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'¥ orwort, 


Eine folgenreiche Wendung in der Geschichte der 
Entwickelung einer Älttestamentlichen Wissenschaft bilden 
die Versuche zu ihrer Gründung welche gelehrte Juden 
vom Anfänge des lOten christl. Jahrb. an unternahmen und 
ein paar Jahrhunderte lang mit bewunderungswürdigem 
Eifer fortsezten. Die Christen welche die Schöpfung einer 
solchen Wissenschaft sich nicht weniger hätten zu Herzen 
nehmen sollen, waren damals, nach den bessern Tagen 
eines Origenes und Hieronymus, aus mancherlei Ursachen 
in eine schmachvolle Gleichgültigkeit gegen die Erfor¬ 
schung des sichern Sinnes der Bibel gerathen; und wenn 
die kräftigem abendländischen Christenvölker, durch die 
empoTschiessende Heiligkeit des Papstthumes in Nacht 
una Schlaf gelullt, vor Lateinischen Brocken sogar das 
Griechische völlig vergassen, wie hätten sie die Ursprachen 
des A. Ts. beachten sollen! Aber auch die Juden batten 
damals seit Jahrhunderten ihren Sinn von einer genauem 
Betrachtung des A. Ts. abgewandt und mit Ausnahme der 
damals entstehenden Qaräer (welche immer die Minder¬ 
zahl bildeten) sorglos sich der vom Talmud begründeten 
Lebensrichtung hingegeben. Da musste in dieser allge¬ 
meinen Stockung der dem Alterthume entströmenden 
edlem Lebensquellen nichts geringeres als die Entstehung 
des Islam und der bald zwischen diesem und der alten Sy¬ 
nagoge entzündete Wetteifer die Veranlassung werden,- 
dass gelehrte Juden unter den sprachverwandteii Moslems 
ihrem eigenen Qoräne d. i. dem A.T. eine ganz neue Sorg- 
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falt zuwendeten und sich so die ersten Anfänge einer auf 
Sprachuntersuchung gebauten Auslegung des A. Ts. bil¬ 
deten weiche innerhalb zweier Jahrhunderte so weit ge¬ 
diehen dass sie dann im 16ten Jahrh. von dem veijüngten 
Christenthume kräftig aufgenommen und ungeachtet vieler 
neuer Störungen bis jezt zu einer immer hohem Stufe 
verfolgt werden konnten. 

Die Urkunden dieser ersten Anfänge aller Alttesta- 
.mentlichen Wissenschaft verdienen demnach, so weit sie 
jezt noch Wiederfindbar sind, nähere Untersuchung und wo 
möglich Bekanntmachung in ihrem ganzen Umfange oder 
doch in ihren wichtigsten Stücken. Als daher L. Dukes 
aus Ungarn, welcher seit Anfänge vorigen Jahres hier ver¬ 
weilt, ein des Talmuds und der übn'gen mittelaltrigen jüdi¬ 
schen Gelehrsamkeit sehr kundiger Mann, selbst mehrere 
bis dahin ununtersuchte Duellen aus jenem Gebiete mit 
hieherbrachte und alles dahin gehörige eifrig betrieb, zog 
ich besonders auf seinen Wunsch die Auszüge aus arabisch- 
jüdische!} Handschriften hervor welche ich im Frühjahre 
1838 während der vier Wochen meines Aufenthaltes in 
Oxford aus den reichen aber w'enig bekannten Scbäzen der 
Bodlejana gesammelt hatte, und verarbeitete sie in ^en 
schon vor einem Jahre gedruckten aber erst jezt veröffent¬ 
lichten 10 Bogen, welche hier als erstes Bändchen erschei¬ 
nen. Anfangs gedachte nämlich Herr L. Dukes, ausser 
den das zweite Bändchen füllenden Nachrichten, die Werke 
des Menahem und Donasb nach Handschriften vollständig 
bekannt zu machen: da man aber erfuhr dass deren Heraus¬ 
gabe von andern gelehrten Händen zu Berlin vorbereitet 
werde, so kam uns die von Sr. Majestät dem Könige von 
Baiern allergnädigst gestattete Benuzung zweier Hand¬ 
schriften der Hofbibliothek zu München desto erwünschter, 
um dem Unternehmen eine grössere Vollständigkeit zu 
geben. 

Die englischen Gesetze über die Benuzung der Schäze 
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öffentlicher Bibliotheken sind für unsere Zeiten längst zu 
ängstiicb und einseitig geworden; und kaum begreift man 
wie ein Volk welches sonst an der Spize aller Europäischen 
Gemttung steht in dieser Hinsicht so weit hinter der in 
Frankreich und Deutschland bestehenden weise angewand¬ 
ten Freisinnigkeit Zurückbleiben kann. Blicke ich jezt auf 
das zurück was ich innerhalb jener vier Wochen zu Oxford 
gearbeitet habe während mir wie ausnahmslos jedem auch 
englischen Gelehrten die Beiiuzung der Handschriften nur 
für gewisse Stunden des Tages auf der Bibliothek selbst 
gestattet war, so will es mir zwar scheinen als hätte ich 
kaum mehr tbun können als ich gethan. Da indess meine 
unter sulchen Umständen in kürzester Zeit gemachten Aus¬ 
züge etwas mangelhaftes haben mussten, so gab mir die 
zuerst durch Hrn. Prof. D. Haneberg bekannt gewordene 
Münchener Handschrift der Psalmen Saadia’s jezt die will¬ 
kommene Gelegenheit manches zu verbessern; und ich er¬ 
suche die Leser diese 10 Bogen mit steter Rücksicht auf 
das im Nachträge Bemerkte zu gebrauchen. Soviel ist 
mir aus der Vergleichung der drei Handschriften von Saa¬ 
dia’s Psalmen völlig gewiss geworden , dass seine Werke 
zur Erklärung des Ä. Ts. einst sehr viel gebraucht und von 
manchen spätem Händen mehr oder weniger verändert 
worden seyn müssen. Eine ähnliche Beobachtung hinsicht¬ 
lich des Pentateucbes hatte ich schon 1823 zu Wolfenbüttel 
gemacht, wo sich eine von der Polyglotten-Bibel sehr ab¬ 
weichende Handschrift von Saadia’s Pentateuche findet, 
auch .darin merkwürdig dass sie nicht wie alle andern bis 
jezt bekannten Handschriften mit jüdischen sondern mit 
arabischen Buchstaben geschrieben ist. *7 


*) Von Jehuda ben Qarisch bemerkt Hr. Dr. Lebrecht in 
Lit.Bl. des Orients 1844 n. 25, der Name sey richtiger Qoraisck 
auszusprechen; und es leidet keinen Zweifel dass ein Name wie 
.j. , v wo er sich bei wirklichen Arabern findet nur Qoraish aus- 
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Die nach einer andern Münchener Handschrift im 
dritten Bändchen zum erstenmale gedruckt erscheinende 
.Grammatik Chajjug’s, des Vaters aller hebräischen Gram¬ 
matik, wird gewiss allen Freunden der Alttestamentlichen 
Wissenschaft sehr willkommen seyn; und ihre Herausgabe 
ist um so verdienstlicher da sie sich handschriftlich sehen 
findet und vor der zu Oxford liegenden arabischen Urschrift 
eine hebräische üebersezung von Ibn-Ezra’s eigener Hand 
nicht weit zurückstehen wird. 

Bei allen diesen Bemühungen kann unser nächster 
Zweck nur der seyn zu erfahren, wie der wirkliche Zu¬ 
stand des Wis.sens von den Gegenständen dieses Gebietes 
in jenen Zeiten war; denn zunächst aus ihnen vieles un¬ 
mittelbar anzuwendende zu lernen ist eine HoiFnung die 
sich bei genauer Erkenntniss der Sachen selbst nicht 
bestätigt. Aber auch schon das ist lehrreich zu sehen, 
wie sich damals der Geist hier regte und wie er sich an¬ 
strengte einen wie verloren gegangenen Schaz des Alter- 
thumes sich wieder anzueignen. Daneben aber lernen wir 
allerdings hieundda etwas aus diesen Werken was unmit¬ 
telbar zur Erklärung des A. Ts. dient: wie ich dies unten 
bisweilen angedeutet, auch zur Mannichfaltigkeit einige 
^igne neue Bemerkungen über schwierige Stellen des 
A. Ts. beigefügt habe. Endlich aber ist noch ein Haupt- 
nuzen der, dass wir von der sichern Aussicht aus welche 
sich hier auf den Zustand der Alttestamentlichen Wissen¬ 
schaft im loten Jahrh. eröffnet, einen weitern Blick in 
die dunklem frühem Jahrhunderte zurückwerfen können. 
Hier drängt sich die Frage nach dem Ursprünge und Alter 
der Puncte und Accente hervor, worüber in neuern Zeiten 
von christlichen Gelehrten so viel verhandelt und die doch 


gesprochen werden kann. Sollte sich also bewähren dass der Name 
nur von den Arabern entlehnt wäre, so müsste man ihn künftig so 
aussprechen. 
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keineswegs bis jezt sicher beantwortet ist. Hat mau nun 
sogar geglaubt sie seyen erst zu Saadia 's Zeit oder kurz 
vorher erfunden, so lässt sich jezt klar nachweisen wie 
gänzlich unbesonnen diese Annahme sey. Ich habe schon 
1838 bei der Durchmusterung von Chajjug’s und R. Jona’s 
Arbeiten erkannt und danach in diesen Blättern ausge¬ 
sprochen, dass zu ihrer Zeit ein Bewusstseyn vom Wesen 
der Punctation so gut wie völlig abhanden gekommen war 
und kaum die Namen der Puncte und Accente sich erhalten 
hatten, sodass sie eben wieder von vorn anfangen mussten 
sich in ihre Erkenntniss hineinzuleben. Wenn also ein 
Jahrhundert früher Saadia, während er sich genau an die 
masorethische Versabtheilung hielt und so viel ich sehe 
die ganze masorethische Bearbeitung des Textes vorfand, 
in seinen Auslegungen von den Puncten nie redet und auf 
sie keine besondere Rücksicht nimmt, so kann er das als 
erster Anfänger in der neuen Entwickelung nur deswegen 
thun, weil er in der gelehrten Betrachtung des Textes noch 
nicht einmal wieder so weit war als Chajjug und R. Jona. 
Wir müssen also denken, gerade in den frühem Jahrhun¬ 
derten vor Saadia, in welchen ja überhaupt die jüdische 
Literatur auf ihrem tiefsten Stande war, seyen die alten 
gelehrten Schulen zerstört und die lebendige Kenntniss der 
Punctation verloren gegangen. Welche ganz andere. Vor¬ 
stellung werden wir uns also über das Alter der Puncte 
bilden, und wievielerlei wird man hier zuvor näher ansehen 
und aus dem Staube hervorziehen müssen, bevor sich eine 
sicherer treffende Ansicht über das Ganze aufstelleii lässt! 

Hinsichtlich dieser in die Jahrhunderte vor Saadia 
zurückgehenden Bemühungen dunkle Stellen des A. Ts. 
zu verstehen mag hier noch auf die merkwürdige Art hin¬ 
gewiesen werden, womit Saadia bisweilen eine hebräische 
Erklärung schwieriger Worte einschaltet. *) Auf das 

*) Ich seze sie hier nach der Münchener Hdschr. her: ifi. 55,16 

niD njttr Dwn y® mo’isi’ ,5^5 «s, 9-11: nra 
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chaldäische Targum in den Polyglotten können sich solche 
Berufungen nicht beziehen, weil es gerade in allen diesen 
Stellen abweicht; oder wollte man etwa eine uns unbe¬ 
kannte chaldäische Uebersezung der Psalmen als von 
Saadia gemeint verstehen, so würde Saadia ihre Worte 
nicht hebräisch angeführt haben. Eigene Erklärungen 
Saadia’s kann man auch nicht darin sehen, weil er solche 
immer arabisch, nicht hebräisch gibt. Ich sehe also für 
jezt keine andere Annahme als dass Saadia sich dabei auf 
ältere Erklärungen berufe welche in hebräischer Sprache 
und etwa in der Art von kurzen Glossen dem Texte bei¬ 
gefügt geschrieben waren. 


iUä-o -D'nS« jSs l'Hn DUnn 

n*?™ Diam aber Sl, 4 

i<nD33 nSf Diann (^^<0 Nur bei lezterer Erklärung bezieht 

er sich auf ein chaldäisches Wort aus den Targumen des A. Ts., 
itriDJa nat steht; dasselbe war aber auch nothwendig um 
btoa so zu deuten. 



lieber den gegenwftrtlg;en Zustand der Alt¬ 
testamentlieben ATlssenscltaft. 


Es macht wohl den sonderbarsten Eindruck wenn man dicht 
neben jene Anfänge aller Alttestamentlichen Wissenschaft ihre jezi- 
gen Zustände stellt und bei einiger mit Kenntniss gepaarter Auf¬ 
richtigkeit gestehen muss dass bei allen Fortschritten in diesem 
Felde welche unläugbar gewonnen sind dennoch so vieles überbleibt 
was auch deswegen noch gar nicht kräftiger untersucht wird weil 
der Geist unsrer Bibelerklärer gegenwärtig so viel auf alles andere 
sich richtet als auf reine Förderung der Wissenschaft, oder was obwohl 
schon sicher erkannt und klar dargelegt durch einen aus den ver¬ 
schiedensten Ursachen der Wahrheit sich immermehr entfremdenden 
Sinn welcher in Deutschland herrschend werden möchte schwer 
verkannt ja gar verlästert wird. Ich verstehe unter der Wissenschaft 
nichts als die Gewissheit und Sicherheit des Wissens, sowie die 
Lust und Kunst welche dazu gehört: wenn aber seiner Sachen 
fröhlich und gewiss seyn und solche Gewissheit stets weiter suchen 
überall ein sehr wesentliches Lebensgut ist, so wird es wobl auch 
in der Bibelerklärung so gelten können ; und näher zu untersuchen 
auf welcher Stufe diese Gewissheit in einer gegebenen Zeit stehe, 
wird immer seinen Vortheil bringen. Doch würde ich jezt diese 
Untersuchung nicht öffentlich ansteilen, würde sie nicht durch neuere 
Zeiterscheinungen worüber unten ein weiteres Wort folgt dringender 
hervorgerufen, auch nachdem ich erst vor einigen Wochen in der 
Vorrede zur 5ten Ausgabe der grössern hebr. Grammatik mich kürzer 
über Aehnliches geäussert habe. 

Auch ist eine solche Untersuchung gerade bei der Alttestament¬ 
lichen Wissenschaft ihres eigenthümlichen Wesens wegen unentbehr¬ 
licher als bei den meisten andern. Diese Wissenschaft ist aus Ur¬ 
sachen welche ich früher anderswo hinlänglich erklärt habe so 
ausserordentlich schwierig wenn man wirklich ihren Anforderungen 
genügen will, dass sie ansich gleich einigen andern z. ß. den 
eigentlich Orientalischen leicht immer in einem kleinem Kreise und 
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daher in einer gewissen Höbe bleiben würde. Allein von dieser 
lichten Höhe wird sie durch ihre theologischen Zwecke immer 
wieder in so breite und oft sehr flnstere Tiefen herabgezogen und 
etwas hebräisch lernen ist in Deutschland seit langem so sehr ge¬ 
meine Zwangssache, dass jedermann begreift, welche und wie viele 
aller wahren Wissenschaft völlig fremdartigen Triebe und unedle 
Leidenschaften sich hier einmiscben und vielleicht, wird ihnen nicht 
stets noch kräftiger zur rechten Zeit entgegengewirkt, auf längere 
Zeit jeden nothwendigen Fortschritt hemmen können. 

Uebersieht man nun die Ursachen welche jezt hier ungünstig 
einwirken, so kann man sie freilich auch in dem allgemeinen Wesen 
unsrer Zeit suchen, welches in Deutschland so viel des Edelsten 
zerknickt und so viel des Verderblichen grosszieht. Allein wollte 
jede besondere Wissenschaft ihre Rückschritte mit solcher Berufung 
auf die allgemeine Zeitluft bemänteln , so würden am Ende nicht 
viele überbleiben welche wie sie müssten rüstig und erfolgreich ihr 
Tagewerk betrieben; es gilt vielmehr für jede, troz aller von aussen 
an sie kommenden bösen Einwirkungen ihr Werk fortznschaffen 
und desto eifriger darin zu werden jemehr sie gestört werden soll. 
Man wird daher hier immer streng auf die Männer ein Auge werfen 
müssen welche eine Zeitlang sei es mit oder ohne ihren Willen als 
die vorzüglichsten Beförderer einer Wissenschaft galten und deren 
Beispiel leicht auf andere übergehen kann,' Ob auch sie von dem 
aligemeinen Zeitgeiste sich hinreissen Hessen, muss dem Beurtheiier 
in diesem Falle gleichgültig seyn: genug, die Wissenschaft selbst 
welche sich an ihren IVamen knüpft oder welche sie selbst daran 
knüpften, stellte an sie, wollten sie ihr wirklich rein dienen, im 
Sittlichen geradezu die höchsten, im Begreifen und Auffassen die' 
möglich höchsten Forderungen. Dies allein ist die feste Grundlage 
alles Urtheilens in vorliegender Untersuchung. 

Hier begehre ich nun nicht im geringsten den zwei Gelehrten 
de Wette und Gesenius ihre Ehre zu nehmen; sie mögen hier für 
das gelten wofür sie früher an manchen Orten galten und wofür sie 
noch jezt, ja in der jüngsten Zeit sogar mit einer wunderlichen 
Anstellerei von manchen gehalten werden. Was aber sind sie der 
Wissenschaft gewesen und was diese ihnen? Dies ist. die Frage 
welche ich jezt gedrungen bin kurz zu beantworten. 

Würde nun irgend jemand meinen diese Männer hätten wahrend 
der fast 20 Jahre ihres sehr ungestörten Wirkens, bevor eine un- 
willkührlich ihnen völlig entgegengesezte Richtung aufkam, etwa 
den Stein dieser Wissenschaft gehoben und sie in eine ebene leichte 
Bahn geworfen, so würde der heute nachdem fast wieder 20 Jahre 
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verflossen in der Thal kaum etwas anderes verrathen als dass er 
diese lezten 20 Jahre lang geschlafen habe. Sie traten auf während 
ihnen in allen Zweigen der Wissenschaft längst bedeutende Männer,' 
noch zulezt Herder, Eichhorn und Andre, so manchen Pfad gebahnt 
und so manche einzelne Wahrheit vorgesprochen hatten; ja während 
das ganze geistige Leben in Deutschland eben in einer seltenen 
Blüthe stand und tausend Stimmen auch ausserhalb dieser einzelnen 
Wissenschaft zum rüstigen Fortschreiten in ihr trieben. Was noch 
mehr, sie fanden ein von theologischen Ueberspannungen und Krank¬ 
heiten bei weitem noch nicht so heimgesuchtes Gebiet vor als'es 
nachher wurde, und hatten anfangs lange nicht die Kämpfe zu be¬ 
stehen welche später sich hier festsezten. Was war nicht vor ihnen 
schon angefangen, versucht, zum Theil erreicht? wahrlich mehr als 
sie auch nur auf die rechte Weise wieder aufnahmen, wiedenn 
Gesenius die Lehre von den Accenten und manches andre Gramma¬ 
tische nicht einmal soweit wieder aufnahm als sie frühere Gelehrte 
schon gebracht hatten. Und auch was den Zweifel betrifft, worüber 
war damals nicht schon in oder ausserhalb Deutschlands gezweifelt, 
und welche Seite des A. Ts. nicht schon mehr oder weniger von 
einer sog. Kritik getroffen? 

Was aber damals wirklich noch zu thun war und was jene 
Zeiten am nothwendigsten gefordert hätten, — war der Anfang zu 
einer völlig neuen Untersuchung und Feststellung der Gegenstände 
nach ihren innersten und nnläugbar wahren Gründen. Denn alles 
was früher versücht war tappte doch nur fast wie von ungefähr in 
den Trümmern dieses Alterthums herum; und der sprechendste Be-- 
weis für die Unvollkommenheit jener Versuche lag darin dass da¬ 
mals über diese Trümmer wohl viele Bücher geschrieben wurden, 
aus diesen Büchern selbst aber wenig neues frisches Leben in die 
Gegenwart überströmte. Vielmehr zerlöcherte ja und zerstörte der 
sich breiter und breiter machende Zweifel immermehr den Boden 
der Untersuchung, Erkenntniss und Gewissheit; und es bereiteten 
sich alle die Uebel vor welche nachher so weit sich entwickeln 
sollten. Hier war, sollte die Evangelische Kirche und mit ihr die 
Hoffnung sowohl als die wahre Stärke Deutschlands nicht immermehr 
verwirrt, geschwächt und verfinstert werden, kein Heilmittel als 
tiefere Versenkung in die Gründe aller hieher gehörigen Erkenntniss 
und Gewissheit selbst und damit die Gründung eines unumstösslicben 
Anfanges zur Wissenschaft im, strengem Sinne des Wortes. Die 
Wissenschaft welche vor keiner auch der schwersten Arbeit und 
Mühe zurückbebt und allein an der reinen Erkenntniss und Gewiss¬ 
heit ihre Freude findet, welche in sich fest heiter und selig nach 
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aussen fruchtbar und kräftig wirkt, welche uns wirklich um einige 
Stufen weiter führt zum erhabenen Ziele und das ganze Volk mit 
uns — sie suchte damals solche die sich ihrer Kraft ganz hinge¬ 
geben hätten um ihre Gaben ganz zu gewinnen. 

Jene zwei Männer aber sezten was ihre Vorgänger angefangen 
hatten wesentlich in demselben Geiste fort: so muss man urtheilen 
wenn man nicht sowohl auf einzelne zerstreute Ansichten die sie 
theils richtig theils völlig verkehrt anfstellten, als vielmehr auf das 
Ganze ihrer Wirksamkeit in jenem Zeiträume binblickt. Ich ver¬ 
kenne nicht dass in de Wette, welcher überhaupt der fähigere beider 
ist, anfangs eine gewisse geschichtliche Unbefangenheit vorherrschte: 
doch was ist diese wenn sie ein blosser Keim bleibt und nicht ein 
ganzes Leben hindurch sich tausendfach bewährt und von einem 
kleinen sichern Anfang aus immer grössere Gewissheit schafft? De 
Wette aber kam vor ewigen Zweifeln zu gar wenigen reinen Er¬ 
kenntnissen und zerstörte weit mehr als er bauete: auch fehlte ihm 
in diesem Gebiete überhaupt jener breite Grund von Sprach- und 
Sachkenntnissen, ohne welchen alle sog. Kritik ein schlüpfriger Weg 
bleibt. Gesenius aber hatte von jeher seine Stärke nur in einem 
verständigen Vergleichen gegebener Ansichten und in einer mög¬ 
lichst klugen Auswahl unter ihnen: allein solch kluger Verstand 
führt den ihm vertrauenden wohl eine kurze Strecke weit, lässt ihn 
aber unversehends gar kläglich im Stiche sobald es gilt zu tbun 
was noch niemand gethan. Es ist unbegreiflich wie man in neuern 
Zeiten ein Zurückfähren abirrender Ansichten auf den rechten Weg 
der Tradition als ein Verdienst von ihm preisen konnte; die Fehler 
welche den von Männern wie Schultens, J. 0. Michaelis, Eichhorn 
längst aufgestellten freiem und kühnem Ansichten noch anklebten, 
konnten nicht wahrhaft dadurch gehoben werden dass man sich 
furchtsamer an Rosenmüller und andre solche ältere oder jüngertf 
Freunde, der Tradition anschloss; die Wissenschaft will überhaupt 
nicht Tradition sondern Gewissheit, Gewissheit der Dinge auch um 
die Tradition richtig verstehen und schäzen zu können : aber als e» 
darauf ankam solche Gewissheit anzubahnen, erwies sich der kluge 
Verstand gar schwach und gebrechlich. 

Hätte diese beiden Männer in jenem Zeiträume die reine Liebe 
der Wissenschaft getrieben, wie hätten sie die um 30 — 4« Jahre 
jüBgeren mit dem damals schon seinem Spätalter zuneigenden Eich¬ 
horn jenen unerquicklichen Streit anfangen und bis zu dessen Tode 
fortsezen können! Einen Mann der seine Zeit nicht mhmlos durch¬ 
lebt, der wenn auch keine sehr grossen doch immerhin einige un- 
läugbare Dienste der Wissenschaft geleistet und (was vielleicht noch' 
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mehr ist) ihr zu schaden stets ein zartes Gewissen bewahrt hat, in 
seinem Spätalter wegen einzelner abweichender Meinungen anzu¬ 
zapfen, ist überhaupt schon etwas widerliches ; und muss irgend 
eine Unsitte unter deutschen Gelehrten und Theologen aufliören, so 
ist es diese Sucht zu schmähen und zu zanken, welche nirgends 
seyn kann wo die heilige Weihe der Wissenschaft oder wo der 
heiligende christliche Geist das Herz berührt hat. 

So dehnte sich denn in der geschichtlichen Betrachtung des 
A. Ts. nur der unklare Zweifel noch weiter aus; die Bücher des 
Kanons wurden gern alle in das babylonische Exil wie in ein neues 
Chaos geworfen, und was blieb von der geschichtlichen Grösse eines 
Mose oder David? was sollte aus dem Sinne eines B. Ijob, was 
aus der Chronik und so vielem andern werden? Was ward aus 
der Erkenntniss des Ganzen ? Die Sprachkenntniss aber war bei 
Gesenius noch nicht so weit gediehen, um nach ihr auch nur die 
verschiedenen Bestandtheile des B. Ijob oder des Stückes B. Jes. 
40—66 zu erkennen. 

Und was waren die Wirkungen auf die in eine solche Richtung 
weiter eingehenden Freunde und Schüler? Während auf eine kräf¬ 
tige Erregung des wissenschaftlichen Triebes in demselben Kreise 
sachgemäss immer eine noch schönere Entfaltung der Wissenschaft 
selbst folgen muss, sehen wir in denen welche gläubig in diesen 
Kreis eintraten den unglüdkseligen Zweifel immer weiter um sich 
greifen und den Anfang zu einer echten Wissenschaft immer un¬ 
möglicher gemacht; man sah Gramberg, dann Bohlen als die Lieb- 
lingsjünger jener Heister; auf diese stüzten sich wieder Daumer, 
Ghillany und Andre, und immer tiefer sank so mit jeder neuen Ent¬ 
wickelung dieses Geistes die echte Wissenschaft. Ein Heer von 
Zweifeln und Verwirrungen war in Bewegung gesezt; und wer 
sollte es zerstreuen ? 

Oder was war auch nur auf die in angrenzenden Wissenschaf¬ 
ten selbstständig thätigen Männer die Wirkung? Regt sich in einer 
einzelnen Wissenschaft ein Gewissheit und Klarheit suchender, ein 
das Grosse und Erhabene entdeckender und ans Licht ziehender 
Geist, so wird von ihr stets auch ein wohlthätiges Lfcht auf die ihr 
benachbarten Gebiete fallen, ihre gänzliche Verkennung aber von 
Seiten tieferer Denker in naheliegenden Wissenschaften gewiss un¬ 
möglich werden. Aber während man mit der sog. Kritik den Böden 
des A. Ts. unterwühlte und Mose mit so vielem andern Herrlichen 
preisgab, konnte man es Schleiermachern und Hegeln nicht so sehr 
verdenken wenn sie nach ihrer Betrachtungsart und von ihrem 
Standorte aus auf ähnliche Weise das A. T. herabsezten; und war 

Ewald. ® 
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so von Theologen und Fbiloaopben das A. T. unter den Tisch ge¬ 
worfen, warum sollten nicht wieder andere (was auch nicht aus¬ 
blieb) das N. T. ihm nachwerfen und so eine immer drohendere 
allgemeine Verwirrung stiften! 

Hier konnte man endlich, soll man überhaupt menschlichen 
Schwächen etwas nachsehen und sie entschuldigen (was aber nicht 
mein Sinn ist), es Andersgesinnten nicht sehr übel deuten, wenn 
sie nun umgekehrt ganz abgewandt von aller sog. Kritik desto hart¬ 
näckiger wieder an den nackten Buchstaben in und ausserhalb des 
A- Ts. sich anschliessen wollten. Wir haben diese Gegenrichtung 
in unserer Kirche keimen und grosswerden sehen: ihr Sinn ist dem 
Evangelium zuwider, denn wie könnte dies in der Flucht vor der 
IVahrheit und Wissenschaft bestehen; nnd wer ist ein Freund echter 
Wissenschaft und nicht zugleich, wäre er auch nur durch die uner¬ 
bittliche Strenge der Wissenschaft selbst dazu gezwungen, ein echter 
Christ? Aber wehe der Wissenschaft welche auch nur durch ein 
beharrlich unsicheres Wesen dazu mithilft dass noch zu unsrer Zeit 
und in der Evangelischen Kirche eine solche unglückliche Starrheit 
des Blickes und eine so gefährliche Lähmung edler Kräfte des 
Cbristenthums sich, ansbilde! 

Ich selbst nun hatte seit meiner frühesten Jugendzeit wenn auch 
nicht so deutlich als jezt doch für meine eigene Richtung völlig 
hinreichend die Hohlheit des Bodens erkannt auf welchem jene Hlänner 
damals ganz sicher wandelten; es war nicht Eichhorn der (wie 
wohl die Narrheit geglaubt hat) mich trieb, denn menschlichen An¬ 
trieben nipht zu folgen habe ich mich früh gewöhnt; auch lag es 
gar nicht in. dem Wesen jenes Mannes mich zu unedlem Streite zu 
treiben; ja ich muss weiter sagen, ich hätte menschlichen Rück- 
aichten in der Wissenschaft zu folgen nicht einmal mit dem Wesen 
einer Universität zu vereinigen gewusst welche war wie Göttingen 
bis zu seiner moralischen Vernichtung im J. 1837. Wäre ich freilich 
ddm Vorgänge gefolgt welchen jene Männer gegen Eichhorn aufge¬ 
stellt batten, so hätte ich ihnen auf sehr handgreifliche Weise ver¬ 
gelten können was sie gegen diesen gethan: aber die himmlischen 
Mächte behüteten mich, und eine ganz andere Rache ist nun durch 
nein von allem Streite abgekehrtes Wirken an ihnen genommen. 
Die Wissenschaft ergreift niemanden in der That, ohne dass ihn 
zugleich ein brennendes Verlangen ergriffe von einem sichern Grunde 
aus immer weiter nach dem Höchsten zu streben welches sie als 
Ziel aufstellt und von Gewissheit zu Gewissheit zu kommen; wo 
bleibt da Gesenius oder de Wette oder andre menschliche Namen? 
Ich lernte der Wissenschaft so rein dienen, dass ich hundert Wahr- 
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heiten ganz allein für sich bewiesen hinstellle und hundert Fehler 
de Wette’s und Gesenius’ stillschweigend verbesserte, ja seit 1828 
ganze Bücher schrieb ohne auf ihre Namen ein einzigesmal Rück¬ 
sicht zu nehmen. Und wenn von üiner auf neue Weise mächtig 
hervorkommenden Wahrheit leicht eine andre in den Hintergrund 
gedrängt wird, so leitete mich gerade diese Abgezogenheit von allen 
menschlichen Verworrenheiten desto leichter die W'ahrheit selbst 
nach allen ihren Seiten immer sicherer zu erkennen. 

Es ist etwas einziges mit der Wissenschaft im wahren Sinne 
des Wortes. Sie gibt Gewissheiten welche durch nichts wanken 
können weil sie sich stets wieder neu beweisen; sie lehrt uns der 
Wahrheit und ihrer Kraft allein vertrauen, läutert also auch und 
stärkt unsern Glauben. Wo die wahre Wissenschaft lebendig, da 
ist auch der Glauben nicht todt; obwohl, wie viele mit dem Glauben 
Heuchelei treiben, ebenso nicht wenige mit der Wissenschaft. Die 
Wahrheit als der tiefste Grund von Allem kann auch im biblischen 
Gebiete nie genug hervorkommen; und unsre freudige Gewissheit 
in ihr nie genug wachsen. Fort mit allem Zweifeln und Verwirren, 
wir wollen die Wahrheit ergreifen und bekennen, aber nur die 
sich selbst beweisende, die gewisse und nothwendige, deren Zucht 
und Licht die Wissenschaft ist. Nicht dass diese sogleich ganz voll¬ 
endet sei maeht ihre Stärke und ihren Nuzen, sondern dass einiges 
worüber früher gezweifelt wurde mit unweigerlicher Gewissheit 
erkennt werde und so sich ein fester Grund bilde worauf ihr Ziel 
richtig verfolgt und endlich erreicht werde. Und das Ziel der bibli¬ 
schen Wissenschaft ist, weil durch geschichtliche Untersuchung er¬ 
reichbar, kein in eitle Nebel verschwindendes; auch sind bis jezt 
keineswegs 1800 sondern kaum 100—200 Jahre anfangender Unter- 
suehung auf seht Verfolgen verwandt. 

Was durch solche Bemühungen meiner selbst und andrer Freunde 
echter Wissenschaft seit fast 20 Jahren theils schon erreicht ist theils 
lebhaft verfolgt wird, ist in Kürze znsammengefasst folgendes. Zu¬ 
nächst eine Betrachtung und Erkenntniss der Alttestamentlichen 
Sprache, von der man vor dieser Zeit kaum entfernt eine Vorstel¬ 
lung hatte. In Folge davon der Anfang einer richtigen Schäzung 
des überlieferten Textes, gleich weit entfernt von der Verächtlichkeit 
mit der einige ihn IVüher behandelten wie von der blinden Furcht¬ 
samkeit mit der wieder de Wette und Gesenius auch das Unerklär¬ 
lichste und sichtbar Verdorbene in ihm dennoch erklärten oder viel¬ 
mehr verwirrten. Ferner eine Unterscheidung der verschiedenen 
Bücher des A. Ts. und der besondern Stücke jedes Buches in ihm nach 
Sprache Farbe Ursprünglichkeit und Alter, welche unendlich weiter 
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geht und hundertmal sicherer wird als was man früher in dieser 
Hinsicht versuchte. Eine stets gewisser werdende Erkenntniss des 
wahren Sinnes auch der schwierigem Stellen und ganzer Bücher, 
-welche uns nicht nur grössere Sicherheit gewährt sondern auch be¬ 
deutende Wahrheiten und wahrhaft erhabene Erscheinungen wieder 
ans Licht zieht welche von dem Staube der Zeit oder auch von der 
früher herrschenden seichten Betrachtungsweise völlig verdunkelt 
waren. Ein immer vollständigeres und deutlicheres Wiederauftauchen 
des ganzen im A. T. verborgenen Alterthumes nach seinem wahren 
Wesen und seiner rechten Geschichte, seiner ganzen Eigeiithümlicb- 
keit und seiner unläugbaren Grösse; und das in dör Lebendigkeit 
und Wahrheit dass es zugleich für uns wieder lebendig wird und 
seinen guten Geist in uns ergiesst; dass es nicht ein Besitz zwei¬ 
felnder und zankender Schulleute bleibt sondern Gelehrte und Volk 
erleuchtet und bessert. Endlich (was für Gelehrte die Hauptsache) 
eine klare Einsicht in das bereits feststehende und in das noch 
weiter zu durchdringende und zu erkennende, und eine gänzliche 
Zerstörung des vor 20 Jahren verbreiteten trägen Wahnes als sei 
hier bereits das Schwerste geleistet und als käme es einzig darauf 
an (wie Gesenius 1821 in der Vorrede zu seinem Jesaja äusserte) 
nur keine gezwungene Ansichten zu suchen sondern unter den vor¬ 
handenen die scheinbar leichteste gemächlich auszuwählen. 

Sobald nun diese Richtung hervorkam welche ohne es zu wollen 
durch die Sache selbst allerdings eine vollkommen neue wurde: war 
wie jene beiden Herren sich dagegen steilen würden, zunächst eine 
Frage der Sittlichkeit. Die Wissenschaft fordert von jedem der ihr 
dienen will die sittliche Kraft, jede Wahrheit welche von einer un¬ 
erwarteten Seite herkommt und die nicht sogleich als aus Unver¬ 
stand kommend verworfen werden kann, gewissenhaft zu prüfen, 
und wenn man sie nicht, aus klaren Gründen verwerfen kann dann 
sie friedlich zu dulden bis sie sich weiter bewähre. Was sind hier 
einzelne Ansichten oder gar persönliche Wünsche gegen die Wahr¬ 
heit selbst f und wenn ein Mann von Einsicht und Gewissen in 
allem das gerade Entgegengesezte meiner Ansichten klar bewiesen 
vorbrächte und ich vielleicht menschlich mich tief gebeugt fühlte, 
o wie würde doch mein Geist ihm freudig entgegenkommen und 
willig von sich werfen eine ganze weite Kette des bisherigen Irr- 
thuins! Wie ich nun aber gar dem was ich bei meinem Gegner 
nicht begriffe durch unedle Mittel heimlich entgegeutreten sollte, das 
wäre etwas was ich kaum denken könnte, gedacht aber der un¬ 
glücklichste Mensch wäre wenn ich es nicht auf der Stelle desto 
weiter für immer von mir wiese. Was ich aber sittlieh von mir 
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selbst fordere selbst gethan habe und weiter zu thnn hoffe, danach 
habe ich ein Recht andre zu messen, zumal in dem gleichen 
Gebiete. 

Aber bei dieser sittlichen Frage kann ich de Wette’n übergehen, 
den ich von jeher sittlich um eine Stufe höher gestellt habe und 
von dem überhaupt da er seit vielen Jahren dem A. T. wenig eigen- 
thümliche Sorgfalt zugewandt zu haben scheint hier nicht viel zu 
fordern ist. Bei Gesenins aber muss ich sogleich zwei weitere 
Zeiten unterscheiden. 

So lange ich in Göttingen lehrte, hat dieser Mann mich so 
ziemlich in Ruhe gelassen, nachdem er einmal sah dass er mit mir 
nicht wie wohl mit andern verfahren könne. Dass er im Herzen 
nicht sehr zufrieden war, zeigte sich aus manchen Spuren; dass er 
unter der Hand durch andre gegen mich zu wirken suchte, bin ich 
bestimmt berichtet und beweisen einige Erscheinungen auch offenbar; 
aber im Ganzen schien er zu fühlen wie schon eine gemeine Klug¬ 
heit ihm Vorsicht gegen mich gebiete. Und in der That, hat denn 
Deutschland oder hat die Evangelische Kirche oder hat das weite 
Gebiet der Wissenschaft nicht Raum genug, dass zwei Männer sich 
ruhig neben einander ertragen welche wirklich beide der reinen 
Wissenschaft dienen wollen? 

Allein meine Vertreibung' aus Göttingen und Entfernung aus 
Norddeutschlaiid sollte diesem Manne zu der gefährlichen Versuchung 
werden wodurch sein wahres Wesen ganz zum Vorscheine kam. Die 
allgemeine Verläumdung meiner hehr. Gr. welche er sich im J. 1838 
erlaubte, meinen Namen freilich dabei verschweigend, war durchaus 
niederträchtig, und ich würde sofort dasselbe was ich bei ihrer 
noch niederträchtigem Wiederholung 1842 öffentlich sagte ihm erwi¬ 
dert haben, hätte ich nicht damals ein schweres Bedenken getragen 
in den politischen Streit einen reingelehrten einzumischen, wodurch 
den Herren Klenze, Zimmermann n. s. w. ein willkommenes Schau¬ 
spiel bereitet wäre.' Aber als wäre das alles noch nicht genug, 
wendet der Mann dazu allerlei andere Mittelchen an um wo mög¬ 
lich mit eigner heiler Haut gegen mich zu wirken. Er sucht sich 
Freunde, die er nach seinem wohlbckannteu Zwecke gebrauche: 
und kann es so schwer werden in unsrer Zeit solche zu finden? 
Er findet sie freilich nicht unter Sachkennern von anerkanntem Werthe: 
aber Leute welche wenig selbständig sind und die (wie fast durch¬ 
aus er selbst) vom eigentlichen Orientalischen nichts verstehen, sind 
wohl um so tauglicher zum Zwecke! So missbraucht er die Halli- 
sche L.Z. wiederholt auf die schmachvollste Weise; und während 
er von den neuen Ergebnissen der Wissenschaft genug annimmt 
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um bei zartem Gewissen ihr dankbar seyn zu müssen, anderes nicht 
begreift oder zu begreifen sich keine Mühe gibt, unternimmt er das 
Unsinnige diese selbe Wissenschaft in allgemeinen Verdacht zu 
bringen. Es ist hier genug an diese Haupt-Unthaten zu erinnern. 

Ich schwieg bis 1842, nachdem ich ihm zuvor 1841 ein kleines 
Gedenke zugerufen. Nun aufgestanden weil ferner zu schweigen 
Verrath an der guten Sache gewesen wäre, werde ich nicht ruhen 
mit göttlicher Hülfe den Schaden wieder gut zu machen den er 
angerichtet. Ginge es nach dem durch ihn wieder angeregten und 
begünstigten Geiste, so fielen wir in den unglücklichen Zustand 
dieser Wissenschaft eurück in dem sie vor 20 Jahren lag und dessen 
vielfaches grosses Verderben ich oben kurz beschrieb. Davor be¬ 
wahre uns ein besserer Geist! 

Dass ich aber nicht umsonst eine solche Besorgniss hege, be¬ 
weisen manche Erscheinungen der Zeit, worüber ich zum Theile 
schon sonst geredet habe; und beweist besonders die welche 
mich jezt vorzüglich zu dieser Abhandlung bewogen hat. Ich habe 
mir im vorigen Jahre die Mühe genommen in einer neuen Abhand¬ 
lung über das B. Ijob beiläufig einige wiederholte Irrthümer des 
Dr. Knobel ordentl. Prof, der evangel. Theologie zu Giessen kurz 
aufzuzeigen*), und anderswo an die Erscheinung seiner Arbeit über 
Jesaja die Besprechung einiger gerade jezt wichtiger Fragen zu 
knüpfen. Er hätte wohlgethan ruhig zu beherzigen was ihm wenn 
aus einem vielleicht in einigen Worten bewegten, doch nur für das 
Wohl der Wissenschaft wie der Evangelischen Kirche und unsres 
Volkes bewegten Herzen gesagt wurde, was ausserdem keineswegs 
bloss für seine sondern für die Erwägung Aller gesprochen wurde. 
Wenn nun dieser Mann statt dessen nicht nur in die Haifische L.Z. 
(wofür ihn schon früher Gesenius dingte) Aufsäze gegen mich liefert 
welche wie sie zugelassen werden konnten vor dem Urtheile der 
Wissenschaft unbegreiflich ist, sondern auch dicke Schmäbbücher 
gegen mich in die Welt schickt: so kann ich freilich jezt wie 
früher in ähnlichen Fällen zu dem albernen Beginnen mir persönlich 
zu schaden nichts als lachen; solches Geschreibsel^ gar näher anzu¬ 
sehen müssten mir erst andere Leute anrathen als Hr. Knobel selbst; 
und meinen ganzen Stolz und Troz worüber er klagt werde ich nun 
desto fester behaupten, den Stolz gegen alles Gemeine und ün- 
christliche, den Troz gegen die dummstolze Unwissenheit und leicht- 


•) Ich sage wiederholte Irrthflmer, weil derselbe gelehrte Mann schon 
früher eine Kritik über das B. Ijob hatte ergehen lassen, deren mannichfacbe 
aus TTnkrnntniss hervorgegangene Irrthümer ich ohne ein Wort darüber zu sagen 
in dem Werkchen von 1836 vSllig widerlegt habe. 



der Alttestamentlichen Wissengchait. 


xxtll 


sinnige Zerstörungslagt. Aber das ist nun ganz offenbar geworden, 
wieviel des alten Unrathes, von Gesenius gehegt grossgezogen und 
empfohlen, noch immer in Deutschland, in der Evangelischen Kirche, 
ja — der Himmel stehe uns bei — im Namen der evangelischen 
Freiheit und Wissenschaft öbergeblieben ist, ja aufs neue den sinn* 
losen Kopf in die Höhe recken und mit böser Zunge alles Bessere 
vernichten will. 

0 brächte der Himmel uns bald ein Geschlecht von Theologen 
wie es die evangelische Kirehe bedarf, rein der Wissenschaft die¬ 
nend (denn Theologie ist zunächst nichts als Wissenschaft) aber 
durch deren Lauterkeit stets noch stärker zum Glauben getrieben, 
in der göttlichen Gewissheit dessen lebend was schon klar ist und 
weiter in allem dieselbe Gewissheit suchend, vor keiner Unter- 
anchung zurückbebend, aber aus jeder nur frömmer und kräftiger 
hervorgehend! Wie könnte dann der traurige Zustand nicht nur 
einer so sehr eigenthümlicben Wissenschaft wie die Alttestamentlicbe 
ist sondern der ganzen Evangelischen Kirche so bleiben wie er jezt 
ist, ein Zustand der weder durch Gustav-Adolf-Vereine (so lobens- 
werth deren Zwecke ausich sind) noeb durch weltliche Absezung 
missliebiger und Beförderung beliebter Männer und weder durch 
Symbole noch durch alles Gelehrtenthum gründlich zu bessern ist, 
der nur durch eine Erneuung des göttlichen Geistes und durch ein 
starkes entschiedenes Leben ans der Lebensquelle wahrer Heligion 
ein besserer werden kann. Freilich ist, dass Kirche und Schule in 
Deutschland in den Stand gekommen sind worin wir sie jezt sehen, 
die Schuld ganzer Jahrhunderte und schwerer Finsternisse welche 
von den hohem Gebieten sich immer tiefer in die untern herabge¬ 
lassen haben; wie das ganze Volks - und Reichsleben, ist am Ende 
auch das kirchliche und das gelehrte Leben in Deutschland gesunken, 
und wie in der Politik die Herren Zimmermann, Eichholz etc. so 
schreibt in der Wissenschaft Hr. Knobel etc.; was dort ein Hambur¬ 
ger ünparth. Correspondent, ist hier eine Darmstädtische K.Z. *) 
oder Hallische L.Z. etc. Aber mit alle dem kann sich Kirche und 
Schule nicht entschuldigen, weil beide die unveränderlichsten und 
rechtmässigsten Kräfte besizen um nicht nur sich selbst reiner zu 
erhalten sondern auch dem von aussen kommenden Verderben ent¬ 
gegenzuwirken. Hoffen wir dass sie das wieder werden was sie 

•) Ob diese seit 2 Jahren noch ebenso gedankenios verfahre wie flrflher, ist 
mir jezt da sie seit jener Zeit ohne mein Wissen hier abgeschaift ward nnbe- 
kannt, aber auch gleichgültig. Jedenfalls thut der Hoiprediger Zimmermann 
durch Beförderung der Gustav-Adolf-Vereine und ähnlicher kirchlicher Zwecke 
etwas besseres als wenn er der ünwissenschaftlichkeit Vorschub leistet. 
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seyn sollen, dass die starke Liebe Christi sie ergreife und fiille, 
verscheuche aber allen leeren Zank und Hader, alle Rechthaberei 
und alles eitle Rühmen. 

Wenn ich um mich blicke und bedenke mit wie vielen ganz 
verschiedenartigen Feinden die Wahrheit zu kämpfen hat wollen 
wir in ihr leben und bestehen, wie viel und wie heftig ich schon 
von allerlei Leuten verlästert bin, und wie ich’s ja wohl anders 
haben und ganz gemächlich mein Leben einrichten könnte nachdem 
ich manches von dem erreicht was die Welt Ehre oder gar Glück 
nennt, zwänge mich nicht eine höhere Gewalt schon den Gedanken 
daran wie das Hebel selbst zu fliehen: so muss ich wohl noch ge¬ 
wisser als sonst empfinden dass etwas Unendliches uns trägt und 
leitet und dass nichts als ihm sich in der Liebe Christi zu ergeben 
unser ewiger Trost ist. Nun komme die Welt und lästere theolo¬ 
gisch. oder lästere philologisch und politisch: ich werde von dem 
nicht abgehen was ich als über mir stehend und mich selbst haltend 
fühle. Es geht jezt eine Ahnung durch deutsche Länder dass uns 
noch vieles und noch unentbehrliches fehle: jawohl fehlt es uns 
daran, aber wie sollen wir’s erreichen wenn noch nicht einmal 
Kirche und Schule so sind wie sie seyn sollten! 

Geschrieben Anfang Augusts 1844. 


Ewaldi 
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1. iUic fjfolmett nod) 

Dass der berühmte Uebersezer des JPeiitateuches 
lind anderer Bücher des A. T. auch die Psalmen bear¬ 
beitet habe, hätte man in Oxford, wo sich seit über 
150 Jahren zwei Handschriften davon finden, längst 
wissen können. Beide Handschriften geben zwar Saadia 
nicht als Verfasser an: eine Vergleichung ihres Inhalts 
aber mit anderweitigen bekannten Oiiellen hätte leicht 
die Gewissheit verschafft, dass keiner als er Verfasser 
seyn könne. 

Die offenbar bedeutend alte Pergamen - Handschrift 
Cod. Poe. 281., mit schönen hebräischen Buchstaben aber 
von einem sehr unwissenden Schreiber oft ganz ohne 
Verstand geschrieben, hatte schon Pococke darauf an¬ 
gesehen, als wäre ein Werk Saadia’s darin: er fand 
nämlich, dass spätere jüdische Gelehrten sich auf ein 
Werk Saadia’s über die Psalmen berufen und ihre An¬ 
führungen mit den Worten dieser Handschrift überein¬ 
stimmen *)• Im J. 1791 liess jedoch Schnurrer die iptl;. 
16. 40. 110. nach einer von ihm daraus genommenen 
Abschrift drucken, ohne etwas anderes dabei zu ent¬ 
decken , als dass diese üebersezung sehr eigenthümlich 


1) Pococke halle eine Bemerkung der Art auf das erste Blatt 
der llandschrift geschrieben; aber erst in dem 1835 erschienenen 
catalogus cdd. Bodl. von IVicoll und Piisey S. 559 f. ist seine Mei¬ 
nung etwas weiter verfolgt. 

Eirald Z, Auslegung i. A. T. * 
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sey *). Und so Wielr die Abkunft dieses Werkes von 
Saadia der gelehrten Welt unbekannt. 

Dasselbe Werk findet sich nun auch ini Cod. Hun- 
tingt. 416, welchen ich unten mit B bezeichne; einer 
flüchtigen Handsclirift mit schlechten rabbinischen Buch¬ 
staben , worin oft ganze Verse ausgelassen sind, obwohl 
sie an vielen Stellen bessere Lesarten gibt als jene. 
Durchgängig aber unterscheiden sich diese beiden Hand¬ 
schriften durch die merkwürdige Erscheinung, dass jene 
hinter der üebersezung eines jeden Psalmes ebenfalls 
in arabischer Sprache Erläuterungen bringt, diese da¬ 
gegen solche nicht kennt. Nun aber kann man bei 
näherer Ansicht nicht bezweifeln, dass die Erläuterun¬ 
gen in jener ältern Handschrift von dem üebersezer 
selbst abstammen und nicht sowohl einen eigentlichen 
Commentar, als vielmehr zerstreute Bemerkungen geben, 
die der Verfasser zum Verständnisse oder auch zur 
Rechtfertigung seiner üebersezung für nothwendig oder 
doch für zweckmässig hielt. Wenn sie nun in der an¬ 
dern Handschrift ganz fehlen, so können wir darin nur 
eine spätere Verkürzung des ursprünglichen Werkes 
Saadia’s sehen, von solchen Lesern veranstaltet, denen 
schon nicht sowohl die Begründung der üebersezung, als 
vielmehr bloss diese für sich nothdürftig zu kennen am 
Herzen lag. Und da nicht erhellt, warum Saadia bloss 
seine üebersezung des Psalters mit solchen Erläuterun¬ 
gen zu versehen beschlossen habe: so frägt sich, ob er 
nicht ebenso auch das B. Jesaja den Pentateuch und andre 
Bücher, die er übersetzte, mit Anmerkungen ausgestat¬ 
tet habe welche nur Spätere in vielen Handschriften 


1) In Eichhorn’s Bibi, der bibl. Lit. Bd. 3, S. 435 f., mit einer 
nicht durchgängig richtigen üebersezung. De Sacy in der ehrest, 
ar. verwies bei Gelegenheit eines dem Saadia zu geschriebenen Psalmeii- 
Werkes auf die Oxforder Handschrift. 
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ausgelassen *)• Wirklich spricht eben dafür ganz der 
Zustand der Handschrift, worin sich seine Uebersetznng 
des B. Ijob erhalten hat, wie später erhellen wird. 

Vom Jesaja ist bis jetzt nur eine Handschrift bekannt; 
und die über den Pentateuch sind in neueren Zeiten 
nicht mehr näher verglichen. Dass dagegen die chal- 
däischen und überhaupt die noch altern Uebersezungen 
mit solchen Erläuterungen begleitet gewesen seien, wis¬ 
sen wir nicht: und offenbar geht so mit Saadia die Art 

das A. T. zu übersezen in ein neues Zeitalter über, 

indem der Uebersezer selbst fühlt, wie er seineüeber- 

tragung iiothwendig rechtfertigen müsse. 

Vor kurzem ist nun auch bekannt geworden, dass 
dasselbe Werk sich unter den Münchener orientalischen 
Handschriften befindet, und zwar ausdrücklich unter der 
Angabe, dass Saadia sein Verfasser sei ^). Es ist dies 
eine alte Pergamen-Handschrift, welche schon vor 300 
Jahren der berühmte Widmaiistadt besass; besonders 
merkwürdig ist, dass sie, wie der Cod. Poe., die Erläu-. 
terungen hinter jedem Psalme mitenthält. Sie stimmt 
auch im Einzelnen, soweit sich nach den aus ihr ver¬ 
öffentlichten Bruchstücken nrtheilen lässt, mit dem Cod. 
Poe. sehr genau überein, scheint aber die. Vor- und 
Nachreden nicht zu enthalten, welche sich in diesem 
finden und an deren Echtheit nicht zu zweifeln steht. 

' Ich will nun nicht länguen, dass die vollständige 
Bekanntmachung dieses Psalmen-Werkes von Saadia 

1) Sogar in dem Cod. Poe. scheinen die Bemerkungen Saadia’s 
nicht mehr vollständig überliefert zu scyn, da spätere Gelehrte, wie 
Qimchi, bisweilen eine Meinung Saadia’s über eine Psalmenstelle 
anführen, welche man in diesen Bemerkungen vergeblich sucht. — 
Dass die Uebersezung des Jesgja einen Commentar neben sich hatte. 
Hesse sich leicht beweisen. 

2) Man sehe die Abhandlung von Haneberg darüber, welche 
1840 zu München erschien. Hier ist ausser einigen sonstigen Be¬ 
merkungen vorzüglich nurlb. 68 nach Saadia’s Bearbeitung initgetheill. 
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ihren Nuzen haben könne. Die arabische Sprachfarbe 
Saadia’s ist eigeiithiimlich, und kann den arabischen 
Sprachforscher manche seltene Bildung, sowie eine 
Menge ungebräuchlicher Worte lehren. *)• Dazu würde 
es vielleicht manchem Ausleger der Psalmen angenehm 
seyn, an jeder beliebigen Stelle Saadia’s Uebersezung 
vergleichen zu können. Indess kehren gerade im Psal¬ 
ter so viele ähnliche Stellen wieder und Vieles ist darin 
so wenig dem Sinne nach zweifelhaft, dass ein Druck 
des Ganzen doch insofern weniger nothwendig scheint. 
Die wichtigem Stellen daraus kann man dagegen nicht 
bald genug veröffentlichen: nnd auch für die Wissen¬ 
schaft selbst ist es nüzlich, dies Wichtigere aus dem 
Werke in der Kürze zusammeiigestellt zu übersehen. 
Ich lasse daher hier, obwohl ich mir in weit grösserm 
Umfange die beiden Handschriften abgeschrieben habe, 
nur die Uebersezung der 5 ersten Psalme vollständig 
folgen, als deutliches und zuverläs.siges Muster des 
Ganzen; die Anmerkungen aber zur Uebersezung gebe 
ich zugleich mit den wichtigsten Stellen der Ueber- 
seznng aller übrigen Psalmen in dem Masse, dass damit 
wohl der ganze Hauptinhalt des Werkes erschöpft ist. 
Wo ich das Arabische bloss übertrage oder seinen Sinn 
kurz angebe, können sich die Leser darauf verlassen, 
dass die Beisezung des arabischen Textes nur deswegen 
unterblieben ist, weil dieser keine Zweideutigkeit ent¬ 
hält: doch habe ich die Uebersezung, weil auf die 

I) Eine Eigenthümlichkeit der Sprache ist r.. B. die Bildung des 
bezüglichen Kürworts in der Mehrzahl jJI für jJt, wenn 
dieses als Nominativ im Saze gilt. Sonst Tinden sich in den mei¬ 
sten arabisch-jüdischen Handschriften gewisse Abweichungen der 
Schreibart und der Wortbildung, welche mehr an die gemeine Sprache 
(das Vulgär-arabische) erinnern. Ich habe indess hier, da solche 
Abweichungen doch nie ganz Festgehalten werden, meist die gesez- 
liche Weise hergestellt. 
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Farbe einer solchen soviel ankommt, meist arabisch 
gegeben. 

lieber die Art und Weise der üebersezungen Saa- 
dia’s haben einige deutsche Gelehrte in den lezten Jahr¬ 
zehenden schon so viel geredet, dass ich hier nur was 
man aus den neu eröifneten Quellen lernen kann, kurz 
berühre. Ich kann nicht läugnen, dass meine eigne Er¬ 
fahrung den hohen Werth, welchen man auf Saadia 
gelegt hat, nicht ganz anzuerkennen vermag; und glaube, 
dass man bei ihm zwei Seiten, die er der Betrachtung 
darbietet, wohl unterscheiden sollte. 

Unstreitig ist in Saadia viel Selbstständigkeit und 
Kraft des Geistes. Mail weiss, welche ungewöhnliche 
Schicksale er im Leben erfuhr: seine schriftlichen Werke 
zeugen nicht minder von Unternehmungslust und grosser 
Gewandtheit. Schon dass er überhaupt solche Arbeiten 
zur Erläuterung der Bibel in arabischer Sprache unter¬ 
nahm, war sichtbar eine Neuerung: nirgends beruft er 
sich auf Vorgänger; und in einer Nachrede zur Psalmen- 
übersezung sieht er sich sogar genöthigt zu erklären, 
warum er sich der arabischen Sprache als der damals 
allgemein herrschenden bedient habe, woraus fum dies 
beiläufig zu sagen) zugleich erhellt, dass er unter alkui 
biblischen Büchern zuerst die Psalmen so bearbeitete. 
Saadia ist, wie im sprachlichen und in andern Gebieten, 
so in der Erläuterung der Bibel, der Vorgänger der 
grossen Reihe arabisch-jüdischer Schriftsteller, und 
musste hier alles von vorne gründen. In der ZTeit des 
mächtigsten Aufschwunges des arabischen Schriftthums 
lebend, strebt er zugleich nach schöner Gefälligkeit und 
Ründung des Ausdruckes; und freiheitsliebend, wie er 
im Leben war, behandelt er auch die Rede der heil. 
Schrift in der Uebersezung so frei, wie es ihm die 
Zierlichkeit arabischer Rede zu erfordern schien. In 
dieser Hinsicht ist sehr merkwürdig, wie er zwar meist den 
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masoi-ethisclieii Texteslesaiten (Hem Q’ri) wie sie damals 
in den Schulen bereits herkömmlich seyn mussten, ohne 
weiteres ürtheil folgt'), aber dagegen durch die Vocal- 
und andere Zeichen der Buchstaben noch nirgends sich 
gebunden fühlt, ja sie nicht einmal erwähnt; eine ge¬ 
schichtliche Erscheinung, worüber ich noch etwas wei¬ 
ter in der Vorrede zu diesem Werke geredet habe. 

Allein daneben ist nicht zu verkennen, dass die 
eigentliche Exegese und Sprachwissenschaft bei ihm noch 
in einer erstauniichen Kindheit liegt. Da man dies frü¬ 
her nur aus der blossen Ueberseznng schliessen konnte, 
so sind jezt viel nähere und bestimmtere Beweise da¬ 
für in den Erläuterungen zu sehen, welche er der üeber- 
sezung der Psalmen und (wie unten erhellen wird) auch 
des B. Ijob beifügt. Hieraus erkennt man zunächst am 
deutlichsten, welche Mittel er anwandte, um die Bücher 
des A. B. zu verstehen. Das nähere Verständniss be¬ 
sonders der etwas schwierigem Stellen und der selte¬ 
nen Wörter muss danach damals unter den gelehrten 
Juden auf eine sehr niedrige Stufe herabgesunken ge¬ 
wesen seyn. 

Das wichtigste Mittel zum Verständnisse ein wenig 
schwierigerer Stellen ist ihm schon die Vergleichung 
anderer Stellen aus allen Büchern des A. B.; aber wenn 
man bloss so das eine aus dem andern deuten will, ob- 
gleich man jede Stelle für sich nach ihrer eigenthüm- 
lichen Wahrheit zu erkennen noch nicht angefangen hait, 


1) Von auffälligen Lesarten habe ich folgende in der Hdsch. 
bemerkt: ip. 9, 14 liest man Mlin . eine Lesart, deren Richtigkeit 

ich schon anderwärts darthat; über ip. 55, 22 s. daselbst; ip. 89, 45 
TintSD ">'* Dagesh und einfachem Sh’vä; ip. 88, l wird das Dagesh in 

niay besprochen. Sehr merkwürdig wird auch einmal j/;. 56 , le eine 

alte Glosse erwähnt: es ist bei einem Q’ri und soll offenbar dies er¬ 
klären': das Targum kann nicht gemeint seyn. 
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so wird man leicht auch falsches vergleichen und nir¬ 
gends leicht volle Sicherheit erreichen: und so bleibt er, 
zumal bei seltenen Wörtern, wo die blosse Vergleichung 
dazu wenig hilft, nicht selten am blossen Rathen ste¬ 
hen. Äeassere Hülfsmittel aber zur Worterklärung kennt 
er keine andere, als die Targutne von der einen und 
die verwandten Sprachen, vorzüglich das Arabische, von 
der andern Seite. Auf feste Ueberlieferungen über den 
Sinn einzelner Wörter, die sich etwa in gelehrten Schu¬ 
len erhalten hätten, beruft er sich (ganz anders als 
wohl manche unsrer Traditionsmänner erwarten) nirgends. 
Von geschichtlichen Untersuchungen ist keine Spur zu 
finden. Aber der Verstand (J^iLaJI) macht sich allerdings 
hier schon sehr geltend, indem Saadia ganz der philo¬ 
sophischen Bildung der Araber jener Zeiten folgt: nur ver¬ 
steht dieser Verstand nicht unbefangen genug in die 
Gegenstände einzugehen, und verkennt sie nicht selten 
indem er sie nach seinen irrigen Voraussezungen be- 
urtheilt. 

So stehen bei ihm Vorzüge neben Mängeln: doch 
diese kommen mehr aus seiner Zeit. Man muss ihn ganz 
als Anfänger auf einem neuen Gebiete betrachten, wenn 
man man ihn richtig beurtheilen will; sein Beispiel und 
Vorgang hat deutlich viel gewirkt. Die spätem üeber- 
sezer und Erklärer sind in vielem genauer und auch 
ängstlicher geworden, haben mehr auf die Vocal-Puncte 
und Accente geachtet, haben sich in allen Dingen enger 
an den hebräischen Text angeschlossen : doch die schöne 
freie Art dieses Anfängers haben dann die meisten ver¬ 
loren, und nicht immer sind ihre Abweichungen von ihm 
wahre Verbesserungen. 

Wie wenig er noch für die geschichtliche Auf¬ 
fassung des A. B. Sinn hatte, und wie sehr ihn auch 
deswegen der Verstand missleitete, zeigt nichts deut¬ 
licher, als seine Erklärungsart der Psalmenbeischiiften. 
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An dem damals längst hergebrachten Glauben einer Ab¬ 
kunft aller einzelnen Psalmen von David, der auch 
schlechthin der Prophet genannt wird, zweifelt er nicht 
von ferne: aber eben deswegen sieht er, wo nicht Da¬ 
vid sondern die bekannten Sänger seiner Zeit in der 
Üeberschrift genannt sind, in diesen bloss wiederholende 
Sänger der von David gedichteten Lieder; und weil diese 
Annahme dennoch zu den Salomo’nen und Mose’n zuge- 
schriebeneii Liedern nicht stimmt, so übersezt er 
noW*? ii>. 72, 1 so, als sey der Psalm eine Weis¬ 
sagung auf das Reich Salomo’s, und H^Sn 

90, 1 so, als sey dieser Psalm ein Gebet von den 
Söhnen Mose’s gesprochen, obwohl der Ausdruck Ma- 
saiten für Leviten oder gar für Israeliten im Alterthume 
ganz ungewöhnlich ist. Von i/;. 88, an dessen Spize 
zwei verschiedene Inschriften zusamraengeflossen sind, 
meint er, David habe ihn so gedi<litet, dass die Öora- 
chäer bei seiner Aufführung im Tempel die Pauken *) 
geschlagen', die Häin<mäer ihnen im Spiele erwidert hät¬ 
ten; auch das Dagesh in nlaj; bedeute das Wechselseitige 
im Singen und Spielen. — Unter den zehn seltsamen 
Namen, welche nach meiner Vermuthung die verschie¬ 
denen Gesangsweisen oder Tonarten der Lieder aus- 
drücken *), hält er einige wirklich für Gesangsweisen, 
wie i/j. 9, 1. 45, 1. 60, 1, und schliesst dabei aus 
tj;. 6, 1. 12, 1, dass es gerade acht Gesangsweisen ge¬ 
wesen seyn müssten; andere aber deutet er durch sehr 
gezwungene Erklärung auf den Inhalt der Lieder oder 
auf ihre davidischen Vorsänger. Das bekannte n^D ist 
ist ihm ewig-, und ij;. 120—134 ein 

Lied »nif höherer Stimme. — Bei den Gattungsnamen für 

1 ) S. die Dichter des A. B. I. S. 172 — 78. 

2 ) Saadia versieht nämlich das f^^TIO ‘ic" Ueberschriften 

'Oll Pauken. •' 
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die Lieder ist es merkwürctig,-, dass er das schwierige 
Dn3Ö durch erklärt, welches auch im Arabischen 

(wie er selbst zu tp. 16, 1 angibt) eine Liederart be¬ 
zeichnet: leider aber fehlt in den Bemerkungen der 
Grund, welcher ihn dazu vermochte, so dass man nicht 
weiss, ob er nicht diese Bedeutung bloss errathen habe. 

Ich gehe nun zu dem Einzelnen über. Vieles führe 
ich bloss als merkwürdig an, ohne hier ein Urtheil dar¬ 
über zu fällen, zumal wo ein solches sich zu bilden 
schon anderwärts genug Hülfsmittel vorliegen. 


Ps. 1. SjyJMjO viLLwO |»J 

1 yMjlÄJ |J üLs» jJI uÄiL» |J 

sol ^ xAJI 

I^JLmUu JüLi 1 

Jluu iaiüwj i ^ ^ 

^yJÜwLftJt I 

|vXi:l| («iS^ ^ 1*4! «yLo ^ »iUjJ j »itXj 

(jj-Ja-J äJUI^ Jt (j |^^.A*ioLiEÜJ 

.J40 (y*My äXjü L^jt 

V. 2. er habe das erste min durch ) Geseze, 

übersezt, weil das Lesen, wovon im zweiten Gliede 
die Rede, im ersten nicht passe. Ta^und iVacM müsse 
man nicht zusammenfassen. — V. 5 IDp' itb wie Lev. 
26,37; Dip bedeute mancherlei, wie «M/stcAe« Ex. 33,8; 
staunen ip. 109, 28. — V. 6 J?T' sey hier zu nehmen 
wie 1 Sam. 3, 20. Dan. 9, 25; daher sezt er hinzu, „dass 
sie (die Wege) bestehen werden“. 

Ps. 2. — I JIäJI |*J 
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^ LIc ^ XÄJU«-« 

Ä^-«äÄ» 1 ('^ i5jrS^ 

XÄA*li.>wn.Äi.17%- I JüL» Lil Lol^ 1«.^ 1 I» 

Ijjc (jai'l I 

vdjju^t (5'^ 1*^ 

I ^Uiii iü^ (ilJaftf ^^xXm/ I 

I ^jje Lil^ |*JO^ 1^ jjjc 

Lös t^.XiLct Lgjf Lj ^j^Lj-U 

tyS^MÖ O^.^ 3 o iüJI I f^oLj ijö^ilf 

t^t Joujü l*X^yX£ 4 XiS^; ^üLeli2J (Lsj 

yJJO JvXl KJuäx. Jj^ {)^jüui( 

2 uJL£ 

V. 2 noia nach t}). 31, 14. Gen. 49, 6; das doppelte 
„ihre Ketten“ und „ihre Fesseln" erklärt er durch den 
Znsaz: ihr Gebot und Verbot. — V. 4 das Lachen sey 
auf die Geschöpfe bezogen, sowie alle göttliche Hand¬ 
lungen , welche der Verstand auf Gott zu beziehen ver¬ 
biete, auf die Schöpfung gehen müssen: er ruhete Gn. 
2, 2 sey soviel als er Hess ruhen; er fuhr herab Gn. 
11, 3 soviel als Hess herabkommen; so stehe tt^'1 2 Kö. 
11, 4 für sehen lassen und Dan. 9, 22 für einsehen 
lassen. — V. 4 habe er ein ^ hinzugesezt, um einen 
Zustandsaz zu V. 1 zu bilden: warum lärmen Völker — 
da doch der im Himmel sizt sie varlacht. — V. 7 sey 
p Fremid, wie Deut. 14, 1. 32, 5, weil der Verstand 
die nächste Bedeutung nicht zulasse. sey schaffen, 
wie tp. 90, 2. Ijob 38, 28 f. — V. 11 sey V'J wie Ijob 
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3, 22. Hos. 10, 5 vom Fürchten zu verstehe«, wie das 
araliische sowohl Furcht als Freu(le ausdrürke. 

Wie wenig genau ist doch dieses Lied in jener 
Lebe rsezung und in diesen Bemerkungen verstanden! 
einzelne Worte wohl richtig, aber wie das Ganze in 
seinem wahren Sinne und Zusammenhänge? Schon dass 
V. 4 so, wie oben erklärt ward, mit dem Vorigen Zu¬ 
sammenhängen soll, ist unrichtig; die 3 ersten Worte von 
V. 7 sollen gar bedeuten „und absichtlich erzähle ich dies 
Gesez: denn Gott sprach zu mir“; und dass sodann die 
Worte V. 10 —12 zu den nach der Schlacht Uebrig- 
gebliebenen vom Könige gesprochen werden sollen, zer¬ 
stört vollends alle Zartheit und Schönheit des Gedankens 
des ganzen Liedes. Man kann wohl mit Recht sagen, 
in dieser Auffassung des Ganzen sey das nicht Zusammen¬ 
gehörige unschön verknüpft und das an sich Verbundene 
widersinnig zertheilt. Merkwürdig ist im Einzelnen be¬ 
sonders das Verständniss des 13 V. 12, „rüstet 
euch mit Reinheit (Aufrichtigkeit) ihm zu gehorchen“, 
von Rüstung, wenn nur der Versuch, die dunkeln 
Worte so zu verstehen, sich nicht sogleich selbst da¬ 
durch widerlegte, dass zur nothdürftigen Erläuterung 
„um ihm zu gehorchen“ hinzugesetzt werden muss. 

Ps. 3. — (Ä jJJt JLftjc 

X-MÜ Jyu I 

Lj I JtUf xjjAx 

oIäI ^ I dU<> Ä-Lfl jjLi 

•|*j' I f 1»^' 

L.»JLlr 
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I ^ 

IJwyM« 'ikieyS ijjt- 'ikxSjjy s-U 

Die üebersezung V. ß „wenn ich schlnmmre oder 
schlafe oder anfwache, so stüzt mich Gott bei alle 
dem“, trifft wenig die Worte und den Gedanken; eben 
so wenig die gewaltsame Verbindung zwischen V. 8 u. S). 

Ps. 4. — tu ^?-****:5 Jy> 

UJU» 15'*^^ f(>f ( 

I 15^;;'^ 'iUtxr J oA«ji 

1 (jM ucX-CJt JLä*JI Lj.^_ä. 

* I ^ ajLj ajLjl cVa 

dUjo \yiySy I ^ySasi »MO I sIjchJ 161 

^jIj 6 I (j« s^4\»«3.j>f^ |vX*&L>äjo l*X<wL«j| 

j,.kJJÜ\ 1 sJiX£. 

^yjy^, <S^ 

^g^ ;j ^7^^ Ui^ I ÄJ 'iLgÄ-^ ^yj 

^ (J^Li 1 \j^ 161 ^^.MOt-y lÄÖ^ ^JJO 

&AJi \iiMty l » At fV U>Äm>^ ia**j 

0.4j>t Lo 

In ’tttpa V. 4 sey die dritte Person in die erste über¬ 
gesprungen, wie Ruth 4, 4. Mich. 7, 19 und ip. 81, 17 
sich ähnliche Wechsel fänden. — Wie dieses Urtheil, 
so allgemein ausgedrückt, wenig Urtheil verräth, so hat 
der Uebersezer auch dieses Liedes Gedanken vielfach 


1 ) Sollte heissen, aber 6, 3 hat A. in dieser Weise 

folgerichtig 
2i ^Lj A. 
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gewaltsam verbniideii, nichts aber dabei wohl weniger 
getroffen, als dass V. 3 f. in enger Verknüpfung mit Y. 2 
Worte Gottes selbst seyn sollen , die er mit schneidender 
Kürze den Feinden zurufe. Das IDn V. 5 versteht er 
•als „bedenket es", als entspräche es dem vorigen 
nt?«* — V. 9: „so werde ich in Frieden seyn, mag ich 

schlummern oder schlafen zusammen, da du Gott der 
Einzige mich sicher machst solang ich lebe“. 

Ps. 5. — 

I 1»-^^ vibLi 1 

viU VjLj kil-Le ü 

<5^ UT ^^yf) ^ oj|^ I 

(ibLi I »tl y t i-Äol Hjje 

^ X k j I »iLx_A_j jvJJoJI ^ 

I JjÜI xbci c.)IjUu tiLoLol I ^ tf 

l+jo I j otXXj 

LiLi I ^LU^ xJbySi» 

[»■■.g-bjf I ti)!^_ÄJLj ktbuufcXü JX^ JoÜLo 

^5;blä.A 0 (b« ^ <5^^^ vibltkaj tsV**“ 
i O**-^ u®bi>.Li ^54 Xj 

I»—g-9y—«yb»5l! |Vg-»iof^ ^ 15^ 

l», gy Ä..Jl ^^ÄAb> \ilJ6 1 vilA toy s ä »)! 

I* 4 *) I |V-§-üt^^-A../o jSy&-Li j 

(JX I öt s^XXj 

vib |V-Sivb: Jbfcti’ öl libJl 

1) A. i^oLsW, dem niiy in Saadia’s Weise weniger ent¬ 
sprechend , obwohl diese Lesart sich an vielen Stellen der Hand- 
Schriften findet. 

2; B. 1*.^ 
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i-LaaJI 'iij'-i 1 'iU-*'! 

Das ni^TUn V. l habe er von n^?n Ex. 32, II ab¬ 
geleitet in der Bedeutung flehen. Da er nun das 
nJlJt?*?’ gewiss nach ip, 134, so versteht, als ob es die 

immer ) mit dem Heiligthnme beschäftigten Leviten 

wären, welchen ein solches Lied zum Singen gegeben 
sey, so findet er hier in dem mynin nur die nähere 
Bestimmung, dass es die ewig zum Himmel flehenden 
gew'esen, welche dies Lied singen sollten. Das „Mor¬ 
gens“ V. 4 solle den Abend nicht ausschliessen, da die 
Bibel oft von zusammenhängenden Zeittheilen nur einen 
nenne : so stehe Ijob 36, 20 Nacht für Tag und Nacht 
zusammen. 

Ps. 6. V. 1: n'i’Otttn b}) niraia 
der achten Gesangsart: die Leviten hätten einst acht Ge¬ 
sangsarten gehabt, jede von einer besondern Anzahl be¬ 
sorgt. — V. 

ijjo: welchen Sinn Saadia bei dem lezten Gliede') 
sich gedacht habe, ergibt sich aus 10, 5, wo er miü 
ebenso von Nöthen versteht. — V. 9 seyen Worte, die 
der Dichter nach der Erhörung sprechen wei'de. 


Ps. 7. V. I; ^UoÄJüwt aAJI tu <>^1 jJ JLä* 

(Ä? müsse nach dem Sinne der An¬ 

fangsworte des Liedes V. 2 soviel als Hülferuf bedeu¬ 
ten: dies wird also bloss gerathen. — V. 4 f. übersezt 
er : vj Ljj äJjii saUjki 


1 ) Wo aber das undeutlich scheint: 


dern gefasst. 

2) nSa Handscli. 


Dny ist hier als wan- 
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vaA«LfiLj o«^!^ <X» 

„wenn ich eine That that, wobei Unrecht war 

in meiner Hand, das ist, wenn ich meinem Gegner mit 
Bösem vergolten habe und meinen Feind ohne Grund 
auszog“, denn J^oLä kann schwerlich etwas anders als 
„ausplündern“ bedeuten. Hiezu wird bemerkt, 
müsse den Feind bedeuten, wie 69, 23 und 

]oW Hos. 10, 14. — V. 8 sey der Sinn, die Gemeine 
Israel bitte Gott, er möge sie rings schüzen und sich 
in ihr erhaben und machtvoll zeigen, wie 4 , 125, 2. — 

V. 9 übersezt er ^ „meine Redlichkeit 

gegen mein Volk“, erklärt aber dabei ausdrücklich, er 
habe nach ip. 101, 2 das ausgelassene Wort „mein Hans“ 
ergänzt. — V. 10 sey D'Jltin als Nominativ zu fassen 
und HOX' stehe für Itöl'j denn der Sinn sey, „wenn 
die Frevler das Böse vollenden, verdienen sie die Strafe, 
und du lässest Gerechte bestehen“. — V. 11: 
iJUl JOLe als wäre von; ebenso 62, 8. — 

Die Worte DR V, 13 müsse man mit dem vorigen 
nj? ^33 DJlt verbinden, sodass der Sinn sey „Gott ta¬ 
delt (oder nach Cod. B. sieht') den, welcher jeden Tag 

schwört: bei Gott! gewiss wird er wiederkehren_“ 

Nach dieser sonderbaren Erklärung wäre also Dy> einer, 
der tadelt, 

Ps. 8, 1 : nTUH Vjl solle die Leviten vom Hause 

des 'Obed-Edöm aus Gath (2 Sa. 6, 10 ff.) bedeuten, 

der selbst ein Levit gewesen sey: man sey oft über 

die Erklärung des Wortes in Verlegenheit, doch könne 
es nicht anders verstanden werden. — V. 2: run = 
ur, oder für nach Cod. ß. rich¬ 

tiger iiJL>Lg.j, „sowie deine Pracht in den Himmeln ge¬ 
priesen wild“. — V. 3 bedeute mO’ „du hast dir Lob 
gesammelt", von iDIl rp. 2, 2 „sich versammeln.“ 
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Ps. 9, 1 : »von (lern Leviten Habbeii, 

mit dumpfer, tiefer Gesangsart“ 
dies sey eine der acht Gesangsarten gewesen, 
komme von „verborgen seyn“; und dass ein Vor¬ 

steher der Leviten dieses Namens da gewesen, wird 
aus dem Worte p in der Stelle 1 Chr. 15, 18 geschlos¬ 
sen. — V. 7 das erste Glied : Jüi ^ JoiJI 

„und die Länder des Feindes hat die 
volle Verwüstung bis zum Aeussersten erfasst“. — V. 12 
seyen Worte der V. 11 beschriebenen Leute. — V. 17 
ist ganz richtig gefasst: Juljlj pJLfeiJf 

»der Ungerechte ist verstrickt in seiner Hände 
Werk“, aber dann p'jn dazu gezogen: 

„und es ward dies zur Belehrung“, wie sonst und 
ijj. 5, 2 33)1 durch gegeben ist. 

Ps. 10, 1 sey )1D^ bloss soviel als nicht, wie Qoli. 


7, 17; der Sinn des Ganzen aber, sey: Julö ^ |v.gJUI 
sJu^Jt {üuAäkl v£JLULe »o Gott, nicht 

verschiebst du deine Strafe, ausser dass du sie für Zeiten 


der Noth (so ITiaa auch 9, 10^ verbirgst.“ — V- 3: 

Äj Lfjo xJ Jüij 

x<UI xcUsoÄi^ d. i. er hat sich des Gelingens seiner Lust 
gerühmt, und obwohl er ihn segnete wegen dessen, 
was er gewünscht hatte, weigerte er sich Gott zu ge¬ 
horchen. — V. 5 Dna n‘'S'' innn * 33 : »jotjui 

L a> ^_äJ> L.g-L*Ä,s Lgj «XeljJü »und alle seine 

Unglücksfälle, womit er bedroht wird, hält er für 
Ruhm“. Das in unsern Wörterbüchern ganz fehlende 


welches den Lauten nach dem H'iS' entspricht, 
soll nämlich wahrscheinlich soviel als Ruhm bedeuten; 
ähnlich 12, 6 n'Ö'' ytT'a rT'iyR: 15 ^ 1 ^ Jjta-Ij 

„und ich werde ihnen meiner Hülfe sich Rüh- 
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mende geben“, und 27, 12 Dßn nS’: jjLklL 

»die sich des Unrechts rühmen“. — V. lO gehen die 
Worte mty' run’ auf den Löwen, der in Begriff anzufal¬ 
len sieh zuerst niederkauere, um sich zu sammeln, 
dann sich stolz erhebe (dies sey VDiays), um zu zer¬ 
fleischen ; man müsse also vor dem sich hüten, weicher 
unterwürfig und sanft rede, nach Spr. 26, 28. tp, 55, 22. 
Die Worte HdSh und Q'Xa'jn V. 8. 10 seyen dna^Xsy., 
und werden übersetzt y;»jLJ|, d. i. elend; 

wird wirklich übersezt „wenn er 

sich erhebt“. — V. 14: Jjß| ^^1 Jki dlil^ 

ftXie (XjUjü (j (sic) 

Iäajm äJ väaäS' tXi djjCj »und [er denkt] 

dass du geruhest auf Leute des Trugs und Grolls (gü¬ 
tig) zu blicken, sodass sie in deiner Güte bleiben: des¬ 
halb unterlässt zu dir um Hülfe zu rufen der Waise, 
dem du (sonst) halfest“; man müsse die Worte in Fort- 
sezuiig zu V. 13 als Gedanken der Ungerechten fassen; 
erst von an rede der Prophet wieder von sich aus, 
doch wolle er den Waisen damit nicht zwingen seine 
Bitte zu unterlassen , auch ihn nicht täuschen, sondern 
er beschreibe bloss, w’as dieser thue. Das wird 

also Saadia nach dieser Deutung von Vn in der schon 
i|;. 5, 1 zu Hülfe gerufenen Bedeutung verstanden haben: 
aber wo hat er das ■]— von gelassen? — V. 17 

das zweite Glied: jJUJf otXXtt „und 

wie ihre Herzen beschaffen seyen, weisst du“. 


Ps. 11 lautet vollständig so: oLüo ouJOi*»! aJUl 

JL4l (jä*j Lgjf (j-e 

Ewald Z. Auslegung d, A. T. 1 
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Ujm xJüf U) ^LoJt 0 y I j•^X■gÄj■ 

J| ybLJt Um> ^ ^li ÜMiOJi ^ 9^yi 

^LaJt ^-Lo xJJf I l»i>t 

jLcIjJbJ I LtJCLjLw (\Ä9 ^_^iAwLäir\iS)|j 

^ ^Lj ‘3 j*£^ ^ * .'1 

oUxibll ■wiÄJ Jjuuf Jül I iv^sLäÄwt^ |»g*jyniyö «JW^ 

iüyä iiX j |»yÜL*»t4J|j 

„auf Gott vertrau’ ich: wie also sagt ihr von meiner 
Seele, sie sey wie ein Vogel auf einem Berge flüchtig! 
Die Ungerechten, obwohl sie ihre Bogen spannen und 
ihre Pfeile auf Sehnen rüsten, um damit die Aufrichti¬ 
gen im Dunkel zu werfen, so werden doch ihre Grund¬ 
lagen zerstört. Frage nicht nach dem Guten, was er 
gethan: denn Gott, obwohl sein Licht in seinem heili¬ 
gen Tempel ist, so ist doch im Himmel sein Thron, 
und sein Wissen ist’s, das auf alle Menkchen sieht und 
sie prüft. Also läutert Gott den Guten: den Sünder da¬ 
gegen und den Unrechtliebeuden hasst er; er drohet 
über die Ungerechten Feuerkohlen und Schwefel zu reg¬ 
nen mit dem Wehen von Sturmwinden, welches ihr An- 
theil und Verdienst ist. Denn er der Gerechte liebt die 
Billigkeit, und der Aufrichtige wird seiner Erscheinung 
sich freuen.“ Ich enthalte mich jeder weitern Bemer¬ 
kung über das, was in dieser Auffassung glücklich ge¬ 
troffen oder verfehlt oder auch ganz grundlos ist. Saadia 
bemerkt bloss, niHtS^ V. 3 bedeute Grundlagen von rniti 
legen; Fefter und Schwefel V- 6 seyen nicht eigentlich 
zu verstehen, sondern stehen bloss wegen Gen. c. 19 
und Hez. 38 f.; und D13 V. 6 sey nach HMD Ex. 12, 4 als 


„Antheil“ zu nehmen, 
zu seyn. 


V. 4 Ujw scheint soviel als ,| 


Cf 


1 ) Handsch. 

2) A. l^b ^ 
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Ps. 12, 2 QijoK* Treuen, als Eigenschafts¬ 
wort. — V. 5 T3J3: Ljü-wJI p{>>«•' „preisen wir 

die Freiheit unsrer Zungen! “ — Ueber V. 6 s. oben bei 
10 , 5. — V. 7 von r]D3 an: ^ sS'y,^\ 

SLäsojo 5i>L_c „wie das in 

den Töpfen nach'Gewohnheit der Leute der Länder ge¬ 
schmolzene, vielfach gereinigte Silber“. Hiezu bloss die 
Bemerkung, dass die Schmelzkunst auf verschiedene 
Art in den Ländern ausgeübt werde, und dass siebenmal 
eine runde Zahl sey. — V. 9 das lezte Glied: „verklei¬ 
nernd die Menschen in demselben Blässe, wie sie sie 
erhöhen müssten“, auf die Frevler als Subject bezogen. 

Ps. 13, 3 müsse man im ersten Gliede Nachts hinzu- 
sezen, wegen des folgenden DQV; vgl. oben zu 5, 4. — 

V. 4 man iwy 

Ps. 14, 6 das erste Glied: oLut-öJt 

jtXiijo »ihr werdet den Schwachen nicht um das 

täuschen, was er von euch hofft“. 

Ps. 15, 4; x _i J t s-mJü JüLt 

|J ^ 

(X-J6 j. j, ä. j „und wer sich selbst klein vorkommt, 
verächtlich, aber die Freunde Gottes ehret und obgleich 
er geschworen sich einen erlaubten Schaden zu thun, dies 
nicht ändert.“ Er habe „einen erlaubten Schaden“ ge- 
sezt, damit man nicht an unerlaubten Schaden Anderer, 
z. B. Mord und Diebstahl, oder an unerlaubte eigne Ver- 
lezung, z. B. des Sabbats, des Fastens am Versöh¬ 
nungstage, sondern an solche Fälle denke, wie wenn 
man sich ein freiwilliges Fasten auferlege, etwas an 
^eise oder Kleidung sich nicht zu gute tbiie, eine Stadt 
nicht besuchen wolle. 


2 
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Ps. 16, 2 — 4: «X*ie 

yjl OÜLJf 3 |vS6 

y |vfJt 

I» (;.^U*xt |»' (i * sy^äjf 

— > |v£tjJt ojl ^‘LiLsLwf^ 

(i t 5 *^ 

Diese üebersezung wird dahin erklärt, dass die 
Worte T^j; ^3 ’naiSJ im Gegensaze zum Vorigen zu 
D'lPnp^ gehören sollen, DiB^lp nach Stellen wie Jer. 6, 4 
Cfolglich im kriegerischen Sinne) zu verstehen sey, ni3Jiy 
nach Spr. 5, 10. Jer. 22, 28 soviel als Geioinn, und 
Dna nach Ex. 36, '5 ihr Mäss bedeute. Hieraus der 
Sinn: „aber ich sage „mein Gut ist nicht von euch!" 
( ! >v ^ Erl.) zu den Kriegern, welche im Lande sind; 

und die Edeln derer, an denen mein Wohlgefallen hangen 
müsste, obwohl ihre Schäze sich mehren und Andre zu 
ihnen eilen, so wähle ich doch nicht ihr Bestes nach 
ihrem Masse und spreche ihre Namen nicht mit meiner 
Lippe, sondern an Gott ist mein Antheil und Gut; und 
wenn du es bist, der mein Loos hält, so ist mein Loos 
in Angenehmes gefallen.“ "pn wird auch 41, 13 durch 
gegeben. ‘ 

Ps. 17, 2 die Aufrichtigen. — 

V. 3 von MÜQn an: vXl6 tXip3 |vJli 

|J «J also mit der Mäsorethischen 

Gliedereintheilung: „nicht fandest du darin etwas ausser¬ 
dem; und wenn ich daran dächte, würde es über mei¬ 
nen Mund nicht gehen". — Die ersten Worte von V. 4 
gehören zu V. 5, und der Sinn sey: meine Schritte halten 
sich in den Pfaden deines Gehorsams an das, was die 
Menschen üben von deinem Gebot und Verbot; denn 
längst mied ich der Gewaltsamen Weg. — V. 9 'a’K 
irS»: meine Feinde eines Sin- 
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ues. — V. 10 1D2*?n lUD sonderbar: fjuyS 

f^JüLe JJ) den Bogen (d. i. die Rundung) ihrer fetten 
Leiber haben sie geschlossen. — V. 13 f. von nD^S an: 

I» g A l f I iXä^ jJUbJt oJU^ 

jJt iXä^jü hseij 

|V^Iaa^ lüyXjdÄ» Le 
Hier ist die wörtliche Beibehaltung des ;j3*)n son¬ 
derbar 0; das übrige' wird so gefasst: o Gott mach 
mich zu einem der Leute deiner Gnade (“ii)> welche 
darin bleiben (^V^)> deren Theil das Leben [in gutem 
Sinne] ist und deren Leiber du mit deinen Gütern füllst, 
sodass die Frommen [p wie oben 2, 7] sich sättigen 
und was sie voraus haben ihren Kindern hinterlassen 
(nach Ex. 20, 6). V. 15 wird sodann bestimmt auf die 
Auferstehung bezogen, wie auch der Spruch 27, 13. 

Ps. 18, 2: Dm sey nach Targumischer Sprache so¬ 
viel als anN- — V. 4: «JUf 

^JJe und wann ich den gepriesenen Gott 

anrufe, so werde ich vor meinen Feinden gerettet. — 
V. 7 fehlt in der Uebersezung etwas dem V3tN3 ent¬ 
sprechendes. — Das starke Bild V. 10 wird in der üeber- 
sezung und noch mehr in den Erläuterungen sehr ab¬ 
geschwächt; für hat die Uebersezung s^l 


1) Der Sinn soll wahrscheinlich seyn; „lass mich vor dem Un¬ 
gerechten dein Schwert retten!“ mit doppeltem Accusative. Saadia 
erkennt nämiich den nach Gr. $. 270 stehenden Accusativ, welcher 
in diesem Xj). so häufig und stark ist, nirgends an; V. 11 ühersezt 
er: „ihre Muride reden mit Stolz“; und V. 12: „unsre Lauerer, 
welche uns umgeben und ihre Augen weit in die Länder gerichtet 
haben — die gleichen fl".“, als wäre Auflauerer iXjLia^c, 
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er Hess seinen Befehl herab. Das Wört wird in der 
Uebersezung mit i» den Bemerkungen mehr nach 

Saadia’s Weise durch gegeben, und dem Laute 

des D'’p.ntti V. 12 entspricht wie sonst d. i, die 

Höhen. — V. 13—15 lauten so: (^iLsa-Jty-ä***JI 

^ ^UJf aJ 

^Lüt ^ U>Mit &ijt 

Die Uebersezung „aus dem Glanze, der vor ihm 
stand, der in seinen Wolken vorüberzog, kämen Hagel 
und Feuerkohlen“, ist also nur ein Versuch die schweren 
Worte V. 13 zu deuten; in DJTl'* V. 14 scheint Saadia 
ein Suffix „er überwältigte sie" zu finden, und 3T V. 15 
denkt er sich als 3T viel. — V. 19 'Jliyip’ sonderbar; |v3 
oLä.( ^ xjjjoi „dann kam 

mir seine Hülfe entgegen am Tage, wo ich meinen 
Untergang fürchtete", als wäre es Singular und ginge 
auf den gnädig entgegenkommenden Gott. — V. 23 '3 
Jb sondern, — V. 30 „ich renne 

in die Wette gegen die Schaaren". — Bei dem ersten 
Gliede V. 32 gebraucht er oifenbar absichtlich das Glau¬ 
benswort der Mohammedaner iJUl läit 8^1 il, wie um zu 
zeigen, dass schon das A. T. soweit sey. — V. 34 
^ tiXel |vSUü »die Häupter meiner Feinde", was 
wahrscheinlich bedeuten soll. — V. 37 “jnUV’ 
, er hat also ausgesprochen. — 

V. 43 also Dp'nN gelesen. — 46: 

iv^JbbL^ yjx „sie schlüpfen aus ihren Ringpläzen her¬ 
vor"; ain sey nach dem Targum Deut. 32, 25 zu ver¬ 
stehen, wo «niD njin Todesschrecken bedeutet. — V. 48 

'nrin lai’l = JJö „er hat mir ge- 

1) Hinter • steht noch 
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demiithigt viele Völker“; dagegen 47, 4 
„er zerschmetterte unter unsre Füsse.“ 

Ps. 19. Die erste Hälfte des Liedes solle aus der 
Vollkommenheit der Schöpfung einen Schluss vorberei¬ 
ten auf die entsprechende des Gesezes, u. s. vv. — 
V. 4 bedeute in Verbindung mit dem Vorigen, sie be¬ 
lehren uns durch die Anschauung, nicht durch laute 
Worte; das zweite Glied wird dem ersten gleichgestellt. — 
V. 5 LwtXJI ^ «Xi‘ 

also versteht S. Ip und von den genauen 

und scharfen Beweisen, deren sich die Lehrer bedienen. 
— Sogar in der Uebersezung steht nun vor V- 8 

Jiwt „und sie alle weisen darauf hin, 

dass —" •— V. 14 

„abhalten wirst du deinen Diener von den verzeihbaren 
bösen Wallungen“: ebenso habe er V. 12 in der Ueber¬ 
sezung das Wort verzeihbar zu minDl hinzugefdgt, 
weil nicht alle verborgenen Sünden verzeihbar seyen. 
Aber die möglich höchste Willkühr zeigt sich, wenn Saa¬ 
dia sodann in Dn’t4 TN nach D'nN 1 Sa. 13, 21 die Bedeu¬ 
tung Waffen finden will, ohne nach TN viel zu fragen: 

y „dass ihre [der Sünden] 

Waffen nicht über mich herrschend werden.“ 


Ps. 20, 4 niTTT': U-? mit 

dem Bemerken, das Wort komme von Asche, man 
könne aber arabisch nicht gut sagen für ver¬ 
brennen. — V. 6 liyS\yjo „Got¬ 

tes Namen preisen in unsern Stanuorten", offenbar zu¬ 
gleich mit Anspielung auf Fahne. — V. 10 pboM als 
Ausruf, aber eben deswegen das vorige Wort: LäÄäI 
„hilf uns!" 
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Ps. 21, 2 nUHK komme von Ezra 3, 7, sey also 
eigentlich Erlaubniss, dann Bitte Cdass etwas erlaubt 
werde), — V. 3 Ju; TS hier wie 19, 11 

, was aber Glück bedeutet; B. hat dort juöi „Silber“. 
— y. 12 zwar richtig vorn als Gegensatz: ^^1^ (Vjjlj 

iX^I I^JLyo tXS aber dennoch nur durch Zu¬ 

fall gerathen, weil ’3 für dmn genommen wird. — 
V. 13: Löäa iXljJi „du wirst sie 

eines Halses tödten" [vgl. ähnlich oben 17, 9]. 

Ps. 22, 1: ^Jjax ^ „über den Aufgang der 

Morgenröthe“: eigentlich zwar bedeute es „die Macht 
der Morgenröthe“, aber so könne man doch arabisch 
nicht sagen. — V. 2: ^ „verlass mich nicht!“ 

denn eine Frage, warum Gott seinen Diener verlassen 
habe, liege dem Zusammenhänge ganz ferne, und das 

Imperf. C^‘ stehe nach einer Eigenheit der Sprache 
der h. Schrift oft für das Perf., wie D’n’^S ’S Zach. 10, 8 
für DnSK ’S und D’nöm ’S Zach. 10,6 für DOITlK ’S [über 
aber ist schon zu 10,1 gesprochen]. Diese Bitte „ver¬ 
lass mich nicht!“ müsse eng mit V. 4 „da du der Heilige 
bist“ verbunden werden, als bestimmte dieser Saz als 
Zustandsaz den Grund der Bitte. — V. 9 ^5 scheint 
er für ein Particip zu halten: aJUl 

(61 „wer seine Trauer Gott anver¬ 

trauet, den rettet und befreiet er, wenn er es will“. — 
V. 10 mache einen Gegensaz zu V. 11: einst habe ihm 
Gott Eltern als Beschüzer gegeben, jezt im Älter 
[das sey omo^ 1^7^^ <^* 3 ) ™öge er dem ihm 

allein vertrauenden helfen; ’nsWn saJLSo iXyJi -r 

„dir vertrau’ ich“. — V. 15 TnSPin: ^^Löc. 

„es sperren sich all meine Gebeine aus Furcht“. — 
V. 15: ’liS stehe für ’Sn meiti 

Gaumen, weil der Zusammenhang es so fordre und 
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Umsezung der Laute oft iii der h. Schrift vorkomme, 
wie npn? und nVnp, my^riD und und 

Das lezte Glied bedeute „dem Todesstaube 
nähern'^: nSSt' sey zwar nach 2 Kö. 4, 38. Jes. 26, 12 
sezen, aber weil der Redende hier aus Furcht so spre¬ 
che, sey es bloss nähern. — V. 17 f.: ^isLa. 

yyjjJI 

lyk» f6f ÜÖJU Jfö UOjst 

g» Hieraus erhellt, dass S. n.X3 las „es um¬ 

geben mich gleich den Hunden alle die Bösen, welche 
mich umringt haben wie der Löwe um meine Hände um 
Füsse zu zermalmen; und wenn ich dies einigen meiner 
Blutsfreunde erzähle, so schimpfen sie mich wann sie 
es sehen.« ’niöJtJl müsse von ’öJtJl Gn. 29, 14 abgeleitet 
werden, und ’ariRI stehe wie Obadja 12. — 30: 

|kLw;)l tÜ 

» M |«J \yjä 

es müsse pm 'Jttn 73 zu gezogen werden, sodass 
der Sinn: welche wenn sie von den Gütern der Erde 
genössen Gott dankten, aber auch wenn sie in Unglück 
bis in den Staub kämen und sollten auch ihre Seelen 
nicht mehr leben vor ihm dankend niederfielen, die 
seyen in der That der rechte Same (Jakobs), der ihm 
diene V. 31. 

Ps. 23, 3 = jJbel yß „wie es seiner wür- 

dig.“ — V- 6 werde weilen«. 

Ps. 24, 4 nb fyjjy >-äJLsVj |J 

o»und wer nicht schwört bei’m Na¬ 
men falsch noch einen Lügeneid spricht«. Er las also 
'KiSa mit dem ö’ri, und nahm „meine Seele“ für „mich“, 
sezte indess lieber, weil vom Schwören die Rede ist, 
„den Namen« dafür, nach Lev. 24, II. 16. Eine Erläu- 



28 


Die Psalmen nach Saadia. 


«Xsit JJi^’ 

v_üuäJi |tj I -» »denn Tag und Nacht beschwert mich dein 
Schlag, wendet sich wider mich und verwundet mich 
mit dem Samum des Sommers“. Hiezu die Bemerkung, 
müsse nach 91, 6 verstanden werden. — 

V. 6 NJJD nyh sey „in der Zeit reiner 

Absicht“, wie HJtD 2 Sä. 7,27 bedeute „er reinigte 

ein Herz. — V. 8 ’J’j; T’*?!? PlüJl’K sey „sich will dir rathen 
was ich gesehen habe“, nämlich dass der Ungerechte 
viele Schmerzen habe V. 10. 

Ps. 33, 3 nyilTQ p3 niDVi: 1^0^.— 

V. 7 133 : „wie der Erdrücken“; jfjJbällS' im pl. 

78, 13. V. 10: 

^„und er ist’s der der Heiden Rath auflöst und sie 
in ihrem Treiben stört“. 


Ps. 35 3: die beiden Waffen werden durch un¬ 
gewöhnliche arabische Worte wiedergegeben, 

57, 5. — V. 7 wird nntf 
in der Uebersezung des ersten Gliedes ausgelassen, da¬ 
gegen aber J im zweiten Gliede hinter nsn einge¬ 
schaltet , beides indess nur nach der allgemeinen Freiheit, 
welche sich Saadia überall erlaubt. — V. 13 'nVsn 

3wn ’pn: 1*^ iXJL,t Ljolw 

„und ich sage zuvor: ich bitte dich, dass mein 
Wunsch über sie auf meinen Rücken zurückgehe“: diese 
sonderbare Auffassung erläutert er dahin, der Dichter 
bitte Gott deswegen darum, damit niemand vermuthen 
könne er trauere und faste um gegen Andre Gott anzu¬ 
rufen und ihnen Böses anzuwünschen; p’H bedeute den 
Rücken wie Jes. 65, 7. — V. 15 f.: ^^Xjjuojo ^ 
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^ 0 i^-e ^.7^^ l^JUs 

UUä. |V^L;u»/f ij<£^ haben sich längst 

meines Falles gefreuet und sich zerstörend um mich ge¬ 
sammelt , ohne dass ich sie kenne, haben ilir Kleid zer¬ 
rissen ohne zu trauern; vielmehr von Heuchelei und 
Spott sind sie zusammengeknetet, und haben in Zorn 
ihre Zähne gegen mich geknirscht“. Zu dieser Auf¬ 
fassung wird bloss bemerkt, bedeute eigentlich das 
Hinken und Jiyö sey nach 1 Kö. 17, 12 zu ver¬ 
stehen. Das Wort nxity, pl. wird im ganzen Liede 

sehr richtig durch jö^ Schlund, pl. oljyti wiederge¬ 
geben. — V. 19 ■lü'lpV 51^ „sie nicken 

nicht mit ihren Augen"; im Cod. ß. dagegen 
„sie winken“ für vgl. an Ijob is, 12 . — v. 20 

h]}'- i>Joo Jo foder 

pJloLÜ für „sondern nach der Zalil von Augen¬ 

blicken aller der Bewohner der Erde“, welche sonder¬ 
bare Auffassung auch in den Bemerkungen nicht wei¬ 
ter erläutert wird. — V. 21 HMH nSH und V. 2.5 HMH 
sLÄ^lyi Lo fjü8 „dies ist’s womit wir uns ver¬ 
brüdern“! Dies bedeute entweder ein Gefühl von Er¬ 
quickung und Freude über eine Wohlthat wie Jes. 44, 16, 
oder eine Schadenfreude wie hier. 

Ps. 36, 2 f. öl v.^öjk_lt JLs 

2LÖ j ül &JUt ^yi 

sLuio „die Schuld sagt zum Ungerechten nach meiner 
Prophetie fd. i- Dichtung), weil keine Furcht Gottes vor 

1) In B. richtiger von da D’3J1 wohl von 

nSn zerstören abgeleitet ist: eine Bemerkung darüber fehlt. Die 
andre Lesart würde bedeuten „kreisend“. 
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seinen Äugen ist: sie werde ihn in alles was er sehe 
versezen; so findet er seine Schuld oder hasst sie“. 
Das Böse rühme sich hier seines Verdienstes, wie es 
dem Menschen verspreche ihm alles zn zeigen und zu 
verleihen, nach Spr. 13, 21. Ijob 5, 14; und da müsse 
eine von den zwei Möglichkeiten erfolgen, entweder 
dass der Mensch die Sünde vollziehe und seine Strafe 
finde oder dass er jene hasse. 

Ps. 37, 5: iuJt 

„und offenbare ihm deine Angelegenheiten und vertraue 
ihm, denn er wird sie ausführen“; “P“' müsse Geschäft 
bedeuten, wie Rcht. 17, 8 und Sa. 9, 6 wo es gar nicht 
gar nicht Weg bedeuten könne, ln muss also Saa- 
dia gefunden haben, wie ijj. 22, 9. — V. 16 das 
zweite Glied: vieler 

Tross der Ungerechten", also D'a*! auf ^'ÖPI bezogen. — 
V. 20 von ans an: JüüT 

»wie was die Wiesen bedei^t; Elches wie 
Rauch vergeht und verschwindet“, es seyen damit die 
Wolken gemeint welche nach dem Scheine des Auges 
die Erde beschweren bald aber in Rauch aufgehen. 
Tj?' wäre also nach der ersten Bedeutung die Schwere, 
Last. — V. 23 1377: jJt „und sein 

Weg, welchen er will«, in engerer Verbindung also mit 
dem ersten Gliede. — V. 35 miK ^Uo die aufgehende 

Pflanze, « sey vorgesezt wie in 

Ps. 38, 8: Jj* Ux» JCJ<> 

xaUxU Inneres Verächt¬ 

lichkeit ergriffen hat und an meinem Leibe nichts gesundes 
ist zum Gehorsam“. nSpi wäre also etwa soviel als 
^1^; und aus der ganzen Auffassung erhellt, dass Saa- 
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dia die Krankheit des Dichters rein bildlich erklärte. — 
V. 9 das zweite Glied: »nnd ich 

ward als stöhnte ich aus meinem Herzen“, DN3 = — 

V. 13 ItypJ'V offenbar von (3»^ Strick. 

Ps. 39, 2 mono '*3^ maiy«: 

„und mein Mund soll wie zugeschniirt seyn“, ^Jas». rich¬ 
tig = DDH' — V. 3: oJcXw^ 

üCJ6 yäij »da verstummte ich und 

schwieg, und enthielt mich des Guten und Bösen, ob¬ 
wohl dies mich schmerzte und drückte“; man sieht dass 
schon Saadia 3it3ö für aus jn "ij^ ailsq verkürzt hielt. 

Das erste ini3^KJ (V. 3) sey von dem Unrecht zu ver¬ 
stehen das der Dichter gesehen habe aber davon schwei¬ 
gen wolle; das zweite CV. 10) von den Schmerzen die 
er als Prüfungen unter Dank und Geduld still ertragen 
■wolle. — V. 5: der Sinn sey nicht, er wolle sein Alter 
wissen, sondern Gott möge ihn durch die Leiden nicht 
fortraffien sondern bloss belehren wie schwach jeder 

Mensch sey, damit er sich demüthige. — V. ß f.; 

^ djuLc oLöm 

JL^I^ Ijoj 1 U-gJtr (jwLül ^ • ! * * *> 

I ^ ...1 Das uijLä.o entspricht also an SinnyCthd 

Bildung völlig dem ninSti; für röiT* ist aller¬ 

dings (obgleich unsre Wörterbücher nichts davon wis¬ 
sen) soviel als lärmen, unruhig seyn wie 42. 6. 12. 
43, 5. 46, 7, daher arbeiten-, sehr frei aber ist das erste 
Glied von V. 7 wiedergegeben „nichts ist der Mann als 
wie das Bild welches dahingeht (verschwindet)“, der ver¬ 
schwindende Schatten. — mon IPJ?3 DöriV 
xjLui „du verzehrtest gleich der Motte seinen 

Wunsch“, von = Lä’ delere. 
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Ps. 40, 3 : äJ JLftj (55*^ ^ 

vj »c 

zog mich aus einem Brunnen von Moder und Tachlab 
(Wassermoos) genanntem Schlamme, stellte meine Füsse 
auf Felsen und festigte meine Schritte auf weiter Bahn“; 
hier ist die seltsam genaue Umschreibung des p'n. Ö'D 
zu bemerken. — V. 5 das lezte Glied: 

jjof „und nicht abfiel zu den 

Begierigen und zur Lüge Geneigten“. Man sieht sich 
liier vergeblich nach einer Erläuterung des schwierigen 
D'^m um: wenn indess Saadia hier und 138, 3 bloss 

• T ; ^ 

durch den ähnlichen Laut sich auf begierig segn 
führen lässt, so können wir darin nur ein unsicheres 
Errathen des Sinnes sehen. Äehnlich übersezt er 87, 4 


ann durch Jl»! »Leute der Kezereien“, und Ijob 

9, 13 xjUäJI »die Helfer des Aufruhrs“ ein Wort 

welches um Saadia’s Zeit in der Geschichte des Chali- 
fats berühmt geworden war. — V. 6 “pW “PV 

r’y' »denn keiner kann vor dir bestehen“, nach 
einer nahe liegenden Bedeutung des ‘py? diese Auffas¬ 
sung ist wenigstens merkwürdig. — V. 7 wird so gefasst: 
„Opfer hast du nicht gewollt allein, sondern mir befoh- 
la^daneben dir zu gehorchen mit beiden Ohren die du 
mii .^^ohrt“ ; das mittlere Glied spräche dann also einen 
Geg^az gegen die andern beiden aus. Den Sinn „Ohren 
hast du mir gebohrt d. i. Ohren mir gegeben zum Hö¬ 
ren, von Gott zu hören und ihm zu gehorchen ist besser 
als Opfer“ ist inderthat so gut, dass er der rechte schei¬ 
nen müsste, wäre er nicht zu kurz und beiläufig aus- 
gedrückt. — V. 8: jJCxSäJö liycbs oJLS 
vyLxT ^ iLiyX^ „da sprach ich: seht ich bin zu 

euch gekommen mit Blättern geschrieben in einem Buche 
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bei mir",- daher dann V. 9 *^103 sogar bedeuten soll 

„in der Mitte meines Volkes", weil er gefunden habe 
dass die Wörter 3ip und D'J» oft Haus und 

Stamm andeuten müssen. — V. 13: (XS 

^ U is^) L4A.va,fvl bf ^ 

') 

^^Lä. Jl* Jb. Ich führe diese Uebersezung nur an, 
weil daraus erhellt dass Saadia die Worte „ich vermag 
nicht zu sehen" auf die unabsehbare Menge der Leiden 
bezog. 

Ps. 41, 2 — 4: Jyb jjb J<A ( 5 ^^^ 

X^Bi^b jV^AJt yMV 1*^ aa£ub> 1»^ XJf 
SiXstwl^: ;5ltXÄl (j b) ^^1 

y Ä ^ ajoL j iiwI^ . 

Also fasst Saadia alles vom zweiten Gliede des ersten 
Verses an als Gedanken und Gebete des Guten der auf 
den Kranken achtet, sieht sich aber auch dadurch ge- 
nöthigt alle hier vorkommenden Verba ohne Unterschied 
in einer Anrede an Gott in den Imperativ aufzulösen: 
„selig wer auf den Kranken blickt, sodass er sagt: 
„o Gott befreie ihn vom bösen Tage" u. s. w. — V. 7 
bedeute „zum Besuche", wie 2 Chr. 22, 6. — V. 9 
das zweite Glied:' ^yÄ» ^^1 i>y*T> s jüo suXstyM^ 

„und dieses sein Krankenlager — davon wird er sich nicht 
wieder erheben“. Diese Auffassung ist möglich, wenn man 
als Accusativ des Leidens fasst: woran er liegt, da¬ 
von wird er nicht wieder aufstehn; man erwartete dann 
zwar ein ’iülSQ am Ende des Verses, doch könnte dies 
wohl zur Noth aus dem allgemeinen Sinne des Doppel- 


1) In der Handsch. üCJI. 
Ewald Z. Ausiegung d. A. T. 
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sazes ergänzt werden. — V. 10 3py ’Sj? 

^ fr < sf^LsxJI jj*) »er brüstete sich wider mich indem 
er mir Böses vergalt“, also 3pj; als Folge, Vergeltung, 
Strafe nach der Art des ÜAäLft gefasst, aber ganz will- 
kiihrlich. — V. 11 sey das Vergelten nicht im bösen, son¬ 
dern im guten Sinne zu nehmen: er wolle ihnen das Böse 
mit Gutem vergelten. — V. 13 : fiif 

tjLsI üoju ^ »^®"" 

in dieser meiner Unschuld bleibe, wirst du mich halten 
und ewig vor dir bestehen lassen". 

Ps. 42, 3 f.: »jjo 

h 

L« äAJ! (^1 

(S**^ 

diese Dinge denke und es ist als schmölze mir die Seele, 
nämlich wie ich einst im Dunkel dahinzog und den ganzen 
Weg bis zum Gottesbause mit lautem Jubel und Danke 
der feiernden Menge vorsang: so verseze ich ihr (der 
Seele} „was stürmest du mir und lärmest“ u. s. w'. Hiezu 
wird erläutert, onnSt bedeute das Vorsingen auf dem 
Wege fiXÄ.: denn wie die Araber auf ihren Reisen und 
Zügen besonders auch in der Nacht (wie T|D erklärt wird) 
den Zug durch Singen leiteten, so hätten die alten 
Israeliten es gemacht und dabei Stellen wie 31 lölp 

Jer. 31, 6 gesungen. Dies Hesse sich nun recht gut 
hören, wäre nur diese Deutung des mnx sprachlich be¬ 
gründet: aber dazu wagt Saadia nicht einmal den Ver- 


1 ) Ja näher betrachtet ziehe ich jezt diese Erklärung vor, weil 
dann das zweite Glied vollkommen dem ersten entspricht. 

2 ) Für diese 3 Wörter hat B.: „im Angreifen“, 

gewiss ans der andern Lesart erst entstellt. 
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such. Wie v. 6 mit v. 5, so wird auch v. 12 mit v. 11 
als ein Nachsaz enger verbunden. — V. 7 spiele auf den 
Zustand des Exils an; npjtD nno D’HOID: 

„die Hermon-Berge und ihre Hügel“. — V. 8 f.: 

^Lä (XäL? oJij^ 

„und wann Strudel auf Strudel stösst von der Stimme dei¬ 
ner Güsse und all deine W^ogen und Wellen über mich 
gehen, so vertraue ich du iverdest Tags deine Güte zu 
mir bestellen“ u. s. w. — V. 10 }^n^: U»7^ — V. 11 
liest Saadia nj{13: ^ 

Ps. 44, 3: [ » Ä ‘ L»jot o.ae^ tiLäl 

oJCbat^, woraus 

erhellt dass Saadia das n^ttf hier im Sinne von fort¬ 
schicken, vertreiben verstand.— V. 11 iö^ idb^: L^JLkbt 
„haben uns beleidigt“.— V. 13: JLojj^ JLkju&i 
I» g. jl ♦ also das zweite Glied: „du hast 

ihre Preise nicht hoch gestellt“. — V. 20 das schwie¬ 
rige erste Glied: L_ä_j oJa_^ ^j^L* 

y^Ludl „denn du hast uns in den Ort der Ungeheuer ge¬ 
worfen“ d. i. also, uns an einen Oit geworfen wo die 
Ungeheuer der Finsterniss hausen, wo grauses Dunkel 
herrscht (wie das zweite Glied hinzufügt), als wären wir 
in der Hölle. Eine Erläuterung fehlt jedoch. nip^2 
wird hier wie überall als ein einfaches Wort betrachtet 
als hätte Saadia gesprochen. 

Ps. 45, 1: rn’"!' S’PtPÖ sey ein Lehrlied zur 
Beschreibung der Vorzüge derer welche Gott lieben; 
denn dies bedeute Tn’ und Diese Freunde Gottes 

1) So hier und 88, 8 für^L^'t, was man nach den Wbb. er¬ 
warten sollte. 


3 
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seyeii nun die ersten seiner Statthalter (Könige) auf Er* 
den, welche auch hier zuerst unter rmn' gemeint seyen; 
dann scheide der Dichter mit den Worten v. 2 „ich denke“ 

sich vom Könige. — V. 3: |*c>T oöf «J 

iXm aJJf iX)i> Lyd iXfilai ^ iiUi:^t 
welches ich besonders nur anführe um zu zeigen dass 
Saadia das p nicht relativ fasst; und zwar fasst er 
es hier ebensowenig so als v. 8 u. 18. — V. 5: iXÄ.gj^ 

JCä^ olSVJ) ySb ^ jCä'U^ »und dein Glanz ist dass 
du dein Verfahren mit den Gerechten wohl einrichtest, 
und die Demuth der Guten lehrt die deider Hand Unter¬ 
gebenen dich zu fürchten“. Diese üebersezung wird 
ohne jedes erläuternde Wort gegeben; der pl. «yU^, 
in diesem Zusammenhänge sonderbar, scheint bloss we¬ 
gen gesezt zu seyn. — V. 7: Jc-ä 

|vaäXumJJ 1*13' aJUt 

„und deinen Stuhl hat Gott anfge- 
stelit auf ewig und immer, und solange ein Herrscher¬ 
stab gerade steht bleibt dein - Reich“. — V. 9: 

imÄtoy 

„und all deine Kleider duften von Moschus und 
Ambra, und aus Elfenbein-Pallästen bedienen dich deine 
Erfreuer“; es erhellt nämlich besonders aus v. 10, dass 
man das so nehmen muss, und es wäre dann 

’ap als nap und dieses als „bestimmt oder befehligt wer¬ 
den“ erklärt. — V. 10: jCäjLö^ «yUi 

^joyoki «Xäa^j (jjt „und von Kö- 

2) Hiefür ist wohl iwU zu lesen. 

2) .4. unrichtig kjmi ^ und joelüt 
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nivstöchtern sind deine Dienerinnen, ihre Cder Könige) 
edle Töchter stehen zu deiner Rechten in kostbaren 
Edelsteinen“. Hier wird erläutert, ni'ip'a sey der pl. 
von mp3 Lev. 19, 20, welches eine Dienerin bezeichne. 
— Die Anrede an die Königin v. 11—13 wird sodann 
ganz bildlich ausgelegt und demgemäss auch wo es ir¬ 
gend möglich war übersezt; „vergiss dein Volk" heisse, 
die Gemeine dürfe neben ihrem Könige an weiter keinen 
Mächtigen denken; und v. 13 sage aus, sie werde, wenn 
sie ihm gehorche, zur Belohnung dafür den Gehorsam 
aller Völker der Erde empfangen, Tyrus (vgl. Hcz. 27, 3) 
sey nur als das zunächst liegende Land statt aller andern 

gesezt. — V. 14 f.: ^ iXJLo 

jCjJt „und jede Edle, Königstochter, welche wohl be¬ 
wahrt, deren Kleid von Goldaugen ist, die wird in ih¬ 
ren Stickereien dir zugeführt“. 

Ps. 46, 3 f. von TOnS an: JLo c:Jjo ^ 

yjtji 

JL^t „obwohl wechselte die Erde, 

und obwohl ihre Berge in den Abgrund ihrer Meere 
sänken, und obwohl ihre Wasser stürmisch und trübe 
würden und die Berge erzitterten vor seiner Macht". — 
V. 5 wird t£hp auf den Strom bezogen. — V. 7 a-IDR: 

auch hier das Wort entsprechenden 
Lautes. — V. 9 »®*' 

machte Oeden der Erde“. 

Ps. 47, 5: unter npv sey das Heiligthum in 
Sion zu verstehen. — V. 6 np3 mJS*7= ^ 

„bei’m Vorübergehen des Tages“, vgl. oben zu 5, 4. 

V. 8 jvjujjü, Jlwu »ytvi »lobet ihn mit Ver- 
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stand und Einsicht". — V. 10: ~ 

»dann werden sich die Ersten 
der Völker zum Volke des Herren Abrahkms versam¬ 
meln, sagend »Gottes sind die Edeln der Erde, und 
hoch sey er erhaben"! 

Ps. 48, 3 P|13 nS': JU4-^ »‘^•® schönste Schön, 

heit"; tju sey mit ’S’ zu vergleichen', oderauch mit F|j 
d. i. Memphis, in dem Sinne als sey Jerusalem noch 
schöner als diese alte Hauptstadt; vgl. auch die 70 Wör¬ 
ter Saadia’s. ]1S5J ’nSl’: j.LwJI „die Ecke des Nor¬ 
dens". — V. 4 nUDn«: Schlösser. — V. 5 I3j;i 

als Gegensaz zum ersten Glieder „sie zogen 

von ihr ab«. — V. 8: jIäJI UJ 

„wie durch den Ostwind der die Schiffe der M^re zer¬ 
bricht"; ebenso tf’tfnn 72, 10. — V. 13 f.: i j s « 

L^J \yJay^^ 

Lg J^ .«ai jvöb »und sie [die Städte} 
sagen : umkreiset Sion und umgeht’s, und zählet ihre 
Burgen; und werfet euren Sinn auf ihren Wall, ihre Be¬ 
festigungen und Schlösser"; UDS sey abzuleiten von K'«“) 
nJDBn (Nu. 21, 21) d. i. die Spize der Burg (äjüjüO. — 
V. 15 das lezte Glied: LüL^ JLa. 1 y ^ 

»so wird er uns wiederbringen zum Stande unsrer Ju¬ 
gend"; die Jugend sey nach Hos. 11, 1 die Zeit des 
Auszugs aus Aegypten. 

Der Ps. 49 hat sichtbar wegen seiner vielen Ur¬ 
sachen entstammenden Dunkelheiten Saadia’n viel Um¬ 
stände gemacht: künstliche Kürze der Sprache, Neuheit 
und Tiefe der Gedanken sowie Verdorbenheit mancher 
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Lesarten treffen hier zusammen, um das Geschäft des 
Verstehens nicht wenig zu erschweren. V. 3 sey der 
Begriff „Mensch“ nur um die Ursache hervorzuheben 
doppelt gesezt und daher überseze er 

„und weil sie Menschensöhne und weil 
sie Fleischessöhne sind“, will ich sie belehren. — V. 6: 

i oLäs-t 

^ „und nicht fürchte ich 

in der bösen Zeit und bei. der Schuld derer die meiner 
Spur folgen mich zu umringen, die welche auf ihr Glück 
sicli stüzen“ u. s. w.^ D'nC33n v. 7 sey Accusativ zu KTK 
V. 6. — V. 8—11: ^ LiLwöt ^ ^ 

Süii ^gÄa. |v4«oül JJii ^^-U 

UXi-l 61 jfcXÄf 

iXJdS' »ein Bruder löst Niemanden ein, und ein 
Freund gibt nicht Gott sein Sühngeld (denn theuer ist das 
Lösegeld ihrer Seelen, sodass es ganz unmöglich wird), 
dass einer ewig lebe und nicht den Untergang sehe; da 
er auch die Weisen sterben sieht“ u. s. w.; das nütT ’3 
sey auf ’apj? v. 6 (was Saadia also ’Spj;. gelesen haben 
muss) zu beziehen, die Weisen aber seyen nur in ironi¬ 
schem Sinne so genannt und von den Thoren zu verstehen 
die auf ihr Geld ihre Weisheit sezen. Wohin es führe 
bei HN V. 8 an „Bruder“ zu denken, sieht man auch daraus 
dass Saadia sich deshalb gezwungen sieht das folgende 
VhH als „Freund“ aufzufassen. — V. 12 wird nun in Ver¬ 
bindung mit V. 11 so gedeutet: g ^ 

^Ltoi Ju^ Juu IcXif 

Jlc ,? Uwwb »in deren Innerm (d. i. Gedan¬ 

ken) ihre Häuser ewig eine Stüze waren und denen sie 

1) Handsch. v_>j6 
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ihre Wohnungen für alle Zeiten schienen, sodass man 
ihre Namen auf der ganzen Erde nannte". — V. 13: 

(Xüi ^ 

„und der Mensch in seiner Pracht — der bleibt nicht: 
denn er gleicht den Thieren und ähnelt ihnen". — V. 14: 

^ jJJ Lä,>f [•y» 

|v.^yb \yöp Jö „Leute deren Weg dieser und deren Ver¬ 
trauen dieses, vererben dies wieder denen so an ihren 
Worten Gefallen haben". — V. 15 f.: 

Lolj L.g,Afcl^ bö^JUftX O-Iä»' tXi" 

p( ; «A a . ;i 1^ 1*^ 

«y* y» ux» 

L yjjc (5^^! yjjo LuAkÄjt aAJt 

„denn sie sind ferner wie das Vieh denen du Moder zum 
Ziele und zum Hirten den Tod bestimmt hast; die Auf¬ 
richtigen aber nehmen an ihnen ein Beispiel auf die Dauer 
der Zeit, weil sie wissen dass der Moder ihre Bilder ver¬ 
zehrt, weil er ihre Herberge wird, und sie flehen zu 
Gott sagend: er wird unsre Seelen erlösen vom Moder 
dass er uns nicht fasse". Hiezu die Erläuterung, die Un¬ 
terwelt raube zwar alle ohne Unterschied, aber die Guten 
nur für eine Weile. Wie ITi;] so übersezt werden konnte, 
ist etwas undeutlich. *) — V- 18 fen : eJj j I. 
„etwas davon", nicht genau. — V-i9f.: Ujf 

löl J^taSio 

^ «süL# ytuiL» 

äjLe^yLlt „und da er seine Seele nur im Leben loben 


1 ) Handsch. 

2) SsRdiä scheint sn d&s civsmäische iahvan ged&cht zu 

haben; sonst steht yjlct */’• 90, 11 für niap- 


3) Vielleicht 


Sjjuaji 
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und der Welt danken würde wenn es ihm durch Wohlleben 
gut wird, so wirst du ihn doch zum Geschlechte seiner Vä¬ 
ter bringen und sie werden alle durchaus nicht das Licht 
sehen«; der Sinn sey, da er sich auf die jezige Welt 
beschränke und an die Zukunft sich nicht kehre, so 
werde er, wie schon seine Väter, das göttliche Licht 
nicht schauen, da dieses nach Ijob 33, 3 und ip. 97, ll 
nur für die Seligen sey. 

Ps. 50, 2 ’B’ JLiS' „Vollendung der 

Schönheit“; VB'BDV 8^-*^ „und um ihn 

viele Stürme«, aber in der Erläuterung wird das Suffix 
auf das Feuer bezogen. — V. 7 HT'JlltV tiljuÄLil Lo 
„was ich dich beschwöre (dir betheuere)«. — V. 11 
’njn’= «yXLo „ich besize«, Tf: „Wild«, wie auch 

80, 14. — V. 18 10J1 {^*inv xjLio vovoLä. „du wetteifer¬ 
test mit ihm«. — V. 19 TiDün: „verknüpfest«. — 

V. 20: viLol vj 

das Wort für 'BT soll wahrscheinlich soviel als Ver- 

lezung und daher Schmähung bedeuten. 

Ps. 51, 6 soll das mit der Bitte um Vergebung 
verbunden werden: Gott möge verzeihen, weil er dem 
Reuigen zu verzeihen versprochen habe, jezt also sei¬ 
ner Gerechtigkeit zufolge verzeihen müsse. — Das 
V. 7 sey bildlich zu verstehen, und wie sonst oft 
sey hier das B der Vergleichung ausgelassen. Das ist 
freilich pelagianisch zu nennen. — V. 8 mn£2 Brust, 
unter Verweisung auf Ijob 38, 36 wo es Herz be¬ 
deute. — V. 16 und 55, 24. 59, 3 D’Ö*1Ö= 

„von den Widerspenstigkeiten«, also Blutschulden über¬ 
haupt und bildlich von den schweren Sünden des gei¬ 
stigen Ungehorsams verstanden. — V. 17 wird wie ahn- 
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lieh .40, 6 nach dev üebersezung uns zugemuthet zu 
glauben der Sinn sey, Gott wolle das Opfer nicht allein. 


Ps. 52, 4 


das 


zweite Glied: Jyiwje 

verkehrt schneidendes geweztes Messer“, 
sey wie njD*! zu verstehen. Das nilH wird vajLif 


„Unfälle“, 55, 12 |6f „Schäden" übersezt, aber inin^ 

V. 9 soll bedeuten aJUj »'■hhmet sich seines Ver¬ 
mögens“, denn es komme von her, und auch Spr. 
10, 3 bedeute es dies. — V. 6 HDI» in Verbindung 
mit dem Vorigen: — V. 7 

— V. 11 „über das was du tha- 

test“; ähnlich wird oft das ’D gefasst. Sodann ’J: 

Ui „denn wie gut ist er“! Dagegen 54, 8: 


Ps. 53, 6: |vi a föl viJUiö 

UJ Ä-Ul 

^gX.fluu ^jjo JoUül „hier da sie bebten ein Beben, 

war in ihrem Gedanken dies Beben nicht: denn Gott 
zerstreute die Gebeine ihrer Bewohner und verwarf sie 
als sie den weicher sagte: o käme aus Sion u. f. zur 
Verzweiflung brachten“. Man müsse nniS^’Dn mit v. 7 eng 
verbinden; man sieht aber dass Saadia sich noch ausser¬ 
dem starke Freiheiten erlaubt hat. 


Ps. 54, 6 das zweite Glied: ^ 5 tXjL«oyjoU 

„und er wird solche bestellen, die meine Seele stüzen." 

Ps. 55, 3 f. von TtlX an: UJUs (5^^ 

tlJLxnäiu^ JäJü „denn lange ist meine 
Klage übermächtig und ich leide von der Stimme des 
Feindes und den Nöthen des Ungerechten, da man mich 
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leidenschaftlich bedrängt und mit deinem Zorne mich be¬ 
droht; ist nach 56, 8 so gefasst. — V. 9 nns?: 

(jjo »schneller als ein fahren¬ 
der oder stürmender Wind«. — V. 10 Ti?!: ^ 

„in ihren Städten«; ähnlich 59, 7. 15 b tf. — V. 11 
nsSD'*: L^^jLisAfV-;, also wegen des Duals auf die bei¬ 


den Laster v. 10 bezogen. — V. 13 wird zu noch 
»ein o/fewer Feind“ hinzugesezt, aber sicher gegen 
den Sinn des Dichters. — V. 14—16 sehr frei: ^ Jb 

äLyoÄ U»*«> äilcVxäJI ^ 

l> ^ Ä g s-Uf 


„sondern sie sind Leute mir gleich in Freundschaft, mein 
Vertrauter und Bekannter, die wir zusammen Gesell¬ 
schaft pflogen und ins Gotteshaus in Unschuld gingen: 
vergesse sie der natürliche Tod“! Hiezu die Bemer¬ 
kung, niD ’tSi' sey in einer alten Glosse durch niD 
erklärt, und der Dichter wolle damit sagen es möge 
ihnen gehen wie der Rotte Gorah; derselbe Sinn liege 
in 59, 12. — V. 19 das zweite Glied: 

JLit J „dass mir nicht Viele nahen 


die bei mir waren in* diesem Zustande“. — V. 20 Day;. 


sey er zeuge wider sie, soviel als D3 ruy; mö'^n müsse 


nach dem Zusammenhänge nothwendig Tugend be¬ 
deuten^ und indem die zweite Hälfte von v. 20 in Re¬ 
lativsäzen zum Folgenden gezogen wird, wird v. 21 so 

daran geknüpft: jtJLyuo ^1 sju JuoJö <X^" „darun¬ 

ter findest du einen seine Hand an seinen Verbündeten 


legen“ u. w. — V- 22: ^j:S\ xülü 

»glätter als Fett ist seine Rede“, also las Saadia nwßno- 
V. 23 ’]3n'’: »deine Gabe“, welches im Cod. B. 

durch (jLkft erklärt wird. 
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Ps, S6 ,1 n'« nav hv ■ tXxsJjll ^L^klst Jos, 
das Lied sey gesungen „auf die Unterdräckung 
Besiegung) der fernen Gemeine", ohne weitre Bemer¬ 
kung, vgl. aber zu 58, 2. — V. 2 f. und 57, 4 
drängen. — V. 7 ina': „sie umgeben mich“, 

denn die Lesart das Cod. B. „sie beneiden 

mich" ist gewiss unrichtig; allein nach 59,4 wo 
steht, und 140, 3 wo sie haben zmn Freu/nde 

steht, wird man doch überall diese leztere Lesart für 


die ursprüngliche halten müssen. Das Uebrige: ^^jüüu^ 
ükAlf Lo (jjy^JÄsau^ „und be¬ 

obachten mich und hüten meine Schritte, nach dem Un¬ 


heil welches sie mich hoffen lassen". — V- 8 f.: 
J-S vdjU vlLyöiu 


i oJ-«aa^4X9j 

^ »o stürze sie ihrer Bos¬ 

heit nach, und lass diese Völker durch deinen Zorn 


fallen: denn du hast mein Irren und Fliehen gezählt, und 
meine Thränen sind in deine Vorrathskammern gelegt, jezt 
ist dies alles in deinem Diväne fdeinem Rechnungsbnche); 
dann aber — heisst es v. 10 als Gegensaz dazu. Dabei 
bloss die seltsame Bemerkung, mSD sey ein masc. wie 
npPl und — V. 11 „in meinen 

Sachen"; dagegen v. 5 Joi über sein Wort". — 


V. 14 ’m: Cod. B. 


1) Dafür hat der Cod. B. \ richtig scheint aber 

2) Ich halte jezt dafür dass np'ttj ais pari. pass, it 

dertem Accente zu lesen und der Sinn des ganzen Verses sey: 
der Seufzer Hauch hast du gezählt: 
gelegt in deinen Schlauch, ja in dein Bechenbucb sind 
meine Thränen! 

BiSn 'vie V. 14 verbunden. 
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Ps. 57, 3; laa „der wohlthut“; dagegen 

in ähnlichem Sinne 138, 8 . 142, 8 . — V. 5: 
Lit^ «jlxüJlS^ 1»^' L*^ 15*^ 

äaioL^I (jjjLj „denn meine Seele ist zwischen 

Leuten wie Löwinnen, und ich liege zwischen Menschen 
gleich sprühenden Flammen“. — V- 7 'tJ'SJ F|S 3 : 

„damit sie meine Seele krümmen“.') — V.* 9 : 


s 






{UXit löt u^JiJLlt 




„und ich sage: wohlauf 


mein Edles wohlauf, dass ich erwache zu der Laute des 
Hymnus und den h. Cymbeln, wann ich morgens erwache“. 


Ps. 58, 25 l* 4 jt ^ LftÄ.1 

JtXjtJU „habt ihr 

Menschensöhne und ihr Vielen die ihr gerecht reden und 
aufrichtig richtig solltet, denn wirklich das beides anfge- 
geben“? mit der wohlweisen Belehrung, sey nach 

.niö*?N und D'ö^NÖ als Menge zu erklären. — V. 4 das 

erste Glied: |vayJI »dJüjki' 

„so vermeiden die Ungerechten ihre eignen Anverwandten“, 
denn Dm und ]D 3 bezeichne hier die Anverwandten wie 
Ijob 24, 20. 20, 15. — V- 6 : ^ 5 jJ| 

( 5 ^ „welcher nicht hört die Stimme 

des Beschwörers noch die Zauberkünste der Zauberer“.— 
V. 8 f.: 151^ LjiUjJa jkJ »LliJI 
äJLjLwJt J-WO ^JyJL>aÄXi viUjXi |V.^ liLoL^ 

j-ifJ iaä *« Jjwo „so lösen 

sie sich auf wie Wasser das seinen Weg dahinfliesst, und 


1) Ich halte jezt DttlSO allein **un Sinne und Vers- 

baue passende Lesart. 



46 


Die Psalmen nach Saadia. 


wann du deine Pfeile auf sie spannest, so werden sie 
abgeschnitten wie die Aehren, zehren sich auf und schwin¬ 
den wie eine Fehlgeburt die die Sonne nicht sah; 
sey = DB’, wie D5h«J£ = welches nach 

dem ähnlich lautenden äJLju< als Äelirm gedeutet wird, 
sey mit dagegen “j^n’ DBO mit dem Folgenden zu 

verbinden. — V. 10; Jlo 

„bevor ihre Dornen zum Strauche werden, werden sie je 
nach ihrem Bedurfniss, nach dem Bedürfniss ihrer Strafe, 
fortgeschafft und ausgerissen“; der Sinn sey, die Strafe 
zögere nicht zu lange mit ihnen, sondern wie der kleine 
und der grosse Dornstrauch werden sie nach 2 Sa. 23, 6 alle 
je nach Massgabe des Erfordernisses fortgeschaift, lyiP 
wie Zach. 7, 14. Ijob 27, 21. 

Ps. 59, 4 D’tj;: „die Unverschämten“. — 

V. 8: ’Ö ju „denn wer wird 

es hören können“? — V. 10 das erste Glied: vfJLxJ! 

2 uüy)t uya't »und bei ihrer Unverschämtheit 

will ich deiner Acht dies überlassen und es von dir erwar¬ 
ten“; man müsse auf die Völker v. 9 beziehen. — 
V. 11: »® Herr meiner Gnade, er¬ 

reiche mich“! also hier’-ton gelesen. — V- 13 ziemlich 
richtig: Lo J ■ 

jJJt ^ 

„und seze wegen ihres Mundes Sünde und ihrer Lippen 
Rede etwas wodurch sie in ihrem Uebermuthe verstrickt 
werden, und wegen des Fluchens und Läugnens wovon 
sie reden“, mit dem Bemerken, sey als Anzeige 

der Ursache zum Vorigen zu ziehen. — V. 16 pyil’: 
J^UiJ »sie hüpfen zum Tische“, dagegen 

’öjfan V. 12 wörtlich: „lass sie wanken". 
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Ps. 60, 2 naiSJ Nisibis.— V. 3 iinsis = 

»du hast Risse in uns gemacht“. — V. 4 von iinOüiS an : 
vs*JLo L.g„Sj itn.e „hast sie niedeige- 

streckt und ihre Wege gelockert, da sie wankt“; D’iaiy 
seyen wie Jos. 7, 5 die Biegungen des Weges; Saadia 
muss folglich iiS“! als Fortsezung des vorigen Verbum 
ausgesprochen haben; vgl. die 70 Worte Saadia’s. — 
V. 5 nSy*in ^ „betäubender Wein“, es 

komme mit Umsezung der Laute von Hab. 2, 16. 
David spiele in diesen Versen auf die Unglückstage Eli’s 

an. — V. 6: UJ^ dLüüil va*A,liel 

Jlö „weil du deinen Fürchtern ein Zeichen gegeben 
sich daran vor der Wahrheit zu erkennen“. — V. 9: 

...ip Volke Juda’s ist mein 

Gesezgeber". — V. 10: „und vor mir fürch¬ 

ten sich die Philistäer". Man könne annehmen, diese 
Länder stehen für alle andre. 

Ps. 61, 6 versteht er, der Dichter fühle seineiGe- 
lühde, dass die Frommen ein Erbe erhalten möchten, 
erhört. 

Ps. 62, 2 n'D'n sey Geduld; dagegen wird es 65, 2 
sehr richtig übersezt „ziemt“. — V. 4; ^ 

iojLaDb^Sj-LXÄXJ ^Lwöl 
„wielange stürmt ihr auf einen Mann ihn zu 

tödten alle, wie eine wankende Mauer eine geworfene 
Wand“; nmn sey dna^'ksy. und komme vielleicht von 
niin (S. oben 52, 4); das Ganze sey nur eine Ausfü^ng 
des achten Gebotes. — V. 10 die zweite Hälfte: p 


1 ) Ganz anders verstehen es andre Juden ■ im MRtelalter von 
Ualeb, s. die Abhandlung von Mnnk im Journal as. Juillet 1842. 
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(S^tJÜLo «wenn sie auf einer 

Wage gehoben würden, wäre ihr und des Hauches Mass 
eins“. — V. 11 das lezte Glied: 

I»X)Lj ^ darauf dass euer Glück wachse 

richtet nicht euern Sinn“! 

Ps. 63, 2 von nD3 an: s^Lä« viU tX+S" 

Lo ^ JUÄ^ „krank ist dir mein Leib im Lande einer 
Wüste, einem müden wasserlosen“. — V. 3 f. wird 
so übersezt: so erblickte ich dich im Heiligthume, wie 
ich deine Pracht und Herrlichkeit sah: weil deine 
Güte mir lieber als das Leben ist, loben dich meine 
Lippen“.. — V. 1 1 wird das Suffix ■'in“ sonderbar beide* 
male auf die Seele v. 10 bezogen: 

11 i k_BA*wJl (X.S» 

„und sie bezielen sie der Schärfe des Schwertes nahe 
zu bringen und den Füchsen zum Äntheile zu machen": 

ist der Lautähnlichkeit mit nij wegen gewählt, vgl. 
zu 56, 7. — V. 12: i3 löl „wann“. 

Ps. 64, 3 nty^T „Verdacht“; aber im Cod. B. 
li«.ö „Druck“. — V. 6 das erste Glied, Jo 

... ti „sondern sie festigen die böse Sache". — 

V. 7 die erste Hälfte: liülo jy4"^ 

iS^ 0 »sie untersuchen die mannig¬ 

fachen Frevel aufs genaueste, bezwecken dass wir unter¬ 
geben“; diess lezte ist also bloss aus dem sonderbaren 


1) In der Hdsch. ja Cod. B. fügt dem p g ^ hinzu, 

sodass der Sinn wäre „sie bezwecken dass ihre Wohnungen unter¬ 
geben“ ; doch scheint dies Wort welches im Hebräischen gar keine 
Veranlassung hat, aus dem folgenden entstanden 

zu seyii 
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i:Dn gezogen. - V. 9: ^ 

»so sind es ihre Zungen die 
sie gestürzt haben, und es schüttelt über sie den Kopf 
jeder der sie sieht“; wozu die Bemerkung, die Stellung 
der Worte des ersten Gliedes sey verkehrt, sie sollten 
sich so folgen: DJir*? . woraus man sieht 

dass Saadia gesprochen haben muss. 

Ps. 65, 4 das erste Glied: Lü^<> LsLk». 

LlaXc (Xi‘ „sie sagen, die Fehler unsrer Schulden 

sind uns zu gross“, woraus aber nicht zu folgern ist 
Saadia habe liö gelesen. V. 5 wird das njJSiyj vielmehr 
als blosse Fortsezung zu gefasst: »und wer 

sich sättigt“ s. f. — V. 6 die 3 ersten Worte sonderbar: 
ic^Li y>\ . 4 . H dbLuAkLa „durch deine Güte er¬ 
höre uns o Herr der Wunder“! — V. 9 f. von an: 

o^-a-5..^ La_r Sytkfc 

2l«LJI '} L^.XAjLet L p^AA.jLwliiai 

XJ Lo[».§* > <> tu tyu^ „denn an 

jedem Morgen und Abend jubeln sie, wie du die Erde be¬ 
mitleidetest und tränktest und lange sie bereichertest, 
und den ausemählten Antheil Gottes [welches wohl Palä¬ 
stina seyn sollte] voll von Wasser machtest, und ihr Ge¬ 
treide und das übrige reichtest wodurch du sie festigest“. 
Dass dies, und v. 11 das flerabkommen des 
Regenstroms bedeute, dafür beruft sich Saadia auf das 
Targum. 

Ps. 66, 6: 

tu fjß jLÄ.^!5lb „dahin gCr 

hört dass er das Meer in Trocknes wandelte, sodass sie 
mit Füssen durch den Strom zogen und wir hier unaufhör- 

1) Ood. B.; Cod. A. 

Ewald Z. Auslegung d. A. T. ^ 
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lieh uns seiner freueten“. — V. 11: (jüdLÄ.<>l 

I »7«^ *"*® 

Gehege gebracht und den Riemen an unsre Hüfte hät¬ 
test gelegt", eine merkwürdige Deutung des npJllO- — 
V. 18 f.: (jt oJ-tb «iio/ Le (^jüc 

ftiiyjioj la^tjSVÄiwtj XJ t3Li &AJ1 

„so ward es bei mir eitel was ich in meiner Seele ge¬ 
wähnt hatte dass Gott mir nicht hören werde: denn 
sieheda er hat gehört und meines Gebetes Stimme ent¬ 
sprochen"; in der Erläuterung ist „wegen meiner Sün¬ 
den Menge" zu »er werde mir nicht hören" hinzngesezt. 

Ps. 67, 7 das erste Glied; Lä|«>f LüdiftI L4J 

„da uns die Erde ihre Steuer gegeben". 

Ps. 68, 3 das erste Glied; jJt 

|v 4 AiJö „und wie der Rauch vertrieben wird so wirst du 
sie vertreiben". — V. 5 nmya aa'nS 1^0= \j ^ i 

„und dienet rein dem in den Wolken woh¬ 
nenden". V. 7: xJJt yi> 

UaftJI iw^äXL-U Let^ gLssuJI’) „e? 

ist Gott der die Einzelnen im Hause festhält und die 
Gefangenen zum Heile befreit: die Abweichenden aber 
liess er den Fels bewohnen“, Ls.)aJt sey hartes Gestein 
ohne Frucht und Kraut. — V. 10 f.: 

^ l<>t (Xxiai VÄÖK' U/ UsLräL«! UJ 

iXiSf Lg.« ^5 jjf LgJ xÄäLat 

>.ga«<riXJ „und so bring uns 

unsern Regen über unser Verdienst; wie du deinem Erbe 
wenn ihm etwas fehlte darin zu Willen wärest und jezt 
deinen Thieren die du darin gesezt, so bitten wir dich 
du seyest durch deine Güte dem Schwachen zu Willen«. 


J) Oder nach der Münch. Hdsch. 
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— V. 12f.: „o Gott, ebenso gib uns ein Wort das wir 
dem grossen Heere froh melden, nämlich dass die Kö¬ 
nige mit den Heeren vor ihnen fliehen und fürchten wer¬ 
den, die in deinem Hause wohnenden aber ihre Beute 
theilen“. — V. 14—17 sey der Sinn: wenn ihr in einem 
Lande bleibt welches an Schönheit der Taube gleicht 
und dabei reich ist wie versilberte Taubenflügel, und darin 
ihre [der Feinde] Könige mit ihren Heeren sich ausbrei¬ 
ten sodass das Land weiss wird wie der Schnee auf 
dem Berge Ssalmon: so seyd nicht verlegen (pnsnn 
über die Kenntniss des heil. Ortes und denkt nicht in 
euerm Sinne an einen Berg meinend dieser sey der Got¬ 
tesberg 16), sondern kehi-t euch an das was der 
Prophet Gottes [d. i. David] sagt Cv> 17), denn einer von 
iht^en ist ausgewählt zum ewigen Wohnen Gottes". 0 
Saadia sagt bestimmt, v. 14 sey Bedingungssaz zu v. 17. 

— V. 18 in Verbindung mit v. 17: Gott wohnt hier „in 
einem Heere von ihm worin die Myriaden und Tausende 
von Engeln sind; so wird Gott mit ihnen seyn wie er 
am Sinai beilfg war"; sey ein dna&^y. und bedeute 
Engel. — V. 18 f.: „und sagt man zu ihnen: ihr habt 
die hohen Schlösser erstiegen Gefangene daraus ge¬ 
macht und Geschenke von den Menschen angenommen 
und die Abweichenden gezwungen im Lande des ewi¬ 
gen Gottes zu wohnen: so antworten sie, gesegnet sey 
Gott au jedem Tage! wir bitten ihn dass er uns trage, 
denn er ist der Herr unsrer Hülfe soviel er vermag; 
denn er ist mächtig über mancherlei Hülfe, und er ist 
Gott der Herr der verschiedene Todesarten hat.“ ri’Minn 
sey Ausgänge, daher (Möglichkeiten,) Arten.— V. 23 f.: 
„ich will dir zuführen Leute aus der Wüste und andre 


1) In dem Drucke bei Haneberg S. 56 ist manches r-u verbes 
sern was meist auch in den Oxf. Handschriften undeutlich ist: Z. 1 
lies 3 lies 7 Z. 5 


4 
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von den Inseln des Meeres, ebe dein Fuss tauche in 
ihr Blut und deine Hunde ihren Antheil an diesen Fein¬ 
den haben“; IHJD habe er von nap zutheilen abgeleitet. 

— V. 26 müsse Jünglinge bezeichnen, weil Jung¬ 

frauen nie zu den levitischen Gesängen angewandt seyen, 
und weil das fern, oft mit dem mase. wechsele wie in 

nnn Amos i, is und nmo D’ny Neh. is, 3i. — 
V. 27 weise ni^JnpD «ach dem Zusammenhänge darauf hin, 
dass sie Gott in Schaaren nach den 12 Stämmen lobten, 
von welchen jedoch hier der Kürze wegen nur 4 ge¬ 
nannt seyen. — V. 28 sey nOJI als dna^Xsy. und dem 
nn’T entsprechend von Führern zu verstehen. — 

V. 29: „und dein Herr' der deine Herrlichkeit ist hat 
euch befohlen zu ihm mit den Worten zu beten: o Gott 
verherrliche uns (LjytLi), wie du früher uns gethan"! 

— Y. 30 sey mit v. 31 so zu verbinden: „und aus deinem 

Tempel mit dem übrigen Friedenshause [Jerusalem], wo¬ 
hin die Könige Geschenke führen, verscheuche die Kö¬ 
nige welche dem Wilde des Sumpfes gleichen Cd- i. den 
Löwen, nach Dan. 7, 3, Mip Jtohr könne auch Sumpf 
bedeuten), dass die Edeln der Völker zu uns wallen 
mit der Bezahlung des Geldes, und freiwillig schenken 
und Opfer gern haben, und Gesandte zu uns von Aegyp¬ 
ten kommen und Leute von Habesch mit ihrer Habe vor Gott 
erscheinen".*) Kälber für Edle nach Jer. 50, 27. 

Jes. 60, 7. 34, 7; doch seyen diese auch deswegen hier 
so genannt weil jene leicht friedlich seyen. DS^nO sey 
schreiten, von dem chald. D''*?n nD’SI „das Treten der 
Füsse"; und ’JTl sey das Bezahlen von nitt Lev, 26, 34. 
Ijob 14, 6; als Gesandte und |n!nn als erwarten 

seyen dna^Xsyy. — V. 34 bezeichne die bestimmte Zu¬ 
kunft, wie Jes. 55, 5. Zach. 9, 4. 

1 ) Bei Haneberg fehlt hinter und ist tXä, 

„Gesandte“ für yi» zu lesen. 
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Ps. 69j 11: vi/-XS' löf^ 

„und wenn ich über die Schuld meiner Seele fastend 
weinte“, ward mir dies znm Hohn. — V. 23 über D'dWS 
8. oben zu 7, 5. — V. 28 das erste Glied: 
iüoJüiXsJt |«-^^(> »so füge diese ihre Schuld 

zu ihren alten Schulden“. Die Verwünschungen v. 22—29 
seyen nicht so, sondern als göttliche Wahrsagungen zu 
fassen. 

Ps. 71, 3: L45^L*jti> O^-^Xmx 

K) „und sey mir zur festen Stüze und komm 
zu mir beständig wie du mir versprochen mir zu helfen.“ 
So wird das schwierige n'IJt behandelt. — V- 4 ^Oin sey 
einerlei mit DOin „der Betrüger“. — Y. 6 Tlj: 

^ »«“^ seitdem du 

es warst der mich von Mutterleib trennte [abschnitt]“, 
in Verbindung mit dem Folgenden. — V. 15 das lezte 
Glied und v. 16 das erste: v.jL^L^LaÄ.1 51 

aJÜI if^y^ oLa^f ^ „denn ich verstehe sie nicht 

zu zählen, wie ich in die Lobe der Grösse Gottes ein- 
gehen soll" u. w. — V. 18 sey das Alter nur bildlicli 
von leiblicher Schwäche zu verstehen. — V. 19 UtS 
„allen künftigen Geschlechtern". 

Ps. 72, 3 wird npnjt3 richtig so aufgefasst: JU^aj 
(JcXxit ^Lä^ty tJL^i, wo der Infinitiv 

wie oft im Qoran bloss zur vollen Ründung des Gedan¬ 
kens und des Verses hinzutritt. — V. 4 wird als Bedin- 
gungssaz zu v. 5 aufgefasst; sodann v. 6: 

yiJaJIS"y 45 ^^ yia^ilS' tXJö »da 

dies auf sie kommen wird wie der Regen auf die Saat 
und wie das Schauer welches die Erde erweicht“. 

V. 12 das zweite Glied: kJ ^j^X*»fcJly 
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„und den Elenden der keinen Helfer hat«. — V. 16 sey 
soviel als reich seyn. 

Ps. 73, 4: ^jjo <>yie 

g 1»t „da ist keine Nothwendigkeit') ihres Unter¬ 
ganges, und keine Gefahr dass sie sprächen ob sie 
gesund seyen«; mit der Belehrung, D^IN komme von 

’bjitt vielleicht. — V. 6—8: ^ItXJLSyi | », iXiöJ 

^ |v4>B'y ^ |V^t „deshalb wand 
sich Stolz um ihren Hals und kleidete sie ünrechtthat; 
und well ihre Augen vor Hochmuth aufgegangen und die 
Geheimnisse ihres Herzens übergeflossen sind, prahlten 
sie und predigten den Frevel böse, und es ist als ob 
sie aus der Höhe sprächen". — V. 10: {jäiu \tJUjJ 

äT^I Ix (JJC luS yt iUJLui 

„deshalb sind einige von seinem Volke zu ihrer (der 
Frevler) Partei abgefallen und es ist ihnen darin vom 
Wasser des Aberwizes gegen ihn (Gott) gereicht“; 
wiese demnach auf v. 3 — 9 zurück. — V. 15—18: 

yjli üAjuJ I jja tMx *) yaSl «*As 

yjjo <ik}i ^ «iüjü iSp^tXe Jüi 

^_A_a 9| LfLwj äxjü 2U löCi ybl^t 

(XXäas>. |V.^Jüj»Lc |V-^t (5^^ fjmXÄM 
^ mi L^l^JüUul |v.^ »wenn ich sage: 

ich will solches einigen Völkern erzählen, so würde ich ja 
dadurch deine Frommen betrogen haben; und wenn ich dies 
aus dem Innern zu wissen gedenke, so siehe ist es 


1) Dies scheint OySji zu bedeuten, eigentlich Bande, Fesseln. 

2) Cd. A. schaltet hier viUö, Cd. B; vor diesem noch J ein. 
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Mühe und Noth. Aber ich will mich gedulden bis ich 
in Gottes HeÜigthum komme; denn ich werde dann ihre 
Strafe verstehen, wie du dies ihnen zur Täuschung be¬ 
stimmtest, sie dadurch in Gefahren fallen zu lassen.“ Hie- 
nach scheint Saadia allerdings njni&2 in ein Wort ver¬ 
bunden gelesen zu haben. — V. 20: |»JL^^ 

Ljjjjo ^ nJue .taLftAxJt »und wie 

ein Traum nach dem Erwachen davon, so wirst du ihr 
Bild im Lande verächtlich machen“. — V. 24: 

^^LäJLäS iüoiyGt iS^X^ *" deinem Rathe 

hast du mich geleitet, und nach diesem wird die Herr¬ 
lichkeit mich aufnehmen“. 

Ps. 74, 3 das erste Glied: ci»LJLäJ| dbUtfr 
ilsjljJt »und lass deine Spuren erscheinen gegen die ewi¬ 
gen Besiegungen“. — V. 8 wird Di'l von abgeleitet: 

UJ ^ Ue JU iXS 

J^LJl ^ ^uUI^L^ „sodass ihre Enkel alle von uns 

in ihrem Sinne gesagt haben, nachdem sie alle Gottesver¬ 
sammlungen im Lande verbrannt“, in Verbindung mit v. 9. 
— V. 11: »wende nicht von ihnen deine Hand und Rechte 
ab, sondern vertilge sie aus dem Schofse deines Hauses“; 
so komme p’n auch Hez. 43, 13. 17 vor. — V. 13 werden 
die DTin bildlich von Leuten die ihnen gleichen erklärt; 
V. 14 sey eigentlich ± ^ „gewundene 

Schlange“; „Wustenleuten“. — 

V. 19: „und übergib nicht den Hyänen eine Seele welche 
dich lehrt, und das Leben deiner Schwachen vergiss 
nicht gänzlich“! 

Ps. 75, 6 gehöre pPiy zu nann. und stehe wie 
Ijob 15, 26 für »mit starkem Halse“. — V. 7: 

„denn dies ist nicht von Osten noch von Westen und nicht 
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von den Wüsten und Bergen euch zugestossen“, ^ ify 

Ps. 76, 5: „und man weiss dass du furchtbarer herr¬ 
licher bist als die Raubkönige“, nn bedeute hier wie Jer. 
51, 25 soviel als König. — V. 11—13: vs^Lo 

[»4*9 cXiJiÄj' 

Öf äJ 

ViiyÄ» Uj« aijiL LjtjjC KmiJÜU ^.*1^ 

(Xä£ Ls^jtf^judu >i®s ist die 

Hize der Menschen welche jezt dir dankt da du dich unter 
ihnen mit aller Hize schmückst, sagend: gelobet Gott 
euerm Herrn und bezahlet ihm, da ihr alle sein Heiligthum 
Umgebenden ob seiner Furcht Geschenke bringen sehet! 
Weil den Herrschern ihre Geister entgehen, wird er bei 
dem Volke der Erde gefürchtet". “Der Sinn sey, solange 
die Ungerechten nicht gestraft werden, entstehe darüber 
Erbitterung der Menschen; doch da sie jezt gerächt seyen, 
wandle sich diese in Dank um; 1213 sey nach Gn. 11, 6 
zu fassen. 


Ps. 77, 3 das zweite Glied: t<>l 

^üu Ui »da mein Unfall Nachts über mich ge¬ 

bracht wird und nicht ruhet“; 1’ stehe oft für Unglück.— 
V. 11 f.: „ich sagte: es ist mein Leiden, und während der 
Dauer des Unglücks des Höchsten will ich an die Tugen¬ 
den des Ewigen denken, wie ich früherhin (Dipöj U.? t> jO 
an deine Wunder zu denken nie aufhörte“. — V. 19: 

»^U*Jt O&Lif Oy-iO 

„von der Stimme deiner Donner unter dem Himmelskreise 
erleuchteten die Blize den Erdkreis“, eine merkwürdige 
Deutung des Rad d. i. Kreis, daher Himmel. 

Ps. 78, 5: 1*121 jjU „sodass er 

das Zeugniss aufstellte dem Volke Jakob’s“. — V. 9: 
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tXJö ij 1*^" 

(i »die Efraimäer waren hierin wie Pfeil - oder 
Bogenschiizen wann sie am Schlachttage fliehen“ und 
V. 57 b : ^juyÄ» »sie wandten sich um 

wie wenn man mit einem trügerischen Bogen schiesst“; 
beides seyen Bilder ähnlich dem Hos. 7, 16, um den Ab¬ 
fall vom Gehorsam zu blichen. — V. 25 a: ■ Uf^ 

LoLkIs »und er speiste sie mit köstlicher Speise“. 
— V. 29 fe: „und was sie wünschten gab er ihnen“, also 
hat Saadia gelesen. — V. 33 Pl*?n2 passend JL^. — 
V. 45 ySi.ÄjJajLÄ. „allerlei Wild“, J>“nS2t 

Krokodile, mit der Bemerkung dass er ^oLb .0 
nicht seze weil diese nicht tödteten; mit jenem stimmt die 
arabische Uebersezung der Polyglotte Ex. 8 überein, 
nicht aber mit diesem. — V. 47 ?ßjn »Reif“; in 

unsern Wörterbüchern steht für dieses Wort »*jLe, da 



Frösche 


leicht 


wird. — V. 8 


U“ O (J® wird. — V. 8 D'sBn jUJl 

„Feuerflamme“. — V. 60 weise DnN auf die Jos. 3, 16 
genannte Stadt Adam hin: eine seltsame Grille! 


Ps. 79 enthalte eine zur Zeit David’s verkündete 
Weissagung vom Exile, worüber Saadia hier Betrach¬ 
tungen anstellt. 

Ps. 80, 6 „Massweise“. — V. 10 n'JS: 

oJL^ „du zogest heraus (aus der Erde) was vor ihm 
stand“. — Die beiden anct^Xej'y. mit v. 13 und DD13 v. 14 
werden hier ganz so aus dem Sprachgebrauche der gemei¬ 
nen Prosa d. i. der Mischna erläutert, wie in Saadia’s 
Verzeichnisse der 70 Wörter, vgl. unten Bd, 11. — V. 16 
(133 äJL^ Zweig, p hier und v. 18 Zweig; doch 
wird bemerkt, der „Mann unter der Rechten Gottes“ und 
„der Menschensohn“ v. 18 sey der Statthalter Gottes in 
seinem Volke, vgl. oben zu ip. 45. 
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Ps. 81, 4: ^ v3.?^^ 

^ I.Ut ^ „und stosst !n die Posaune an seinen Neu¬ 
monden, zum Opfer an den Festtagen seines Volkes“; 
ND5 sey nach ttnD23 nst im Targum zu d. St. und DHty 
DW in dem zu Num. 10, 10 so zu verstehen, an beiden 
Stellen aber weicht das Tarjmm der Polyglotten von die¬ 
sen Anführungen ab. — V.^ f.: „und zu seinen Zeug¬ 
nissen machte er es im Volke Josef, als er sie aus 
Äegyptenland führte hin zu einem Lande dessen Volks¬ 
sprache sie nicht kannten, und als er von der Last ihre 
Nacken entfernte und ihre Hände vom Korbe abführte“; 
^s>, welches für “i>in gesezt wird , sey das Gefäss worin 
die Milch mit beiden Händen getragen werde. — V. 16 
DPlV’ p-gJcijO »ihre Herrschaft“; v. 17 „Mark". 

Ps. 82, 1 a sey das Wort Gott ohne Grund wiederholt, 
sowie Samuel 1 Sa. 12, 11 und Lämekh Gn. 4, 23 sich 
selbst nenne; daher wird bloss übersezt: iJUt 

^ s^f „Gottes Wort steht in den Versammlun¬ 
gen“; und die Götter des zweiten Gliedes werden in der 
Uebersezung zu blossen Richtern, vgl. oben zu ifj. 29. — 
V. 5—7: „o die da nicht wissen noch verstehen, sodass 
sie im Finstern gehen bis der Erde Gründe wanken: ich 
hatte von euch gewünscht dass ihr Edle wäret und alle 
den Erhabenen glichet, doch da habt ihr vorgezogen wie 
gemeines Volk zu seyn und werdet fallen wie ein Grosser 
von seiner Stelle“, 

Ps. 83, 4; 

„und wider dein Volk halten sie sich scham¬ 
los in ihrem Rathe und besprechen sich wider deine Be- 
schüzten“. — V. 8 ^2$: g|^t; Jua^l Jje| „das 

Volk von Mossul“. — V. 14 bshiS'- „wie den 
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Kehricht“, eine Bedeutung dieses arabischen Wortes die 
ich hier nur als wahrscheinlich seze. 0 

Ps. 84, 4 wird zwar unrichtig so verstanden „wie der 
Vogel — ein Nest für seine Jungen findet, so bin ich bei 
deinen Altären“, aber merkwürdig ist dabei dass Saadia 
für im ein sehr ähnlich lautendes Wort sezt, wel¬ 
ches freilich unsre für Thier- und Pflanzenkunde über¬ 
haupt so wenig genügenden Wörterbücher nicht kennen. 
— V. 6 ni*?DD wird sonderbar so gegeben: 
iuaJLif »und Leute deren Herzen unschuldig sind“, 

vgl. 68,5. — V. 7 tosn pDJ? sey nach 2 Sa. 5 ein Thal im 
Lande Syrien; das lezte Glied: l 

„und in die Segnungen kleidet sich ihr Führer“. — V. 8: 
„sie gehen von Schloss C^y>«aä>.) zu Schloss, bis sie pil¬ 
gern zum Hause Gottes“. — V. 11 F|SiriDn komme von 
lyun VÄ*.« Jk* „ich ziehe vor 

an der Schwelle des Hauses meines Herrn zu stehen“, 
denn es leidet wohl keinen Zweifel dass ■ Af'r-I dies be¬ 
deuten soil. 

Ps. 85, 2 wird n'lll mit den folgenden Perfectis auf 
die wirkliche Vergangenheit bezogen. — V. 5. 133W 
LuxäawI „bringe uns wieder zu dir“. — V. 11: „die Leute 
der ^nade und Güte treffen sich, und die Freunde von 
Billigkeit und Frieden begegnen sich“; und ähnlich v. 14: 
„und die Gerechtigkeit suchenden werden vor ihm her¬ 
gehen und in seinen Wegen ihre Schritte sezen“. 

Ps. 86, 11 in’: yoJlä. „reinige mein Herz“. 

Ps. 87, 4—6 sey der Sinn: die Heidenvölker, von 
denen der Kürze wegen bloss 4 genannt seyeu (denn über 

1) Der Qämüs und andre Wbb. haben dies Wort nicht: doch 
können die andern Bedeutungen des darauf führen. 



60 


Die Psalmen nach Saadia. 


2m s. oben zu ip, 40, 5), vermischen sich unter einander, 
sodass sie kein besondres Geburtsland haben; aber die 
Israeliten seyen einzeln Mann für Mann aufgezeichnet zur 
Zeit ihrer Herrschaft fv. 5), und jezt zur Zeit des Exils 
werden sie alle von Gott gezählt soviel ihrer unter Heiden 
geboren werden fv. 6), nach Zach. 12, 12. Demnach ist 

naaia' «ini V. 5 übersezt: JoJI beUtf 
Zeit da der Höchste sie (Jerusalem) erhielt“. — V. 7: 

yo »und ebenso werden die Sänger mit 

den Paukenschlägern aufgezeichnet, euer ganzer Boden 
der euch als Quelle dient“. 

Ps. 88, 2: „0 Herr meine Hülfe wann ich vor dir 
Tags oder Nachts rufe“. — V. 6 

„wie der freie Todte“ in Verbindung mit v. 5; der Todte 
sey frei sofern er nichtmehr wie der Lebende unter der Herr¬ 
schaft des Todes stehe (Gn. c. 3). — V. 8 ^ 

»und es haben mich gestraft all deine Wellen“. — 
V- 16 a: t_ÄJUdl V.Ä A JI.Ö »denn ich 

bin schwach, zu Tode gehend aus meiner Jugend.“ — 
V. 17 ä: jyuüizct dUtyßl „deine Schrecken vertilgten 
mich“. — V- 19 6: »und meine Bekannten wurden wie 
die Finsterniss“. 

Ps. 89, 3: If ousüit Lai liLxjLot^ »und 

deine Treue wird dauern solange die Himmel bleiben“. — 
V. 9 sey nach der Targumischen Sprache Erbe, weil 
Gott Erbe (Besizer) der Erde und was darin sey. Aller¬ 
dings heisst |pn in Targumischer Sprache besizen: aber 

1) Die Bedeutnng „Boden“ für dies Wort ist freilich ungewöhn¬ 
lich ; die Lesart jedoch kann nach der Handsch. schwerlich eine 
andre seyn. 
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diese Bedeutung passt nicht hiehev, entsteht auch selbst 
erst aus dem Begriffe der Macht. — V. 19: „denn Gottes 
ist unser Schild, und des Heiligen Israels unser König". — 

V. 23«: xj ^ „denn nicht wird sich der 

Feind wider ihn erkühnen“, also las Saadia von 
erheben. — V. 28 sey Erstgeborner nur soviel als Edler, 
well David ja vielmehr der 7te Sohn seines Vaters gewe¬ 
sen sey. — V. 38: JoLo jJl yhjJt Jt 

^ „und wird wie der Mond auf immer bleiben, 
welcher in den Höhen ewig ist"; "IJ?. sey soviel als 
— 45: ^ liyjufjo „und 

liessest seinen Stuhl feiern, und zerschelltest seinen 
Thron zu Boden“. Das hier nach einer sehr freien Er¬ 
klärung übersezte IIPIDÖ ist in Handsch. nntSD punctlrt. 
und allerdings braucht danach D nicht als Präposition be¬ 
trachtet zu werden, vgl. ttn]9D Ex. 15, 17. — V- 48: 
„und bedenke was wir sind und was das Leben welches 
du uns erschaffen hast allen Menschen ist, denn sie sind 
Staub". — V. 51 : ^^3 iXili 

JJOoJLj ^ L 4 JU 9 

„o Gott denke deiner Frommen welche sagen: lange tru¬ 
gen wir in unserm Busen viele der Heiden, uns ihnen 
demüthigend". 

Ps. 90, 1 — 6 : Jkju Liio^ LsJ |»J 

^ 

,^ 1 4>y> AidS (3jUaJl 'cy.ät 

(*4>1 U5^is^ipl 

J4JÜ1 ‘iyJJlS' yjo 03 (5tUl »Ä« 

Uä.L-« 9 (j 

^^^5 j\yi ‘3 »IJ^b 

1 ) Handsch. 
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^üU-Ä^* »o Gott wie du nicht aufgehört uns 
eine Wohnung zu seyn Geschlecht nach Geschlecht und 
ehe die Berge emporkamen uud das Fruchtland mit der 
übrigen Erde anfing (und vor und nach der Zeit bist du 
der Mächtige): so bringst du den Menschen wieder zur 
Reinhe.it zurück (wie du gesagt: kehrt um o Menschen¬ 
söhne!) Du vor dem tausend Jahre wie ein gestriger Tag 
der vorüber, oder wie ein Schlaf in der Nacht: so hast 
du sie [die 1000 Jahre] gemacht als flössen sie dahin und 
würden wie ein Schlaf, während wir an diesem Morgen 
wie das Gras sind das vergeht: denn morgens blüht es 
und vergeht, und an demselben Abend ist's trocken und 
wird abgeschnitten". Hiezu wird bemerkt, XOn v. 3 sey 
nach Jer. 44, 10 zu verstehen. Vieles Hesse sich ausser¬ 
dem dazu bemerken, z. B. dass Saadia SVlH v. 2 wie ^nn 
vom Anfmgm versteht, w'ohl dem Sinne der masnrethi- 
schen Punkte entsprechend. — V. 9 Hin: 

„wie din Schall". *) — V. 10—12: äjU. L*jt 

bo töljj äxeyfj jjyUxÄ ^ 

iXmöä ii^ b^.Uü' oLa^t 

y^ L.<a^i tXxi L & W j 

vyJLs ^'u „weil es nur 70 oder wenn sie stark sind 
80 Jahre sind, und die Lust an ihnen Trug und Täu* 
schung ist, und wann die Ernte nahet wir davonfliegen. 
Also wer weiss das Mass der Stärke deines Zornes, dass 
er an deiner Furcht ein Beispiel nähme (sowie unser 
Lebensalter zu zählen welches bekannt ist), dass wir ein 
Herz von Weisheit brächten“. Man sieht leicht, wieviel 
hier bloss aus Aehnlichkeit einiger Laute gerathen ist; 
bemerkt wird dazu, la sey nach ta 72, 6 zu verstehen, 


1) Eine Erklärung des yiapi, die ich jezt allein für die rechte 
halte, weil sie das passendste Bild gibt. 
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sodass es Ernte bedeuten kann. — V. 17 solle der Aus¬ 
druck „das Werk unsrer Hände" zum erstenmale gesezt 
die weltlichen, zum zweitenmale die himmlischen und 
ewigen Angelegenheiten bedeuten. 


Ps. 91, 1—3 wird so gefasst: „o du der im Schirme 
des Höchsten wohnt und im Schatten des Allgenugenden 
(^UOI für intTj also von ■'■n Genüge) sich birgt: ich sage 


dir von Gott meinem Schilde und Rückhalte 


ebenso 18,3. 66,11), u. meinem Gotte dem ich ver¬ 


traue, dass er dich retten wird“ u. w. Eine ganz ähnliche 
Erleichterung ist v. 9 f. gesucht: „wenn du sagst-, du bist 
mein Schild! und den Höchsten zu deiner Zuflucht machst, 
wird das Uebel nicht zu dir kommen“. — V. 6b: 


.*.g^„und von einem Todesschlage der 
am Mittag raubt“. 


Ps. 92, 8 Dnatyn*?: jolill J,t «jU „so ist 

es um sie zu vernichten auf ewig“. — Ps. 93, 3 wird 
so aufgefasst: (jöää. L« oJL&^ »sie trieben 

empor was davon niedrig gewesen war“, die Ströme trie¬ 
ben ihr Tiefstes empor. 


Ps. 94, 1 wird wenigstens als Imperativ ge¬ 
fasst: „offenbare sie“ die Strafen. — V. 4 T)üi<n'' = 

»sie bereden [berathen] sich darüber“. — 


aJ 
V. 20 


yy^ d (X^LojI 

^ tK® Jjf „haben dich auf dem Throne zum 
Freunde die l^ute des Verderbens, und ist es wer Trug 
übt gegen die Gesezlichen“ ? 


Ps. 95, 4: »4>-> 3 15 ^^* 

j jl4i „in dessen Hand sind die Höhen der Erde und 
dessen ist die Krone der Berge“: niSJ^D bedeute Hörner, 
weil es Num. 23, 22 mit D«1 zusammenstehe. Wie “IpPlO 
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ist npn Ijob 11, 7. S 8 , 16, vgl. 8 , 8 von Saadia durch 
„Spize“ gegeben; und Ijob 11 , 7 entspricht ihm aller¬ 
dings n’^DPI- — Ps. 96, 13 a: jvXsiyJ Iä 131 

„wann er kommt und anrückt zu richten“. — Ps. 98, 8 
sezt er für die Ströme und Berge „die Leute der Ströme, 

die Leute der Berge“. — Ps. 99, 6 2üls21 (Jjo 

„sind von seinen Imäm's", offenbar mit Anspielung auf die 
Chalifen als Imäme. — Ps. 100 , 3 uniK «J 
„und wir sind sein“. 

Ps. 101 , 2 a: 

„und ich will merken auf den gesunden Weg dass er zu 
mir komme“, also NIDn auf ■]'n bezogen; Cd. A. sezt 
aber hinzu „dass dein Trost zu mir komme“, und 

dies scheint vielmehr die ursprüngliche Erläuterung des 
wan zu seyn. — V. 3 |*5k5^„ein gott¬ 
loses Wort“; D'tSD JUft „das Thun der 

Abweichenden“. — V- 5 ^^1 „wer verläum- 

det“, ein sehr passend gewählter Ausdruck um jenes hehr. 
Wort auch dem Laute nach möglichst wiederzugeben; 
das ' — sey wie sonst oft zur Verstärkung hin- 

zugesezt. 

Ps. 102, 4 b'. CpijÄä „und 

durchglühet sind meine Gebeine gleich dem Heerde“, 
^ wegen gewählt. — V. 7: ^ jjyÜl 0 ^ 4 *.^ 
jüüJi». lobtyll 1 *^^ „ich gleiche dem wilden 

Qüq in seiner Verödung, der Eule der Wüsten in ihrer 
Vereinzelung“; hier ist die Uebertragung der Thierna¬ 
men merkwürdig. — V- 9 i'?’ 7 inö: „die mich 

schmähen“, vgl. 5, 6 , aber ohne Erläuterung gelassen. 
— V. 17 f. wird als Vordersaz zu v. 19 anfgefasst, dem- 
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nach >3 v. 17 und v. 26 durch |<>| tvmn gegeben. — 
V. 18 Ijnyn: Gebet dessen 

der wie eln'übüb-Strauch ist"; das Wort müsse nach 
Jer. 17, 6 einen Strauch bedeuten, eine 

Art von Dornen, und soll also hier bildlich den wie die¬ 
ser Wüsten-Strauch allein und elend dastehenden anzei- 
gen. — V. 24 beziehe sich auf die Leiden des Exils. 


Ps. 103, 5 sehr richtig — Ps. 104 6a: 

QM LJLII^ xrtbig jOji'»ebenso bedecktest du 

den Strudel wie mit dem Gewände“, das 1— von WDi 
ist also auf Dinn bezogen. — V. 8 a sehr abweichend 
so: LftUb »sodass man Berge 

hinauf und Thäler hinabsteigt“. — V. 26 13 pntt^S ' v.^*Jb 
„dass er (der Livjathan) in ihm spiele“.'). 


Ps. 105, 16 &: «JUjtj laljikJt ^MiM^'ner brach das 
Getreide und was ihm half“. — V. 31 D'33 Läuse; 
V. 34 p^' Lo, eine Art Heuschrecken, v. 40 lW 


Ps. 107, 4 lyn: l^JLö »und welche irrten“. 

— V. 17 a: ^ »und die Schmer¬ 

zen leiden wegen ihrer Schuld“. — V. 27 a: 

O}'^ ) kreisen und wanken". — V. 29 HDÖi: 

welches richtig am Rande durch yaX»Jv»j erklärt 
wird; in der Erläuterung heisst es aber, dies Wort sey 
bei den Anwohnern des Meeres gebräuchlich und diese 


1) So scheinbar es auch ist, dass diese Worte nach dem Vor¬ 
bilde Ijob 40, 29 auf das Subject des Sazes zu beziehen seyen, so¬ 
wie dann sogleich v. 29 wieder aus Ijob 34, 15 genommen ist: so 
überwiegt mir doch jezt die Gewissheit dass das Spielen auf den 
Krokodil zu beziehen sey vgl. Ijob 40, 20 ; weil nämlich dies am 
besten zum Sinne des ganzen Liedes passt , welches das frohe Leben 
und Treiben der Geschöpfe schildern soll. 

Ewald Z. Auslegiing d. A. T. 
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sagen tXS <}• Meer ist ruhig und still 

geworden. Hievon wissen unsre arabische Wbb. nichts: 
doch ist es gewiss eine zuverlässige Bemerkung, auch 
hat Saadia das Wort nicht den LXX entnehmen können, 
die er wohl nbei^aupt nicht kannte und welche hier viel¬ 
mehr ttöpa haben. — V. 39 steht vor 
„und sie verringern sich und sinken“ noch gi. ös JJfy 
auch in der Erläuterung: doch sollte man dafür 
„und bisweilen verringert er sie" erwarten. 

Ps. 109 enthalte keineswegs Flüche, vgl. oben zu 
69. — V. 4 bedeute n'?£n 'ittV SjJLö 
„während ich für sie im Gebete begriffen bin". — V- 8 
bedeute impS „sein Pfand" oder die ihm bestimmte 
Lebenszeit soll ein anderer und besserer nehmen, nach 
Ex. 20, 12. — V. 11 wird nttHl bildlich genommen: „und 
der Feind lege Schlingen in alles was er wie ein Ver¬ 
schuldeter besizt". — V. 17 f.: „und sowie 

er den Fluch liebte treffe der ihn, und wie er den Se¬ 
gen nicht wollte sey der fern von ihm, aufdass er ihn an¬ 
ziehe und der in ihn dringe“. — V. 22 „matt". 

Ps. 110 sey auf Abraham gedichtet, v. 1 f. wie er 
den Sieg über die 4 Könige erfocht Gen. 14; v. 3 wie 
ihm nach Gn. c. 13, 16 und 15, 18—21 die Verheissung 
mächtiger Nachkommenschaft ward, daher die üeber- 
sezung: ^ ^ jCy 

|»L^t SM „und dein Volk wird edel seyn am 
Tage wo es dein Heer werden wird in den Ländern der 
Pracht des Heiligthumes, und vom Rande des schwarzen 
Meeres an wirst du in ihm die Pfeile deiner Kinder 
finden können", Dm sey nach Ijob 38, 8 vom Meere zu 
verstehen, von S’tön Pfeile werfen abzuleiten. — Mit 
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den Worten v. 4 werde Abraham als Priester an die 
Stelle des Melchisedek gesezt, weil dieser dadurch ge¬ 
fehlt habe dass er irt dem Segensspruche Gn. 14, 19 f. 
einen Menschen Gott voranstellte, ganz anders als 
David that 1 Sa. 25,32 f.; daher man JLc „wegen 

des Wortes des Melchisedek“. — V. 5—7 werden ähn¬ 
lich höchst gezwungen ausgelegt. 


Ps. 112, 4 scheint Saadia p'nifl Dimi pan als Be¬ 
schreibung des nitt aufzufassen. — V. 9 njss 
schenke“, weil nur frei übersezt. — Ps. 113, 7 nStt'B 


Jot^l fimeta. — Ps. 114, 1 iaiJUl, sehr entspre¬ 
chend. — V. 8 Datt X+äI Sumpf. — Ps. 115, 7 wird 
ptjntji und laSn' nicht auf die Menschen, sondern auf die 
Glieder bezogen. — Ps. 116, 10 f. sey der Sinn, er habe 
zwar geglaubt sein Lob Gottes sey gross und genügend, 
finde aber doch nun zulezt „bei meinem Ende“ 

für ''tSna), dass alle Menschen zu schwach seyen es zu 
erreichen ^ ^^1 für ^3 

313 Disn)- 


Ps. 118 ist in cd. A., nicht aber in cd.^B. in drei 
Psalmen zertheilt. — V. 7 ’ltya wie sonst: i 

meiner Hülfe“. — V. 10 b: «JUf |M«j LäU „doch 

im Namen Gottes breche ich sie“. — V. 11 a: umgaben 
mich einmal nachdem andern“. — \.l5b wird richtig 
als das in a bezeichnete Jubellied gefasst und daher „sie 
sagen" eingesezt. — V. 28: JoLS-tJLj 
^tXjl „so bindet das Opfer mit den Seilen 

an die Pfosten des Altars“. 


Ps. 119, 5 (>1 ^^l>ySai „wohl mir da ich u. w." 

— V. 14 pn *73 *?j;3 bloss JU JS' „über jeden 
Schaz". — V. 30 'n'W: jCcLCs-l „ich billigte 

ri * 
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deine Aussprüche“. — V. 33 apv Jüi „auf der Spur“ 
d. i. genau. — V. 36 ^»iJl „die Lust“. — V. 53 
»der Schrecken“. — V. 67 a: 

LkJLft ooi' kjyJI „denn bevor ich der Reue 

entsprach, irrte ich“, also ruytt von ruy antworten. — 
V. 69 iVstt haben erklärt". — V. 70 ItfBlS 

Q.-tti verfinstert seyn durch Fett.. — V. 83: tXnJj 

') ^U».jJI JoUJb' „auch wohl ward ich wie was im 
Rauche schwankt", als wäre nXJ Participium von ni3- — 
V. 96 n*?3n b^b ^ JoCJ „jeder Art«. — V. 118 D'bO: 
o^asLs»! „du vertilgst“. — V. 152: „und ich weiss'dass deine 
Zeugnisse uralt sind und du sie für die Ewigkeit ge¬ 
gründet hast". 

Ps. J20, 3 f. seyeii Worte der bösen Zunge fv- 2), 
V. 5 Worte des Dichters von sich. Die Volksnamen v. 5 
erscheinen in der Uebersezung bildlich gedeutet: „Leute 
nach der Art Meshek’s, solche die dem Volke Qedar 
gleichen". — V. 6: J |V.gi |.5L»o bl 

„und wenn ich sie in Frieden anrede, so sind sie mir 
zum Kriege". Saadia fand also keine Schwierigkeit das 
'2t! obwohl mitten in den Saz gesteilt, für auch wann 
zu nehmen: und auch ich finde dies jezt, in der unge¬ 
wöhnlichen Sprache gerade der Lieder zu deren Reihe 
dieser ip. gehört (vgl. 141, 10 6), als die leichteste Auf¬ 
fassung der Worte. 

Ps. 122, 2—4: löt »und wieviel mehr 

(werden wir uns freuen), wann unsre Füsse an deinen 
Thoren o Stadt des Friedens [wie auch Bagdad genannt 
ward] stehen werden und wir sie ganz gebauet sehen 
wie eine zusammenhängend verbundene Stadt (b»lyj^ 

1) Cd. A. sezt noch hinzu „erstarrt“. 
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„wohin ihre Stämme 
hinaufzogen, die Stämme des Ewigen wie rD im¬ 

mer übersezt wird), und welche ein Versammlungsort 
war oölS^) für das Volk Israel um da dem Na¬ 

men Gottes zu danken“. V. 2 f. wird also auf die Zu¬ 
kunft, V. 4 aber auf die Vergangenheit bezogen. — V. 7 
S’n Joä Heer. 


Ps. 123, 4: satt sind wir JOä ^ 


JOLe Spottes bei den Soldaten und 

der Verachtung bei der Armee“, eine sonderbare Ueber- 
sezung der zwei Wörter, wobei Saadia eher an seine ei¬ 
gene Zeit als an den h. Text gedacht zu haben scheint; 
vgl. jedoch die 70 Wörter Saadia’s, wo sich ein Auf¬ 
schluss findet. 


Ps. 120, 4 ft: «yoU JütS'.iWie Fluss¬ 

betten welche zur Wüste umkehrten“, 3M sey nach Gen. 
c. 12 soviel als die Wüste. — V. 5 f.: „und lass die unter 
Thränen säenden in Freude ernten; und wenn er weinend 
vorubergeht und den Samen-ßeutel trägt, so wird er doch 
in Jubel kommen und die Garben tragen“; 
sey der Beutel > auch ein seltenes, aus dem Per¬ 

sischen entlehntes Wort), worin das Samenkorn getra¬ 
gen werde. 


Ps. 127, 2 c: „also gibt er seinen Frommen 
die Ruhe". — V. 5 ft: „denn sie werden nicht erröthen 
wenn sie die Feinde bekämpfen in den Vorstädten“, 
JLsv^JI etwas anders drückt sich der Polyglotten- 
Saadia bei Gn. 24, 60 aus. 

Ps. 129 , 3 najJD sey iUslj welches aber in den Wbb. 
ganz fehlt; Furche heisst gewöhnlich — V. 6: 
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| j i*^Uw.' !P ^ »wie 

das Gras der Dächer, welches durch den Ostwind des 
Sommers vertrocknet“; zu dieser seltsamen Deutung 
wird bemerkt, nonp sey J^', und rf?Vf müsse des 
Sinnes halber den Sommer bedeuten und sey 

iw^t d. i. „aus der prosaischen Volkssprache“' oder 
es sey ein Wort „von den Worten der Mischna“ wie Saadia 
an andern Stellen sich ausdrückt; oder wie es 80, 14 nach 
derselben Redensart weiter heisst, Jä-Jö |J 

„es habe bis jezt seinesgleichen in der h. Schrift 
nicht gefunden". — V. 8 wird *135^2 als Antwort auf den 
ersten Segensspruch aufgefasst. 


Ps. 130, 6 müsse des Sinnes wegen das erste „Mor¬ 
gen“ den Tag, das zweite die Nacht bedeuten. — Ps. 
131, 2: oo^Lm Ju „vielmehr habe ich 

meine Seele verglichen und verähnlicht“ mit dem be¬ 
glückten Kinde; und sey mit Spr. 11, 17 zu verglei¬ 
chen. — Ps. 132,6 wird ty überseztl^.^ 

SjJL&iy „zwischen Wüste und Wald“; der Sinn des ganzen 
schwierigen Verses wird nicht näher erläutert. — V. 15 
T>J1 sehr richtig nach Laut und Bedeutung entsprechend 
olj. — Ps. 133, 1 sey unter den Brüdern das ganze Volk 
Israel zu verstehen. — V. 2 ni*nD ^JLla^ olybf „die 
Ränder der Unterkleider“. — Ps. 135, 7 D'MtS'J: ■_,! ij 
„die Wolken“. 


Ps. 137, 2 D’any — v. 3 LyUjuo 

„unsre Anknüpfer“ was wohl soviel heissen soll als Skla¬ 
venführer, eine hier sehr passende Bedeutung. — V. 4—6 
hätten sie damals d. i. nach v. 2 f. im Exile gesungen, v. 4 
alle, V. 5 f. ein jeder einzelne von ihnen. — V. 5: 

^Lwwu^ „so vergessen mich meine Kräfte“! — 
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V. 8 mntMi: (j „0 geplünderte“! — Ps. 138, 2 

TOti^ ^3 JCLö^ „überall deine Beschreibung“. 

— V. 3 6: ^ „nnd deine Herrlichkeit 

gebe mir Lust an meinem Leben“, vgl. über 3m oben 
zu ijj. 40, 5. 


Ps. 139, 2 'jn: mein Wille. — V. 3 

1«Jol^ hättest du mein Gehen 

und Liegen mit der Spanne gemessen“, denn mt sey 
Spanne. Das n33Dn ist mit einem ähnlich klingenden 
aber seiner Bedeutung nach auffallenden Worte wieder¬ 
gegeben: Jü ouü^, wohl „hast du dir angeeignet“. — 
V. 5 a: tX# »nach West und Ost 

hast du mich gehütet“. — V. 11: 1,51^1 Jot) ouL» ^^1^ 

u*<JjL» '-«äjf »nnd wenn ich sage: 
vielleicht wird auch die Finsterniss mich umhüllen und die 
Nacht mich bedecken“; leider findet sich keine weitere 
Erklärung des ’lSIty’- — V. 15 „nicht verbergen sich dir 
meine Geheimnisse fwie (Xäc ^ wahr¬ 

scheinlich bedeuten soll) noch womit ich gewirkt bin im 
im Innern und gebildet als wäre ich in der tiefsten Erde"; 
dies soll sich also sichtbar nur auf gegenwärtige Zustände 
des geheimnissvollen Herzens beziehen, so wie auch 
v. 16 nicht von Vergangenem erklärt wird: 

|.Lf üyjCo tCJ-c ^fcUet tXä 


yaSb Jul) Jus.|^ Lg^ä jmjJ^ iJäyJuiS „und meines 
Körpers Dauer hat dein Wissen bemerkt, und in deinem 
Diväne (Rechnungsbuche) sind sie alle geschrieben, behü¬ 
tete Tage worin nicht einer zuviel noch zuwenig“, also 
l’W von 3JÜ abgeleitet was an sich freilich möglich wäre. 
Da nun auch v. 13 so gefasst wird : oXb ojI^ 

^^1 ^jix> (j Lit joe ix. ^ 
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düng mit v. 12) mein Inneres besizest, auf mich den 
Blick senkest seitdem ich in Mutterleibe“, so erhellt dass 
Saadia in dieser ganzen Strophe v. 13—16 nichts von der 
Schöpfung des Menschen sehen vrill. — V- 20 

fyÜÄ (XSy (Xä^yü d. i., wie wei¬ 

ter erläutert wird, „welche bei deinem Namen schwören 
bei jedem Geschäft, obwohl sie falschgeschworen bei dei¬ 
nem Feinde“, also "pnj; soviel als — V. 24 

„und siehe ob in meinen Sachen sey ^jjL& y-«? „eine 
widrige Sache“.') 

Ps. 140, 4 aiiyDJ?: — V. 8 ö: Jji viy-LLfc 

^ |,y „du beschattetest mein Haupt am Tage 

des Kriegs“. — V. 10 „und der Haufen C(3Jy-ÄM) 
eher mich umgibt — der Trüg ihrer Rede bedecke sie“! 
allerdings kann als „Haufen“ leicht mit einem pl. ver¬ 
bunden werden. — V. 11: ^LÜl | » 

l_gj y „und die Kohlen 

werden auf sie fallen, und ins Feuer wird sie dies werfen 
und in Widerwärtigkeiten in denen sie nicht bestehen"; 

und ähnlich v. 13 b: (Xl(i »yuio ^6^ 

Jt- „und der von Unrecht und Bösem — den treibt 

dies zu Übeln Stössen“, denn sowohl zu v. 11 als zu 
iniJt’ V. 12 sey J?*! Subject. 

Ps. 141, 2 aty nnio: äJyäJt »wie die will¬ 

kommene Gabe“, nach Mal. 3, 4. — V. 3 ö: b» *1 

äJLül »und behüte das Aufheben meiner Lippen“, 

1) V. 17 fasse ich jezl so: „doch wie schwer liegen mir deine 
Gedanken“ d. i. ich kann sie nicht alle bewältigen so unzählig 
und unendlich sind sie; daher v. 18: auch wenn ich mich aus den 
träumerischen Gedanken (vgl. v. 23) von dir aufraffe, bin ich noch 
bei dir. 
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Vl inüsse nach DTTü^ iSn Jes. 38, 14 verstanden werden. 

V. 4 onw 73V |»J „sowie ich 

nie an ihren Siissigkeiten mich labte«. — V. : föf oOS^ 

^<>1^ J-xäi iXlii ^Lail 

CJ*-* i 

„und wann der Gute mich schlug schien mir das 
Gnade und wann er mich warnte schien es mir Oel meines 
Hauptes und stiess mich nicht zurück: und doch ist noch 
mein Gebet im Zustande ihrer Frevel«; das Gebet, wird 
erläutert, gehe dahin dass er von ihrem Frevel befreit 
werde und sie seine Worte v. 6 annehmen möchten. — 

V. 0: tXxe 

iUxj L^t „aber es werden bei den Felsen ihre Richter 
herabgelassen, und sie werden hören wie lieblich meine 
Worte«;*) fast ebenso wörtlich ist v. 7 übersezt: LJUai 
l ix l hc ^<Xo L^iüLäa»^ Jwuc 

^5^1 „und längst sind, wie wenn einer die Erde durch¬ 
furcht und spaltet, unsre Gebeine aus Furcht vor ihnen 
zur Unterwelt zerstreut“. 


Ps. 142, 4 r]E3j;nn ebenso wie f]Dj; 61, 3 ein 

seltener Ausdruck für „ohnmächtig werden". Vor 
d. i. ’ns’ru ist passend eingeschaltet JLa, „du kennst den 
Zustand meines Weges«, weil das folgende Glied diesen 
Zustand dann weiter erklärt. — V. 5 ö: Llm-» Lil, 

icA.^ fji*^ t<>U »und ich wende mich rechts — da ist 
keiner der mich erkennt«, wozu die Bemerkung fij'sn stehe 
für E3’3N» wie Ttan Zach. 7, 3 für inx- — V. 8 b: 

Di) Jk.öÄü' Ui ^ Guten 


1) Das lezte Glied von v. 6 fasse ich jezt als Frage: „und sie 
sollen hören dass meine Worte vergnügt seyenV“ nein, klagen und 
beten muss ich jezt! 
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werden sich mit mir krönen durch das was du mir wohl- 
thust“, eine sonderbare Deutung des nW- 

Ps. 143, 9 Ä: Oo »denn bei dir berge 

ich mich“, mit der Bemerkung, nD3 sey eigentlich 
„bedecken“, doch es könne auch „sich bergen" bedeuten. 

Ps. 144, 12 sey vor eigentlich ausgelassen Lit 
Lo „ich will singen darüber dass“ u. w. — 

nnöno: „gedrechselt. — V. 13 a: iLo 

SjiöAs „unsre Vorrathshäuser sind voll 
überfliessend von Fluss zu Fluss“. 

Ps. 150, 4 oUot „verschiedene Arten 

des Frohlockens". 



2. iPa« !P. Jjpb imd) ^aabia, l9en-^p<|atUta^ 
unb eiiwm tmgetmnntfti Ktberf^^er. 


Die Oxforder Handschrift welche man längst die 
Uebei’sezung des B. Ijob nach Saadia enthalten wusste, ist 
näher betrachtet ein Werk worin ein nnbekamiter Gelehr¬ 
ter mehrere Jahrhunderte nach Saadia nicht weniger als 
drei ganz verschiedene arabische Bearbeitungen dieses 
biblischen Buches sowie es ihm gut schien zusammenge¬ 
stellt und in einander geworfen hat, und gibt so ein merk¬ 
würdiges Beispiel wie eigenmächtig spätere Hände was 
frühere Gelehrte jeder für sich geschrieben hatten ohne 
eigne Zuthat zu einem neuen Ganzen verarbeiteten. 

Zwar wird der berühmte Saadia sogleich vorn an der 
Spize einer Vorrede, welche mehr den reinen sittlichen 
Gehalt des B. Ijob bespricht, als Verfasser des Werkes 
genannt. Aber auf diese folgt eine andere kürzere Vor¬ 
rede, wo deutlich ein späterer Erklärer redet. Wer die¬ 
ser sey von dessen Hand die zweite Vorrede stammt, wis¬ 
sen wir zwar nicht; doch wird von den ersten Worten des 
Buches an fast beständig eine doppelte Uebersezung Vers 
für Vers gegeben, bisweilen auch eine dreifache; und 
zwar stehen diese üebersezungen meist ganz roh neben 
einander, ohne dass so verschiedene Stoffe näher verar¬ 
beitet und verbunden wären. Die Erläuterungen welche 

1 ) Wie 1, 14 wo drei Erklärungen mit dem bekannten 
cingeführl werden-, 13, 27. 15, 12. 22. 29. 
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nicht bloss Saadia sondern auch zum wenigsten der eine 
der beiden andern üebersezer seinem Werke hinzuge¬ 
fügt hatte, sind dabei vom Schreiber beibehalten, aber 
stellenweise wohl stark verkürzt und nur nach Belieben 
mitgetheilt. Wo bloss eine Erklärung und Uebersezung 
gegeben wird (welches nicht zu selten ist), da erscheint 
diese als die Saadia’s. 

Hätte nun der Schreiber was jeder dieser drei Be¬ 
arbeitungen angehöre streng unterschieden, entweder 
durch eine stete Nennung der verschiedenen Verfasser 
oder durch eine feste Ordnung im Anfuhren: so müsste 
man ihm wohl einen ungetrübten Dank dafür wissen, 
dass er statt uns bloss den Saadia zu geben noch zwei 
andre Bearbeiter des B. Ijob vorfüiirt von denen wir 
sonst sogut wie nichts wissen. Aber leider fehlt viel 
daran. Bei 1, 6 nennt er einmal wie beiläufig mit den 
Worten p „Ben-Geqatilia sagt" einen andern 

Verfasser als Saadia; und wir können danach wohl 
sicher annehmen dass die Erklärung welche er fast be¬ 
ständig mit der Saadia’s zusaiiimenstelit diesen Gelehr¬ 
ten zum Urheber habe: aber von wem die seltener an¬ 
geführte dritte Erklärung des B. Ijob sey, bleibt ganz 
dunkel. Ferner stellt er zwar vorn die Erklärung Saa¬ 
dia’s gewöhnlich der abweichenden voran, wie es sich 
gebührte da Saadia der älteste seiner Art ist: aber spä¬ 
terhin kehrt er diese Ordnung stellenweise ganz um 
und lässt Saadia’s Erklärung der andern folgen; sodass 
man, da die Namen der Verfasser den verschiedenen 
Auführnugen nicht beigesezt sind, nur aus sonstigen 
Gründen jedesmal scliliessen muss, ob eine Erklärung 
von Saadia sey oder nicht. Dazu kommt dass im Ab¬ 
schreiben oder vielmehr im Zusammensezen so verschie¬ 
denartiger Stoffe auch sonst manche Mängel und Un- 
gleichmässigkeiten sich eingeschlichen haben. 

In dieser ganzen Art der vorliegenden Handschrift, 



Das B, Ijob nach Saadia, B. Geqatilia u. einem ungen. Hebers. 77 

welche dazu in ihrer Aussenseite nach den Buchstaben 
besser scheint als sie in ihren oft falschen Lesarten in- 
derthat ist,') liegt denn auch für uns die Weisung, sie 
nicht sowohl ganz ebenso und in derselben Unordnung 
worin sie ihre Stoffe gibt abdrucken zu lassen, sondern 
sie vielmehr als ein schäzbares Mittel zu benuzen um 
in ihr die Reste Saadia’s und anderer Erklärer des B. Ijob 
zusammenzusuchen und zu erkennen. Sie abzudrucken’ 
wie sie ist hiesse der Wissenschaft nicht viel nüzen: wäh¬ 
rend sie auch mitten in ihrer Unordnung uns den gros¬ 
sen Nuzen gewährt dass wir nun deutlich sehen wie 
auf Saadia bald eine Menge ähnlicher Erklärer folgten, 
welche mit ihm wetteiferten und viele seiner Fehler zu 
verbessern suchten. 

Wirklich konnte Saadia’s Erklärungsweise wohl kei¬ 
nem biblischen Buche weniger genügen als dem aus 
vielen Ursachen für Spätere so schwer zu verstehenden 
B. Ijob. Ben - Geqatilia verbessert auch in seinen Be¬ 
merkungen manche Meinungen seines Vorgängers; und 
die freiere Art deren Saadia sich im Uebersezen bedient 
hatte, geht schon bei diesen seinen nächsten Nachfol¬ 
gern stark in die gebundenere und ängstlichere Weise 
über, welche im Mittelalter immer herrschender wurde. 

Ich gehe zu dem Einzelnen über, da nur die wich¬ 
tigsten Stellen hervorzuheben hier wohl noch eher als 
bei den Psalmen rathsam ist. 


Zu 1, 1 wird bemerkt, 'Vss pj? sey am wahrschein¬ 
lichsten nach einer alten Ueberlieferung von dem Bruders¬ 
sohne Abraham’s Gen. 22, 21 zu verstehen; andere Er- 

1) Als eine Eigenthnmiichkeit der Handschrift ist zu bemerken, 
dass sie das Meteg in Fällen wie- vor das Vocalzeichen sezt. 



78 Das B. Ijob nach Saadia, B. Geqatilia u. einem ungen. Uebcrs. 

klarer jedoch hätten in ihm das xisyüt sXJj bei Damask 
finden wollen. Ijob sey als ein Abkömmling dieses Üss 
mit Israel verwandt gewesen, habe aber gelebt während 
Israel in Aegypten war; Mose sey Ordner und Heraus¬ 
geber des Buches Ijob gewesen. — V. 4 1DV TV2- 
Myä (i JJ' «jeder einzelne im Hause des¬ 

sen den sein Tag traf"; anders: |v 4 Ä>o 
„jeden Tag im Hause eines von ihnen". — V. 6 DVn = 
lyAAtXäLi aX!t L*As 

p g»in Jübuo „und als ein Tag war an dem die 

Frommen Gottes kamen und sich vor ihm stellten, er¬ 
schien der Gegner Ijob’s mit ihnen“, wobei der Versuch 
aus Stellen des A. ß. zu zeigen dass das h von 
auch soviel als 1 seyn könne. Dagegen B. Geqatilia: 

L*A5 

p Jcot^f iXUl tMlj »und als der Tag war 

kamen die Engel herbei vor Gott sich stellend, und kam 
der auflauernde Engel zwischen ihnen herhei", mit dem 
Bemerken er habe der Tag [mit dem Artikel] übersezt, 
weil das Eintreffen des Tages mit dem Eintreffen der En¬ 
gel Zusammenfalle. Saadia erklärt den Satan von einem 
Menschen, sowie die Söhne Gottes von Frommen fvgl. 
oben zu tj;. 29), mit einer weitern philosophischen Erläu- 
ferung über Verstand Zorn und Begierde als die 3 Eigen¬ 
schaften der menschlichen Seele; ß. Geqatilia dagegen 
sieht hier nur himmlische Dinge, führt jedoch an dass 
Andere alles irdisch fassen, auch deswegen weil es heisse 
DVn [mit dem Artikel] und nicht „eines Tages", 

es müsse also ein Festtag gewesen seyn wo die Prophe« 
fen im Tempel zusammenkamen. V. 13 übersezt Saadia 
dann bloss „einst“. — V. 11 am Ende: i, !'....»... xjts 
lÄJbtx „denn er wird dich offen verfluchen“, dagegen 
B. Geqatilia wörtlicher; vlbtdJLJiXw.,} |J „wenn 
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er dir nicht entgegentritt und dich abläugnet«. — V. 14 
K3 richtig: föLi „da war ein Bote 

gekommen«. Dnn'' ‘jj?: „an ihrer Seite«; nach 

andern „auf ihren Wiesen«; wieder nach an¬ 
dern „auf ihren Gegenden«, nach der Re¬ 

densart Djn’ nann — V. 15 aan Saadia bloss 
„mit dem Schwerte". — V. 17 O^’ 

zu i/>. 140, 10. — V. 19 *iaj?ö= j..Jf „von der 

Seite der Wüste«. — V. 22 n'jsn ist überkurz so gege¬ 
ben: iuj |J^ „und er schmähete seinen Herrn 

nicht«, vgl. oben t/;. 50, 20. 

2, 4: yöA L*/ 

Xmm »wia ein Glied für ein Glied, so sezt der 

Mann alles was er hat für seinp Seele«. — V. 9: 
oJCJLse «JUl „fluche Gott auch wenn du untergehst«! 
Wo riDJli V. 11 liege, sey nirgends erklärt. 

3, 1 lOT»: »jSbii „seine Zeit«, oder „sein Schicksal“; 

mit einer weitläufigen Ausführung dass die Zeit nicht 
eigentlich verflucht werden könne. — V- 3: JLs^ f JO^L» 
„und er begann und sprach«; B. Geq. ,j(>Lü „und 

er rief die Worte«. Die erste Strophe lautet nach bei¬ 
den Uebersezungen vollständig so: 

Saadia: 

y L/oikJj) 1*^1 ^ *** 

^uJLc aJJt 

Juwo njfXXxjj iu»Ui «ui.* 
xJLuJt i.LI ^ s<Xs»-L> 

jjIS’ JuJJt viUii ' 3 Loifcl 

: äj^ Jui vi>lj |J 
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(5/* 

oJujüf yi Hili : viaLa»^ 

: Jws Lü-äJI ^^U0 Zu V. 3; der Tag solle 

dadurch dass Ijob selbst umkomnie verloren gehen d. i. 
vergessen werden, was dann sogleich in der Ueber- 
sezung ausgedrückt wird, — Zu v. 4: S^j^t »der Licht¬ 
strahl" sey die Sonne. — Zu v. 5: oder be¬ 

deute die Vermischung des Lichtes mit ein wenig Fin¬ 
sterniss in den beiden Enden der Nacht; ’T"1D3 »wie 
die Glut- oder Pestwinde des Tages „nach Deut. 32, 24; 
diese Winde hätten auch oft eben den Namen. — V. 7 
wird als Vorsaz zu v. 8 gefasst: „wie diese Nacht un¬ 
selig war, kein Laut in sie kam, mögen sie verfluchen 
die ihr Schicksal schelten, die ihre Klage zu erregen 
sich rüsten"; denn bedeute wie nach einer Stelle 
der Mischna 0 die Trauerklage. 110^3 „unglücklich" wie 
15, 34. 30, 3. 

Ben-Geqatilia: ^jJt ,.^1 

: Luä »JLa aJUl sjuu ^ Loyjä ^^ySCj 

(•yr! iwl+ft »yJtyjiy 

^ Üb iUjyüt viUj' : Jy g ■" 

ojK äüjJJl (iUj : Jä-cXj jj LoÄ-t äJuJI 

yjü« va.>ü |J 

‘^'***^. «uLäIjJ JübL&kj |vJ^ 

^ 5 ^Lj U.&Jt v.>afe. Man sieht dass B. Geq. die 
Nacht als Empfängnisszeit von dem Tage als Geburts- 

») rotya nn'i^ nip« nivn «*?. «oea qaion c. i. vgi. iben- 
Ezra zu d. St. 
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zeit genau unterschied, während Saadia beides ver¬ 
mischte: und bedenkt man dass die Worte des Dicliters 
selbst von Anfang an auf eine solche Unterscheidung füh¬ 
ren und dass die starke Hervorhebung der Nacht als ver¬ 
schieden vom Tage sonst keinen rechten Sinn haben 
würde, so muss man sich allerdings für B. Geq. entschei¬ 
den. — V. 8 ft: „die darin (an dem von ihnen verwünsch¬ 
ten Tage) emarten den Angriff des Feindes“, für welche 
sonderbare Auffassung B. Geq. sich theiis auf Jes. 27, 1 
beruft wo unter dem Livjathan der Assyrische König ge¬ 
meint sey, theiis auf v. 3 wo hinter 133 n”jn ebenso wie 
hier hinter ein 13 als ausgelassen hinziigedacht wer¬ 
den müsse. 

V. 14 ni3nn fassen beide als die Wüsten der 

Erde welche die Könige ausbaaeten. — V. 17 133 
^g.«oLx*JI „sie stehen von den Widerspenstig¬ 
keiten ab“; B. Geq.: LJUs „längst ist ihre 

Unruhe gestillt“, mit der Bemerkung T3T stehe für Dt33> 
wie dasselbe Suffix bei 4, 7 fehle. Das L+JLb 

trägt zwar stark Saadia’s Farbe: doch die übrigen Spuren 
weisen nicht auf ihn als Urheber dieser zweiten Auffas¬ 
sung. — V. 18 nni - „alle". — V. 19 «in DtJ^- 

yo „ist hier“, also MID als nacbdriicklos betrachtet. 
— V. 21 ft: ajJL& „sodass sie danach 

die Gräber ansgraben“; B. Geq. „sie graben ihn mehr als 
Schäze“. — V. 26 ft: Jw». Unglück 

kam“; B. Geq. ^S^ „bisdass die Unruhe einfiel“. 

4, 2; Jyü* 1(^1 

t 1,^ |„^IÜC11 „bist du, wirst du durch etwas ver¬ 

sucht, zu schwach dafür, dass du sagst: das Wort zu 
hemmen, wer wird es aushalten“? ß. Geq. Jio 

Ewald Z, Auslegung d. A. T. ^ 
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C* j*? (5^^ LiLIlÄ 

viJLJii »sollen wir zu dir eine Anrede erheben da du müde 
bist? oder vom Worte absteben da w'ir dies nicht können“? 
mit weitläufiger Erklärung DDJ sey = — V. 10 ver¬ 

bindet S. sonderbar mit v. 11: 

»oder bei dem Brüllen des 
Löwen und der Stimme des Löwchens und den Zähnen 
der Lenen deren Mund bezahnt ist“, mit dem Bemerken 
lyni komme von myn*?0 ip. 58,7. Das in den Wbb. fehlende 

hat auch B. Geq. — V. 12; welches 

nach der Anmerkung die von der grössern Sache genom¬ 
mene kleinere bedeutet, z. B. etwas vom Wissen, vom 

o ^ 

Feuer u. a. Aehnlich wird v. 13 D'Syiy durch ■ ge¬ 
geben, welches bei den Arabern ein Nachtgesicht oder 
Gespenst bedeute. — V. 16 c: ^«.-1 oJC*/Lä »da 

schweige ich und seine Stimme höre ich“; B. Geq. 

; 5 «>Lio \Jyo |vi‘ 1^^ xl ^1 -1 „aber ich höre von ihm ein 
Wehen dann eine Stimme entgegenkommen“, man könnte 
das Wort für nOÖT nach der Hsch. vielmehr lesen, 
doch gibt dies schwerlich einen Sinn. — V. 18 6: 
ljL«J xäJo^LJ »und nicht seinen Engeln gibt er 

Ruhm“, also mit Wiederholung des aus dem ersten 
Gliede; B. Geq., dessen Uebersezung fehlt, erklärt n^nn 
nach den Bemerkungen wahrscheinlich durch yoÄj „Man¬ 
gel“, es komme von wie nD3D Ex. 12, 4 von "iBan 

ebenda. — V. 19 c: »die zer¬ 

schlagen werden in Gegenwart der Sterne", Bij> sey nach 
9, 9 zu deuten, dies eine Sternbild stehe aber für alle 
Sterne. B. Geq. cM* p 

1) Soll |»^Uül heissen. 

2) ßichtiger oder B. Geq. 
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anfreibst ehe die Motte aufreibt“, nämlich das wollene 
Kleid, wie man hinzudenken soll, äit sey — 

V. 20 Ä: „ohne Nothwendigkeit gehen sie bis zum Aeusser- 
sten verloren"; der Sinn sey, nicht die Natur zwinge sie 
so ewig verloren zu gehen. B. Geq. „ohne Einsicht von 
ihnen", unter Berufung auf Stellen wie Jes. 41, 20. Daher 
V. 21 bei Saadia: |v 4 JL*äÄj 

»jä schon ist er (Gott) mit ihrem 
Besten sammt ihnen aufgebrochen" d. i. hat ihnen die 
weltlichen Guter genommen, „und sie sterben w'ohl ohne 
die Weisheit der Natur", nämlich durch Hunger Ertrin¬ 
ken und ähnliche Unfälle. Diese Erklärung verwirft aber 
B. Geq. ausdrücklich, weil nicht alle Menschen solche 
Güter haben; und fasst D*in' von den Nerven und Sehnen 
des Körpers. 

5, 2 Ju „sondern"; B. Geq. unrichtig „weil“.— 
V. 5: 8 JLujo^t') 

sjiyS (jiJajeJt (-amö »der aus Hunger seine Saat isst 
und zwischen Dornen sie wegnimmt, und dessen Kraft 
der Durst erschöpft hat". B. Geq. meint lüfX sey hier 
wie Gen. 30, 38 Ortswörtchen wo, und der Sinn sey: er 
sey bis zu einem Zustande gekommen wo der Arme bei 
ihm seine Saat zu essen wünscht; hinter sey ITltp so 
wieder zu ergänzen dass das folgende Beschreibung 
dazu sey: leider aber ist die Uebersezung ausgelassen 
welche allein diese Bemerkungen aufklären könnte. — 
V. 7 F.: „denn nichts keimt aus dem Staube durch Un¬ 
recht und wächst aus der Erde durch Trug, 

^UJI Jjol äftliaJLj 

„weil der Mensch gehorsam zu handeln geschaffen ist 


1) Dies (JLwjo^t kann wenigstens nach Cigg. Furche oder auch 
Dornen bedeuten. 
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und du (nur) die Feuermänner (d. i. die Stolzen) sich 
zum Fluge erheben siehst“, nach Obadja v. 4. Dagegen 
B. Geq. „weil ans der Erde das Elend nicht wächst, eben¬ 
so aus dem Staube das Unrecht nicht keimt: denn der 
Mensch ist geboren dass er elend sey, und die bösen 

Menschen wollen hoch fliegen“ fyüüi 

— V. 15 a: »er half den Schwachen aus ihren Rachen wel¬ 
che wie Schwerter sind", ß. Geq. „und er half vor 
Schwertern welche aus ihren Rachen gezückt waren“.— 
V. 21 Ky '3= „wahn er kommt“, ähnlich B. Geq. (il 
L^. — V. 26: ^ 1*/^ 

»du wirst im hohen Alter ins Grab kommen wie 
die Garbe zu ihrer Zeit eingeht“; n^3 bedeute das hohe, 
vollendete Alter. Dagegen B. Geq. 
iül^l gMjJJÜi U^^»du wirst grünend ins Grab 


kommen, wie die Garbe in ihrer Reife aufgehoben,wird", 
nämlich nicht dem hohen Alter der Greise und ihren ge¬ 
furchten Gesichten sondern der grünen Frische der Jüng¬ 
linge gleichend. Ebenso 30, 2 Saadia: ^ 

„und mit ihnen ist das Alter verloren“; aber B. Geq. 

„sodass sie auch wenn sie mir hülfen keinen 
Dank bei mir hätten: denn von euresgleichen ist |die 
Frische gewichen“: aber der ausführliche Beweis wegen 
dessen B. Geq. dort auf diese Stelle verwies, fehlt hier. 


6, 3 fassen beide nnjl als Nachsaz zu v. 2. So¬ 
dann Ij;*? (ja—„meine Rede stockt“; 
B. Geq. ^Liix (XijJLs „und deshalb das Vei'schlin- 

gen meiner Worte“; denn es komme von 'Obadja 
V. 16. — V. 6 fasst Saadia moSn als das Eigelb, wie 
p3^n in der Mischna und wie die Syrer es p3*?n nennen, 
übersezt also (jdu.Ji ujIjJ »4er Speichel d. i. das Weisse 
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des Eies“; B. Geq. aber übersezt ohne weitere Erklä- 
•■“"g = (5^ 5 ^ welcher Ge¬ 

schmack am Speichel ist gesund“, als liiesse PID^n Ge¬ 
sundheit. — V. 7: ^ yjfys jö 

UiO »so >nag meine Seele meine 

Speise nicht berühren, da sie beide (das Fade und das 
Eiweiss v. 6 ) ihr gleichen“, und es fällt nach vielen frü¬ 
hem Beispielen nicht auf dass Saadia zum ersten 
Gliede zieht. B. Geq. Ljj ^ 5 *«^ ool JüU 

■ ^1^1^ i^iXää „meine Seele mag sie nicht be¬ 

rühren, da sie mir wie Krankheiten meines Leibes schei¬ 
nen“, DTlV sey nach DinS Ssef. 1 , 17 zu deuten. — V. 10 : 
^..aJLj JL^jüL) Ljo ^ {jy^- 

^^Jüül Jl^t (WkST |J „oder ich hätte etwas 

wodurch ich mich tröstete, damit ich ihn lobte mit Fle¬ 
hen ohne Schonen, sowie ich die Worte des Heiligen 
nie verhehlte“. B. Geq. ^ oi„«dAjül ^gXxJLiö* dUUci 
yN^cXüJt I^J ^^JiS\ 

„denn diess ist mein Trost (da ich von der Freude ab¬ 
geschnitten bin wenn er nicht schont), dass ich die 
Worte des Heiligen nicht läugnete“; I^D sey nach dem 
Worte der Alten nwn |ö nn^lD') zu erklären, und be¬ 
deute abgeschnitten, verhindert seyn“, 

und das erste Glied des Verses weise auf das dritte und 
lezte hin. — V. 14 leitet Saadia DD von DD3 Ex. 16, 21 
ab und übersezt es „der vernichtete“, erklärt 

sich aber hier nicht über den Sinn des Ganzen. B. Geq. 
verbindet das S von DD*? mit *7n’K v. 11 wie auch sonst 
Vmn mit S stehe, fasst DD für DtfD wie n^tJ| Frage für 


1 ) Gemeint ist wahrscheinlich die in BuxtorPs lex. rabb. ange¬ 
führte Stelle, wo aber die Bedeutung brennen angenommen ist. 
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erklärt iDn von jjty» Yerachtwng nach Spr.25,1(K, 
und indem er dies Jytä« d. i. Accusativ der 

Ursache wie iptr in der Verbindung seyn lässt, 

bringt er den Sinn heraus: „ich hoffe auf den der sei¬ 
nen Bruder unrecht (UJL^) verlässt und die Furcht Got¬ 
tes verlassen hat — V. 15 piSX: uä^„üeber- 

fluss“; B. Geq. C^enn die Ordnung hier nicht verkehrt 
ist) „Kanäle*^. V. 16: 

^JÜl (Jlö yjx äüjkxjf^ „die trübe sind vor Reif (Frost) 
und verborgen vor dem Schnee": ß. Geq. JjCJt 

^ OmjU. JÖj getrübt sind 

^n Frost und unter dem Schnee verborgen". — V. 17: 

J-SX-S t ^ äÄjlXiyO ^^*11 

L^jui 5|<^ „welche zur Zeit ihrer Kälte verdichtet sind 
und wenn sie warm werden von ihren Oertern sich auf- 
lösen", eine seltsame Deutung des ersten Gliedes. B. Geq. 

ooJaäjl l<>f ^ys>. 

L^xjöyjo „bis sie wenn sie heiss werden sich verlieren, 
und wenn wai-m von ihrem Orte schwinden". — V. 18 
erklären beide wenig unter einander verschieden mit der 
Masora. V. 19 gehe, meint Saadia, wieder auf Ijob’s 
Freunde, welche, da sie obwohl gegenwärtig ihn nicht 
beklagten, ihm Vorkommen als wären sie in die Wüsten 
Arabiens gegangen; aber B. Geq. bezieht die Worte ohne 
Bild auf die Karawanen. — V. 21: j.ilL3üf 3 (*-Ä^ <il 

^ «yLädiaJf 5 Joe jLe 

„da ihr in der Rede solchergestalten wäret, so ist jezt 
ausgemacht: ihr sehet die Gefahr nieht und doch fürch¬ 
tet ihr". Dagegen B. Geqatilia „denn jezt seid ihr gewor¬ 
den als wäret ihr nicht gewesen". — V. 22 'mDR ’3n 
beide: »glaubst du ich hätte gesagt“? — 

V. 25: b» ^ ^ 1 g » s J1 Lo 
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pXije »wie beredt [oder treffend] sind die aufrichtigen 
Worte! aber mit ihnen ermahnt niemand von euch!" 
Fast ebenso B. Geq., der aber sonderbar HD für 

Accusativ zu ’iinn v. 24 halten will. — V. 27: 
j»X^Lo |»-A.Ä_; »oder über eine 

Waise wollt ihr herfallen und schmausen über euern 
Freund“? denn das bedeutet sowie es m3 nach 

2 Kö. 6, 23 und Deut. 18, 8') bedeuten kann. 

7, 3 von m01 an: J^oLi Ju^ 

»und die Nacht ist lang, sodass ich des Wachens 
bis zum Morgen überdrüssig bin"; ähnlich B. Geq. Jlki 

JuJUt, mit dem Bemerken 
der schwere Stamm (Fiel) sey nicht transitiv, ähn¬ 
lich wie nj^ Jes. 48, 8. — V. 5 bedeute, meint 
B. Geq., nach der Sprache der Aeltern*) ä»i ij) 

den Leib eigentlich wohl die Masse) der Sache, 

wie in der Redensart tjlltp'? *); es hätte also hier 

»mein Leib“ gesagt seyn sollen, aber dies Suffix 
sey ausgelassen wie 2 Sam. 23, 5. Deut. 4, 21 [w'o aber 
immer ein anderes Wort mit ihm vorangeht]; Jtan be¬ 
deute »zertheilt werden", wie Ps. 35, 20 [was aber nicht 
w^ter auseinandergesezt ist] und wie Jfa';) „Augenblick" 
eigentlich einen kleinen Zeittheil bedeute; daher die 
üebersezung: iXij 

1 ) Wo für V^^ÖÖ lesen ist. Auch im Texte des 

T; • • TT ; • 

Deuteronomiums selbst sind manche Kehler, wie 1, 31 

TT" 

d. i. una obgleich für itf!« nmÖ31 1®®®“ '®*- 

2) Hierunter verstehen diese Gelehrten vielen Zeichen nach die, 
ganze ältere Sprache sowohl zur Zeit des A. Ts. als zur Zeit des 
Talmuds. 

3) Eigentlich hienach „bis auf den Leib zu verbrennen“. 
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„und mein Leib hat die Fäuiniss, 

mein Körper den Staub ang^ezogeii, meine Haut ist zer- 
theilt und aufgelöst". Dagegen hatte Saadia zwar DMD't 
ebenso erklärt mit dem Bemerken DH12 stehe hier und 
ip. 58, 8 für DD - yjl aber hatte er aus einem nicht deut¬ 
lich genug angegebenen Grunde vom „Schmerzenleiden" 
verstanden: ‘^5 

|vJ^I „und mein Fleisch hat die Fäuiniss 

und Feuchte des Staubes angezogen, sodass meine Haut 
schmerzhaft und aufgelöst ward“. — V. 6 a: 

»und mein Leben ist leichter als ein 
Weberwurf. — V. lf>«: öl 

„und ich mag mein Leben nicht da es nicht dauernd ist"; 
richtiger die andre Uebersezung: ^^1 L*i 

i/^^l »und ich mag und will nicht für immer 
leben". — V. 20: "%£ »iks JolsI löLe «yUai*.| 

^lüjiÄMjo „und wenn ich sündige was thue ich an dir? 
so mach mich nicht zu einem Gegner dir", da man schon 
aus den Psalmen weiss dass Saadia HD*? immer für eine 
einfache Verneinung hält. Dagegen B. Geq. jJ 

\jAyk (ä$ol juü „warum seztest du midi deiner Strafe zum 
Ziele“? 


8, 6 Tjr: 'iUsUQ^ 'iLJjt düö jüLi 

«tJLA.^Lo „denn er wird jezt dies dir offenbaren 

und dich mit deinem schönsten Heil belohnen". B. Geq. 

J^Lw L»j „denn er 

wird für dich eifern und dich mit dem was deiner Güte 
ziemt belohnen", ni3 bedeute das schöne wie in der Spra¬ 
che der Alten (die demnach auch die des A. B. seyn kann) 

Ex. 15, 2. — V. 8 a: |v.gjLst^LjÄ| (juXwt „strebe 

die Geschichten ihrer Väter zu lernen", pts komme von 
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23, 3 und dies bedeute ibLe »Spize, Ziel“. B. Geq. 

^ LtJ »richte dich auf das was sie über 

ihre V^er urtheilten“. — V. 9 «: y«jc| ^'3 

„weil Wir gestern aufgewachsen sind“. B. Geq. bloss: 

^J.^uoSb bb „denn gestern sind wir“. — V. 11: ndj 
ihn ioy>, welches eine am Nilufer wachsende 
Pflanze sey. — V. 12 12X1 ^ „in seiner Zeit"; aber 

B. Geq. iuf — V. 14 F]3n „der Heucbler“. — 

V. 14 a: Jk.jÄ was kaum etwas 

anderes bedeuten kann als „dessen Vertrauen der Sonnen¬ 
faden ist*« also was wir sonst Sominermettchen nennen; 
dies wurde dem Spinnengewebe des zweiten Gliedes sehr 
wohl entsprechen, leider aber fehlt hier jede Erläuterung. 
B. Geq. v-wuö föl „wenn sein Vertrauen schwach 

wird. — V. 17: 

„und auf einem Steinhaufen verzweigen sich 
seine Wurzeln, mitten in die Steine dringen sie ein“. 
B. Geq. xjU Lo Jk* tJyo\ 

„und verzweigt sind seine Wurzeln an 
Wasserbächen: denn er wird die Vorräthe der Steine 
treffen“. — V. 18 „welchen nichts von seinem Oi te ver¬ 
nichtet ohne dass dieser ihn gleichsam verläugnet“ u. w. — 
V. 21 „so gedulde dich bis dass dein Mund sich fülle“ 
u. w.; ähnlich B. Geq. 

9, 5 „der die Bewohner der Berge versezt und sie 
wissen nichts bis er sie in seinem Zorne umgekehrt*'; 
wörtlich dagegen B. Geq., doch Iß?«: „da“. — 8 b: 

|V«L»ä »er bändigt den Hochmuth des Meeres“, 

vgl. zu 18, 34. —* V- 9: 

Kanopus und 

die Plejaden und die südlichen Kammern macht“; nur 
über die leztem als die Sterne des Südpols finden sich 
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einige EriäuteruDgsworte. — V. 13 über 2nT> in dessen 
Uebersezung B. Geq. sich an Saadia schliesst, s. oben zu 

!/>• 40, 5. — V. 17 wird beibehalten dieses 

würde von oL& stammend wie Oj-Äi’ »anblieken" be¬ 
deuten müssen, doch kann es nach der Schi'eibart die- 

w f 

ser Handschriften wohl auch für stehen , dessen 

Sinn „erschöpfen, quälen“, Ham. p. 6, 9 gut passen würde. 
— V. 19«: ä^ijU ,,kommt’s auf 

Kraft und Stärke an — da sind sie beide“; dagegen B. Geq. 
^Lä. bl bc »«>1^ Syb Lä (jb „und will er mit höherer 
Kraft — sieh da bin ich“! — V. 24 b: ^jb 

yD ^ ^gb iXJjb"„und ist es nicht also — was ist es 
denn“ ? — V. 26 nSN = l £ * >|^| c«. xx 

„und sind vorüber mit Schüfen in ihrer Zeit“, es scheint 
nämlich (da „Gefässe“ schwerlich passt) man müsse 
L^t^t lesen sodass Saadia nach 8, 12 nstt las. Dagegen 
hält sich B. Geq. mit der Uebersezung ^ ^ 

„und sind vorüber mit den kommen wollenden d. i. 
zur Reise eifrigen Schiffen“ an die Masora, da er nSK 
zwar für ein Substantiv „das Wollen“ hält, aber dieses 
statt eines Beschreibungswortes gesezt glaubt. *) — V. 29 
fehlt nach Saadia DR vor yttHR 'DIR und dies müsse mit 
V. 28 eng verbunden werden: „ich weiss dass du ndch 
nicht freispricbst wenn ich schuldig bin“. — V. 31 6: Jls 


i) riDR yCj jjumJJ ä^'l riDR uiyMÖ 

|VM>I so lautet diese Stelle, und nun 
sehe man was Gesenius tbes. I. p. 12 daraus gemacht hat. Ob die 
Hdsch. habe wie dort ferner steht, weiss ich nicht: seine 

Bedeutung „Wellen“ wäre wenigstens bei diesen Schriftstellern höchst 
anfTallend. Wäre ÜmI «.aC für kot örsprünglich, so wurde alles 
noch besser passen. 
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„meine Kleider haben mich befleckt“. 
B. Geq. ^ „sodass meine Kleider 

mich verabscheuten". 


lOj 8: «yJöL*. ^gÄÄiLi iXslil 

„deine Unfälle (wie iSaadia T oft übersezt) brachten 
mir Mühe und Noth, umgaben mich und vernichteten 
mich“. B. Geq. ^ LssUo ^ ^gjÜü-«JCST dlju 

„deine Hände erwarben und schufen mich, 
umiingten mich dann und vernichteten mich“, wo also 
wenigstens das S’aD niT' noch wie von Saadia verstan¬ 


den ist. 
Elend“; 


— V. 15 von yaB> an: 

„so bin ich reich an Schmach, blickend auf mein 
und V. 16 nttaT damit in Verbindung nSjdJuy 


„ist es aber stark“ u. w. Um die Auffassung des B. Geq. 


zu erkennen ist die Hdsch. hier zu unleserlich. — V. 22: 


Lii 'j gtäys l g.A,s ^ Lim.^ Jki^l JJuf äX[!Ls& 

JkäL), wobei erklärt wird die D'TlD seyen die Ordnun¬ 
gen der Sterne, und also auch diese zugleich. B. Geq. 
nimmt dann diese Auslegung sogar in die Uebersezung 
auf: ii,^Xlßjo 

oi^SPÜ. Das fassen beide wie immer als 

ein einfaches Wort, B. Geq. aber als im pl. stehend. 

11, 3: Lgj «Xubb tXic ^1 

jCl „oder sollen die Männer von dir abstehen, 

dass du sie verspottetest und niemand dich beschämt“? 
Saadia muss also gelesen^ und ins für 3 gefasst 

haben; ähnlich B. Geq. ^UJl JCäc vsJC» JJü „schon 
schweigen von dir die Menschen“. — V. 6: dj-A-Ä-i 

xJUf |Jbüi (XJ6 oL*-öl «.güs ä«^t IjLji 

yjjo iXmIJo „so wird er dir die Geheimnisse der 
Weisheit melden fdenn sein Wissen ist doppelt so gross), 
dass du wissest Gott verringere dir noch deine Schuld.“ 
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B, Geq. fasst das zweite Glied als Fortsezung des ersten: 
L^juo L« olxaöt xiUÄ^J „und dass zur Wahr¬ 

heit doppelt soviel gehört als du davon hast“. — V. 7 vgl. 
über Ipn das zu i|>, 95, 4 bemerkte. — V. 9 xääLwi 
„sein Mass“ nämlich des Wissens (|JL£) von Gott, als 
Nominativ des Sazes. — V. 10 deutet Saadia nach seiner 
Erläuterung dahin, man könne Gott nicht wehren möge 
er etwas gehen lassen oder festhalten 
sammeln oder zerstreuen Dagegen ver¬ 

steht B. Geq. die drei Verba vom Erscheinen und Ueber- 
geben oder Zusammenbringen der Heere zum Kriege: 
j ^1 |vLwLäyLs* (jl, aber ohne dass wir erfahren wie 
er das üebergeben meine. — V. 12: ä,« 

löl „und fer 

kennt, nacK v. 11) einen Mann der durch die Weisheit 
ausgezeichnet seyn will obwohl derselbe wie ein wildes 
Eselfüllen ist wann es geboren wird“; so erklärt es Saa¬ 
dia des weitern. B. Geq. lässt v. 12 ebenso von JTi' v. 11 
abhangen, übersezt aber: juJ o^t 

l,>i... »1 ^Lo Jü> »und einen bäuchigen Mann dessen 

Herz genommen, und einen wilden Esel der zum Men¬ 
schen geworden“, und versteht das Ganze so: wie Gott 
dein Geheimniss im Guten oder Bösen und die Geheimnisse 
der Schöpfung kennt, ebenso weiss er wohin die Schick¬ 
sale der Menschen kommen, des Glücklichen der elend 
(verstand- u. muthlos) wird, und des Elenden (der an Man¬ 
gel und Dummheit wie ein wilder Esel ist) der glücklich 
wird. — V. 17: „und es wird sich dir ein Zeitkreis erhe¬ 
ben heller als der Mittag, und wird der einmal dunkel so 
ist es wie der Morgen“; so beide, nur dass S. "i^n durch 
B. Geq. durch gibt. — V. 18: „und wirst dar¬ 
auf vertrauen dass du Hoffnung hast, — ouyuüt 
und wann du dir ein Haus bauest wirst du dich darin ver- 
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trauend niederlegen“. B. Geq. „und wirst vertrauen weil 
gesund ist worauf du hoffest, ') und in 

Besorgnissen der Gefahr wirst du ruhig dich le¬ 

gen.“ S. geht also bei nsn vom Graben, B. Geq. vom Er- 
röthen aus. 

12, 2 fassen beide DJf unbestimmt. — V. 5: 

tXsoLä tXÄü JjJjJt 

j.tXJÜl »denn die Leuchte ist verachtet bei jedem 

verstockten sichern, welcher die zum Wanken des Fusses 
bereiten sieht“; was aber die Leuchte sey erklärt die Be¬ 
merkung: Juajb äjftLkJI »der Gehor¬ 

sam (gegen Gott) ist wie das Licht einer Leuchte worin 
man fortschreitet". Das seltsame Wort JuJLäJI scheint 
nämlich nach diesen beiden Stellen Leuchte zu bedeuten, 
verwandt mit und am Ende auch mit TS? 

an d. St. — V. 8: »merke auf das 

Wild der Erde“; und v. 9: „denn wer weiss nicht unter 
ihnen allen dass es die Macht Gottes weiche diese Dinge 
gemacht“. Aehnlich B. Geq. — V. 12 ist bei D’O’ "pK 
das 1 wiederholt. — V. ISIDID: »Fesseln". 

13, 4 ’^SCS: einander folgen lassen“. 

B. Geq. „Erfinder". 'NS“! fassen beide als Aerzte. 

— V. 15; „und auch wenn er mich tödtete würde ich ihm 
geduldig seyn und in meinen Angelegenheiten entgegen 
kommen", also nach der Lesart iV-V. 27: 

|V4iu^' 

1) Meine Abschrift hat 

2) So die Hdsch., und es scheint zu kühn dafür etwa 
zu vermuthen. 
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„und bringest auf den Block 0 meine Füsse und hütest 
alle meine Wege und machst Geseze über die Schritte 
meiner Füsse“. Eine andre üebersezung lautet so: 

iJ^^j l»LMjt wo mehr die Worte abweichen als der Sinn. 
Eine dritte, der Farbe der Worte nach die des B. Geq. 
lautet: li 

^ül wo das lezte Glied bestimmter lau¬ 

tet: „und Grenzen ziehest über die Spuren meiner Füsse“. 

14, 2 «-ÄaoÄil abgeschnitten werden vghip. 90, 6; 
dagegen B. Geq. Jui verwelken. — V. 4 fasst Saadia so: 
„wer hat gemacht dass das Reine vom Unreinen kam? 
ist’s nicht der Eine? (Gott)“. — V. 17: 

väaJJLä äjCjJÄ? „alsob mein Verge¬ 

hen in einem versiegelten Bündel wäre, und alsob du den 
Faden gebunden hättest über meine Schuld“, denn dies 
scheint o—(wie man nach 13, 4 nothwendig le¬ 
sen muss) zu bedeuten, und dieser Sinn passt sehr gut 
zum Zusammenhänge der Rede: denn wo ein Siegel über 
einer zusammengewickelten Schrift, da ist auch ein Faden 
wodurch sie zusammengebunden und eine Spize vvo dieser 
gesiegelt wird. Wahrscheinlich dasselbe Hegt in der 
üebersezung des B. Geq. ^ yüs- 

if c*»»aÄ a> wenn man (jioä*. wie (jiöÄa. vom Binden 
eigentlich Sammeln versteht und für liest. 

1) Ich sezc dies nur um etwas zu sezen: das eigentlichste 
Wort für *10 lat. Code® ist woh! das läJi des zweiten üebersezers; 

» js. ’ 

für ist wie 33, zu lesen welches eine Art von Ge- 

längniss bedeutet. 

^2) Dabei: HDS , wonach man 

„Koth“ nach t/>. 40, 3 lesen muss, wie sich wirklich 33 , ii 

findet. 
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15, 12 6: xj ') und was deuten deine 

Augen an«? Anders: JLäaä niy (lies Up 
„und was erklären deine Augen«? Noch anders: U^ 
„und was begehren deine Augen«? — V. 16 
n*?«: wie xji. 14, 3. — V. 18 wird Dni3«0 zu IT'J'' bezo¬ 
gen. — V. 22 6: Ju jjSodass er 

zum Schwerte gesandt ward«. Anders: xjiiLb Jüi 
uöjumJI „sodass ihn das Schwert erwartet hat«. Noch an¬ 
ders: uUmJÜ „und er wird ein Schaz für das 

Schwert«. — V. 23 lässt S. das rflt ganz aus; B. Geq. 
yö „wo ist er« ? — V. 27 E^y'1; „und machte“. 

— V. 28 von nV an: Lg^ tXs Ujynuo 

3 !5ÜÖ „unbewohnte, worin er sich Steinhaufen 
anfzog auf der Erde«. B. Geq. «yjusf ü 

Uy^^ „unbewohnte, weil sie bereitet sind um 

Steinhaufen* zu werden«. — V. 29 D^3I2 = jj jULxf 
LgJ ^ „nnd nichts dehnt sich im Lande 

aus von dem was ihnen gehört«, D*73D stehe für dV p) and 
für DnV Der zweite: „nicht 

senkt sich zur Erde ihr Wort«; der dritte: 
jLjLr„und kein Wort von ihnen wird genehm«, denn das 
3 in D^3D von n^D sey eingeschaltet wie oft im Syrischen 
[welches also dieser üebersezer verstanden haben muss]. 


— V. 31 f.: yif>aj Ju ^pCwM-lU ^ JLöJt ijpj 

Xj3y jJfi- ^ iXl jJli XJ 

„und du siehst den Irren nicht glauben an das Billige, 
sondern das Falsche wird ihm stellvertretend dafür; 
deshalb denn wird er in seiner Unzeit abgeschnitten. 


1) In der Hdsch. 

2) Dies ist wahrscheinlich zu streichen. 
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und sein Mark ist nicht getränkt"; Klt£> sey von Spr. 

27, 15, N^ÖPl von ip. 90,6, nB3 von mSB Lev. 23, 40 
abzuleiten *)• B. Geq. JüsL^U ^ 

xiue i^yCAwi »so traue der Getäuschte nicht dem 
£itelu, denn er wird statt seiner seyn". — V. 33 DOn' 
sey jjUj »wegstreuen, von sich werfen“, wie 2, 6. 

16, 3 ft: Äj Lc »oder wer billigt 

das womit du erwiderst"? der Sinn sey, das Wort welches 
sich auf keinen Beweis stüze habe nicht Ziel und Zweck, 
und Ijob gehöre nicht zu denen die es billigen und anneh* 
men; piD’ komme von pi und das D sey darin hinzuge- 
fiigt wie in und ~iKiU= in»; stehe für itT«- Da¬ 
gegen die andre üebersezung: jo JoULo U 

»oder was macht dich beredt dass du damit erwiderst"? 
vgl. 6, 25. — V. 4 n-iian«: Lo'^ ooX) 

»ich würde gesunde Rede wider euch knüpfen“. — 
V. 5 ^ a ii i JJxo »und durch Reichthum 

brachte meine Rede ähnliche zum Schweigen"! welches 
auch so umschrieben wird: L+j fXfM- 
s^A^UO Jäo »ich verschwendete für euch (an Worten) 
dergleichen man sonst spart“, ohne dass man weiter er¬ 
fährt was zu dieser Auffassung berechtigte. Die andere 
Üebersezung Cvielleicbt Saadia’s): «>Uo 

»bisdass meine Rede beinahe stockt", etwa weil 
las? — V. 7 wird zwar der sg. als Subject 
in der üebersezung ausgedrückt, aber nach der Erläute¬ 
rung ist bei V. 7 — 9 nicht an Gott, sondern ebenso wie 
bei V. 10 an die menschlichen Neider und Gegner Ijob’s 
als Thäter dieser Handlungen zu denken. — V. 8: 


1 ) Vgl. über nB3 die 70 Wörter Saadia’s. 




Das B. Ijob nach Saadia, ß. Geqatiiia u. einem iingen. Hebers. 97 


„und er zerschmetterte mich als wäre er ein 
Zeuge wider mich der bei meinem Läugnen mich angriff 
mir ins Gesicht zeugend“. B. Geq. 

JübL.cÜf Jkx |*jLäJI „und es packte mich 

und wurde zu dem wider mich aufstehenden Zeugen meine 
Lüge die mir ins Gesicht zeugt“. Das Subject zu 
V. 7 sey der Schmerz v. 6. — V. 12 möO = o<Xsö Ziel. — 


V. 15 ^rhh))- „ich grub“, VlJ? sey und 

B. Geq. v^uisJo in ähnlicher Bedeutung. — 
V. 20 f.: jJJI ^ ^ (jUä. Ls 

&Üt JoLlu „o meine Be- 

schüzer und Freunde! mein Blick ist nass wegen der 
Hoffnung Gottes; und wie sollte der Mensch Gott bestrei¬ 
ten wie er seine Mitmenschen bestreitet“ ? Dagegen be¬ 
merkt B. Geq. richtig, es müsste dann -133 

und injn nM heissen, und übersezt: Lj^ ^,.pi.g La»» 

2jULi v:jJ^3S0 xJJt ^g£..Lä.i0 

jl^Lo iuXju „0 meine Fürbitter und Verzeiher! zu 
Gott träufelt mein Auge: denn Gott tadelt der Mensch, 
wievielmehr sollte ihn sein Freund tadeln“! 


17,2 Dbt B. Geq. „weil Spötter bei mir sind“. Saail. 
„u. wenn keine sind die mich wegen meiner Hülfe verspot¬ 
ten, und nicht auf ihrem Widerstreit mein Auge ruhet“. — 
V. 3 wird von B. Geq. so gefasst: „und wann ich zu einem 
sage; lege mein Pfand bei dir! wer ist von ihnen der 
in meine Hand schlüge“? ^54)0 ^joo, Saad. 

^ sjo — V. 4 a sezt S. die Worte um : „als hättest du die 
Einsicht vor ihren Herzen verborgen“. Die folgenden 
4 Glieder bis v. 6 a sollen versezt seyn, und der Sinn sej 
nach ihrer eigentlichen Ordnung dieser: „darum wirst du 
den nicht erheben und die Augen von dessen Söhnen wer¬ 
den erstarren «n. .•/.»'>, der seine Freunde mit heucltle- 

Ewald Z. Auslegung d. A T. 
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riseh Under Rede verratb (pyi nach Spr. 29, 5) nnd mich 
zum Spotte der Völker hinstellt“; das Ganze sey eine 
VerwnnschuDg Ijobs über seine Freunde. — V. 11 von ’rilDT 
an; isUif tkS »«“»J Sorgen 

haben die Banden meines Herzens gelöst“, gegen die Ac¬ 
cente : dagegen B. Geq. JsLm , 5 *=* 

„und meine Gedanken sind abgebrochen, sogar die Ban¬ 
den meines Herzens“. — V. 12 sey Ton den Schmerzen 
der Krankheit zu verstehen welche durch Schlaflosigkeit 
Nacht zu Tag machen. — V. 15 7W1 richtig — 

V. 16: tkS 5 I Jyj tXS Laf 

»da sie (Just meine Hoffnung) entweder in die Hölle 
gestiegen ist oder auf dem Stanbe ganz ruhet“; "na be- 
dente bloss , also las S. wie oben 11,3. 

18, 2 : |»5UCU ItXa. L« »bis wann wollt 

ihr der Rede eine Grenze sezen“? Aehnlich B. Geq. — 
V. 13: sju»» 

„es isst die Glieder seines Leibes, es isst seine Glieder 
der Erste des Todes"; B.Geq. hat »die Nerven".— 

V. 14 denkt Saadia bei dem fern. Tm’Jllin ein ausgelasse¬ 
nes V^:n „seine Füsse“ hinzu und nimmt ein solches Wort 
sogleich in die Uebersezung auf; B. Geq. bezieht es ohne 
Unterschied des Genus auf das vorige ITOaiD- — V. 15 
liest S. als ein Wort, erklärt es aber weil Futter 
für den Menschen nicht ^lasse überhaupt von Lebensmit¬ 
teln , und übersezt: „und du wohnst in seiner Behausung, 
nachdem als sein Lebensunterhalt über seine Wohnung 
gestreut ist Schwefel“ d. i. ein neuer Bewohner empfängt 
die Wohnung des Bösen, welchem statt Nahrung Schwe¬ 
fel über sein Haus gestreut ist. Anders und der jezigen 
Erklärung näher kom mend B. Geq. 

19, 3 b: „ihr schämt euch nicht mich zu überfallen L« 

": ^^n halte er für einerlei mit 
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nay Ctrüben), oder man könne es auch mit dem ai-ab. 

vergleichen welches von^ mit umgesezten Lauten 
nur mundartig verschieden sey und Unrecfatthun bedeute; 
unstreitig eine gute Bemerkung. — V. 4: „und wenn ich 
geiri't habe bleibt doch bei mir mein 

Irrthum“; noch bestimmter B. Geq. „und wenn Ich wirk¬ 
lich irrte, so würde doch mein Irrthnm bei mir allein blei¬ 
ben“. V. 17: 

„und entfremdet bin ich meinem Weibe, und ent¬ 
fremdet mein Mitleid meinen Söhnen", B. Geq. „meinen 
Athem fliehet mein Weib, und mein Mitleid die 

Söhne meines Leibes", doch ist das lezte Glied in der 
Handsch. nicht vollständig und sicher ausgedrückt. — 
V, 20: |vi *5^ 

„und es klebt mein Gebein an meiner Haut, sodass das 
t'Jeisch meiner Zähne von mir entwichen", mit dem Be¬ 
merken die Worte sollten dem Sinne nach lauten 
’aty ny ’JDÖ- Sehr eigenthümlich B. Geq. oLSJ 

»und ich hauchte aus mein Zahnfleisch", nämlich 
weil dies faule so werfe er was davon in seinem Munde 
sey im Äthmen aus; ebenso bedeute D^DDH 41, 11 aus 
dem Munde hervorspringen wie ein Hauch. 

V. 25—29 nach Saadia’s Uebersezung und Auslegung 
S-jI j-iojLs '■üJa.» 

iXtbLif Ul yjjo aXIl 

^öJ\ Uo vil 

^CJ 

(jLi (5^ 

|*-^l ijl 15^ (-»ytUI 

Saadia verbindet nämlich v. 25 aufs engste mit v. 23 f. 
und fasst demnach das Ganze so: o würde dies Wort von 
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mir geschrieben, „damit ich wüsste dass meine Beschüzer 
überbleiben und andre nach ihnen auf dem Staube erstehen 
werden! Und würde auf den Rücken meiner Haut diese 
meine Geschichte eingeschrieben, dass ich das Zeichen 
Gottes aus meinem Körper sähe wie ich mich selbst 
schaue und meine und- keines andern Augen es sehen, 
dass meine Blicke auf mein Inneres blickten! Wenn ihr 
also sagt: was (von den Grundsäzen der Religion) sollen 
wir dir suchen; und welchen Grund von Rede haben wir 
bei dir gefunden dass ihn die Gläubigen billigten? — so 
fürchtet vor dem Schwerte: denn die Glut der Schulden 
ist das Schwert Gottes, damit ihr erkennet dass das Ge¬ 
richt wahr ist“! 'Vtta seyen die menschlichen Freunde wo¬ 
von er wünsche sie sähen sein Wort, damit er bleibendes 
Andenken habe und die gläubigen Freunde seine Ge¬ 
schichten unter sich und auf ihre Nachkommen in der 
Welt fortpflanzten; und sein Zweck sey die Menschen zu 
lehren wie Gott die Frommen prüfe wenn sie geduldig 
seyen. Sodann die Bemerkung: ^ /p 'njTT' 'IST 

sL»! OyÄct 

LöjI jüclfa. 't 'i 1-njj nnxi iXJtXS^ ULo 

äiLüLsk aXtoü ia^ ') 

jjCwJ Lx (X&t jvXa j sty.^w Ixf^ 

»t T ■fttn ’3'jn Jy^v. iJOJJj d. I. V. 25 ist ein Wunsch- 
saz: wäre doch dies Wort von mir geschrieben, dass ich 
einen Helfer hätte den ich rühmte im Leben wenn ich auf 
ihn blickte und nach dem Tode in der Dauer der Zeit! 
Und ebenso ist v. 26 Wunschsaz: er wünscht ferner dass 

1) In der Handsch. bloss !• 

2) Ixl fehlt in der Handschrift. 

3) Handsch. Für ist wohl zu lesen. 
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seine Geschichte auf den Rücken seiner Haut geschrieben 
werde, da die Wahrheit zwar seiner Krankheit sich den 
Zuschauern darstelle, den Gegenstand seiner Klage aber 
niemand wisse, weshalb er sagt, „meine Augen allein 
sahen es« Ferner: 

icyLo^LÜf d. i. unter ''n'So verstehe er die Augen weil 
sie die hervorstehenden sind«, als hiesse hervor¬ 
stehen. Mit V. 28 wechselt in der Erläuterung 

omJü ; doch ist wohl 1U ^ zu lesen. 

B. Geq. 

^Lsxj 

(_^Li |vXXä — xUI tXs 

aJ jvXä. ^jjo jJt kJbL^ l »« "» • ‘) 

„ich aber weiss dass dann mein Helfer lebt und zulezt auf 
dem Staube entstehen wird; und nach dem Anfreiben mei¬ 
ner Haut wird man diese meine Geschichte untersuchen, 
denn ich werde von den Krankheiten meines Körpers auf 
Gott hingewiesen haben [v. 27 fehlt]. Wenn ihr also 
sagt: welche Sache sollen wir denn suchen? da doch der 
Grund des Suchens in mir gefunden ist: so fürchtet das 
Schwert! denn ein das Schwert heranziehender Eifer sind 
die Sünden; damit ihr wisset für wen es entschieden«! 
Hiezu die Bemerkungen: aUUf Jla oJUi> Jö 
sey soviel als y«l*JU »ich werde ihn den Menschen 

zeigen«; und zwischen IHN und ’TlJ? sey ein Wort hinzu¬ 
zudenken, nämlich 


1) Handscli. äLÜL& Lä£ 

2) leb habe hienach nicht weiter nöthig mich über die Art aus¬ 
zusprechen womit ein Schüler de Sacy’s im Arabischen, D. Stickel, 
in der Comment. de Goele (Jen. 1832) S. 30—40 die Verse v. 26—27 
aus dieser Handschrift abgedruckt und erklärt hat. 
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20, 2 f. (Jl^< Lc iXJtXJ 

is^h^ (S^-^ 

^gÄAAÄj g« »wegen dessen erwidern mir meine Gedan¬ 
ken 5 und wegen der Eile meines Gemüthes; welche Zu¬ 
rechtweisung ich hörte die ist meine Beschämung, und 
und meine Einsicht antwortet mir nach meinem Ver¬ 
stände”. B. Geq. *ü( ^g_Ä_3»L^ ( 5 ^i^ 

Lö ^^juaas LooLs ^g^sLMx\ 

„Aber meine Gedanken erwidern mir, dass ich weil ich 
zulange geschwiegen eine mich beschämende Zurecht¬ 
weisung höre: drum antwortet mir ein Spruch aus meinem 
Verstände“, eine eigenthumliche Deutung des 'ünn von 
ntrn schweigen. — V. 7 = lui^t JOe „sowie er 

sich drehet“, wie wir sagen würden: wenn er sich um- 
dreht d. i. in einem Augenblicke; denn es komme von ^i:i3 
Jes.34, 4. — V. 10: «tjk,; »jjü ^gAÖyUif^) 

^bJt »iya.. „seine Söhne beschwichtigen Caus Furcht, wie 
angemerkt wird) die Hülfslosen, und seine Hände ziehen 
seinen Kummer auf ihn sey soviel als 2 UMÄä A.n- 

w 

ders: syL» Uj^ 

„und dafür dass seine Söhne die Armen bekümmerten und 
seine Hände seine Macht an sich zogen“. — V. IS: (As^ 
}iy*^ ju ^ ^ 

„Und er hat das. warum er sich mühete abgewandt 
und erlangt es nicht, alsob er es für anderes eingetausbht 
und es nicht eigen hätte“. Anders: „und wie er den ver¬ 
botenen Gewinn an sich zog wie v. 10), so 

wird er ihn nicht verschlingen; und wie er eilte zu frem¬ 
dem Gute, so wird er dess nicht geniessen“. — V. 20 


1) Lio ist vielleicht unecht. 

2) Handsch. 
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niDn fassen beide von seinen Wünschen. — V. 23: „und 
wie sein Streben war seinen Bauch mit Verbotenem zu 
füllen, sende Gott u. w.“ Aehnlich die andre Ueber- 
sezung. — V. 28 spielt nach Saadia auf die Sündflut an, 
vgl. zu ij), 11, 6. 29, 10. — B. Geq. «xLuö «yLo 

„so vergehe der Spross seiner Aecker hinfliessend'M 


21, 10 behalten beide im ersten Gliede das masc. des 
Verbum bei: doch bemerkt S. zu den Worten ^ 

|J, dass "IW nicht nothwendig den Stier bedeute; 
dagegen zeigt schon die Wahl der Worte bei B. Geq. dass 
er nur an das Männliche denkt: Jjou ^ 

— V. 13 beide welches auf das ft’ri iVsf 

führt. — inn'' beide also von nrU- 

22, 12 IDT 'D: i Lo »wie hoch sie sind.“ — V. 15 

„willst du die Grundsäze der Welt¬ 
lichen“ u. w. — V. 21 Ä: „durch diese Dinge wird dich 
das Beste treffen". — V. 24—26; 

^LXÜf Jl-> 

(XjLi JCliOä. „halte für Staub die 

Burg und für Steine der Thäler achte Ofir’s Gold, viel¬ 
mehr sey der Selbstgenügende cGoW) deine Burg und dein 
glänzender Reichthum: so wirst du“u. w. sodass erst ut '3 
v. 26 den Nachsaz bildet; fasst er als Festung. Da¬ 
gegen B. Geq. 

ttJtX i£i!^ Lx) laU 

(Jjo Kji» „und du erwirbst mehr Schäze als der 
Staub und (mehr als) Steine der Thäler Gold; es wird der 
Mächtige dir verbündet und es wird dir bleiben was du 
von Geld dir ermühet hast“, wo also ISS zum erstenmale 
als Schäze, zum zweitenmale sehr sonderbar und wohl 
unerklärlich als Verbündeter gefasst wird. — V- 29 «f sey 
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dev Sinn: obgleich du früher sagtest Hochniuth! über ihr 
Unrecht klagend, so wirst du doch noch sehen dass sie 
sich dir unterworfen haben. B. Geq. „und wann die Men¬ 
schen sich erniedrigen, rühmst du dich der Erhebung“. — 
V. 30 übergeht S. das ’N ganz; dagegen B. Geq. 

jCILai ywLiJI »und wenn ich die Men¬ 

schen insgesammt errette, wirst du durch deiner Werke 
Keinheit errettet“, also „der Nichtschuldlose“ soviel als 
alle, Schuldige und Unschuldige. 

23, 6: äyS „soll 

er mit Allmacht mich bestreiten ohne dass er über mich 
gesezt werde“? B. Geq. das zweite Glied: ye 

^5 jJI »SO ist er eä nicht bloss der mich ge¬ 
zwungen hat". — V. 9: 'iki jkÄ.| 

»fpf Ui Uy^ - äb'g' „wenn er nördlich greift, so schau 
ich ihn nicht; und wenn er südlich biegt so seh ich ihn 
nicht“, wo r]C0y durch dieselben Laute wiedergegeben 
werden konnte. — 24, 12 c: yuaj ^ «JUI^ „wäh¬ 

rend Gott die Ungereimtheit nicht schafft“; ähnlich B. Geq. 

^ — V. 16: „der Dieb unter ihnen hat im 
Finstern Häuser durchbrochen die Tags verschlossen wa¬ 
ren“. — V. 18 D’öia: s^U*Jf „und 

nicht wende er sich mit ihnen zum Wege der hebaueten 
Welt“. 


25, 5a: ^ „sodass der Mond 

nicht fortzieht mit seinem (Gottes) Gange“. B. Geq. ^ 
„nicht leuchtet". — V. 26, 5 seyen ffNSin Helden, 

die Gott niederstrecke wie er wolle. — V. 10: 

^yJI Ui Uil „eine Grenze schied 

er auf der Wasserfläche bis zum Aufliöreii des Lichts mit- 
sammt dev Finsterniss“. — V. 14: „und dies sind einige 
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seiner Wege, und ein Theil von den Spuren welche von 
ihm kommen CiUx doch den Schrecken 

(Jyo) seiner Grösse wer versteht”? ähnlich: „dies sind 
einige seiner Eigenschaften: denn über welche von den 
Sachen ist er gehört CL^ ^ ^ ^^U), und 

den Schrecken mehr wie Dy*l klingend) seiner 

Grösse wer versteht” ? 


27, 6 P^irT' sey dna^Ksy, und bedeute »furchtsam 

seyn”. — V. 22 f.: „und es wirft auf ihn der welcher ihn 
nicht bemitleidet u. vor dem er flüchtig flieht u. der über 
ihn aus Schadenfreude seine Hände schlägt und drohend 
aus seinem Orte zischt”. Doch scheint die Uebersezung 
von V. 2.S schon von einem andern, da Saadia bemerkt, 
weil alles auf Gott gehe, so stehe IDifiD uneigentlich für 
ID’JS- B. Geq. „und er Co^aylai, der Sturm v. 21) warf 
ohne Mitleid auf ihn wovor er flüchtig geflohen ist; und 
die Menschen schlagen über ihn ihre Hände und zischen 
über ihn aus ihren Oertern“. — 28, 4 ^ Äij' 

JuJi (j-Lül »und die Thäler spalten sich von ih¬ 

rem Abhange, und die welche das Gehen vergessen zu 
haben scheinen weil sie zu schwach sind für die mensch¬ 
lichen Bewegungen welche sie früher machten". Die 
andre Uebersezung ist fast ebenso nngeschickt und denkt 
ebenso bei dem lezten Gliede an menschliche Bedrückun¬ 


gen. — V. 8 pnut ^ «die Löwensöhne“. — 

V. 11 a: „und er hinderte die 

Flüsse am Fliessen”. Anders: i 

„und das Tröpfeln der Flüsse hat er gehemmt. — V. 18 
2^331 rflDN"i • 1^:;^ * X ß. Geq. 

— D’i’lS = B- Geq. ouwl^l. — V. 21 

no^yiV JlJJj da sie verborgen ist". — V. 25 
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nwy*?' „dass er seze“; anders: „da 

er gemacht hat". 

29, 7 a fasst Saadia das als Streit JLsx.*Jf ^1, 
-tif Julc mp "h)} was undeutlich ist; B. Geq. zieht bei¬ 
des zusammen: äjü«Xjt oLi „zum Thore der Stadt". 
T- V. 12 6 lässt difr eine üebersezung 1 aus fsodass es 
Relativsaz wird), die andre sezt es hinzu. — V. 18 ver¬ 
steht der eine Sn vom Sande, der andre von kleinen Stei¬ 
nen: jjjuu« Lsail 4 >jLft „nach der Zahl der Steinchen 
Jahre“. — V. 24 a: „und wenn ich ihnen gegenüber lache 
glauben sie nicht daran“; ähnlich „und wenn ich ihnen zu¬ 
lächelte nahmen sie das nicht als Freude". — 30, 2 über 

nb s. zu S, 26. — V. 3: ^ ^ 

sUm*) ^1 iu^L& UJUs if^Lßjo ^jjo „indem sie in 

Mangel und Hunger und Unglück (vgl. 3, 7) sind als nag¬ 
ten sie 'die finstere 5de Wüste oder ein Chaos“, wo also 
tyON als „Dunkel“ aufgefasst wird. B. Geq. drückt das 
schwierige Wort durch ein ähnlich lautendes arabisches 

aus: ou«jot »vUJI»«nd »Oe an der 

Wüste kleben die gestern Co. i. längst) leer und öde ge¬ 
worden“. — V. 11 — 13: lyüJoLä^^^jLe^ JLa. ötj 

|> g » I t > 

angemerkt wird) meine Sehne gelöst und mich gezüch¬ 
tigt hat, so Messen sie ihre Zügel auf mich, erhoben sich 
zu meiner Rechten wie Dornen und warfen in sie meine 
Füsse, und richteten auf mich die Bahn der Wege ihres 


1 ) URndsch. 

2) Scheint einerlei mit sUüo 
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Verderbens und zersprengten meine Pfade, ohne dass sie 
durch mein Elend Nuzen hätten und ohne einen Helfer zu 
haben“. Von dem unbekannten Worte wird aus¬ 
drücklich angemerkt es sey tj eine Art Dor¬ 

nen; eine bemerkbare Erklärung des dna^'ksy. nmö- 
B. Geq. ^ 

y««oLj 51^ I» ^ '*> 

»und nachdem er mein Band gelöst und mich ge¬ 
züchtigt, und den Zügel vor mir fortgeschickt hatte: so 
erhüben sich zu meiner Rechten die Nichtswürdigen und 
lockerten meine Schritte, und gingen auf dem Wege ihrer 
Sachen fort und änderten meine Wege, und ergözten sich 
an meinen Unfällen indem keiner von ihnen hilft“. Man 
sieht leicht welche redliche Mühe sich dieser Ausleger 
gab den dunkeln Saz zu verstehen, und bei v. 11 stellt er 
sogar den Einklang der Glieder her. — V. 14 pS: 

L*J1 luLwf^i »wie der weite Einriss von Wasser“; 
B. Geq. äjJill liy 

„wie die weite Auswanderung rücken sie an und stürzen 
sich auf den Ort der Oede nieder“, wo also pö ganz an¬ 
ders verstanden und nnn in der Bedeutung von Stelle ge¬ 
nommen wird. — V. 18: 

Allgewalt 

wird mein Kleid abgezogen, und nach dem Masse des Um¬ 
fangs meines Hemdes will er mich jezt gürten“. B. Geq. 

„und durch eine Uebermacht entstellt sich mein Gewand, 
und nach dem Masse meiner Tuniea hat er mich mit 
Schmerz gegürtet“, wo also ein ganzes Wort wie Schmerz 
hinzugesezt ist. — V. 20: „und ich rufe dich laut an o 


1 ) Vielleicht ci> vCj 
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Herr! doch du erhörest mich nicht; und stelle mich vor 
dich doch du wendest dich nicht zu mir“, 

Dagegen B. Geq. „und wenn ich 
dich anflehe erhörst du mich nicht; stelle ich mich und be¬ 
merkst du mich“, sodass v. 21 mit JoLi »so wandest du 
dich zum Feinde um“ den Nachsaz zum lezten Gliede bil¬ 


det. — V. 24 »Ja {ju^ 

iuLajo „nur dass es nicht erwünscht ist seine 


Hand auszustreckeii, und man wegen eines Nachtheils 
nicht schreiet“. B. Geq. 2 üt 

XLfS |*-gJ ') 5 Jo „und wahrlich es ist 


eine Oede wohin kein Helfer seine Hand streckt, und ist 
ein Traum worin sie keinen Beistand haben". — V. SO 
'Vyia ^g 4 :L ^JX (jJJLö- »und meine Haut ward 

schwarz über meinem Fleische“. — 31, 10 ]nDn= ^^aS, 


welches seltene Wort, wie es in der Anmerkung heisst, 
das Willfahren des Weibes gegen den Verlocker aus¬ 
drückt. B. Geq. OA-yaXjU, wohl in derselben Be¬ 
deutung. — V. 11 „reine Sünde"; 

B. Geq. L§.ä.«Jt „Sünde der Thoren“. — V. 15 ist 
‘init ganz richtig als Subject gefasst. — V. 18 

„zog ich ihn als Vater auf“; die andre üeber- 




sezung dagegen spricht 3K3 aus: 
mich die Schmerzen gross“. — V. 22 hat die erste üeber- 
sezung das fl von n03B^ als Suffix, die zweite als Fe- 

ta ■ j l_LJLo-J 


mininendung gefasst. — V. 31 ft: ^ U ■ l y 

iX~* 1 ^ X t „o bekämen wir sein Fleisch, 

wir wollten nachher nicht satt werden“! B. Geqatilia 


a-L-^Lö X— »...^ 






2) Diese beiden Worte sind unsicher, auch so in der Handsch. 
bezeichnet. 
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»wer gäbe uns von seinem Fleische dass wir es ässen ohne 
satt zu werden«! — V. 35: (5 jJt 13 lilbLS 

LsLx^^ 8tXi6^ 

„sagend (mit v. 34 verbunden): wer wird doch 
auf mich merken! und dies ist mein Zeichen und Gott 
mein Zeuge, obwohl mein Gegner mich anklagend eine 
Schrift wider mich geschrieben«. B. Geq. von tin |n an: 
^ 

>,o antwortete mir der Allgenügende mit meiner 
Entscheidung und hätte mein Gegner meine Klage ge¬ 
schrieben«! — V. 37 leitet B. Geq. wie er an¬ 

merkt, von ab als könnte nur so der Einklang der 
Glieder richtig werden: kA*ä.| ^^jUaa» 

g^jä\ cXs-LS^ »und die Zahl meiner Schritte 

über will ich ihn zum Führer machen und wie einem Füh¬ 
rer ihm nahen«. 

32, 16 f.: „und nachdem ich darauf gewartet dUss sie 
nicht redeten, und darauf dass sie stockten und nichts 
mehr erwiderten: denke ich nun ich will antworten« u. w. 
Man müsste also das Warten darauf dass sie nicht erwi¬ 
derten, empfindsam verstehen, was schwerlich hieher ge¬ 
hört. — 33,6 ist ’mtp von S. beibehalten B. Ge¬ 

qatilia -■ i ^ „ich bin gebildet«. — V-7 
„mein Zwang«; anders: „meine Gewalt«. — V. 10 a: 

I.:^.Aöx j| „da er gewaltthätig über mich ent¬ 
scheidet«. B. Geq. Uil oOaJt ^ »er findet nur Ver¬ 
brechen an mir«. — Zu V. 11 vgl. 13, 27. — V. 17 a: 

2 jljüt „damit er vom Menschen seine Thaten 

entferne«. B. Geq. äLl« „damit er 

den Sterblichen von dem bösen Thuen abbiinge«. — 34, 
13: Lso^äkLs i/"^ 

„wer übertrug ihm die Erde, und wer übergab ihm die ge- 
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sammte Welt“? Aehnlich die andre üeberseznng. — 

^1 i (^.Uail if „wie er ferner gar nichts über den 
Menschen bringt welches ihn verhinderte zum Allmächti¬ 
gen ins Gericht zu gehen“. B. Oeq. aJül ^ iüL» 

jjCib ^uJI ^jl y^Lwwj^fl „denn Gott legt dem Men¬ 

schen nicht auf zu ihm ins Gericht zu gehen“. — V. 25 
behält der eine üebersezer bei, der andre dagegen 
hat: p ^ „er kehrt ihre Zeit um“. — V. 26 

wird J?SD als beibehalten. — V. 27 gibt der eine 

p durch L*J „nachdem“, der andre durch jCJi 

u „dies wegen dessen was“ sie sündigten u. w. — 
V. 36 a: „o mein Lehrer! geprüft 

werde Ijob“. Der andre: »Läj„ und wenn 

mein Schöpfer doch wollte dass“ u. w. — 3.5, 10: 
Jk^b LüüLo xJüf „wo ist Gott der uns ihn in der 

Nacht zu loben schafft“, obgleich S. nicht iiotbwendig 
gelesen hat. B. Geq. dagegen fasst das lezte Glied allein so: 
Jk^l jj> Jk£ 8 Juk4tsJ büeyUt „der uns ihn zu lohen zwingt 
im Verlauf der Nacht". — V. 14: pj Le JyiS (^aIo 
^ KÄÄxJb „wieviel weniger darfst du sa¬ 
gen was du nicht beobachtetest, magst du ihn bestreiten 
oder von ihm hoffen"! Der andre fasst das zweite Glied 
so: „richte mich vor ihm und warte auf die Antwort“! — 
V. 15: yaJü.'i'*) pj^ i eyoAj ^ 

Ijk» öt „und dass er dich jezt über nichts gestraft 
habe in seinem Zorne und er nicht merkte wie er (der 
Zorn) sehr stark war“; über findet sich weiter keine 
Bemerkung. — 36, 7 ä: ^1^1 JkÄ dyXJ\ ^ 

„und er ist mit den Königen auf den Thronen“. — Y. 14 


1) Richtiger woM 
r> Besser wohl 
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= LmoJ! JLä. »im Zustande der Jugend“; D’tsnpa = 
»im Zustande der Unkeuschheit“. Bei Saa¬ 
dia ist lezteres Wort ausgelassen; er erklärt aber D'14^Tp3 
durch yjMi »das Alter der Empörung“, als 

wäre dies zugleich die Jugend. — V. 16: üCa.t^( Uili 

LgJL«4^jO (J tJS-OO y SjLm 

1 »...A „er hat dich nur versezt aus der Enge in eine Weite 
an deren Orte keine Enge ist und in die Ruhe deines uber- 
flnsserfällten Tisches“^ der Sinn sey Gott habe ihm nur 
in der Absicht Schmerzen verhängt um ihn aus der Noth 
in ein Hans des Glückes und Ueberflnsses zu versezen. 


V. 17: 


j» C-i. va>. (SS 

da du doch das Grtheil der Bösen umfasst 


hast, und eine Religion und Sitte die sie fdie Bösen) fest- 
halten“, B. Geq. gibt etwa denselben Sinn in Ueber- 
sezung und Anmerkung. — V. 18: Uj^f dss 5Lä 


,^^1 ^ iyä’yJ* 8^-^ »*® betrüge 

dich denn nicht der Zorn hört das Lebensgnt auf, und die 
Menge des Lösegeldes wende dich nicht von der Wahr¬ 
heit ab“. B. Geq. dagegen findet nach seiner Anmerkung 
den Sinn, der Zorn d. i. das Elend und die Prüfung sey 
eine Strafe Gottes vor welcher ihn nichts auch nicht irgend 
ein Lösegeld sichern könne. — V. 19: »jJt 

äiüuäJI ^ „kommt denn dein Rufen 
zu ihm in der Noth allen Anstrengungen der Kräfte 


gleich“ ? B. Geq. [ ^ 

»tommt gegen ihn auf dein Klagen in der Noth- 
zeit? nein, auch nicht alle Anstrengung von Gewalt“! — 
V. 20 f.: ijLCc (j 

^jjo jüli o-äSblj) (Sx^ 

JotäJI v:yhaschet denn nicht die 


1) Handsch. 
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Nacht danach dass die Völker an den Ort derer kommen 
welche .aus ihr ausgegangen? und hüte dich dich nicht zum 
Verderblichen zu wenden: denn deswegen (des Verderb¬ 
lichen wegen) hast du diese That gewählt". B. Geq. „und 
hasche nicht während der Nacht danach dass Völker statt 
deiner in deinen Schmerz kommen; hüte dich wende dich 
nicht zu Trug; denn diesen wählst du lieber als deine 
Züchtigung", (XjItXft tXJö^Usi ') (XiLi. — V. 32: 

|V& p ^ °„ihre (der 
Völker, v. 31) Hände bedeckte er mit Licht und bestellte für 
die Wolke einen Fürbitter". B. Geq. JJi p-g H tc-f 

I^LLo wegen ihrer Thaten 

hält er ihr Bestes zurück und bestellt gegen sie einen An¬ 
greifer im Kriege". — 37, 3 „er sieht ihn“.— 

V. 10: njuoje (j ßUJI 

er macht das Eis von seinem Worte, u. die Weite des Was¬ 
sers bei seinem Ergüsse"; S. las nicht etwa arrj als Ver¬ 
bum , sodass das zweite Glied zum ersten einen Gegensaz 
bildet. B. Geq. «Xäc JuJlif J^Jwo aJUf S^Ju 

„durch Gottes Macht kommt die Lage des Eises 
und die Weite der Wasser bei Beengung“, wo als eine 
Art Substantiv gefasst und pJJID ganz anders verstanden 
ist". — V. 13: Liol^ .^«1 Bat 

„kommt es anf Strafe oder auf Wohithun an, er lässt 
beide sein Land treffen", wo wenigstens das richtige Ge¬ 
fühl waltet dass der Saz nur zwei Gegensäze dulde. 
B. Geq. sjJj ^jLässu«^ Lol 

„entweder zur Zucht oder wegen der Würdigkeit seines 
Landes oder zur Gnade lässt er sie (die Menschen, ihn 
den Regen v. 12) treffen", mit dem Bemerken, ein Bei- 

1) Handsch. noch 

2) So die Hdsch., wenn zu lesen ist. 
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spiel des ersten Falles sey 1 Sa. 12, 17, ein des zwei¬ 
ten Deut. 28, 12, und des dritten 1 Kö. 28, 45. — V. 21: 

aJLc Lo aJ l»! »oder 

wird ihm beschrieben werden was wir sagen? oder wird 
der Mann erzählen von dem was er vor ihm verborgen?“ 
B. Geq. JLü os-JUo 161 aÄ£ uoib 1.^ JuOj 

^gJLäj »juoy jjl „kommt denn zu Ende was von 

ihm erzählt wird wenn ich rede? oder welcher Mensch 
sagte je dass seine (Gottes) Beschreibung aufhöre“? 
Aehnlich erklärt er den Sinn in der Anmerkung. — V. 22: 
iUyuJt ^ ^yi U5^ 

» BA-fev,l | jJJt »und wie man das Gold aus sei¬ 
nen Gruben bringt, so steht die Erkenntniss fest, dass 
dass Gott sey furchtbaren Glanzes“. — V. 24 HB'!'' = 

■i-. I»J »er kehrte sich nicht an“ u. w. 

38, 10 natyKI = juJIä »und ich bestimmte 

ihm meinMäss“, vgl. zur Redensart Sur. 89, 16.— V- 116: 
tXa>t^l Läic »hier soll sich die Hoheit deiner 

Wellen legen“! B. Geq. jG^l^t \.JuuÄi U.^ »hier 
soll die Kraft deiner Wellen sich schwächen“! — V. 14 6: 

^^yjuaXij» »und sie (die Men¬ 
schen) stellen sich auf ihr (der Erde), als wären sie 
dieser ein Kleid“. — V. 16 »'^*® Tiefe 

des Meeres“; über npn iul. 4 j s- zu i/>. 95, 4. — V. 21: 
^.aJLS" (X-«Ljt tX-Jy-S vX-iLi o»-» 

»und weisst du dass du geboren wirst? und ist deiner 
Tage Zahl viel“? — V. 31 f. werden HDO *?''D3 und 
wie 9, 9 gegeben; nniD sind bei S. Zodiakus¬ 
zeichen, bei B. Geq. garbloss die Sterne. V. 36: 

„wer ist’s der in die Geheimnisse (c^Uyä^l) üie Weisheit 
gelegt, oder dem Gedachten (^^.« 04 ^ 1 ) *1'® Einsicht ge- 

Ewald Z, Auslagung d. A. T. ® 
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geben"; B. Geq. aber: Jjb» 

^j-io äWeif »wer ohne mich le^e 
in die Vorsäze Weisheit? oder wer gab der Einbildung 
die Einsicht?“ Der Sinn sey: wie ward die Weisheit die 
Natur der Thiere und wie das worauf man vertraut? 
rl ^wie ward ihre Wohnung das Herz? 
Denn sey dies aber das Herz als Siz der 

Gedanken ([Einbildungen); ein merkwürdiger Gebrauch 
dieses Wortes. — 39, 5 XIS |^|, B. Geq. nnj? 

beide Jo^, so und nicht etwa wie man nach dem 
Qämus glauben könnte. — V. 8 a: sLa^ 

„der Ueberfluss der Berge ist seine Weide“. Die andre 
Uebersezung: sla^« JL«4-t sucht die 

Berge als seine Weide", also nach der Lesart 'tin''' — 
V. 9 D’T gibt der eine durch welches die Wör¬ 

terbücher vom Nashorn erklären; der andre durcli 
— V. 10 a: iaä. jLa xioLAiL ak^yi^l „oder bindest du 
ihn mit seinen Seilen an eine Linie“ ? B. Geq. »Jüüü» Jj& 
h\.Ä^ I*-Ij (it „knüpfest du ihn an eine Furche mit einem 
Stricke" ? nach beiden ist also in3J?"D''T der Büffel — sein 
Seil nur gesagt für des Büffels Seil nach §. 301. — 
V. 13 ist von S. wenig verstanden: 

Jt jjUaJt «J *) 

„erhebt sich der Chasida genannte Vogel vom schwirren¬ 
den Flügel oder wegen Feder und Kropf“ ? B. Geq. 

ältUf tA?) |»-S^ juöÄLj o^jö’ 

„weisst du ob der Flügel des Schwirrens sie er¬ 
hebt oder die Feder des Geiers und Habichts"? — V. 18«: 
yUJI 161^ „und wann sie in die Höhe strebt“; 

1) Ist, da es fürstehen soll, unrichtig und wohl nach 
B. Geqatilia zu verbessern. 
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ähnlich B. Geq. ^ — V. 21 -nsn' 

pDJ?3= (J^t) »es durchgräbt die 

Thäler“; ähnlich B. Geq. — V. 24 5: sezt B. Geq. sogar 
noch hinzu: „es glaubt nicht an den Schall der Posaune 
aus M'eude"; ähnlich, nur ohne diesen Zusaz, 

Saadia. 

40, 15 nJÜtlS: üöju „ein Thier“. — 42, 5 

richtig zum Sinne jCsjJJb ^1 005^ 

Syitü Jüü „ich hatte wohl oft von deiner Macht 

durchs Gerücht gehört, doch jezt habe ich sie mit Au¬ 
gen erblickt“. — V. 11 ist nö’tyj? ohne Uebersezung bei¬ 
behalten. 



II 


fteber bie l)ebraifjc^(n ^pr<»d)farfc^er. 


1. «iiida ben-Qariisb. 

Man welss schon, dass die ältesten hebräisclieit 
Sprachforscher Juden waren, welche unter Arabern woh¬ 
nend von dem damals gerade blühenden wissenschaft¬ 
lichen Leben der Muhammedaner ergriffen der Sprache 
auch ihrer h. Schriften ein neues Augenmerk widmeten 
und daher sämmtlich arabisch schrieben, während man¬ 
che ihrer Schriften späterhin ins Hebräische übersezt 
wurden. Indem wir sie, soviel es nach den üeberbleib- 
seln ihrer Werke thunlich ist, ihrem Wesen und Stre¬ 
ben nach wieder näher zu erkennen suchen: befriedigen 
wir keineswegs bloss unsre Neugier, welche gern die 
ersten Anfänge einer hebräischen Sprachwissenschaft so 
weit als möglich zurück verfolgen möchte. Wir können 
hier vielmehr auch an einem denkwürdigen Beispiele 
lernen, wie sich die Erkenntniss einer erstorbenen Spra¬ 
che auf rein gelehrtem Wege durch alle Hemmungen 
und zahlreiche Irrthümer hindurch allmählig zu grösse¬ 
rer Sicherheit erhebe, sobald einmahl ein reiner Eifer 
viele Geister ergreift ein solches Ziel beharrlich zu ver¬ 
folgen. 

Derselbe Saadia, dessen Wesen als arabischer üeber- 
sezer des A. Ts. oben beschrieben ist, gilt nach allge¬ 
meiner Ueberlieferung auch als der erste Schriftsteller über 
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sprachliche Gegenstände. Spätere Schriftsteller führen 
noch die Aufschriften einiger Werke dieser Art von ihm 
an: erhalten aber hat sich von ihm, soviel wir bis jezt 
wissen, nichts als die Erläuterung der 70 seltenem Wör¬ 
ter, welche bereits nach den unten gegebenen Auszü¬ 
gen Mervän (R. Jona) unter dieser Aufschrift anführt. 
Eben jezt ist endlich dieses älteste hebräische Sprach- 
büchelchen welches sich erhalten hat, nach meiner Ox- 
forder Abschrift von dem kundigen Herrn Dukes in der 
Zeitschrift f. d. Morgenland Bd. V. Heft 1 mit reichen Er¬ 
läuterungen bekannt gemacht. 

liächstdem ist wohl das früheste Werk dieser Art, 
welches auf uns gekommen, das Sendschreiben (Risä- 
let) des Juda ben-Qarish aus Fes, welches in der ein¬ 
zigen Handschrift die man davon kennt *) mit jenen. 70 
Wörtern Saadia’s zusammensteht. Zwar ist das Zeit¬ 
alter dieses Schriftstellers nicht ganz genau bekannt, und 
nach der Weise wie Neuere von ilim reden sollte man 
glauben er habe erst nach Chajjug und Mervän gelebt: 
allein es lässt sich aus vielen Spuren darthun, dass er 
noch vor diesem lebte und in das lOte christliche Jahr¬ 
hundert gehört. 

Einmal steht er in dem alten Verzeichnisse hebräi¬ 
scher Grammatikersehr hoch, bloss durch einen Un¬ 
genannten und R. Adonim ben Tamim von Saadia ge¬ 
trennt, u. noch um R. Menahem ben Sarnk u. R. Donash 
b. Labrat früher als Chajjug und Mervän. Sodann, wollte 
man dieses äussere Zeugniss nicht gelten lassen, so weist 
doch auch das Innere seines Werkes auf dieselbe Zeit 


1) Cod. ßodl. Iluntingt. 573.- — Ich bemerkte erst nach meiner 
Zurückkunft aus England, dass Sehmn-rer bereits einige Auszüge 
aus dem Werke mitgetheilt hatte, in Eichhorn’s Bibliothek der bibl. 
Lit. Bd. 3 S. 951 ff.; und lasse nun alles dort bemerkte hier aus. 

2) Bei Rieh. Simon, histoire crit. du V. T. I, 30. 



118 


Juda ben-Qarish. 


hin. Er spricht in diesem noch ganz wie einer der keine 
Vorgänger hat und deren Meinungen nicht zu berück¬ 
sichtigen braucht; nirgends nennt er solche, noch deu¬ 
tet er auch nur entfernt auf solche hin; sogar von Saa- 
dia’s Versuchen ähnlicher Art redet er soviel ich gefun¬ 
den habe nicht, als hätte er in Fes von dem bereits in 
Babylonien geleisteten noch keine Kunde erhalten. Aber 
auch der gelehrte Inhalt seines Werkes gibt sich als er¬ 
ster noch sehr unvollkommner Versuch zur Erweckung 
einer neuen Art von Wissenschaft, und will schon nach 
seiner ausführlichen Aufschrift auch durch das was er 
lehrt nur zum Anbaue eines neuen Gebietes von Arbeit 
und Erkenntniss die Zeitgenossen ermuntern. Das ganze 
Werk ist eigentlich ein sprachvergleichendes: so würde 
man es nach jeziger Weise am kürzesten nnd deutlich¬ 
sten nennen; nnd zerfällt in drei Theile: 

1. Nachdem der Verfasser in einer Zuschrift an die 
Gemeine zu Fes sein Vorhaben erklärt hat, gibt er eine 
alphabetisch geordnete Reihe von hebräischen Wörtern 
die auch in andern Sprachen, namentlich im Syrischen 
und Arabischen im Heidnischen und Berberischen wie- 


1) Sehnurrer a. a. 0. S. 957 f. glaubt zwar bedeute hier 

nur das schlechte Arabische; alleiu das ist unrichtig, und schon 
nach diesem Zusammenhänge, wo es mitten zwischen anderer Spra¬ 
chen Namen steht, kann es nichts als eine besondre Sprache be¬ 
deuten. Man würde nun zunächst an das Persische denken müssen: 
allein die von Sehnurrer selbst S. 976 gegebenen aber von ihm we¬ 
nig verstandenen 7 Beispiele bestätigen auch diese Annahme nicht. 
Vielmehr scheint es nach diesen die heidnische Sprache der Römer 
oder vielmehr der Reste der Vandalen in Afrika gewesen zu seyn; 

80 , 16 sey was in dieser Sprache Rohr bedeute, dies 
wäre also ganz das lat. canna; D313 

DITIi (a'sü nardus) (also crocus) und ptJlQjtp (also cinna- 

momum), was alles auf gar keine asiatische Sprache zutrifft; merk¬ 
würdig soll ferner das Jes. 66, II in der Bedeutung- P 
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derkehren, lehrt wie ihre Bedeutung hienach zu bestim¬ 
men sey, und zeigt dass viele derselben von andern 
Wörtern ähnlichen Schalles wohl zu unterscheiden seyen. 
Unter dem Syrischen versteht der Verfasser vorzüglich 
die Sprache der Targuine, zu deren fleissiger Lesung 
er eifrig seine Landsleute ermahnt. Bei manchen Wör¬ 
tern finden sich dabei lange Abschweifungen und weit¬ 
läufige Ausführungen. Wir geben hier aus den beiden 
ersten Buchstaben des Alphabets einige Beispiele des 
Verfahrens. 

komme auch im Syrischen in der Bedeutung 
von F]32 vor. 

Das Wort Deut. 23, 14 Cwie Ben-Öarish dem¬ 
nach mit einigen Hdschr. statt liest) bedeute soviel 
als jCsküL« »deine Waffen“ oder »dein Schmuck“, 

welches leztere dem hebräischen Worte ganz entspre¬ 
che. Merkwürdig und von der gewöhnlichen Erklärung 
ganz abweichend bezieht er dabin auch das nil-in 1 Kö. 

22, 38, als bedeute dies die Waffen. 

b’X bedeute Baum und sey mit dem syr. einer¬ 
lei; hingegen in D’ia Hez. 31, 11 und 3ltiD Ex. 
15, 15 komme es von Widder d. i. Erster. 

nnxnn Hez. 21 , 21 sey nach syrischem Sprachge- 
brauche soviel als 'fnttnn fasse fest, ergreife , 

Dem Worte Spr. 7, 16 entspreche das syrische 
) welches in den Targumen für das hebr. “in'ö und 

Euter in dieser Sprache lauten, ist dies das das deutsche 

Zize? Die zwei übrigen Beispiele kenne ich nur nach Schnnrrer’s 
Abschrift und sie sind mir ungewiss. 
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San stehe, also oLbliLa Seile oder Fäden 

bedeute. 

^ött bedeute nach dem entsprechenden syr. Worte 

soviel als Werkmeister, stehe aber mit der W. pit in 
ihren andern Bedeutungen in keinem Zusammenhänge. 

DJtt Esth. 1, 8 komme von einer W. die in den Targu- 
men oft für das hebr. Su stehe, bedeute also v_.moLc 

syCs wider Willen zwingend. 

IS« sey vervrandt mit aSJ?- 

in der Bedeutung suchen sey wohl zu unter¬ 
scheiden 1) von lehren 19, 3; 2) von njja Jes. 

64, 1, welches das Sieden des heissen oder überhaupt 
das Schwellen des Wassers bedeute; damit sey 

v«,LbLÄj Beulen verwandt, und dahin gehöre auch das 
]J'ar! Qoh. 10, 1 in der Bedeutung „übelriechende Beulen 

machen“; 3) von Jes. 30, 13 aufgeblasen, gesckicol- 

len wet'den durch innere Morschheit, sodass plözlich ein 
Bruch folgt. 

^aa bedeute damals 

pia bedeute yj Baumwolle, nach andern ^jÜcS' Leinen. 
Bei T3 findet sich eine längere Erklärung zu Spr. 
31,1—2, wonach der Eigenname von Jes. 19,13 

abzuleiten wäre also „Thur“ bedeuten würde; sowie der 
Verfasser anderswo sowohl den Eigennamen Agur Spr. 
30, 1 als den Qohelet durch Sammler erklärt und dabei 
Salomo versteht. 


1) Auch au3 dieser völligen Vermischung verschiedener Wur¬ 
zein erhellt, dass der Verfasser vor Chajjug und Mervän lebte. 



Juda bcii-Qarish. 


121 


2. Im zweiten Theile erläutert der Verfasser bibli¬ 
sche Wörter die sich auch in der Mishna und im Tal¬ 
mud finden, wiederum nach der alphabetischen Anord¬ 
nung. Als Beispiele mögen folgende Fälle dienen, 
nnp Lev. 21, 20 bedeute nach derselben Redensart 

im myiöl n£D 0 soviel als äjuaill 

„von geschwollenen Hoden“, eine Erklärung die unter 
anderm Ausdrucke auch Saadia gibt. 

12, 7 bedeute das rabbinische pJlID Mittel- 
punct eigentlich amgegossm, amgebreitet; daher werde 
in der Mishna vom Monde gesagt -inWl „sie sahen 
ihn offen". (Rosch Haschanah S. 21 ö). 

NOa schöpfen komme in der Mishna vor für 
nach der häufigen Verwechselung des K und Jj; verschie¬ 
den davon sey Nöa Ijob 39, 24, welches suchen bedeute 
von nsaa Hab. 1, 9 das Suchen. 

■'S'l rp. 50, 20 sey in Talmud und Mischna häufig in 
der Bedeutung VerJäumdung und Schmähung. 

jppn im Qohelet sey talmudiäch in der Bedeutung 
ausser, ohne. — Beiläufig wird bemerkt das aSR 

Deut. 33, 3 sey sovieials „folgend deiner Spur"; nichts 
ist aber bezeichnender als wie ben-Qarish hier die aller- 
dinj;s sehr schwere Stelle jp. 16, 1—4 erklärt. Manche 
hätten v. 4 sowenig mit v. 3 reimen können dass sie hier 
für D’BpiJ? lieber D’öflp lesen wollten: vielmehr aber 

müsse man v. 4 völlig von v. 3 trennen; v. 1 sage Da¬ 
vid Gott möge ihn vor übein Feinden retten; v. 2 f. füge 
er bescheiden hinzu, er wolle sein Gutes d. i. seine Ver- 


1 ) Bechoroth 44 b. 
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dienste nicht vor Gott rühmen ^3 TlStÖ)» sondern 

nur wegen deir Heiligen welche im Lande gelebt und 
gestorben und an denen Gott sein Wohlgefallen habe 
(Ex. 32, 13. Deut. 7, 8) bitte er um Errettung; dann aber 
wende er sich v. 4 zu denen, deren Sorgen wachsen weil 
sie zu fremden Göttern eilen (so wird T^^D erkl^t). 

Hieraus aber erhellt genug, wie unfähig ben-Qarish war 
eine schwerere Stelle zu verstehen. 

an’ tp. 55, 23 müsse wie im Talmud Last bedeuten. 

P’l*? mV D’n’nyn Ijob 3, 8 bedeute „die eine Stunde 
bestimmen ihre Trauer zu wecken und ihren Wehege¬ 
sang zu erregen“; denn man sage im Talmud HB'tt l’tt 
nVlOa nnn^ rmiyo d i. die Frau darf ihren Trauerge¬ 
sang nicht am Feste anstimmen“. 0 Verschieden sey da¬ 
von das sonstige 

n’JSßlD im B. Daniel bedeute die Röhren oder Pfei¬ 
fen der Orgel d. i. eines Saiten-Instruments, 

und komme von der Redensart in der Mishna pSDID 
nN’IT „die weiten Enden der Lungenwurzeln“. (Cholin 
S. 45 bO 

im Oohelet heisse wie in der Mishna „Bedeutung.“ 

DD Ijob 15, 12 sey wie in der Mischna sovielals 
tül > dies aber entspreche dem arab. yoj winken, deuten. 

tnn Jes. 18, 5 bedeute wie in der Mishna ausreis- 
sen., abreissen, 

3. Der lezte Theil handelt insbesondere von der 
Verwandtschaft des Arabischen mit dem Hebräischen, die 
der Verfasser untet richtiger Unterscheidung der .ähn¬ 
lichen Laute an einer grossen Menge von Beispielen 
zeigt; auch Grammatisches mischt sich gegen das Ende 


I) Vgl. was Saadia sagt oben S. 80. 
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ein. Ein Beispiel: DJ>"'73J? 2 Kö, 15, 10 sey üwUJf »iLö 
„vor dem Volke, d. i. offen". 0 

Auf Puncte und Masora nimmt ben-Qaiish, soviel 
ich bemerkt habe, nirgends Rücksicht, welches schwer¬ 
lich bloss daher abzuleiten ist dass sein Werk mehr 
iexicalisch als grammatisch ist. Bedenken wir vielmehr 
das ähnliche Verhältniss welches wir oben bei Saadia 
sahen, so wird es auch bei ihm wahrscheinlich dass man 
zu sjeiner Zeit überhaupt noch nicht viel auf diese Sachen 
achtete. Ganz anders dagegen zeigt sich dies bei Chajjug 
und allen seinen Nachfolgern. 


le* C li aj J u s. 

Die arabischen Abhandlungen Abu Zakarija’s aus 
Fez gewöhnlich Chiug genannt aus dem 11. Jahrh. sind 
die ersten uns bekannten Versuche zur Gründung einer 
bestimmtem hebräischen Sprachwissenschaft. Die nähere 
Untersuchung derselben zeigte mir indess, dass man 
dabei zweierlei wohl unterscheiden müsse, die Lehre 
an sich und die Niederschreibung. Nur hinsichtlich der 

1) JV. S. Ich werde noch zur rechten Zeit vor dem Abdrucke 
dieser Auszüge darauf aufmerksam gemacht, dass in der Zeitschrift 
„Literaturblatt des Orients“ 1842. Nr. 2 der Anfang einer mit An¬ 
merkungen versehenen Ausgabe dieser Bisalet sich finde; und be¬ 
dauere nur dass Hr. Dr. Wetzstein nach der gründlichen Weise wo¬ 
mit er dort die Einleitung des Werkes mittheilt noch nicht das ganze 
verölfentlicht hat. Nur das Ende der Einleitung ist dort ebenso wie 
bei Schnurrer missverstanden. 

2) Die Hdschb. sind verzeichnet ini Catalogus bibl. Bodl. von 
Nicoli und Pusey S. 7 f.: die S. 493 gegebenen Bemerkungen über 
Chiug sind jiber sehr dürftig; und die Auszüge welche Bich. Simon 
in der histr crit. du V. T. 1, 30 aus spätem hebräischen üeber- 
sezungen von den Werken Cliiug's und Mervän’s gibt, sind nicht 
minder ungenügend. 
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schriftlichen Darstellung^ geben sie erste Versuche den 
grammatischen Stoff zu behandeln, sie wählen sich klei¬ 
nere aber schwierigere Theile der Grammatik aus, geben 
von solchen einzelnen Fragen aus Vorschriften, und stel¬ 
len alle dahin gehörigen Wörter in Sammlungen zusam¬ 
men welche noch sehr unvollständig und unsicher sindj 
vieles wird kaum berührt oder bloss angedeutet. 0 Aber 
die wesentlichen Stücke der Lehre selbst müssen deut¬ 
lichen Spuren zufolge viel älter seyn, und waren gewiss 
damals schon Jahrhunderte lang in Schulen mündlich 
fortgepflauzt. Denn die Kunstausdrücke welche Chajjug 
in seinem arabisch geschriebenen Werke gebraucht, sind 
nicht bloss die bekannten der arabischen Grammatiker, 
sondern auch ganz eigenthümlich gebildete hebräisch- 
chaldäische, welche nur in jüdischen Schulen entstanden 
seyn können und dort eine lange Geschichte durchlaufen 
haben müssen bevor sie so wie hier erscheinen konnten, 
z. ß. das manche derselben sind hier nicht ein¬ 

mal richtig genug erklärt und geben sich auch insofern 
als bloss überlieferte; obgleich manche hier auch noch 
in einem später verlornen vollem Zusammenhänge und 
deutlichem Lichte erscheinen, wie Jü^‘ d. i. *133 »der 

starke Verbalstamm“ für Hif-il im richtigen Gegensaze 
zu d. i. *?J5 „der leichte Verbalstamm“ gebraucht 

wird. Ferner war wie eine Art überlieferter Grammatik, 


1) Aehnlich wie ich dies bei den ältesten Versuchen zur arabi¬ 
schen Sprachwissenschaft bemerkt habe, s. Zeitschr. für das Mor¬ 
genland Bd. 2 S. 210. 

2) Dass dies und nicht die richtigere Schreibart sey, er¬ 
klärte ich schon in der 1834 erschienenen hebr. Grammatik; wirk¬ 
lich habe ich nun diese Schreibart in allen den ältesten Quellen be¬ 
stätigt gefunden. 

3 ) Doch nennt er auch Fiel so, wo keine Zweideutigkeit mög¬ 
lich; Nif-al aber nennt er JUäjI , Hitpael JUäsI. 
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so die Punctation seit nnvordenklichen Zeiten da: denn 
schon suchte man die Scliwierigkeiten die man in dieser 
fand zu erklären, und die Beispiele sehr schlechter gram¬ 
matischer Kenntnisse, welche der Verfasser als seine 
Zeit bezeichnend in einer Vorrede hervorhebt, weisen uns 
eben nicht auf eine Blüthe dieser Studien in den lezten 
der vorigen Jahrhunderte hin. Solche Vorschriften, wie 
die dass die Ansprache des Sh’vä sich nach dem folgen¬ 
den weichen Laute richte, wie T3 b^jad, Tfljthi', oder 
wie die dass in den Bildungen das zweite Sh’vä 

hörbar werden müsse ausser in der Pausa — gehen 
sichtbar über, die gesezliche Punctation hinaus, weil diese 
für Feinheiten der Aussprache so genaue Bezeichnungen 
hat dass sie auch für diese Unterschiede (hätte sie die¬ 
selben anerkannt) ihre Zeichen festgesezt haben würde. 
Ja manche Punctation ist hier schon schwerer missver¬ 
standen, wie sich hier z. B. der später so oft wieder¬ 
holte Irrthum findet, dass das bekannte 88, 17 

aus Vermischung zweier Formen entstanden sey. 

Es gab also in Chajjug’s Jahrhundert eine längst ge¬ 
gründete , obwohl in den lezten Zeiten vor ihm mehr ge¬ 
trübte und ungewisser gewordene grammatische Lehre, 
welche nur noch nicht durch die Schrift sich aiiseinander- 
zusezen versucht hatte. Allein in der Schrift werden 
auch die der mündlichen Ueberlieferung anklebenden gros¬ 
sen Unvollkommenheiten erst recht einleuchtend: und so 
haben diese ersten Versuche Chajjug’s nur dazu gedient, 
die Spätem desto stärker zu ihrer Verbesserung und Er¬ 
gänzung anzutreiben; an sich aber sind sie so unvoll¬ 
kommen dass sie für uns kaum noch einen andern als 
einen rein geschichtlichen IVuzen haben. 
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3. R- Jona oder Abiilvalid Hervan ibn 
R^anach. 

Dieser Gelehrte der ersten Hälfte des l2ten Jahr¬ 
hunderts aus Cordova, ausgezeichnet als Schriftsteller 
über Logik Medicin und Sprache, nimmt nun in 
seinen sprachlichen Schriften beständig auf Chajjug Rück¬ 
sicht und ist der nächste grosse Verbesserer hebräischer 
Sprachkenntniss geworden. In ihm ist viel selbständiges 
und schöpferisches: und wie er seine Vorgänger weit über¬ 
trifft, so überragt er an wahrer Wissenschaftlichkeit 
wohl alle seine jüdischen Nachfolger. Aber freilich lebte 
er auch noch in der besten Zeit arabisch-spanischer Bil¬ 
dung; sogar seine arabische Feder ist schön und besser 
als die Saadia’s.’O 

Für uns haben seine Werke auch dadurch einen 
eigenen Reiz, dass sie uns aufs lebendigste in alle die 
verschiedenen Bestrebungen und Leidenschaften jener 
Zeiten versezen, und sehr deutlich lehren mit welchen 
Angriffen und Verfolgungen jede keimende Wissenschaft¬ 
lichkeit zu kämpfen hat. Liest man manches in seinen 
Werken, so glaubt man ganz ähnliches in unsrer jezigen 
Zeit zu erleben: doch hielt damals noch ein Rest alter 
Scheu den Schriftsteller ab seine lebenden Feinde auch 
wenn er sie ausführlich genug widerlegte mit Namen 
zu bezeichnen, während man gegen seine eignen ver- 


D Vgl. Ibn abu Osaibia bei Nicoll a. a. 0. S. 440. 

2) Ich benuzte die Codd. Bodl. 134 — 6, von denen sich eine 
Gagnier’sche Abschrift im Cod. 246 ff. findpt; aber man bemerke 
dass einer von jenen erst nachdem man diese europäische Abschrift 
genommen hat an einigen Stellen wiftmzerfressen geworden ist: so 
vortrefflich schäzt man seine Schäze! Die europäische Abschrift ist 
von keinem solchen der das Arabische gut verstanden hätte, und 
der Plaz für die Uebersezung ist an den meisten der unten milzu- 
theilenden Stellen leer geblieben. 
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dienten Lehrer noch etwas mehr wahre Verehrung hegte 
als dies in unsern Zeiten oft zu bemerken ist. 

1. Auch die Zeitfolge seiner kleinern und grossem 
Schriften *) ist zur richtigen Würdigung seiner Thätig- 
keit zu beachten. Sein frühestes Werk ist das Mustal- 
chiq »der Ergänzer“, in der Gestalt von Zusäzen und 
Verbesserungen zu Chajjug. Wir geben hier davon fol¬ 
gendes Beispiel. 

Chajjug hatte das DUJ in er Stelle D1D Jes. 

30, 16 auf die bekannte Wurzel D13 fliehen zurückge¬ 
führt. Mei'vän dagegen meint, es könne von D2 sich 

erheben kommen, wovon DDÜnn Zach. 9, 16 und D3 das 
Banner; denn das Shureq in ihm sey wie das in niBij 
Ip. 91,6, Spr. 29, 6 und Qoh. 9, 1. Dafür führt 

er sehr weitläufig aber richtig den Beweis an, dass die 
gewöhnliche Bedeutung fliehen weder zur folgenden Dro¬ 
hung noch zum ganzen Zusammenhänge der Rede passe; 
der Sinn müsse etwa seyn als hätte der Prophet 
„auf Rosse wollen wir steigen“ gesagt, wie auch das 
entsprechende 33“53 „wir wollen reiten" und die Stelle 

Hos. 14, 4 zeige; für n*?y3 sey aber D133 des Wortspie- 


1) Cod. 134 p. 181 nennt er mit Auszeichnung den Isaak Ben- 

OeqatUia seinen Lehrer, derselbe habe Fj''3n 

und TlSlSpr. 7, 17 durtli benezen erklärt, eine Bedeutung 

welche bei Chajjug fehle. 

2) In der Hanptstelle Cod. 136 p. 9 führt er die Ordnung seiner 
Schriften so an, wie sie auch ihrem Inhalte nach sich gefolgt seyn müssen: 

^ If ; stAdtJucil ; 

dann J« Jf und Dies 

sind folglich die 7 Bücher Mervän’s, wovon in dem alten Verzeich¬ 
nisse von Grammatikern bei Btek. Simm hist. crit. du V. T. p. 168 
die Rede ist. 



128 


Abulvalid .Mervän ibii G’anäch. 


les lind der Beredsamkeit wegen gesezt, wo dann meh¬ 
rere der bekannten ähnlichen Beispiele angezogen wer¬ 
den, Jer. 48, 2. Ssef. 2, 4. Hez. 25, 16. Hiebei hat nun 
freilich Mervan nicht , an die Auskunft der Neuern ge¬ 
dacht, dass D13 fliehen ursprünglich fliegen bedeuten 
könne (wie lat. fugere mit unserm Vogel verwandt ist): 
allein wir kommen zwar in der üebersezung mit diesem 
Wortspiele durch, reichen aber für die Worterklärung 
mit dieser Auskunft nicht aus, weil D13 nur fliehen be¬ 
deutet und für den Begriff fliegen nicht ganz dasselbe 
Wort ohne allen Lautwechsel stehen konnte; denn wie 
die Begriffe zwar ähnlich aber doch zugleich verschie¬ 
den sind, so wird auch wohl jede Sprache bei ihnen die 
Urwurzel immer durch einen Lautwechsel in zw’ei Wur¬ 
zeln zerfallen lassen. Es wird daher wohl am besten 
seyn zu sagen, 0)33 sey wegen Gleichklanges mit DID 
so für 033 gesprochen, obwohl mir die Bedeutung „schim¬ 
mern, glänzen“, da dafür der sonstige Sinn von D3 spricht, 
auch hier besser zu passen scheint. 

2. Hie verschiedenen Angriffe welche dies Buch fand, 
bestimmten den Verfasser ein Sendschreiben zur Ent- 
schläferung'^ (risälet eltanbih) herauszugeben, welches 
ich hier vollständig seinem Sinne nach wiedergebe, da 
man den Zustand der hebräischen Sprachkunde zu jener 
Zeit daraus am deutlichsten sieht. 

Es ist eingekleidet wie eine Antwort an einen un¬ 
genannten Freund und Bescliüzer der Wissenschaft, der 
ihn um Zusendung des Mustalchiq gebeten weil ihm 
dies Buch mit andern auf der Abreise (von Cordova) ge¬ 
raubt und doch mehrere seiner philologisch gebildeten 
Freunde es zu lesen gespannt seyen. Nach einigen Wor¬ 
ten bescheidener Erwiderung auf diese ehrenvolle Auf¬ 
forderung erzählt er ihm, wie nach seiner Abreise sich 
schlimme Dinge zugetragen ; eine Rotte von Menschen 
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deren Unwissenheit nur von dem Neide übertrotFen werde 
womit sie ihn wegen des von seinem geschäzten Werke 
abfallenden Gewinnes') verfolgten, hätten ein Buch ge¬ 
schrieben untreffenden Wizes und unschönen Sinnes, 
worin sie nach [ihrer Meinung nothwendige Zusäze zu 
den beiden Büchern Chajjug’s ^) und zu seinem eignen Mu- 
stalchiq geben wollten, hätten dann auch ihr eignes Mach¬ 
werk hochgepriesen, alsob er einer wäre der sich durch 
solches gewaltthätige Marktgeschrei schrecken Hesse. 
Aber wie wenig sie damit glücklich gewesen, wolle er 
jezt. zeigen. ®) 

An Verbalstämmen hätten sie hinzn- 

gefügtl) von «'S wie rjS« Spr. 16, 26, 1to«n if>, 69, 16; 
2) von v'g solche wie fe^n^nn) “IH’nn; 3) von Wurzeln 

deren mittlerer Wurzellaut ein weicher sey solche wie 
D«D; 4) von «"^ alle, auch solche deren « als lezter 
Wurzellant nicht in ein n"^ übergehe. Gegen alle diese 
vermeintlichen Verbesserungen verwahrt sich der Ver¬ 
fasser entschieden, da er selbst an der Spize seines 
Werkes ausdrücklich erklärt habe wie er nur solche 
Verbalstämme anführen wolle welche eine sogenannte 

kranke d. i. abweichende Bildung CäAc) hätten, wohin 
aber alle die welche er angeblich übersehen habe nicht 
gehören. Die Gegner hatten es also gemacht wie noch 
heute so viele Kritiker, welche froh sind wenn sie ir- 


1) Man sieht hieraus dass beliebte Bücher damals ihrem Ver¬ 
fasser Geld einbrachten. 

2) Von zwei Büchern Chajjug’s spricht Mervdn immer, und er 

nennt sie einmal bestimmt „Buch über die 

weichen Laute“ und „Buch der Wurzeln 

3) Der Kürze wegen habe ich die arabischen Kunslausdrücke. 
meist auf die'jezt gebräuchlichen zuriickgeführt. 

Ewald Z. Auslegung d. A. T. ® 
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gend etwas sagen tiiid einige Lappen binzusezen können 
mag es passen oder nicht. — Was die Personen 
C^JeLÄ»Ä!5t|) (wohin Mervän die Nomina, die Adjecäva 
und die Verbalpersonen rechnet) betreffe, so hätten sie 
alle Nomina schwacher Wurzeln hinzugefügt denen keine 
Verbalstämme und Conjugation entspreche: aber er habe 
ja nach der Vorrede mir solche von dieser Art aufneh¬ 
men wollen welche Cliajjug übergangen habe, obgleich die¬ 
ser auch andre aufgenommien denen keine Verba ent¬ 
sprechen, wie nntD> niDÖ. J?^P n'na; nach einer andern 
Aeusserung jenes Werkes habe er die Nomina Adjectiva 
Imperative und Imperfecta für jezt auch deswegen nicht 
alle anfnehmen wollen, weil ihre Bildungen zu mannig¬ 
faltig und zu gesezlos seyen um sie kurz zu erwähnen, 
wiewohl er einige wegen besonderer Umstände zum Be¬ 
sten der Leser aufgenommen habe: man müsse also auf 
Leute so geringer Aufmerksamkeit die Worte der Schrift 
Jes. 28, 9 anwendeii. Ferner hätten sie Verbalpersonen 
wie Jer. 32, 15 btnzugesezt, aber er habe ja am 
Ende seines Werkes sich wegen solcher auf Cliajjug be¬ 
rufen wo man sie mit ähnlichen Nifälformen finde; aber 
auch wenn man solcherlei Vertalpersonen weder bei 
Cbajjug noch bei ihm fände, würde er keinen Tadel ver¬ 
dienen, da er am Ende seines Buches erklärt habe dass 
es wegen ihrer Menge und Aehnlichkeit fast unmöglich 
sey sie alle beizubringen. 

Sodann hätten sie sich des Cliajjug in einer Frage 
annehmen wollen, wo er von ihm abgewichen sey: aber 
nur ihr eigne Unwissenheit sey dadurch ihnen zur Schmach 
an den Tag gekommen. Chajjugsage im zweiten Abschnitte 
seines Werkes über die weichen Buchstaben unter der W. 
Dn> das Wort DDi'lK Jes. 33, 10 sey aus nntj zusam¬ 
mengezogen; und ebenso stehe ij>. 7, 6 für und 
tth'J» Hez. 14, 3 für 'iniftn» das aber in diesem 
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Worte bedeute die erste Person (v.^LäsJI); er 

selbst dagegen habe gesagt das m in dem leztgenannten 
Worte Bmxn stehe für rt und die Redensart sey mit der 
ähnlichen jnari Jer. 32, 4 zu vergleichen. ') Seine 

Gegner hätten nun zwar vorgebracht Chajjug habe mit 
seiner Bemerkung über die erste Person das Wort Bn'Hi« 

gemeint: aber das sey gegen alle Handschriften des 
Werkes Chajjng’s, auch hätte es sich ja bei diesem 

möchte man es für Hitpael oder für Nif-al halten, ganz 
von selbst verstanden dass es die erste Person sey, nicht 
aber bei tJiTljRn welches Chajjug wie die Gegner für Hit¬ 
pael gehalten habe. Und doch hätten sie Chajjug’en vor¬ 
geworfen dass er *ij5B Jes. 28, 7, dessen Ableitung durch 

p'B' Jer. 10, 4 und p'’B Nah. 2, 11 fest stehe von piß ab¬ 
leite: sie wollten es wegen des Jßfra-Accents von 
npß abieiten, hätten aber leider dabei solche Beispiele 
ganz vergessen wie Gn. 40, 15. inn Nu. 13, 32. >inö 

Hez. 22, 28. >lj;3 Jes. 29, 9. -103 ip. 76, 6. TOn 131, 1, so¬ 
wie nxp Lev. 18, 28. nT2 Jes. 37, 22, welche sämmtlich 

nicht Mü-el seyen und doch unstreitig von WW. T'J? 
abstammen. 

Wenn sie ferner gegen seine Erklärung des DIM 

Jes. 30, 16 [welche oben S. 127 angeführt ist] einwende¬ 
ten , man könne die Bedeutung des Fliehens beibehalten 
und daun die folgende Drohung mit der Flucht so ver¬ 
stehen, dass ihnen gedroht werde sie sollten zu Fusse 

1) Mervän traf also das Richtige: welche Kindheit der Wissen¬ 
schaft aber, und ßhl« für Hitpael-Stämme zu halten! 

Uebrigens umschreibt auch Mervän das Hitpael immer durch das blosse 

JUxif. 
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fliehen; so müsste, wäre diese geistreiche Erklärung 
wahr, wohl die Pest alle Pferde des Volkes hingeralFt 
haben! Eine billig ganz kurzgefasste Abfertigung; welche 
auch genügte, wenn die Gegner das Jes, 1, 16 nicht 

von IS'üfn sondern unmittelbar von *l3tnn abgeleitet wis¬ 
sen w'ollten. Weniger freilich gelingt es ihm seine An¬ 
sicht über Ssach. 2, 17 zu vertheidigen, welches er 

von nyi brüllen Jer. 51, 38 abgeleitet hatte und wo die 

Gegner ihm vorwarfen das Brüllen sey Gottes (von dem 
hier die Rede ist) sehr unwürdig: er beruft sich nun auf 
Stellen wie Joel 4,16, welche aber in diesem Falle nichts 
beweisen. 

Darüber dass sie nPBiJ Jes. 41, 17 von nt^3) statt 

T ITT * TT 

von nttia» dass sie Weiber von niJil und CIS Söhne 

■" T • T TT • T 

von abgeleitet wissen wollten, geht er schneller hin; 

* 

und behauptet mit Recht dass ihre Ableitung des 

Deut. 28, 40 als Nif-al von gerauht werden vollkom¬ 
men gegen den Sinn dieser Stelle sey, gewiss hätten 
sie durch die Worte D’3T D’ia Deut. 7, 1 verleitet 

geglaubt dieses Verbum habe bloss transitive Bedeutung, 
da doch die Stelle Deut. 19, 5 beweise dass es auch in¬ 
transitive haben könne, die Form aber sey wie 
Gen. 28, 20 von TU- 

Unter der W. hatte er gelehrt dass einem Qal 
als Passivum das Pual entsprechen könne, also und 

Jes. 32,14 ebensowohl von ßiöJ und arj? als und 

von und HJfN abstamine. Es scheint dass die 

Gegner gegen diese richtige Beobachtung nichts einwen¬ 
den konnten: um aber doch etwas zu sagen, behaupte¬ 
ten sie auch W? komme von einem Qal nach Joel 
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4, 13. Ex. 12, 9. Nu. 6, 19. Mervän verweist sie aber 
mit Recht darauf dass das Verbum in diesen Stellen viel¬ 
mehr intransitiv sey. Die Stelle Hez. 24, 5 ist hier über¬ 
gangen , sie spricht aber ebenfalls für Mervän. 

Am ausführliciisten erklärt er sich über den Aus¬ 
ruf DH Hab. 2, 20 und dessen Plural >iDn Neli. 8, 11, 

welche Wörter die Gegner als Imperative von einer W- 
DDH betrachtet wissen wollten. Dann aber müsse es, 

sagt Mervän, vielmehr lön heissen wie ÜD ’lö’n'; oder 
wenn es Imperativ einer W. T'Jl wäre, *|Din oder ’lDln 
wie IDlp W3; oder wenn von einer W. ’"S> *)Dn wie laB? 
oder !|Dn wie 13710; oder wenn von *1071 wie 
oder endlich wenn von 3''S; IDH wie 131? Da es also 

in keine dieser Möglichkeiten sich füge, so habe er ein 
Recht gehabt zu meinen, Dil sey ein von keinem Verbal¬ 
stamme abgeleitetes fuicht conjugirtes) Wort, welches 
bloss weil es den ungefähren Sinn eines Imperativs 
„schweige!“ gäbe den Plural 10|1 bilde; auch die Araber 

hätten in iuo ein ähnliches Wörtchen welches nur den 
Sinn eines solchen Imperativs „schwelge!“ umschreibe. 

Die Verdoppelung aber in isn Neh. 8,11 könne vielleicht 
von dem Zaqef kommen, wie dies auch sonst vorkomme 0; 
und 07)51 Nu. 13, 30 sey als „schweigen gebieten“ davon 

1 ) Dies sollte zwar eigentlich !| 2 f^ mit Sh’va und Pätach (wie 

Mervän für Chalef-Fätach sagt) lauten, es sey aber so der Sprache 
zu schwer vorgekommen und daher unmittelbar vom Singular 3 ;? 

abgeleitet. Hier lässt sich Mervän freilich auf ungeradem Wege er¬ 
tappen und sagt was an sich unbeweisbar ist. 

2 ) Er beruft sich auf sein früheres Werk, die Beispiele solcher 
Pausal-Aussprachen sind indess sehr selten, s. Gr, §. 75 am Ende. 
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erst ebenso abgeleitet wie das arab. Verbum 
von jenem Wörtchen juo , welches die arabischen Gram¬ 
matiker als von keinem Verbum abgeleitet (nicht con- 
jugirbar) betrachteten. Dies sey ihm das wahrschein¬ 
lichste: doch habe ein Mann auf dessen feines Urtheil 
in grammatischen Dingen er etwas baue, die Ansicht 
geäussert Dn?.! sey wie von nOH abzuleiten, DH 

sey davon der Imperativ des Steigerungsstammes wie 
ist; und IDn dessen Plural mit Mil-el wegen des Zaqef 

wie -1^3 wegen des Sof-pasüq für tjj, 37, 20: das sey 

eine erträgliche Ansicht, obgleich man sonst den Wech¬ 
sel von Milra und Mil-el nur im Perf. finde wie in dem 
angeführten 1^3 in -l^t^; ip. 49, 15. 73, 9 und andern, im 

Imperativ nur in Fällen wie ip. 137, 7 wo die Verdop¬ 
pelung wegen des 3 nicht möglich sey. 

Die Gegner läugneten dass 33*il 1 Sa, 15, 5 von der 

W. 33N stamme: Mervan verweist sie mit billigem Un¬ 
willen auf Nu. 11, 25, mit weniger Recht auf 

Jes. 13, 20. — Wenn sie endlich ihm vorwarfen 3jnK 

und 3jnj?nn von nij; abgeleitet zu haben und es lieber 
von mj? ableiten wollten, so führt er gegen sie |^SStS 
nmn nsia und als sämmtlicb von WW. 
vy abstammend an, gibt dann zwar zu dass 

n^n^rin und vr!3^n von WW. n"b sich ableiten j meint 

aber doch dass da diese Ableitung viel seltener als jene 
sey, jene in diesem Falle den Vorzug verdiene. 

Dies ist das Wesentliche des sprachlichen Inhaltes 
des Sendschreibens. Es schliesst in derselben wizig her¬ 
ausfordernder Sprache, welche von Anfang an in ihm 
beliebt war und die bei jedem Anlasse in der Mitte auf¬ 
taucht. Sie hätten ihr Machwerk 
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„Buch der vollen Zahlung“ genannt und es irgend einem 
Unwissenden zugeschrieben, aus Furcht zuviel Angriff 
und Spott erfahren zu müssen wenn sie es sich selbst 
zuschrieben; weil ihre Verfasserschaft aber dennoch be¬ 
kannt geworden, hätten sie es versteckt wie die Kaze 
ihre Jungen und es verläugnet, aber damit nur erreicht 
dass man es jezt mit einem Wortspiele ■ . 1 

„Buch des Versteckens“ nenne. Dies sey ein Geschlecht 
von Menschen wie es schon Spr. SO, 12 beschrieben sey. 

Aber noch um vieles geharnischter ist das spätere 
„Sendschreiben der Ausgleichung“ (md/ef eltasviet^, wel¬ 
ches Mervän zu gleichem Zwecke für nöthig hielt well 
noch einmal missbilligende Urtheile über seine gramma¬ 
tischen Ansichten laut geworden waren. 

3. Zwischen diese beiden kleinern Streitschriften 
fällt ä&s risälet eltaqrib valtashil d. i. das „Sendschreiben 
zum Näherbringen und Erleichtern“, vermischte Bemer¬ 
kungen enthaltend woraus ich hier folgende mittheile. 

üeber die Vocalzeichen findet sich S. 120 eine merk¬ 
würdige Stelle. Das reine Sh’va d. i. das welches sich 
nicht entfernt zu einem Vocallaute hinneigt, stehe nur 
am Ende der vordem Sylben unter einem oder am Ende 
des Wortes unter zwei Buchstaben: 35’n’, pa?’» Tinji; 

hingegen das die Sylbe anfangende Sh’va sey vocalisch zu 
sprechen, wie die ausgezeichnetsten Soferim dies ange¬ 
nommen hätten denen auch Chajjug gefolgt sey.') Eigent¬ 
licher Vocale seyen sieben, genannt: aber 

sie gehen ihrer Wurzel nach auf drei zurück wie im 
Arabischen, nämlich auf Shüreg Chireq und Pdtach. 


1) Was ist also nach so bestimmten Versicherungen aus dem 
12. Jahrh. von dem Vorgeben neuerer Juden zu halten dass man 
iJS pnä, nicht p>nä lesen müsse? 



136 


Abnlvalid Mervän ibn G’anäch. 


Jeder von diesen dreien gebe an sicU eine eigne Bewe¬ 
gung, der in der Welt etwas entspreche: die Bewegung 
aus der Mitte, ähnlich der des von der Erde zuna Him¬ 
mel sich von selbst erhebenden Feuers, sey der Vocal 
Shureq, weil das Organ welches ihn hervorbringe 

ihn in die Höhe hebe; die Bewegung zur Mitte, ähnlich 
der des mit Gewalt aufwärts geschleuderten dann von 
selbst berabfallenden Steines, sey Chireq weil sein Organ 
ihn in die Tiefe stosse ; die Bewegung um die Mitte, ähn¬ 
lich der des Himmels um die Erde, sey seines so gearte¬ 
ten Organes wegen das Pätach. Aus dem Shureq ent¬ 
springe dann das Chölem und Qömess 0, allen dreien 
entspreche das arab. Dhamma, aber am höchsten stehe 
Shureq dann folge Chölem zulezt Qömess. Aus dem Pä¬ 
tach entspringe Segol, deshalb auch das kleine Pätach 
genannt, da seine Aussprache sich dem grossen Pätach 
nähere in DS^Ip- Aus Chireq entspringe Ssere, dessen 

Aussprache in der Mitte zwischen Pätach und Chireq 
stehe: doch halte er es für dem Chireq näherstehend, da es 
in solchen Wörtern wie nSTO ynPl |SW ]S31 aus die¬ 
sem entstehe; wollte man es jedoch für aus Chireq und Pä¬ 
tach zugleich entstanden halten, so sey er nicht dagegen. 

(S. 131) ‘’Vnri Jes. 53, 10 müsse wie angese¬ 

hen werden, also alsob es nicht von n^n sondern von 
in gleicher Bedeutung abgeleitet wäre. 

CS. 133) 69, 3 sey nicht ein passives Parti- 

cipium, sondern ein Name für den Ort „Stillstand“, aber 

1) Bisweilen Tindet sich in den Scbriflen dieser Jahrhunderte 
ni2219p ohne Unterschied der Bedeutung. 

2) Was an dieser ganzen Ansicht über die 7 Vocale wahres 
oder unwahres sey, bedarf heute kaum noch der Auseinandersezung, 
Geschichtlich wichtig ist besonders, dass Mervän nur 7 Vocale zählt 
und ein Qamess im Unterschiede vom Qamess-Pätach gar nicht kennt. 
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gebildet wie das Passivum des schweren Verbalstammes ■); 
ebenso wie Lev. 22, 25, aSD Jes. 29, 3, nip:^*ID 

Zach. 4, 2 und nao Hez. 41, 11 das zweite. Dahin sey 
auch das “iDpp Mal. 1, 11 zu ziehen: denn es könne nicht 
mit dem folgenden als Piädicat eines ausgelassenen 

Subjects gelten, weil dann nicht hinzugesezt seyn 
würde, denn sooft TPpn in der h. Schrift als Verbum 
vorkomme werde es nirgends mit Bban verbunden weil 

es dessen Sinn schon in sich schliesse^); also sey der Sinn 
der beiden Worte ttiap iPpP der „Morgenopfer 

wird dargebracht“. Auch gehöre dahin Dtt'ip (der Kropf) 
Lev. 1,16, obgleich dieses keine deutliche Ableitung habe. 

CS. 139) Chajjng habe unter dw W. ID' als das Piel 
derselben enthaltend die Stellen 118,18. Lev. 26,28. Deut. 
8, 5. Lev. 26, 18 und Ijob 40, 2 angeführt, aber die be- 
sondre Eigenthümlicbkeit des an lezterer Stelle nicht 
näher erläutert. Er selbst halte es für den Infinitiv Pi-el, 
welcher zwar eigentlich mit Pätach zu sprechen gewesen 
wäre wie liD'i/;. 118,18, aber vielmehr dem niD'*? (welches 


1) D. i. Hif-il vgl. oben S. 124; Pi-el nennt er den schweren Verbal¬ 
stamm „nach der Weise Pi-el“. 

2) Als Möglichkeit sezt Mervän dass das Subject welches hier 
das nächste zu denken, ausgelassen sey, nämlich pTlPpP rTiKp 

„Rauchwerk wird geräuchert dargebracht“; aber er meint 
dies wäre sinnlos gesagt. 

3) Mervän hat dabei die vielen Stellen im Pentateuche mit')>ppn^ 
und D^'pp^‘) im Auge, wo allerdings nie {ypn hinzugesezt wird. 

Aber folgt daraus etwas für Mal’akhi’s Sprachgebrauch?*Freilich las 
man die Bibel damals noch beständig ohne auf den Unterschied der 
Schriftsteller zu achten. 
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Infinitiv Pi-el sey) 2 Chr. 31, 7 ähnlich gebildet sey; aucli 
komme Chireq so vor in 2 Sa. 12,14 vgl. Ex. 22,16.') 

Das all an dieser Stelle sey mit demselben Worte Rcht. 
11, 25 zu vergleichen, und so sey der Sinn der Worte: 
ist mit Gott zu hadern gute Sitte (ljOI) ? 

CS. 138) Chajjug habe das Dn>in3 nin 42, 22 
von ns die Schlinge abgeleitet; ihm aber scheine besser 
es von O’ön Spr. 29, 8 abzuleiten, welches zwar eigent¬ 
lich blasen (wegblasen) dann aber a.nch.verwerfen verstos- 
sen bedeute, wie auch die Araber ihr ents|»rechendes 
in der Bedentung von und gebrauchen*). 

Das D'ITO betrachte er dann wie DillKS Jes. 24, 15, wel¬ 
ches Plural von Gn. 11, 28 sey; nin aber bedeute 
nach Jes. 11, 8 soviel als Loch. Der Sinn „sie alle sind 
in die Löcher (Gefängnisse) geworfen“ entspreche dann 
vortrefflich dem folgenden Gliede. 

(S. 139) Chajjug habe die Bildung 140, 9 

mit den ähnlichen Pluralen D’jPSüDÖ verglidhen: er 

selbst aber habe in einer guten syrischen Handschrift 3) 


1 ) Es bedarf heute kaum noch der Nachweisung dass Mervän 
hier vieles ungehörige vermischt und die Stelle im Ijob unrichtig 
betrachtet. 

2) Wovon unsre arab. Wörterbücher schweigen: doch ist es an 
sich glaublich. 

3) Eine syrische Handschrift ist nach dem Sjirachgebraache spa¬ 
nischer Schriftsteller soviel als eine palästinische; wie überhaupt 
unter dem was diese Gelehrte (Sjtrisck nennen auch das Chaldäische 
verstanden wird, vgl.’ Saadia S. 84. Oie Nachricht selbst über die 
Lesart schien mir denkwürdig: de Rossi und Eennicott geben hier 
keine Abweichungen, haben aber freilich nur selten die Abweichun¬ 
gen der Pnncte beachtet. 
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söwifc noch in einer andern guten DJIXO mit Qamess ge¬ 
funden , sodass die folgende Verdoppelung fehlt. 

CS. 139 verso) Chajjug habe schon niSR Rcht. 14, 4 
von natt abgeleitet: er selbst seze erläuternd hinzu, es 
sollte eigentlich Dlltri heissen vgl. nö’in Rcht. 9, 31 von 
na *)} und gewöhnlich gehe das Qomess auch auf den fol¬ 
genden Guttural über: niKin; hier aber sey es in Chölem 
verwandelt wie in Jer. 22, 13 vgl. 77, 13 

und in ilNH Jes. 52, 14. 

Wenn dies eine richtige Bemerkung ist, so zeigen 
folgende dagegen, dass Mervän von dem Wesen hebräi¬ 
scher Wortbildung doch nur sehr unvollkommne Begriffe 
hatte: sey ein von n33 > ’3>l3t ein j 'hin¬ 
ein n^3i3 ein n'?'yiS wie ri’D!’ ilJn Jes. 29, 14; 

ninnö Jer.22,15 seyeinPiel[von“inn vgl. niish^ Jp* 20, 4 
und das Qal dazu sey 3nnR Vit V’- 37, 1. 

Zum Schlüsse eine lange Abhandlung über die Puncta- 
tion des Wortes ’inntlDlt'L 2 Sa. 1, 10, welche die Masora, 

wie auch hier bemerkt wird, ausdrücklich festhält. Das 
Schwierige dabei ist dass dies Wort rein ein einfaches 
Ereigniss erzählt, also sein 7 nach dem herrschenden Ge- 
seze mit Qamess pnnctirt seyn sollte. Wie es nun dafür 
mit Pätach gesezt werden konnte, darüber stritten nach 
dieser Abhandlung schon damals die Gelehrten viel: und 
ein Ungenannter hatte in einem oLx^»Buchder 

Laute“ die sonderbare Ansicht aufgestellt Qamess sey 
deswegen nicht gewählt weil nicht jener Mann der 2 Sa. 
1, 10 von sich spricht den Saul, sondern dieser sich selbst 
getödtet habe; vrorüber Mervän mit Recht spottet und 
frägt ob denn ein solcher Grund auch bei dem ähnlich 
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pnnctirten Worte "FIDDHl Hez. 16, 10 ') sich hören lasse. 

Seine eigne Meinung geht dahin, das Imperfectum [nach 
jeziger Redeweise] werde oft iin A. T. für die Vergangen¬ 
heit gebraucht, entweder ohne jedes 1 wie Ex. 15, 5. 12, 
oder mit dem einfachen ] wie Jes. 8, 1. 10, 13. 48, 3. 
63, 3; denn mit dem vocalisirten 1 (dem sog. Vav conver- 
sivum) könne das Imperf. nur die Vergangenheit bezeich¬ 
nen, aber das gehöre nicht hieher. Statt 1 müsse aber 
vor « nothwendig ] gesprochen werden, und so sey 
entstanden. Das scheinbarste Beispiel unter den 

vielen von Mervän angeführten, welches man hieher zie¬ 
hen könnte, ist das Jes. 51, 2: aber schon seine Zeitge¬ 
nossen warfen die Frage auf, warum denn 2 Sa. 1, 10 
bloss dies eine Verbum abweichend nicht mit Qamess 
punctirt sey; worauf er nichts bestimmtes zu antworten 
weiss. Er hat folglich die Schwierigkeit nicht gelöst. 


4. Zulezt erst folgte sein grosses Hauptwerk, welches 
alles Grammaticalische und Lexicalische in einem Zusam¬ 
menhänge enthalten sollte. Er gab ihm den Namen 
AÜÄjdt tjÜcS^xBuch der Untersuchung“*), und den heb- 


k.. 


räischen pllpT gleichen Sinnes; den ersten Theil davon 
oder den grammatischen nannte er oU^»Buch der 


bunten Felder“, wegen der vielen Capitel vielfarbigen In¬ 
haltes die er enthält, wie es diesen Namen selbst erklärt®); 


1) V. 8 steht dagegen 5 überhaupt steht Patach wohl nur 

Rcht. 6, 8 vor einem hinten nicht vermehrten Worte; Ip. 69, 21 las 
Mervän 

2 ) , wie der Verfasser jenes Wort um¬ 
schreibt. 

3) Jenes ist also der wahre Name dieses Werkes; erst seine spä¬ 
tem Uebersezer ins Hebräische haben d afür riDpin *iBD ähnli¬ 
chem Sinne gesezt. 
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den zweiten oder lexicalischen »Buch 

der Wurzeln“. 

Dies Doppelwerk hat eine ebenso ausführliche als 
vielfach lehrreiche Vorrede (S. 1—10). Hier wird zuerst 
bewiesen, dass die Nothwendigkeit einer genauen Sprach- 
erklärung der li. Bücher nicht bloss von der Vernunft son¬ 
dern auch von dem guten Vorgänge der Vorfahren geboten 
werde. Dem Beispiele der ruhmreichen Vorfahren zu folgen 
sey überall Pflicht: ein alter Spruch sage nun aus, dass die 
Söhne Juda’s weil sie sich ihrer Sprache beflissen hätten 
auch ihr Gesez festgehalten, die Söhne Galilaea’s aber we¬ 
gen des Gegentheils davon ihr Gesez verloren hätten >); u. 
dergleichen Erinnerungen an den Sprachfleiss der Vorfah¬ 
ren seyen mehrere. Zwar herrsche gegenwärtig viel ün- 
wissenschaftlichkeit, schon Saadia habe darüber geklagt 
sowie Samuel ben Hofei; lezterer behaupte jedoch dass 
die Syrer (d. i. die Palästinäischen Juden) viel besser 
Grammatik trieben. Vorzüglich aber müssten die Maso- 
rethen zum Muster dienen; hätten diese einen so bewun¬ 
dernswürdigen Fleiss auf den blossen Text verwandt, auf 

1 ) Der Spruch lautet: nD’’pni 0311^*? min' '33 

nb D 3 iB ^‘7 b]} n'spn «W 7''?3 '33 : 0^-3 (’min cd.) ornin 

Dn'3 Dmin nD"pn3 (Erubln S. 53 a). Derselbe Spruch wird dann 
mit einem Zusaze so angeführt, als wäre er ein verschiedener: 

no^prü ''3D’'D in*? ■'n3nDi D3 w*? b}} n’Bpniy "jina min' '33 

D"l'3 omin - H'cbei die Bemerkung: in*? 'n3nö sjyi 

d. i. die eingeschalteten Worte (welche sich übrigens schon durch 
ihre stärkere aramäische Farbe als fremde Einschaltung verrathen) 
bedeuten das Sezen der Wortflexion und die feinere grammatische 
Kenntniss mit ihren Gründen. 

Ein ähnlicher Ausspruch welcher angeführt wird ist dieser: 

pi 3 XD ip'm min' '33*7 in^ *?"tt'Dn Ksn'tt '3”! laa 

;3n in3J7 1« 1t13« ]3n ]''^3Jn3 1« pn (Embin S. 53 b. Bechoroth 
S. 40 «). 
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die Bemerkung der Scriptio plena und defectiva (des 
lom auf die Unterscheidung des Mil~el und Mihra, 

sogar auf die Zählung der Verse in denen sich alle 
Buchstaben des Alphabets fänden, und auf anderes was 
zur treuen Bewahrung des Textes der h. Bücher diene: 
wieyielmehr sollte die an Würde doch noch höher ste¬ 
hende Wissenschaft der Sprache dieser Bücher fleissig 
geübt werden! 

Er wolle also nun ein sehr vollständiges Lehrbncli 
verfassen, und die Beweise für das Einzelne entlehnen 
1) einer fleissigen Vergleichung der biblischen Stellen 
selbst; wo er aber hieraus nicht schöpfen könne, da 
wolle er 2) den Sprachgebrauch der Mishna und des Tal¬ 
mud sowie das Syrische fd. i. das Aramäische überhaupt) 
um Rath fragen; wie dieses schon Saadia in seiner Er¬ 
klärung der 70 seltenen Wörter, R. Sherira, R. Hai'und 
andre Geonäer gethan hätten. Wo aber auch dies nicht 
ausreiche, werde er 3) das Arabische vergleichen, wie 
auch darin schon Saadia vorangegangen sey. Dass man 
fremde Sprachen zur Aufhellung dunkler Ausdrücke der 
h. Schrift ohne Schaden vergleichen könne, ergebe sich 
auch aus dem Vorgänge der Talmudischen Lehrer, welche 
gar nicht selten sich auf griechische persische arabische 
africanische und andre Sprachen berufen hätten um ein 
biblisches Wort zu erläutern *)• Doch wolle er sich nicht 
mit der Art begnügen in welcher jene frühem Gelehrten die 
Sprachenvergleichung getrieben hätten (und welche, wie 
hiedurch angedeutet wird, ziemlich unwissenschaftlich 
war), sondern nur das zum Beweise tauglichste und über¬ 
zeugendste wählen: weil er wohl wisse, wie sehr die 
neidischen und unwissenden Leute seiner Zeit und beson¬ 
ders in Spanien die genauem Ansichten und Erklärungen, 


1) Hierüber wird Herr Dukes innerhalb dieses Werkes eine 
eigne Abhandlung mittheilen. 
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die nicht sowohl dem Geseze, sondern nur dem Midrash 
und der Haggade entgegen seyen, heftig bestritten und 
gehässig machten unter dem Vorwände sie seyen neu und 
unerhört, seyen den Aussprüchen der alten Lehrer ent¬ 
gegen. Und doch hätten dieselben alten Lehrer auch gc;- 
lehrt, die h. Schrift müsse allein nach ihrem einfachen 
Sinne gefasst werden wie aber dies möglich sey, wenn 
man (nach der Weise des Midrash und der Haggada) in 
jedes Wort einen doppelten Sinn legen dürfe? — So ver¬ 
wahrt sich der Verfasser auf eine denkwürdige Art gegen 
jede allegorische Erklärungsweise. 

Vorzüglich sey die reiche arabische Sprache geeig¬ 
net eine Menge von Erläuterungen und Aehnlichkeiten zu 
geben. Wie z. B. das Arabische überzählige Laute in 
den Wurzeln und Wörtern habe, und ^'<5 

und |«jLük>, j 4^ und ebenso komme in der h. 

Schrift nppi 1 Sa. 15, 9 für ntaJ und Ijob 21, 23 

für pNB? vor; auch in der Mishna komme Dltn’ ge¬ 
bildet wie VlOJ' als Verbum vor, erst abgeleitet von npno 

Opfer Und wie es 2 Sam. 3, 25 n«1 “|K3iö n« 

des blossen Gleichlantes wegen für heisse, ebenso 

sagen die Araber bloss der wechselseitigen Aehnlichkeit 


1) Die zwei hier angeführten Sprüche sind: 

iPItyS ■’T'D Schriftstelle geht aus der Bedeutung ihres ein¬ 
fachen Sinnes heraus“, und ttap"! UtPS „nur der einfache Sinn 

der Schrift gilt.“ 

2) Die arabischen Grammatiker reden allerdings oft von solchen 

indessen reden sie doch nie genügend darüber, 
und man kann nur das seinem Wesen oder doch seiner Bedeutung 
nach feststehende sicher vergleichen: ein deutlicher Fall ist z. ß. 
der des |v9 und |vjül j gr. nr. §. 413. 

3) Weiter spricht Buxtorf im Lex. talmud. unter hierüber. 
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wegen LfjJÜbj LjLäjJL »ich werde an den 

Abenden und Morgenden ihn besuchen".') 

Die Wurzeln hätten schon manche frühere' berühmte 
Gelehrten gesammelt, jedoch unter grossen Fehlern, in¬ 
dem sie z. B. bei nt33 nsn n-in bloss D 3 und T für wur- 

TT T • T • 

zelhaft erklärten, in 3D nur 2 Wurzellaute aner¬ 

kennen wollten. Solche Fehler iiabe zwar Chajjug meist 
gehoben, habe aber auch vieles noch nicht berührt z. B. 
die ganze Reihe der WW. 3"S- Alle Wurzeln wolle er 
nun vollständig geben, daneben auch die nicht von Ver¬ 
ben abgeleiteten Kamen der Müsse Gewichte Vögel Steine 
und ähnlicher Gegenstände-, in deren Erklärung er meist 
dem Saadia, R. Sherira, R. Hai, R. Samuel ben Hofni 
und andern Geonäern folge. Nichts aber sey zugleich 
wichtiger und neuer als die Wissenschaft der eigentli¬ 
chen Wortbildung, und besonders über sie 

möge man auch alle seine frühem Schriften vergleichen, 
die er durch diese lezte nur ahschliessen wolle. 

Das ist der wesentliche Inhalt dieser Vorrede. Da 
aus dem Wurzelbuche bereits Gesenius Beispiele mitge- 
tfaeilt hat: so gebe ich hier nur von dem grammatischen 
Theile die Uebersicht der Hauptstücke und den vollstän¬ 
digen Inhalt eines derselben. 

Hptst. 1. Jede Sprache, hebräische arabische oder 
irgend eine andre, habe drei Bestandtheile, Nomen Ver¬ 
bum und Partikel: wie und wo jedes von diesen stehen 
müsse. — Hptst. 2. lieber die Organe und Eigenthüm- 
lichkeiten der Buchstaben. — 3. über die Verbindung 
der Buchstaben im Worte. — 4. über das Verhältniss 
von Nomen und Verbum zur Wurzel. — 5. Unterscheidung 
der Wurzel- und Cuichtwurzelhaften oder) Zusaz-Buch- 


1) Nämlich im S^. ist zwar aber nicht äJtXfi sondern 

äljue das gebräuchlichste Wort. 
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•stAbea. — 6. Urklärung der meisten Bedeutungen der 
Zusaz-Bachstaben und über ihre Stellungen, nO> 3> 

3> K) 's D) 1» B?- — 7. über Verwechselung einiger 

Buchstaben mit einander. — 8. über Vertauschung der 
Vocale unter einander. — 9. noch etwas über den Laut¬ 
wechsel. — 10. die meisten I^omiual-Bildungen (eig. 
Stämme), mit oder ohne Zusäze, abgeleitet oder nicht¬ 
abgeleitet. — 11. über die Verbal-Stämme und ihre Be¬ 
nennung nach hjfSl- — 12. über die vierbuchstäbigen N(v- 
mina. — 13. über die fünfbucbstäbigen. — 14. kurzer 
Abriss aller Umbildung {Biegung, Flexion, beim 

Nomen und Verbum). — 15. über die Fürwörter. — 13. 
über die Verbindung und Trennung (Status constouctus 
u. absol.), und über Umbildbares und nicht UmbUdbares. — 

17. Ueber die Bildung des Ädjectivs der Beziehung. — 

18. über die Laut-Verschmelzung (z. B. für und 

wo sie nöthig sey. — 19. wo der vollere oder verkürz- 
tere Laut in den Bildungen besser sey. — 20. über Plu¬ 
ral und Dual. — 21. über den Gebrauch der PartikeL — 
22. über überflüssige Worte die zur Verstärkung der Rede 
dienen. — 23. welche Wörter nothwendig oder aus ähn¬ 
lichen Ursachen wiederholt werden. — 24. was in der 
Schrift überflüssig sey und im Laute nicht gehört werde. — 
25. über den doppelten Sinn irgend eines Wortes. — 26. 
Fortsezung darüber. — 27. über unregelmässige Wörter. 
28. über die Bedeutung der Unregelmässigkeit. — 29. 
über die Umsezung der Laute. — 30. über das vcrrtpov 
jipdrepov. — 31. welche Wörter sich auf das Entfern¬ 
tere nicht auf das Nähere beziehen. — 32. über die Frage. 
33. über die Eigenheiten des n der Frage. — 34. über 
das Bestimmte und Unbestimmte. — 35. über die Bil¬ 
dung des Männlichen und Weiblichen. — 36. wo das 
femin. für das msc. vorkomme. — 37. wo das msc. für 
das fern, vorkomme. — 38. über die Wörter welche zu- 

Ewald Z. Auslo^ns d. A. T, 
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gleich mse. und fern, seyen. — 39. über den mannig¬ 
fachen Gebrauch des fern. — 40. über das durch Mappiq 
lautwerdende n. — 41. über die Zahl. — 42. über die 
Bedeutung der Zahl. — 43. eine andre Ansicht darüber. 

Aus diesem dürren Verzeichnisse erhellt allerdings, 
wie wenig Mervän eine festere Ordnung durchführen 
konnte. Indessen bemerkt man hier dennoch bereits die 
Grundzüge einer wissenschaftlichen Anordnung des wei¬ 
ten Stoffes, meist von dem Muster der arabischen Sprach- 
bücher entlehnt. Zugleich sieht man, dass Mervän kei¬ 
neswegs, wie es nach neuern Angaben scheinen könnte, 
das Verbum dem Nomen voranstellt und zuerst abhandelt. 

Als Beispiel der Behandlung des Stoffes stehe hier der 
vollständige Inhalt des Hauptstückes über die Vertau¬ 
schung der Vocale unter einander, da man daraus am 
leichtesten sehen kann wie weitMervän die tiefem Schwie¬ 
rigkeiten der Sprache überwunden hatte. Er behauptet hier, 

1) Oamess stehe a) für Pätach in Fällen wie nV.pn 
und Hez. 16, 4, welche eigentlich ausgesprochen 

seyn sollten wie asttin 2 Sa. 8, 2; ferner in Ufin Jer. 
49, 8 für nach 48, 39; in n^Bil Lev. 19, 20; endlich 
in Ezr. 8, 30 und n^p 2 Chr. 31, 3, die beide im 

Statu constr. stehen und daher Pätach haben sollten.®) — 
6) fürSegol in nN’:i: Lev. 9, 4; ferner in ij). 119,117. 

1 Kö. 17, 14 und ^7^8?« Jes. 41, 23. — c) für 
Chireq in > 01 ^ Hez. 32, 20 vgl. äiaitip Ex. 12,21, in Win 


1) In Gesenius Geschichte der hehr. Spr. S. 98. 

2) Bei versteht sich die Möglichkeit zweier Aussprachen 

mit Pätach oder Qamess, und wirklich haben 2 Chr. 31, 3 die Hand¬ 
schriften nach J. U. Michaelis’ Anmerkung beide Lesarten; bei 

aber haben meines Wissens alle unsre Drucke kein Qamess. 
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Jer. 2, 12, TTII? (den bekannten Imperativen) 

und na'lj? 4'. 69, 19. — d) für Shüreq in den bekann¬ 
ten Passivbildungen Nah. 3, 7. man “IttSto u. a. 

T;t ' “JT T—TTJT 

2) Shüreq stehe a) für Qamess in Fällen wie i^na 
ij;. 150, 2. iJitJj? Lev. 2, 2. Neh. 10, 35. — 5) für 
Patach in Gn. 40, 15 und inisy 132, 1: denn für 
jenes sollte es heissen wie * 10 ; 118, 18, für dieses wie 


Tjrjiaaa Hez. 32 , 7 . Hiebei erläutert Mervän ausführlieb, 
dass dieses T]nia33 d. i. ivenn er dich auslöschet seiner 
Verbindung nach sehr verschieden sey von T]r)i^a$ wenn 


du aufhörest Hez. 43, 23, indem das Suffixum an jenem 
Infinitive dem Sinne der dortigen Rede zufolge das Ob¬ 
ject, an diesem das Subject der Handlung des Verbum 
bedeute; welches man am besten verstehen könne wenn 
man auf den Unterschied der zwei arabischen Verbin¬ 


dungen achte: wundere 

mich dass Zeid den ‘Ämr schlägt" und 
i°» „dass den Zeid schlägt ’Ämr". Dies ist sogar den 
einzelnen Worten nach das gewöhnliche Beispiel für 
diesen Fall in den arabischen Sprachbüchern, welche 
demnach Mervän genau gelesen haben muss. — c) für 
Cholem in Ex. 15, 5 und in den bekannten Fällen 


■n-ttjin Dn-IDBin- 


3) Ssere stehe a) für Pätach in Spr. 1, 22. 

— 6) für Chireq in Fällen wie Jinm HORi; ferner in Fäl¬ 
len wie nijjsn isiin iisn -ivm (Jer. 6, 7), ''i; 5 insr|i''rij?:?q. 
welche lauten sollten wie 'Dto'JJH 

4) Chireq stehe a)fürSegoliii DJfenSS CD^ttP’ TjppilR 


10 
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pWl^ ^)?ap> 13 (Sohn). — by für Pätach Id 

D?P7’ ■'*^3- *“ '^0! 

Ijob 40, 2 dessen Erklärung nach Mervan’s Ansicht schon 
oben S. 138 mitgetheilt ist’); ferner in SäJni, und E5’*jpni 

Jes.31,5, nij:j?n ■nr^ Lev. 14,43 und J>^.n IQ« ebenda *), 
2 Sa. 12, 24. — c) für Shüreq in nni^ö Jes. 52,14, 

in n^5p. Mich. 1, 7, in Jes. 60, 11 und in afeip 

Gn, 50, 26. 

5) Pätach stehe a) für Segol in 2 Chr. 20, 7. 

:]«13 ferner in rTiiajia 2 Sa. 17, 16; in nn«^ 

Rcht. 6, 17*) und in D3tl^3 Gn. 6, 3; auch in piXHI tl^-77, 2. 
— b) für Sh’va aus Noth in Fällen wie ininriDN),» wo 

Mervän auf das in seinem frühern Werke (vgl. oben S. 139) 
bemerkte verweist. — c) für Chireq wegen eines Guttu¬ 
rals in Fällen wie ü'fiRSj aber auch ausserdem in 

und vgl. mit und tnsjv — J) für Shüreq 
aus derselben Ursache in Fällen wie ?)5nw DR)ON) 

vgl. und DB’lSM— e) für Ssere in 3^ Hez. 21, 35, 

in ’asn«' in IITS'' Jes. 63, 16 und in Pbfi 47, 10 

sey dann bloss der Pausa wegen Gamess für Pätach. 

1) Hier wiederholt er dieselbe Erklärung, fügt jedoch hinzu 

1 ^ 13 ^ könne auch Adjectiv seyn wie und 3iT ebenfalla 

wie sodass der Sinn dann wäre: „ist wer mit Gott hadert 
wohlgesittet“ ? 

2) Dass diese beiden Bildungen Infinitive seyen behauptet er 
mit Recht: aber ihre abweichende Art ist dadurch nicht erklärt; 
ich muss mich deshalb auf das beziehen was ich in der Krit. Gr. 
und zulezt in der kleinsten Gr. 238 gesagt habe. 

3) Hier haben unsre jezigen Drucke Qamess, mit der aiisdrück- 
Ucben Bemerkung dass Qaraess richtig sey; de Rossi hat keine ver¬ 
schiedene Lesart bemerkt. 
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6) Segol stehe » für Chireq in nnsn Neh. 3, 37, 

in TOR 13, 14 und Deut. 32, 18; ferner in «nx 

und in nSptJ Nu. 11, 16. — V) für Qamess in DntS^p 
Jer. 48,13. — c) für Patach in DHin’ Nu. 23,19. 

33, 54. il-in^rt 8, 7; ferner in Tp”?«n Spr. 19, 11«) und 
’p/fqn Jer. 31,32; in 49,8, auch in Gen. 19, 9, 

24, 50, 26 und andern. 

7) Cholera stehe für Qamess in niöj?? Nu. 23, 7 und 
D3X21D Gn. 32; 20. Andre Vocal-Vertauschungen habe 

er in seinen frühem Büchern berührt und wolle sie der 
Kürze wegen hier nicht wiederholen. 

Ich habe bei dem Jezigen Stande der hebräischen 
Gramraatik nicht nöthig weiter zu beweisen, welche ge¬ 
ringe Erkenntniss der Feinheiten des Hebräischen und 
welche ungenügende Vorstellung vom Wesen jeder Spra¬ 
che in dieser Darstellung der Vocalvertauschungen liege. 
Aber eine andre wichtige Folgerung kann ich hier nicht 
übergehen. Wenn näralich nicht bloss Chajjug sondern 
auch der so genaue Forscher Mervän die Bedeutung der 
Vocalpuncte so ungenügend kannten, dass Mervän sicht¬ 
bar Mühe hatte auch nur die Hauptsachen etwas näher 
und sicherer zu fassen und die Masse des ihm Unklaren 
wenigstens unter eine Art äusserer üebersicht von Aus¬ 
nahmen des Gesezes zu bringen; so müssen wir daraus 
schliessen, dass die wahre Lehi'e von den Puncten vor 
dem 11. Jahrhundert sich fast völlig verloren hatte. Die 
welche die Puncte hinzusezten, müssen wohl gewusst 
haben warum sie solche sogenannte Ausnahmen zuliessen; 
sie hatten unstreitig ein feineres Gefühl vom wahren Sinne 
und Leben der Sprache, als diese Grammatiker welche 


5) Nach der Ansicht dass hier der Infinitiv gemeint sey. 
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eben das Feinere und Ungewöhnlichere niclitmehr ver¬ 
stehen und genug zu thun haben um nur die Hauptsachen 
erst wieder festzustellen. Um wieviel früher müssen also 
die sog. Punctatoren gelebt haben, wenn ihr Werk vor 
dem 11. Jahrh. schon so allgemein auch bei den genauesten 
und fleissigsten Gelehrten in Finsterniss gerathen war! 

Offenbar war die Lage jener ältesten hebräischen 
Sprachlehrer ungünstiger als die ihrer Vorbilder, der ara¬ 
bischen. Diese standen dem Leben der Sprache deren 
Geseze sie beschrieben noch ziemlich nahe, und hatten 
nicht soviel erst zu suchen und zu vermuthen; jene muss¬ 
ten das meiste durch künstliche Versenkung in eine so 
gut wie völlig erstorbene Sprache wiederfinden und nicht- 
sowohi Beschreiber als Wiederhersteller des Hebräischen 
werden, da die mündlichen Unterweisungen der Soferim 
worauf sie sich bisweilen berufen seit vielen Jahrhunder¬ 
ten sich stark verwirrt und verloren hatten. Wie wenn 
die jezigen Parsen das Zend und Pehlevi wieder zum Ge¬ 
genstände genauerer Erforschung machen wollen, nicht 
viel anders war damals das Streben dieser hebräischen 
Grammatiker. Sie hatten dazu mit Irrthümern zu kämpfen 
die damals schon allgemein durch die Punctation über¬ 
liefert'wurden; wie auch Mervän sich von der in dem 
Zeichen — liegenden Vermischung des ä und o noch nicht 

frei machen kann. Aber eben indem wir die ungemeinen 
Schwierigkeiten mit denen sie zu kämpfen hatten näher 
erkennen, muss auch unsre Ächtung vor ihren Arbeiten 
steigen: von ihnen bis zu uns ist die Erkenntniss der 
Sprache des A. Bds. in einem steten, durch neue Ii rthü- 
mer nur vorübergehend gehemmten Fortschiltte begriffen, 
und nichts kann verkehrter seyn als zu glauben jene ersten 
Wiederhersteller einer hebr. Sprachwissenschaft hätten mit 
ihren nächsten Nachfolgern im 13. bis zum 15. Jahrh. schon 
alles erschöpft was in diesem Meere zu entdecken sey. 



III. 


Jltj 3tu»l<0er. 


R. Tanclitim toh Jerusalem. 

Erst nachdem, so wie aus dem Vorigen einleuchtet, 
VOM der einen Seite Uebersezuiigen der biblischen Bücher 
versucht waren welche durch ihre hinzugefügten Bemer¬ 
kungen bereits im Uebergange zu auslegenden Schriften 
sind, von der andern die genauer so zu nennende Sprach¬ 
wissenschaft von ihren schwachen Anfängen aus sich 
weiter ausgebildet hatte, konnten eigentliche Auslegun¬ 
gen CEommentarien) über die Bibel entstehen und die 
ausführlichen Werke eines Iben-Ezra Jarchi und Tan- 
chum geschrieben werden, üeber die arabisch geschrie¬ 
benen Auslegungen des leztern, woraus schon ziemlich 
viele Bruchstücke bekannt gemacht sind '), mögen hier 


1) Ausser zerstreuten Bruchstücken welche einige Gelehrte seit 
Pococke beiläufig bekannt gemacht haben, liess Scknurrer in einer 
besondern Dissertatio vom J. 1791 einen grossen Theil des Commen- 
tars über die ersten 12 Capp. des B. der Richter drucken, und ein 
jüngerer Gelehrter Hr. Haarbrücker hat so eben zu Halle den Com- 
mentar über die 9 lezten Capp. dieses Baches mit einer lateinischen 
Uebersezung beransgegeben. Indessen ist die lateinische Ueber- 
sezung einem grossen Theile nach weniger verständlich und richtig, 
obgleich das Arabische des Tanchum weit leichter zu verstehen ist 
als das vieler andrer Schriftsteller. Für den Kenner des Arabischen 
wäre ein bloss arabischer Druck der übrigen Theile des Werkes 
Tanchum’s, sobald er nur die sichern Lesarten enthielte und kundig 
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noch einige Worte folgen: ich schöpfe aber hier bloss 
aus bereits gedruckten Stellen. 

Man sieht es dem Werke/fanchum’s leicht an, dass 
zu seiner Zeit längst viele verschiedene Ansichten und 
Meinungen über den Sinn des A. Ts. im Einzelnen und im 
Ganzen auf gelehrtem Wege sich gebildet hatten, welche 
auf Sichtung und Abschluss hindrängten; ausser jenen 
philologischen Bestrebungen hatte nun auch Maimouides 
als Philosoph auf dieses Gebiet eingewirkt, und seines 
Geistes mächtiger Wirkung konnte man gerade in dem da¬ 
mals so hochgebildeten östlichen Ländern nicht wider¬ 
stehen. Tanchum legt alles nach einem grossen wissen¬ 
schaftlichen Planh an, da er seinem Commentare ausführ¬ 
liche Vorbemerkungen über das Allgemeine der h. Schrift 
vorausschickt und sich dann bei der Auslegung der ein¬ 
zelnen Stellen darauf zurückbezieht; er dringt auf ge¬ 
nauere Einsicht, beurtheilt scharf ja oft wizig abweichende 
Meinungen, und spricht bisweilen wie entrüstet über 
Wahrheiten welche doch auch der Verstockteste nicht ab- 
läugnen oder vemerfen könne. Schon wagt er ähnlich 
wie Maimonides verschiedene Arten von Weissagung zu 
unterscheiden fnd seine geschichtliche Ansicht ist we¬ 
nigstens schon so frei dass er die Rabbinische Meinung 
von der Einerleiheit Elia’s des Propheten und Pinehas’ des 
Enkels Ahron's mit heissendem Spotte abweist 2), und dass 


ansgeführt wäre, v6Uig hinreii^end; für die übrigen Leser dagegen 
genügen ebenso gewiss kurze aber zuverlässige Auszüge einer Ueber- 
sezung des Werkes. 

W. 8. Ich erfahre erst jezt bei dem Abdrucke dieser Blätter, 
dass der gelehrte Dt. Munk in Paris soeben auch Tanchum’s Cora- 
mentar über den Propheten Habaknk veröffentlicht habe; das Bnd> 
selbst ist mir noch nicht zugekommen. 

1 ) S. seine Worte zu Rcht. 6, 34. 13, 1. ao, 28. Hex. 21, 8. 

2) S. XU Rebt. 20, 2«. 
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er behauptet vieles sey in den Geschichtsbüchern A. Ts. 
nicht nach der Zeitfolge erzählt sondern ohne Rücksicht 
auf diese zusanimengestelltUehei hanpt ist er der Alle¬ 
gorie (dem Midrash) feind und mag es nicht mit denen 
halten, welche aus dem Plural „in den Sfärffcw Gilead’s 
sey Jiftha begraben“ Rclit. 12, 7 den Schluss zogen, Jiftha 
sey weil er seine Tochter geopfert habe von Gott so be¬ 
straft, dass er seine Glieder in verschiedenen Städten 
verloren habe und darum in vielen Städten des Landes be¬ 
graben liege, üeber den Ursprung der Masora wusste 
er schwerlich mehr als wir, uitheilt aber auch über deren 
Merkwürdigkeiten so dass er verschiedene Ansichten und 
Vermuthungen znlässt *). 

Wer dagegen bei ihm die strengere Wissenschaft 
und die nähere Erschöpfung des Gegenstandes suchen 
wollte welche wir jezt fordern und nach manchen Seiten 
bereits erreicht haben, der würde sich sehr irren. Wäh¬ 
rend er noch immer so wie Saadia und seine, andern Vor¬ 
gänger unter der umständlichsten Vergleichung von ähn¬ 
lichen Stellen den rechten Sinn fest zu stellen sucht und 
überhaupt keine andre Hülfsmittel zur Erklärung kennt 
als die bereits von jenen gebrauchten; erkennt er zwar 
manches einzelne näher und sicherer als jene, lässt aber 
Vieles noch ganz unbeachtet und ist noch weit davon ent¬ 
fernt den wahren Sinn längerer oder schwierigerer Stel¬ 
len sowohl durch den rechten Ueberhlick über das Ganze 
als durch vollkommnere Erkenntniss alles Einzelnen sicher 
zu erreichen. Auch seine Maimonidische Philosophie 
führt ihn keineswegs überall zur erschöpfenden Auffas¬ 
sung der Gegenstände. 


1) S. zu Echt. 18, 1. 20, 28. 

2) S. bei ngiJÖ Echt. 1, 7. 18, 30. Aehnlich sucht er die 3 
Jahrhunderte Echt. 11, 26 auf eine sehr freie Weise mit den übri¬ 
gen Zahlangaben dieses Buches auszugleichen. 

Ewald 7.. Ausleg. d. A. T. H 
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So strebten damals Tanciinin iin Osten und Iben-Ezra 
im Westen, die beiden Blüthen der ganzen biblischen 
Literatur im Mittelalter, zu einer wahren Wissenschaft in 
diesen Gebieten hin, ohne sie zu erreichen oder fester zu 
gründen; und andre Zeiten folgten wo dieser Zweig der 
Literatur wieder tiefer sank, nachdem er einige Jahrhun¬ 
derte hindurch sich langsam zu jener Blüthe erhoben. Er 
grünte dann unter Christen und unter weit mächtigem 
Antrieben sowie mit reicheren und fruchtbarem Blüthen 
in England und Holland auf während des 17. Jahrhunderts, 
aber verdorrte auch dort -wieder ohne zui; vollen Reife zu 
gelangen, und schlimmere Zeiten folgten auch dort. Er 
will eben jezt unter uns die edeln Früchte tragen welche 
er dort noch nicht treiben konnte: o ihr Deutschen, ihr 
Protestanten, wollt ihr endlich verstehen was eurer Pflicht 
und eures Bedürfnisses ist? 


JVaclttrag. 

S. 9. rp. 1, !t am Ende fügt C. M. richtig tuJ hinzu. 
ip. 2, 3 C. M. richtig U-fiuLfcl für UjoJöLcI. — S. 10 

Z. 4 V. E. schalte hinter verlacht ein: oder vielmehr nach 
Saadia’s Erklärung sie verlachen lässt. 

ip. 3, 4. jgjLä für wie 27, 6. — t/;. 4, 3 lies nach 
C. M. iXl« JyL? tjaiiit und fahre die Feinde an 

sagend. — V. 5 lässt M. das ^ vor aus. 

tp. 5, 3 lies nach M. — Bei 

V. 9 und 27, 11 ist nach M. eher ^^oLsuo in ähnlichem 
Sinne wie zu lesen. — V- 13 seze das Teshdid 

über j, von krönen. 

ip. 7, 4 ist nach M. doch klä.. in dem Sinne von eine 
Sache zu lesen. ' 8, 2 stimmt M. mit C. B. überein. 
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Zu S. 16, 8 — 1 V. u. ist nachzutragen dass zwar 
das von Saadia für n^Sn gewählte Verbum allerdings sich 
rühmen, prahlen bedeutet, dass es aber nach M. richti¬ 
ger lautet als von ns Mund abgeleitet. 

S. 17 Z. 21 lies entschuldigen für täuschen. 10, 17 
liest M. ebenso richtig für , daher der Sinn: tcas 
ihre Herzen bereiten weisst du. Für jjlx hat M. überall 
mehr nach Qoränischer Weise — S. 18 Z. 2 lies 

mit dem Artikel. 

if). 12, 5 lies mit M. nnd C. A. ixw-Jb „wir prei¬ 
sen wegen der Kühnheit unsre Zungen«. 

i},. 16, 2 hat M. mit C. A. „den Gerüsteten« 

für D'Unp^, der beigegebenen Erklärung entsprechender. 
V. 4 ist nach M. und C. A. zu lesen „ich wähle 

die nicht welche nach ihrem Masse' die besten sind«. 

ip. 17, 10 verschwindet das Anstössige, da mit M. 
zu lesen ist „Leute welche ihre fetten Herzen ge¬ 
schlossen haben«. — V. 12 liest M. „unsre Geg¬ 

ner« für intt'H, als hätte Saadia dies Wort mit D'TTIt? 
5, 9 zusammengestellt. 

ijj. 22, 30 liest M. für „geduldig auch 

wenn_«. — Bei rp. 24, 4 gibt M. die Erörterung, lOBf 

und IC'SI sei bei dem Eide Gottes einerlei vgl. Arnos 6, 8. 
ip. 28, 2 lies — */'• 30, 13 lies zuerst niDD. 

S. 28 Z. 8 lies sein für ein. ip. 35, 13 lies für bjJt^ 
vielmehr by-*Jü« „’ck sage mich reinigend« Cvom Ver¬ 
dachte alsob ich Andern Böses wünschte). — V. 15 liest 
M. mit C. B.; V. 19 mitX!. A. — ip. 39, 7 lässt M. besser 

das y vor aus, V. 12 »Ui „seine Wünsche«. 

ip. 41, 3 ist ptO ItyX’ nach C. A. „leite ihn in seiner 
Welt“, wie es auch die LXX activ übersezen; aber M. 
Cwomit C. B. theilweise übereinstimmt) gibt es oder 




156 


Nachtrag. 


richtiger »er werde in den Ländern 

wohl gepriesen“, Ebenda lies — ip- 44, 3 hat M. 

noch |V_g_jLjC 9 am Ende des ersten Gliedes, ganz in 
Saadia’s echter Weise. — V- 11 lies Lj^-#-Uauot. 

S. 36 Z. 1 lies zuerst sein Chalif und dessen Nach¬ 
folger, teelche — seyen, dann rede der Prophet mit 
V. 2 allein vom Könige, ip. 45, 5 hat auch M. , ob¬ 
wohl dann gar nicht übersezt wäre. — V. 14 lies 

I j „im Hause wohlbewahrt“ für 47, 10 

lies !5LAj für ^ h - — V. 48, 8 hat M. „Süd¬ 

wind“ für 

i/;. 49, 6 liest auch M. 51^ auch nicht die Schuld. — 
V. 14 hat M. mit C. B. gewiss nach der Verbesserung 
eines spätem Gelehrten jJt — . — V. 15 

M. hat zwar aber dann weiter daher der 

Sinn; „welche bestimmt sind zum Moder zurückzukehren 
und deren Hirt der Tod ist“. — V. 20 hat M. zwar 
aber xjf für (Xjt; vielleicht ist L§j| die rechte Lesart. 

ip. 50, 2 hat M. wirklich auch im Texte Lg.^l^Ä.. — 
ip. 55, 4 hat M. bloss — V. 15 lies für viel¬ 

mehr äääj „im Lärm“. — V. 23 hat M. iXJLäj „deine 
Last“ für "jan’. — ip. 56, 7: die hier bemerkten Lesarten 
hat M. an allen Stellen mit C. A. gemein. —V. 14. liest 

M. mit C. B. V. 8 lies JÜ d. i. JJjf, wie M. wenigstens 
59, 12 liest. — ip. 57, 9 nach hat M. mit C. B. so: 

„wobei die Lauten des Preises und die h. Harfen sind; 
ich wache früh auf.“ Ich halte diese wie so manche andre 
abweichende Lesart für Abänderung eines spätem Ge¬ 
lehrten , welcher treuer übersezen wollte aber dabei den 


Sic; r. 1). . 
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frischen Hauch Saadia’s zerstörte. — 59, 16 lies nach 

M. bSie wanken erschüttert zum Mahle." 

t|). 60, 3. M. V. 4 „gelockert sind 

ihre Wege". — V. 10 lies MHässt unrichtig das ^ 

vor aus. V. 11 liest M. mit C. A. L.^j^ 

wollen sie laufen lassen", ebenfalls ein Wortspiel mit 
— tl'. 64, 3 hat M. richtig wie oben 55, 15. — 
V. 7 hat auch M. 

tl>. 65, 4 hat M. für richtiger iuljCa.. — V. 6 
M. mit C. B. richtiger '" d öa^v , <. 

ip. 67, 7 lies üofijt. — xp. 68, 7 lies — 

V. 14 —17 die Lesart schloss ich aus der der Ox- 

forder CC. ; das des M. könnte jedoch be¬ 

deuten „bestimmt nicht in eurer Meinung einen Berg den¬ 
kend er sei der Gottesberg". — S. 52 Z. I lies dass für 
ehe. Das in der nt. als fehlend bemerkte Wort fehlt im 
M. C. selbst. 

xj). 71, 3 hat M. bloss — i|;. 73, 10 lies nach 

M. es fliesst statt Sy — V.- 16 hat M. oo für 
V. 17 schalte v:;/j^vor ein „ich gedachte". 

^>. 82, 7 lies sterben für seyn. — xp. 83, 4 liest M. 
mit C. B. — xp. 84, 4 hat M. — ^P- 89,7 

hat M. besser ^ ^® Familien welche 

euch gleich der Duelle sind" unter ausdrücklicher Beru¬ 
fung auf die Bilder xp. 68, 27. (Jes. 49, 1. 51, 1). V. 23 

hat M. Jjytj „betrügen" welches zur Verbindung mit o 
stimmt und sich an die Masora hält. V. 51 ist vor 
einzuschalten. 

xp. 90, 3 ist aus einer andern Uebersezung ein¬ 
geflossen und fehlt im M. Für tOl hat M. zweimal 
welches offenbar sovielals Zermalmung, Staub sein soll 
aber im Arabischen so ungewöhnlich ist dass daraus 
Andre SyS) machen konnten. — ip. 91, 2 für Schilde lies 
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Schuze igllCcj welches neue WortSaadia nach V. 9. 71, 7 
für 'pno sezt sowie er das Verbum nDH überall durch 
oder 4 wiedergibt. — V. 9 f. hat M. eine 

wörtliche üebertragung, gewiss wie in ähnlichen Fällen 
von der Hand eines spätem Exegeten. — ip. 94, 20 lies 
„und soll wer Trug übt den Gesezlichen gleich seyn?“ 
Saadia muss bn für mit genommen haben. — Zu t/^. 95,10 
kann der Sonderbarkeit wegen noch bemerkt werden dass 
Saadia £5>|pX von ableiten will und es als Verkleinern 
oder Verachten fasst. Zu ij;. 99, 6, dass dies ebenso ist 
wie wenn Saadia 90, 1 Mose’n jJUl andern 

Stellen des A. T. nennt. 

'rp. 101, 2 schliesst sich M. an C. B. — V. 7 hat M. 
für ; jenes ist wenigstens auch ein Vogelname.— 
V. 18 ist mit M. für zu lesen, ein Wort wel¬ 

ches zwar in unsern arabischen Wbb. fehlt aber dem 
aram. entspricht. ■— tp. 104, 8 lies sie für man, da 

Saadia auch V. 7 die Gewässer als ein msc. pl. verbindet. 
— ip. 107, 39 stimmt zwar auchM. mit den Oxforder Cdd. 
überein: doch würde daraus nur folgern, dass Saadia’s 
Urschrift arabische Buchstaben hatte, weiche bei’m Ueber- 
tragen in hebr. hier den ersten Abschreiber irre führten. 

112, 4 fasst Saadia nach der genauem Lesart in 
M. vielmehr so: „aufgehen liess Licht in der Finsterniss 
für die Gerechten Er der gnädige u. s. w.“; pjn als Sub- 
ject und HIT nach dem bei 2, 4 erklärten Grundsaze so¬ 
gleich in Hif-il übergetragen. — rj;. 115,7 werden doch, wie 
ich bei M. aus dem Zusammenhänge sehe, die Verba auf 
die Gözen bezogen; aber die beiden Suffixa in Diin'* und 

lässt Saadia ganz aus. — jp. 116, 10 lauten die 

Worte: 

Jy>l „auch wenn ich von dem was ich lobend singe 
strömen lasse und sehr damit entspreche, so sage ich 
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doch« u. s. w.; ’nJDJtn komme von D’iONJ D’ID beständig 
fliessendes Wasser Jes. 33, 16. — S. 70 Z. 10 lies: es 
habe sich u. s. w. 

ip. 131, 2 lies entwöhntm für beglückten. — tp. 133, 2 
haben die Hdschs. (^1^1 vgl. Ijob 30, 18. — tp. 139, 3 
hat M. besser üC^t für jO »hast du auf dir ruhen las¬ 
sen«. — V- 11 würde man nach M. und C. A. freilich eher 
lesen müssen. — V. 13 lies für y^^JUai' nach M. 
JJUäj „gibst mir Schuz" vgl. 140, 8. Bei V. 15 hat Saa- 
dia nach M. eher an die Zeit vor der Geburt gedacht, 
schon nach der Einkleidung |VÄ3CLä |»J; für wie 

M. liest w'äre dann wohl „meine Stoffe« zu lesen. 

7p. 140, 11 hat M. „Bitterkeiten« für 

Jüö lässt M. mit C. A. ans, aber gewiss gegen Saadia’s 
Sinn. V. 12 hat M. Svjuoj. — ip. 141, 6 hat M. mit C. A. 

I •für — ip. 142, 5 hat M. mit C. A. y^JLb 

offenbar das erste unrichtig aus dem zweite 
Gliede heraufgenommen. 

Ijob 4, 10 ist zu lesen, welches in den Wbb. 

nicht fehlt. 

Ijob 13, 4 und 14, 17 ist nach ip. 119, 69 CwaM. mit 
C. A. u. B.]) ühereinstimmt) J^b’ als die wahre Auffassung 
Saadia’s für zu lesen und demnach 14, 4 zu über¬ 
setzen „die das Eitle erklären« und 14, 17 „alsob du über 
meine Schuld deine Erklärung abgegeben hättest«. Ueber 
das des B. Geqatilia 14, 17 wage ich daher jezt 

nichts zu bestimmen. 

Ijob 25,5 füge hinzu . — Ijob 29,7 lies Markt 

oder Vorstadt für Streit vgl. ip. 127, 5. — Ijob 30, 12 
ist wohl für zu lesen, da 2 und 3 leicht ver¬ 

wechselt werden. 

S. 112 Z. 2 lies ausgegangen! — S. 114 Z. 3 v. E. 
lies ivie für oh. 

S. 141 Z. 5 V. u. lies Hofni. 
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Von Herrn Dukes: 

ip. 6, 1. Aehnliches findet sich in dem Reisebericht 
des Petachja aus Regemburg (n’nnB 'T 312D). S. diese 
Stelle im Literaturblatt des Orients 1843 S.*541 Note 44. 
Ob diese Erklärung, welche der Reisende hörte, aus dem 
Commentar des Saadia entnommen ist, oder ob beyden 
eine alte Tradition zu Grunde gelegen hat, lässt sich nicht 
bestimmen. 

xp. 18, 2. Es mag hier noch bemerkt werden, dass 
Saadids Erklärung dieses Wortes sich teörtlich im Mid¬ 
rasch Jalkut zu dieser Stelle' findet, und sich der Midrasch 
auf dasTargum beziehet "in’ ’NOm -"lörnK» 

Dmm rDnxD- 

ip. 22, 1. Der Ausdruck nntt^n und Xtntn MnW 
für Morgenröthe findet sich nicht selten im Talmud Jeru- 
schalmi Berachoth 3. Joma 7 a. Saadids Erklärung 
dieser Worte „die Macht der Morgenröthe“ findet sich 
etwas anders modificirt in der chaldäischen üebersetzung. 
Kimchi (Lex. Art. Sn) hat Saadids Erklärung anonym. 

S. 118 Note 1. Simon hm Zemah Daran 
in seinem Magen Aboth (Livorno 1785) S. 84 a. braucht 
den Ausdruck (s- Literaturblatt des Orients 

1843 S. 540 Note 43) sowie pN im Gegensatz 

zu D’iljin Derselbe wollte gewiss ein hebr. Wort, 
welches dem arabischen Algam klangähnlich ist, be¬ 
nutzen, da die Etymologie beyder Wörter sehr entfernt 
von einander ist. 




BEITRÄtE ZDK EESEHICHTE 


DER 

Aeltesten Auslegung; 

UND 

^))<^a(t)erklartin0 


DR S 


Alten Testamentes 


vo» 


HEIimiCH EWAI^D und EiEOPOIiU DUKES. 


ZWEITES BÄNDCHEN. 


STUTTGART. 

Verlag von Adolph Krabbe. 


1844. 



LITERATURHISTORISCHE IHITTHEILVNGEN 

UBBER DIB 

ÄLTESTEN HEBRÄISCHEN 

li^Begeteii, Grammatiker und 
lieiiicographen. 

NBBST 

gebtätfit)en l^etlagen 

vos 

liEOPOli» DUKES. 

STUTTGART. 

Verlag von Adolph Krabbe. 


1844. 



Stvttgan, 


gedruekt mit Haltbergec’suhen Si^riften. 



Vorwort. 


Zu den frommen Wünschen auf dem Gebiete der 
ueuhebräischen Cnachbiblischen} Literatur gehört unter 
andern auch eine Geschichte der Grammatik und Exegese, 
eine Aufgabe, welche noch eines fleissigen mit den Quel¬ 
len selbst vertrauten Arbeiters harrt und deren Lösung 
mit Schwierigkeiten mannigfachster Art verbunden ist. 
Diese nun vorzubereiten und anzuregen, sowohl für uns 
selbst als für andere, ist der Zweck dieser Blätter, die 
wir jetzt dem Leser übergeben. Sie wollen denselben 
vorläufig mit den literaturhistorischen Momenten dieses 
Gegenstandes bekannt machen und die Aufmerksamkeit 
auf dasjenige hinlenken, was noch zu thun ist. 

Ihrer ersten Anlage nach waren diese Blätter nur 
als Notizsammlung bestimmt, welche die Excerpte beglei¬ 
ten sollten, die Hr. Prof. v. Etoald eben jetzt aus den 
Oaforder Schätzen mittheilt. Das sich aufhäufende Ma¬ 
terial aber liess sich nicht auf blosse Notizen reducireii 
und so erwuchs unter der Hand die Abhandlung über Saa- 
dia, von welcher wir glauben, dass, obwohl sie auf VoU- 
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ständig^keit keinen Anspruch macht, dennoch vielleicht 
des Anreg^enden nicht ganz haar ist, und für künftige 
Arbeiten über diesen Gegenstand nicht ganz nutzlos seyn 
dürfte, zu solchem Umfang, dass sie beynahe den gröss¬ 
ten Theil dieser Blätter füllt. Die Rubriken über die an¬ 
dern Schriftsteller mussten, wenn das Werk nicht allzu 
sehr über den ursprünglichen Umfang sich ausdehnen 
sollte, auf hlosse literaturhistorische Notizen beschränkt 
werden und die Mittheilung aller aus diesen Schriftstellern 
bey andern sich findenden Citaten mit den nöthigen Erläu¬ 
terungen und Nachweisungen versehen, für jetzt unter¬ 
bleiben. 

Die hebräischen Beylagen betreffend, die unsere 
Blätter enthalten, haben wir zu bemerken, dass dem ur¬ 
sprünglichen Plan nach das ganze-Werk des Donasch hen 
Librat, welches wir in Leyden copirten, aufgenommen 
werden sollte. Verschiedene Ursachen bewogen uns aber 
nachher diesen Plan aufzugeben, und manche Kürze in 
dem Artikel über diesen Schriftsteller rührt davon her, 
da wir manches in literaturhistorischer Hinsicht nicht un¬ 
wichtige in den Noten zu demselben luitgetheilt haben 
würden. Wir haben jetzt die Werke des Jehuda Chajjug 
aus der Münchner Handschrift zum erstenmal ganz.mitge- 
Bieilt und in den Noten zu demselben einige Artikel des 
Donasch gegeben. 

In unsern hebräischen Beylagen sowohl als in dem 
Cha^ug selbst, haben wir., wo besondere Lesarten sich 
finden, wi Kenmcot hingewiesen. Bey dieser Gelegen¬ 
heit können wir nicht unterlassen, folgende Bemerkung 
ausznsprechen. 



Vorwort. 


V 


Kennieot, dessen Verdienste beyläufig gesagt, das 
vorige Jahrhundert, wo die Philologen von einem wahren 
Heisshunger nach Varianten befallen waren, vielleicht zu 
sehr überschätzte, hätte sein Werk bei weitem nütZ'- 
lieber machen können, wenn er auf die Werke der älte¬ 
sten jüdischen Exegeten, Grammatiker und Lexicographen 
Rücksicht genommen hätte. Er wäre dadurch in den 
Stand gesetzt worden, statt eines bunten Haufen von 
Lesearten, wovon ein Thell nur Schreibfehler der Copi- 
sten sind, dem Leser einen wahrhaft kritischen Apparat 
darzureichen. Menachem ben Seruek, Donasch ben Librat, 
Jehuda Chajjug, Jona ben Ganach, Salomo Parchon, 
Joseph Karo bieten mehr oder minder der Lesearten 
manche dar. Da schon der jüngste der genannten Schrift¬ 
steller beynahe so alt ist als die ältesten Bibelhandschrif¬ 
ten, so hätte dieses allein schon zum Theil den Massstab 
geben können für das Alter mancher Leseart, worauf es 
doch dem Kritiker hauptsächlich ankömmt. Diese Schrift¬ 
steller enthalten aber überdies hie und da Winke über 
das Vaterland der Lesearten, sie geben oft Aufschluss, 
ob i\ese\hen jerusalemischen, spanischen oder deutschen 
Ursprungs sind. (Vgl. unsere Blätter S. 14fi Note 3.) Die 
spanischen Lesearten waren bey jüdischen Gelehrten 
ihrer Correetheit halber sehr geschätzt. ') 


1) Vgl. Iffenackem Lonxaro im Vorworte seines Or Thora 
<pmn TlK)) wo es heisst: DTI D’D NSOnty Dipo ^31 

onj? 'h nTptti -D’aDRjn o'njion anr tisd 
ntaian «op piö t]iD iiNon isd vnuB'nD T'sxT'n anD 
nniN "t’DynS aito pnn dj;d ir nxia dni nn 
mon’^Dn isoa p'iain Da ««’n nrnso 
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Vorwort. 


Das älteste Manuscript, woraus wohl die spätem 
correcten spanischen Handschriften geflossen sind, mochte 
wohl das seyn, von welcliem Abraham Secuta ‘) spricht 
in seinem Buche Juchasin (Ausgabe Krakau quarto^, 
dessen Worte wir in üebersetzung beyfügen. „Im Jahre 
1106 war in Leon (in Spanien) ein grosser ünglücks- 
falb für die Juden, damals führte man von dort aus die 
Bibel, welche man nannte die Bibel, die R. Hillel ge¬ 
schrieben hat, und nach dieser hat man alle übrigen Hand¬ 
schriften corrigirt. Ich habe einen Theil davon gesehen, 
welcher in Africa verkauft wurde und zu meiner Zeit 900. 
Jahr alt war. Kimchi sagt in seiner Grammatik (Mich- 
lul), dass dieses Buch in Toledo war.“*) — Kimchi nennt 
dies Buch 1£D (vergl. Wörterbuch Art. Ditt'); 
auch Jacob ben Elisar^ erwähnt dieses Buch. Vergl. 
auch Elias Lewita zu Ende seines Massoreth hamasso- 


D'iD«: “inv msD nsD Va« ana nnnn pis »)id 

lllBDö* Vergl. auch Elias Lewita zu Ende seines Masso¬ 
reth hamassoreth. 

1) Vergl. über denselben Wolf Bibi. hebr. I. S. 104. Derselbe 
lebte 1492. 

2) Wir setzen auch seine eigenen Worte hieher: 

iDtv rvTi dtoo*? n"3 r':p"nn 
«''’?3'2n »ipa iir« ontttyi nyaiNn isd am iN''3fin 
p‘?n 'n'Ni 'INI Dnson *73 vn Dtwai ^*7n n om« 
innDitsi mm n'n ■’iotdi ispnBNB n3)Dit!^ an» 
n-n BiDinntJt mn piDB3 pnpnn p^n3 lott 'nopni 

N*7''E5^1£33* 

3) Vergl. über denselben unsere Notiz im Literaturblatt des 
Orients 1843. S. 233 Note 21. Vergl. auch Kimchi Wörterbuch Art. 

ns «nö3 on«* 



Vorwort. 


VII 


reth <)• Kimchi beruft sich auf dieses Buch besonders in 
Hinsicht der Punctation. Dieses Manuscript wurde, wenn 
man es noch besässe, eine ganze Bibliothek aufwiegen. 

Sehr zu beachten ist es ferner auch, dass manche’ 
Leseart, die sich bey Kennicot findet bis zur Zeit der 
Mischna zurückreicht. So z. B. zu fB. M. I. 46, 23) ''331 
D'OT p, wo Kennicot nach 2 Handschriften p1 hat. Diese 
Leseart ist bereits im Midrasch rahba S. 82 b. erwähnt 
und zwar mit dem Bemerken,, dass dieselbe in denS 
Exemplar des R. Mair sich befunden hat. (T W imin3» 
p ]3*l witö Ebenso das CJ»»- 9) 4),- 

wo bey Kennicot sich nach-verschiedenen Manuscripten 
! 1 TD 3 £’Vfindet, eine Lesart, welche schon die chaldälsche 
Uebersetzung fsie giebt es “npfNI) vor sich gehabt hat, 
und welche auch Joseph Karo in seinem Commentar zu 
dieser Stelle anführt, ohne zu bemerken, dass es die der 
Targumim war. Vergl. übrigens verschiedene Noten zu 
der Ausgabe unseres Chajjug und unsere Recension der 
Ausgabe des Parchon im Literaturblatt des Orients 1844. 
Es tauchen übrigens in diesen Werken auch Lesearten 
auf, die ganz verschwunden sind aus den spätem Hand¬ 
schriften. So z. B. hat Joseph Karo (Jes. 5, 30 
statt iT'S''3J?3 vor sich gehabt, eine Lesart, welche sich 
bei Kennicot nicht findet. 


1) Derselbe weiss nicht den Namen ’t“ erklären. Diese 

Stelle aus dem Juehasin mochte ihm vorgeschwebt haben, obwohl 
er dasselbe nicht nennt. Vergl. übrigens Delitxsch in seinem Cata- 
log der Leipziger hebr. Manuscripte No. 1 und Zuhz Addilamente 
zu diesem Artikel. 



Till Vorrede. 

Unsere Abhcmdhing^, worauf Hr. Prof. v. Ewald und 
wir selbst in unsern Blättern verwiesen haben, konnte /»r 
jetzt aus Mangel an Raum nicht aufgenommen werden, 
sie wird aber als selbstständiges Werkchen erscheinen. 
Dieselbe wird eine Geschichte der hebräischen Sprache 
in der talmudischen Periode nach allen Richtungen hin 
enthalten^ Sie wird in grösster Vollständigkeit alles dar¬ 
bieten, was sich in allen talmudischen Werken über 
Grammatik, Synonymik, Etymologie, vergleichende 
Sprachkunde und Exegese im speclellen Sinne befindet, 
auch das Verhältniss der Targumim zu einander und das 
des Talmuds zu ihnen wird nicht übergangen seyn. Fer¬ 
ner eine genaue aus den Duellen geschöpfte üebersicht 
des gesummten neuhebräischen Cuachbiblischen^ Sprach¬ 
schatzes, besonders der Mischna, welcher bis jetzt so¬ 
wohl von jüdischen als christlichen Gelehrten nur sehr 
ungenügend und mehr im Vorbeygehen betrachtet wurde. 
Den Beschluss dieser Abhandlung wird die Darstellung 
des Ursprungs der Accente machen und manches hieher 
Gehörige. 


li. Dnheu. 
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Einleitendes. 


Vom Schlüsse des Talmuds bis zu Saadia Garn, 
in einem Zeiträume von mehr als 4 Jahrhunderten, ist 
das Buch der jüdischen Literaturgeschichte beynahe ganz 
leer. Wir wissen von dieser Zeit nur sehr wenig und 
das Wenige, welches auf uns gekommen, ist sehr brueb- 
stucklich. Nur sehr wenige Werke philosophischen und 
talmudischen Inhalts haben sich erhalten. Das Buch Je- 
zira z. B., welches von den berühmtesten Gelehrten 
commentirt und dessen Abfassungszeit nicht bekannt ist, 
gehört zur ersten Gattung, und von der zweiten Gattung 
sind nur das Halachoth Gedoloth zu nennen und das 
Scheeltoth von R. Achat Gaon, beyde Werke etwa 150 
Jahre vor Saadia verfasst. Das Seder von Atnram 
Gaon, welcher ein halbes Jahrhundert vor Saadia schrieb, 
ist nur aus Citaten älterer Schriftsteller bekannt. Auch 
haben sich einige Sammlungen von Gutachten der Geo- 
nim *) (Q’JINjn ni3Wn) erhalten. Ferner ein historisches 
Büchlein, genannt Seder Tanaim wa-Ämoraim'^ (TID 

1) Das 111311^0 „Gutachten der Babylonier'^, welches 

in den Gutachten des Mair Bar Baruch (“]n3 13 D^"HÖ m31tyn) 
§. 866 erwähnt wird, ist gewiss identisch mit dem ni31tt'n- 

2) Von S. jD. huxxato aus einer sehr seltenen Abschrift abge¬ 

druckt im Kerem Chemed Th. 4 S. 184. Gelegentlich bemerken 
wir, dass in Wordechai (Gittin Abschnitt 4) ein j''33"l inD 

„die Ordnung der Seburäer“ erwähnt wird, worüber uns weiter 
nichts bekannt ist. In der VaticaniSchen Bibliothek (Asseniani Wo. 
290) befindet sich DiKUDMI D’Kin 1"ID- 

Duke« Rxeifeteu. I 
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Einleitendes. 


D’NIIDNI D'«:n3 »die Ordnung der Tanaim und Ämoraim“, 
welches zu Saadia’s Zeiten verfasst wurde. Mit Saa- 
dia beginnt eine neue Epoche in der hebräischen Litera¬ 
tur und er ist der merkwürdigste Mann seiner Zeit. 

Um ihn gruppirten sich Männer von ausgebreiteten 
Kenntnissen, die in einem Zeitraum von 120—150 Jahren 
die jüdische Literatur mit höchst schätzbaren Werken be¬ 
reicherten , welche die Grundlage für spätere Geschlech¬ 
ter geworden sind. 

Viele dieser Werke sind verloren oder so selten, 
dass sie ebenfalls als verloren zu betrachten sind. Für 
Grammatik und Lexicographie verdanken wir dem be¬ 
rühmten Ahraham Ihn Esra eine kurze geschichtliche 
Notiz, worin manche Werke dem Namen nach enthalten 
sind. Wir haben bey unserer jetzigen Arbeit denselben 
als Führer genommen. Es sey uns erlaubt, seine Worte 
an die Spitze unseres Buches zu setzen. Dass diese No¬ 
tiz zuweilen an Dunkelheit leidet, indem der Verfasser 
derselben manche Namen der Bücher nicht speciell an- 
fuhrte, wird der Leser gewiss mit uns beklagen. 

„Dieses sind die Namen — so lauten ihn Esra’s 
„Worte •) — der Aeltesten der hebräischen Sprache. Der 


1) Im Vorworte seines Mosnaim. Wir setzen dessen eigne 
Worte ebenfalls hieher: 

mn’So nnyo n i'Kin tnpn 'jp niois' n*?«! 
nnay ptp*? iedi tsd lax Dipn Dnananiwi 

pTTpa Tpn «in di idb' ujn' ah 'obttnT oom ♦ mns tsdi 
’*?33n D'on p D’in« ni • onp’ D’'n''SD3 onsD nior 
ra'noo ipnp p min' ni • anjn nay pttr^D aniiia isd ns^y 
13 -Jini*? 'INH D«i 3« iDB' «ipi rn'n isd ana mn«n 
TBD nan «in di 'mson pno p Dnao 'n • maa Tin 
p 'iSn a'in« ni • na'Din': o'-ian ia i«jtD'i mano 
rii ♦ D'niai D’ian a'ro «in di d«s mnoD 'anyo Dia.S 
D3n ai'n «np:n d«s nanöD 'anye nn n na nnin' 
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„Gaon R. Saadia aus PitJmn, ^ allenthalbeii das Haupt 
„der Redner sammelte das Buch Igaron, das Buch von 
„der hebräischen Sprache und das Buch der Eleganz. Ein 
„jerusalemischer Gelehrter, dessen Warnen wir nicht ken- 
„nen, verfasste ebenfalls 8 ^ammatiscfae Werke glänzend 
„vrie Saphir. R. Adonim ben Tamim , der Babylonier, 
„verfasste ein Werk arabisch und hebräisch gemischt. 
„R. Jehuda bm Rariseh aus Tharath schrieb ein Buch 
„des Ursprungs (Hajaehas') und nannte es Vater und Mut- 
„ter: es verdient dass man demselben Ehre erweist. >). 


njisiK m'bin iroOTW mspno *?5 n ’tnn 
nöpirt nSDi nipjn ispt ?gpn nSDi nun isd pm pnao 
*«ri m ' nppn o^n'^n pnp jn; inyp*!» ni^n pn*?'!!! 
niv '"11 • nopn »]D^ton nsp fpa ]i«3 

t »■''igD a’Vn >*«3mp ru^pp p s><gnn 

p npW '11 • pnpnp 1^51 p'iritJ^ isd ’VPSWii 
f)D3 bpir .»^1 msnp aiB nptt^p nanpp 

njnpp T'jj.n ^ipB' m • CTmn niKo y3ix «Tn niTiP 
pTpun pTgpn !?5P Vna «im ntt^yn *igp ppn navjmp 
p «npjn ’-ngpri ]npn nr» m • upp n*?ypS p«r 
»]’Pin P3 pnpnn nsp n«3 «3*nip nr-ipp «’Vpp'a 
• rii3''pji pnpr Tgp nsn «in pj • p’jipnpn ijn’ «S pppj? 
trh} «m pa np3«u rumpp map nan ]3 ^mn nn m 
p min'' m • P'P^ph "isp nsm i 3 ^ rSj? lbp:i pmV 
m • pppp PTSP r|P« «SiP'*?iP nanpp map pj?^3 
rwp nampp •m'iaD tyituf’ ts «npan pna' 

nrnpp map 7«3n'< p «ipan n*? m • pianitn nao 
ptt'bp pn pnapn n*?« *?3i nngpn lao jpn n.öPpiP 
pn3«ni nriym manpp na!? pinann 

1 ) Der witzige Ibn Esra liebte es geistreiche Worte auf Wa- 
men von Autoren und Bücher anzuwenden. -So auch hier. Bas 
Buch führt den seltsamen Titel „Vater uod Mutter“ und so spielt 
ibn Esra auf B. M. II. 20,12 an. Oie jüdischen Autoren geben wie 
die arabischen ihren Werken oft sehr seltsame Titel. 

l* 
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Einleitendes. 


„R. Menachem ben Seruck, der Spanier ^ auch er ver- 
„fasste ein Buch Machbereth und man findet tröstliche 
„Sachen darin. R. Adonim Ha-Lewi aus Fetz macht 
„billige Einwendungen dazu. R. Jehuda, der Sohn Da- 
„vid’s, der Abendländer, aus Fetz, genannt Chiug, ist 
„ein Weiser unter den Sprachkünstlern, hervorragend 
„über alle Denker. Seine Gedanken erzeugten vier 
„Werke. Das Buch von der Rtthe (von den ruhenden 
„Buchstaben) von der Verdopplmig (der Buchstaben) von 
„der Pimetatum und das Buch von der Stiekerey. Diesen 
„vier Kindern gab Gott sämmtlich Weisheit. Unser Herr 
„R. Haji Gaon sammelte das Buch Hamassef (der Samm- 
„1er), das ist (enthält) Weisheit und ist die Krone der 
„Schönheit. R. Jona der Arzt Ben Ganna^h aus Cordova 
„vollendete 7 Werke, das 7te ist ein Wörterbuch und 
„das Ganze sehr kostbar. R. Salomo ben Gabirol aus 
„Malaga webte ') ein metrisches Gedicht von 400 Zeilen, 
„welches nicht mit Silber aufgewogen werden kann. 
„Ä. Samuel Hatmagid aus Cordova verfasste das Buch 
dieses ist vorzüglicher als alle vorhergenann- 
„ten Werke, und es gehet nichts darüber. R. Mo¬ 
oses hakohen, der Spanier, genannt Ben GekatUia aus 
„Cordova, erklärte die grammatischen Werke und fügte 
„auch manches hinzu, das seinen Vorgängern unbekannt 
„blieb. Er verfasste auch ein Buch Männliches und WeBt- 


1) Gedrohte weben ist ein häufiger Ausdruck bey jüdisch-spa¬ 
nischen und andern Schriftstellern, die sich nach ihnen gebildet 
haben. So sagt Emanuel in seinem Machberoth (S. 23) 
W1V3J1K 13*1« „Gedichte webten seine Hände“. Eben so in dem 
bekannten, in das gewöhnliche jüdische Gebetbuch aufgenommenen 
fllTOt D''J)3K böniml auch der Ausdruck D’Tttfl will 

Gedichte webeU“ vor. Dieses Gedicht, wovon hier die Rede ist 
und welches auch Emanuel in seinem Machberoth (S. 67) erwähnt, 
haben wir, so weit es sich in der Wiener Handschrift befindet, in 
unsern Ebrensäulen (Wien 1837) S. 101 abgedruckt. 



Saadia hagaon aus Fayum. 


5 


Jiches. R. David ha-Dajan Ben Hager, der Spanio' 
„aus Granada, gesellte sich zu diesen Vorgängern; er 
„entschloss sich und verfasste das Buch der Kürze. R. 
nJehuda, genannt Ben Balam, der Spanier aus Toledo, 
„sammelte ebenfalls verschiedene kleine Werkchen. R. 
„Isaak, genannt Ben Jasus, ein Spanier aus Toledo, ver- 
„fasste das Buch der Beziehungen. R. Levi, genannt Ben 
„Altaban, ein Spanier aus Saragossa, verfasste das Buch 
„des l^chlüssels. Alle diese Werke sind in arabischer 
„Sprache abgefasst, ausgenommen die Machberoth Oj das 
„Gedicht“^') und das Igaron." 


1 . 

il$aadla hagaon aus Fayum. 

Saadia ben Joseph war Gaon d. i. geistliches Ober¬ 
haupt der Juden in Babylon u. starb 942 fünfzig Jahre alt 3). 
Abraham ben Daud hat einige Lebensumstände dessel¬ 
ben in seinem „Buche der üeberlieferung“ Cn^3pn ISO) 
hinterlassen, welche als dnelle allen spätem Biographen 
desselben gedient haben und worauf wir hier verweisen 
Seine mohamedanischen Zeitgenossen, der berühmte 
arab. Geschichtschreiber Massudi^') eben so Abu'lfradj 
Mohamed Ibn Ishak^') und später Makrizi’’') erwäh¬ 
nen ihn sehr ehrenvoll. Von dem ersten erfahren wir, 
dass sein Lehrer ein gewisser Abu KhetH war, ein 

1) Von Menachem ben Sertik und Bunasch ben lAbrat. 

2) Von Salomo ben Gabirol. 

3) lieber einige chronologische Schwierigkeiten hat Rappoport 
in seiner Biographie des Saadia (Note 1) Licht verbreitet. 

4) Wolf Bibliotheca hebraica Tb. I. S, 932. III. 859. IV. 936. 

5) Chrestomatie arabe par Sylvester de Sacy 1826 Th. I. S. 351. 
Derselbe nennt ihn ben Jacub, 

6) A. a. 0. S. 357. 

7) A. a. 0. S, 307. 
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Saadia hagaoii aus Fayoin. 


Name den man bey jüdischen Literatoren vergebens sucht. 
Von seinen Zeitgenossen sind nur wenige auf uns ge¬ 
kommen. Von Rahbaniten 0 sind hier folgende zu 
nennen: Jochmm ben Secharja aus TiberiaS) der 
nur von Masaudi gebannt wird*) und sonst nicht be¬ 
kannt ist. R, Sabathei Douola der Arzt, R. Chisdai 

1) Rabbantten heissen die jüdischen Traditonalisten, welche 
zu dem geschriebnen Wort noch eiiie mündliche UebeTlieferung an- 
Aühmen. Bey dtahlscheH Schriftstellern heissen sie Aschamath 

(CbrestoAatie arabe S. 313), welches de Sacy a. a. 0. 
S. 356) von dem talmudischen »das Hören des mündlichen 

Vortrags“ herleitet. Genauer zu nehmen ist es von dem Worte 
nyiüBt „das Hören“ abzuleiten. Der Ausdruck njJIDtWl ’SO 
der Ueberlieferung“ ist im Talmud häufig. Die traditionellen Ge¬ 
bote heissen bey den spätem Scbriflstellern daher auch nilSD 
nVJlDtJf> Gegensatz von > welche schon vom 

Verstände göboien Werdeh. S. Emunoth medeoth S. 41 o. 

2) Chrestomathie arabe I. S. 350. 

3) Vergl. journai äsiatique 1831. S. 139, wo er Datela ge- 
üanni wird. EitaigC Eeilen der Vorrede seines Buches Tachkationi) 
Welches bey De Uossi ffo. 399 sich befindet, sind daselbst abge¬ 
druckt. Aus der De Rossi’schen Handschrift gehet hervor, dass er 
dieses Werk im Jahr 925 verfasste. In Geiger’s Melo Cchofnajim 
ist nachher die ganze Vorrede dieses Werkes erschienen. In dem 
hä’IMfschriftiichen Commentare zu Job auf der Hamburger Bibliothek 
(Cöd. heb. No. 32), woraus wir im Zion II. S. 100 f. f. einige Stel¬ 
len haben abdrucken lassen, wird derselbe erwähnt. Wir setzen 
diese Stelle hieher. Es ist zu 36, 31. 

lOKty nsMiy 'aiößrin nßoa irt’ß Kßnn Tiaß? m 
ürh "itpnni iwntF n»*? 'i:ii tin pattf “inn nm n"apn 
lüp Dn«n rpH’ oipoi ^laa 

lOMiir “j'yö ‘iiödh ajnam 'ö'i dif 'i?'h iri« d’o' 
ibiaa'd yjnS “jain vh “jKaa ■’D’ ^aaip nai^a nSn m ’a njn’ 
VaintJ^ p^n ia ^aaty aaiSa m^i: tx d« iVin m iri’ß'i 
•niSia ia dh lann nt U njn^ 

Auch Jehuda hadassi in seinem Bschkol Hakofer (S. 31 a) 
citirt folgende Stelle von demselben: 

'a aDKi nßoa Nfinn 'naisf 'i en'ßi "iid 

vn:h nt aa h}} nt «'laß w c'an« nyat^a o’y'pnn nyatF 
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Saadia hagaon aus Fayuiu. 

: d*? 3 pi '•im mnu pp o’asa Vn naina ly« mn:i 

Nn’nan Dan an nsoa Dtn’S onai Dnprm onToy 
Tiaa? m • nSDa n'tt'Nna ntt'yaa l^yDs^’ n pi 
D«2ß2m tt^pai vnsDa Nin Da Dn^iJi DtrTS Nsnn oi^^an 

•inyna DnNiaD 

Vergl. auch Raschi (Jesaja 9, 14) wo ebenfalls eine J<n”na 
S^IDtyn angeführt wird. 

In der Bibliothek zu Florenz (Biscioni Catalog 1757 qto) S. 508 
No. 37 befindet sich auch ein medizinisches Werk von demselben, 
genannt *)p^n l&D- Abends. (Biscioni Catalog Folio) No. 61 befin¬ 
det sich auch die nn')!' nSD W k^n^na- Ende derselben heisst es; 

•«snm Dann Dma« na ''naa^ irn'Si htu’ nsD n‘?Dn 
D31 DiD’'Ji‘ 7 p na nmn'' n ann n^D xaKO Ti'^ap nt^Nai 
TiSDini n b«an p n’on nmn' n ann moD ''n‘?ap 

nTj;l< ppn ’J« dj a^ns'? 

Dieser zuerst genannte R. Sabathei ist kein anderer als unser 
Sabathei Donola. ln der Münchner Bibliothek findet sich (No. 81) 
dasselbe Werk mit demselben Epigraph. Nach dem Worte 
steht noch das' Wort |nnDDn> woraus hervorgeht, dass U. Rtasar 
(der Verfasser des Rokeach) dieses alles redigirte. Dieser R. Ria- 
sar citirt zweimal den R. Sabathei Donola in seinem Commentar 
z. B. S. 254. - 1''33 ijiy ISDI a>"D"K nPN nSD '’S 'H ’naiF 'm 

P'n"y D-'j“? ’"Dnnn ’a^W nsoi n"nsa- s. zse. 

D’DNanj‘?aiK tFK Ninia an’S ’naa^« d’D xa^u a^n 

(Mittbeilung des Herrn L. Uofheimer in Kuppel (.bei Buchau^m 
Federsee) aus dem schriftlichen Nachlass seines für die jüdische 
Literatur zu früh verstorbnen Schwagers L. Landauer, der sich viel 
in der Münchner Bibliothek mit diesen und ähnlichen auf Kabbala 
sich beziehenden Werken beschäftigte. Der Commentar des Sabbathei 
zum Buche Jezira befindet sich auch in München (No. 36). Nach 
einem Ms. bey De Rossi (No. 399) geht hervor, dass das Buch Tach- 
kemoni und der Commentar des Buches Jezira identisch ist. 

Nach dem Herrn Dr. Carmoly in Jost’s Annalen 1840. S. 225 
soll derselbe auch ein Buch IBD verfasst haben, welches in 

dem schriftlichen Comm. des Jose/vA Karo zu Job 36,13 erwähnt wird. 

Weder Bartalozzi noch Wolf nennen diesen Schriftsteller. Der 
Verfasser des Seder badoroth ist vielleicht der einzige spätere jüdi¬ 
sche Schriftsteller der ihn nennt, und der ihn aus einem Citat bey 
Raschi kannte. 
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hen Isaak welcher mit Saadia’s Sohn in Briefwechsel 
gestanden hat; R. Joseph Rosch Jechibdh'^') (Vorsteher 
der talmudischen Acadeinie), welcher, wie cs scheint, 
in brieflicher Verbindung mit Saadia gestanden hat. 
Isaak Israeli^. Von Karäern'^') sind hier zu nennen Ben 


1) Vergl. unsere IVotiz über denselben im Literaturbiatt des 
Orients 1843. S. 230. Note 18. 

2) Wird in Baalhaittur (S. 107) erwähnt: 'T p1 

JIDT’ E® allem Anscheine nach derselbe 

R. Joseph, welchen David ben Sakai an Saadia's Stelle ernannte. 
Siehe Abraham- ben Baud in seinem Buche Sefer Hakabbala. Ra- 
«cAt(Ezechiel 4,5) erwähnt ein Gutachten des b)DT' 

Wir wissen nicht, ob beyde identisch sind. 

3) S. Carmoly in Jost^s Annalen 1839. S. 180 . F. Wüstenfeld: 

Geschichte der arabischen Aerzte 1840. S. 51. Unsere Notiz im Lite¬ 
raturblatt des Orients 1843. S. 231. Er verfasste auch einen Com- 
mentar zu dem Buche Je%ira, welchen ImzmUo besitzt. Der Ver¬ 
fasser nennt sich zu Anfänge dieses Buches D'Ori p 

pno« ““d Ende pniji D’ön p ran 

’WtD« V«- Luzzato in Jost’s Annalen 1840. S. 321. Auch auf 
der Pariser Bibliothek befinden sich 2 Exemplare dieses Werkes. 
Dr. Carmoly a. a. 0. S. 384. Israeli starb 10 Jahre vor Saadia. 

4) Die Karäer verwerfen die Tradition und halten sich nur an 
die^ Bibel. Bei arabischen Schriftstellern heissen sie gewöhnlich 
f^hamayen (Chrestomathie arabe a. a. 0. 351). 

Wir glauben übrigens, dass Aschamath (s. S.6. Note 1) u.Ascha- 
mayen für Rabbaniten u. Karäer zugleich gebraucht werden kann, aber 
in verschiedener Bedeutung, je nachdem es die eine oder die andere 
Parthei von der andern brauchte. Asehamayen, von den Rabbaniten 
zur Bezeichnung der Karäer gebraucht, ist das talmndische Aschmai, 
'KOra» welches ebensowohl einen unwissenden als einen schlech¬ 
ten Menschen bedeutet. (Vergl. Rasehi und Tosafoth zu dem Aus¬ 
druck pt K'duschin 32 *.) Abraham ben Baud zu Ende 

seines „Buches der üeberlieferung“, indem er von einem Karäer 
spricht, braucht den Ausdruck: ^pj Es ist 

diese der eben angeführte talmndische Ausdruck ganz hebräisirt. 
wo die Bedeutung von „Schuld“ nOttlN anstreift. Es findet sich 
auch im Talmud die Form (Vergl. Tosafoth Erubiu 11 «. an¬ 

fangend 'PIDB) Sollten es etwa die Karäer zur Bezeichnung 
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Butta, Chewi hakalbi, Salomo hm Jerucham, Joseph 
Haroeh Alkerkessani, Ben Sakui^'). Von mohamedani- 
schen Gelehrten sind hier El Razi^'), El Parabi^ zu 
nennen und die bereits genannten Massudi und Ibn 
Mohamed. 

Saadia’s Ruhm war so gross wie seine Gelehrsam¬ 
keit und nicht unverdienter Weise; denn er umfasste das 
ganze Gebiet des menschlichen Wissens. Er war nicht 
nur grosser Talmudist, sondern auch Philosoph, bekannt 
nicht nur mit allen arabischen Systemen sondern auch 
mit den christlich - theologischen Ansichten der damaligen 
Zeit, Exeget und Grammatiker, und was seinen Ruhm 
noch erhöht, er war in allen diesen Gebieten der erste, 
welcher eine neue Bahn gebrochen hat. Sein Licht leuch¬ 
tete seinen Glaubensgenossen in allen Fächern vor und 
er wurde eine Autorität ersten Ranges*). Ibn Esra 


der Rabbaniten gebraucht haben, so hatte es die Bedeutung von 
„Anhänger des Schamai“, der ein berühmter Rabbine war und 
manche traditionelle Bestimmung verschärfte. (Schabbath S. 13 6) 
In dieser Bedeutung könnte auch das Wort Aschamath gebraucht 
worden seyn von den Karäern zur Bezeichnung der Rabbaniten. 
Es wäre dann identisch mit dem talmudischen Worte Schami^thi 
Tllöty (Sahbath S. 130 o.) nach einer Erklärung, die schon der Tal¬ 
mud von diesem Worte giebt. Da das Wort Schamuthi ('JTiQJJt) 
auch „der Ausgeschlossene, der Verbannte“ bedeutet, so könnte in 
diesem Sinne das Wort auch von den Rabbaniten zur Bezeichnung 
der Karäer gebraucht worden seyn. 

1 ) Vergl. weiter unten. 

2) Wüstenfeld a. a. 0. S. 40. Wiener Jahrbücher der Literatur 
B. 98. S. 44. Unsere Notiz in Zion II. S. 158. 

3) Wüstenfeld a. a. 0. S. 55. Wiener Jahrbücher a. a. 0. Un¬ 
sere Notiz in Zioii II. S. 122. Maimonides (More Nebuchim Th. I. 
Abschnitt 74) erwähnt ihn auch. 

4) Wenn Makrizi (Chrestomät. arabe S. 307) von Fayumiten 
spricht: so ist diess nicht zu verstehen, als hätte Saadia irgend 
eine Sekte gestiftet: es bezeichnet .nur den Einfluss, den er aus- 
übte durch seine Schriften. 
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nennt ihn daher önsnion tPNT »das Haupt der Rednei" *)j 
welcher Ausdruck so wohl der Zeit nach „der erste“ als 
der Qualität nach „der vorzüglichste" bedeuten kann. Er 
war auch der ei'ste unter den rabbinischen Gelehrten, 
welcher arabisch geschrieben hat und nach arabischen 
Schriftstellern wusste er diese Sprache elegant zu schrei¬ 
ben. Diese Sitte fand dann unter den Juden in arabi¬ 
schen Ländern viele Nachahmer. Sowohl Philosophen 
und Theologen als Grammatiker und Exegeten bedienten 
sich nachher dieser ihrer Muttersprache in ihren Werken 
z. ß. Jehuda ben Karisch, Jehuda Chiug, Jona ben 
Gamach, Moses Gekatilia u. a. m. Erst gegen die Mitte 
des 14ten Jahrhunderts gerieth, besonders im christlichen 
Spanien, die Kenntniss und Betreibung der arabischen 
Sprache unter den Juden sehr in Abnahme *). Lange blie¬ 
ben die Notizen, die sich allenthalben über Saadia fin¬ 
den, in den verschiedensten Werken zerstreuet, und es 
war schwer selbst für diejenigen, welche diese Stellen 
kannten, sich eine klare Vorstellung von dessen ausge¬ 
breiteter Thätigkeit zu machen. Dieses zur klaren Vor¬ 
stellung gebracht zu haben, ist das Verdienst des Herrn 
S. L. Rappoport, welcher in dem zu Wien ehemals her¬ 
ausgekommenen hebräischen Jahrbuch ßikkure haittim 
(die Erstlinge der Zeit)®) alles, was sichln gedruckten 
demselben zugänglichen hebräischen Werken vorfand, ge- 


1) Ein lalmudischer Ausdruck, welcher z. B. von R. Jehuda 
gebraucht wird. (Berachoth 63 d.) 

2) Vcrgl. das Vorwort zur hebräischen Uebersetzung der Mischiia 
(Ordnung Kodaschin), wo der Uebersetzer sagt; 

nsnnn öjid Di''n oanj?) mn isV 

Dnn mitito pir "nsoa P’Bni 

Diese Uebersetzung wurde im Jahr 1297 in Saragossa verfertigt 
auf den Wunsch der jüdischen Gemeinde in Rom. 

3 ) Es sind 12 Bände von diesem Werke erschienen; die Bio^ 
graphie des Saadia ist im Jahrgang 1828. 
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sanimelt und von Saadia’s Thätigkeit ein ninilssliches 
Gemälde entworfen hat, das die Literatoren insgesammt 
als ein sehr willkommenes Geschenk entgegennahme». 
S. Munk in Paris hat später die Arbeit Rappoport’s er¬ 
gänzt*)* Munk kommt besonders das Verdienst zu, über 
einige arabische Werke des Saadia^ welche er in Oa?- 
ford za sehen Gelegenheit erhielt, mehr Licht verbreitet 
zu haben. An diese zwei Arbeiten schliesst sich die un- 
serige hier an, deren Aufgabe es ist, Saadia’s Thätigkeit 
besonders auf dem Gebiete der Grammatik und Exegese 
dem Leser zur klaren Anschauung vorzuführen, soweit 
uns die fragmentarischen Reste, die sich in verschiedenen 
jüdischen Schriftstellern auf bewahrt finden, verbunden 
mit denen, welche eben in diesem Buche aus dem arabi¬ 
schen Original mitgetheilt sind, die Möglichkeit dazu dar¬ 
bieten. Wir lassen eine Uebersicht seiner andern Werke 
vorangehen. 


1. Werke talmiiilineheii Inhalts. 

Seine talmndischen Werke, die aber meistens ver¬ 
loren gegangen sind, findet man bey Rappoport (a. a. O. 
IVote 19, 22, 23) aufgezählt. Es ist hier nur noch ein 
merkwürdiges Werk zu nennen, welches Asw/ai*) er¬ 
wähnt, nämlich eine Hermeneutik des Talmuds, welche 
aber gleichfalls nicht auf uns gekommen und deren Ver- 

1 ) Notice sur Rabbi Saadia Gaon et sa Version arabe d’Isaie 
Paris 1838. 8 . Einige Zusätze zu dieser Notice finden sich im An¬ 
hang des Comentair de R. Tanhum Paris 1843. Um Weitläufigkeiten 
zu vermeiden, berühren wir alles, was in den beyden genannten 
Werken ausgeführt ist, nur andeutend. 

a) Sehern Hagdolim Th. 11. Buchstabe *7 No. 1 . 

D'w Dm 'Diya pxa nnyo 'i lan ’i-n 

* niD^n ’Sia am vidt Fusnttt 3*tn 

• 'Mn n"Dp 
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lust sehr zu beklagen ist. — Ein anderes Werk, wovon 
sich nur der arabische Titel erhalten hat, führt Munk 
an •). Es ist ebenfalls allem Anschein nach talmudisehen 
Inhalts. Es heisst 

„das Buch zur Unterstützung der traditionellen Gesetze". 
Es ist möglich, dass beyde Werke identisch sind. Bey 
De Rossi (No. 563) findet sich ein Ms., welches den Titel 
Tiktm (nnyo 'T ]ipn) führt und zwei Abtheilungen ent¬ 
hält, wovon die eine nillDO 'Jn und die andere 
myntt? heisst. Beide sind in Versen abgefasst. Letzteres 
ist wahrscheinlich dasselbe, welches Isaak ben Ruhm er¬ 
wähnt (Rappoport: Saadia Note 26); auch die Stelle des 
Mair bar Baruch (Rappoport a. a. 0. Note 43) mag wohl 
daraus entnommen seyn *). 


II. WerKe litiirglsehen Inhalts. 

Saadia schrieb auch Gebete und allem Anschein nach 
ein grösseres umfassendes Werk über die Gebetordmen^ 
welches alles auf Liturgie sich beziehende mochte enthm- 
ten haben. Dieses Werk, von ältern Autoren unter dem 
Titel iT'nyD 'T no angeführt, ist ebenfalls nicht auf uns 
gekommen. Ueber einige Gebete desselben haben wir 
anderwärts einige Notizen mitgetheilt ®). In unserer — 
noch herauszugebenden — Geschichte der neuhebräischen 
Poesie werden wir manche Gebete desselben in Extenso 
mittheilen. Ibn Esra (Koheleth 5, 1) erwähnt diese Ge¬ 
bete lobend. Er verfasste auch ein Gedicht, welches 


1) Notice S. 15. 

2) Auch der Sohn des Saadia verfasste ein Buch in arabischer 

Sprache, welches Wess- Rappoport a. a. 0. Note 13. 

3) Moses ben Esra. Altona 1839. S. 109. Zur Kenntniss der 
neuhebräischen religiösen Poesie. Frankfurt 1842. S. 152. 
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unter dem Titel Asharoth ') von manchen Schriftstellern 
angeführt wird und die versificirte Angabe der mosaischen 
Gebote enthalten bat. Es war für das Pfingstfest be¬ 
stimmt, ist aber auch nicht auf uns gekommen. Einen 
arabischen Commentar zur jüdischen Liturgie, welcher 
sich in Oxford befindet, erwähnt schon Wolf Bibliotheca 
hebraica Th. I. S. 936. No. 15. Sowie Catalog Bodl. No. 296. 
Nicoll S. 9. Näheres ist nicht darüber bekannt. 


III* H erke philosoplilselien Inhalts. 

Das Zeitalter Saadia's hatte in der Philosophie be¬ 
reits bedeutende Fortschritte gemacht. Es waren viele 
griechische Werke schon ins Arabische übersetzt und 
übten anregend und fördernd einen mächtigen Einfluss 
aus. Unter den Mohamedanern brach die Zeit an, wo die 
Gelehrten den Koran mit der Philosophie in ein gewisses, 
übereinstimmendes Verhältniss zu setzen sich bemühten. 
Manche Meinung aus dem griechischen Alterthum, welche 
deren Offenbarungsglauben nicht günstig war, verbrei¬ 
tete sich damals, und philosophisphe Secten und Schulen 
traten in’s Leben. Sowohl Karäer als Rabbaniten fingen 
an sich manches von der Philosophie der Araber anzneig- 
nen. Saadia benutzte die Philosophie, um die Bibel zu 
stützen und zog polemisch zu Felde gegen die Ungläubi¬ 
gen und Unwissenden seiner Zeit. 

Folgende Werke sind hier zu nennen. 

1) Commentar zu dem Buch Jezira. 

Saadia hat dies Werk arabisch geschrieben und 
ein Manuscript davon befindet sich in Oxford. Es enthält 


1) Zar Kenntniss der neuhebräischen religiösen Poesie. 1842. 
S. 43. No. 11. Eine kleine Probe aus seinen Gebeten haben wir im 
Literaturblau des Orients 1843. S. 487 mitgelheilt. 
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eine arabische üeb«rsetzung dea Buche«, welche mit 
zweifachem Commentar versehen ist, einer Wort- und 
philosophischen Sacherklärung 0- 

£r seihst eitirt es in seinem Buche Emunoth ivedeoth 
(Ausgabe Berlin S. 7). Der älteste Schriftsteller, der die¬ 
sen Commentar erwähnt, ist Isaak Israeli^') ferner >7a- 
cob bm Nissim in seinem Commentar zu diesem Buche, 
welcher sich in München (No, 81) befindet. Moses ben 
Esra erwähnt es ebenfalls in einem seiner Werke, wel¬ 
ches sich in Oxford befindet^). Auch Jedaja Bidror 
schi erwähnt es ehrenvoll ^). Eine hebräische Ueber- 
setzung davon befindet sich auf der königlichen Bibliothek 
in München No. 39 ^). Der hebr. Commentar zum Buche 
Jezira, welcher Saadia's Namen trägt in der Ausgabe 
Slantua lö6S (wo sich noch andere Commentarien befin- 


1) Munk a. a. 0. S. 14. 

2) Luzzato in Jost’s Annalen. 1840. S. 321. 

3) Wolf Bibliotheca hebraica III. S. 4. 

4) Gutachten iei Salomo benAdereth riSUMTl) N. 415. 

5) Ourcb die Gelalligkeit des bereits oben (S. 7) erwähnten 
Herrn L, Hofheimer bin ich in» Stande, einige wenige Zeilen dem 
Leser als Proben daraus mitzutfaeilen. 

oty niaVi *T)£Oi nawcn iBon nt tök uh noS 
«V i*?ia aOTon mn att^nan 'roö nn« in -ibd 
D 31 mSDi 1SD1 nSD «'ani nKKaaa uh» nt wj; 

]aB> nttiaan nsoa m n^nni nta «kva i’isn croann 

niKtiaoa niVo \irhtti ma (a"a n''D h^dt') nsi nnsi nns aina 
iD’aa iDiaa aas o'Ttim caat nte^tt^a traan *n£oa dj • nion 
'a^on? 'ytxh ''OSid*? im D^iö'ifäri üvsa dji • loyaai 

'151 tl'np na’DJa (Es ist schon diese Stelle deshalb merkwördig, 
weil Elasar Kalir genannt ist.) Qijjjp ^ 

nryn nia''a^nai nw niaVn innsi n^afttia ibd pinsä 
n^a D’«2tö3 nam Tiimn msrai ■'a’Va^K riiin 

Herr Landau bat angemerkt, dass Ibn Tibon ’a^tatl ID bat. 



15 


Saadia liagaon au« Kayuiii. 

den und welche handschriftlich auf der Pariser Bibliothek 
No. 255) liegen, ist unächt, wie dies üappopor»; Saadia 
Note 32 bereits nacligew'iesen hat. 

2) Emunoth Wedeoth. 

mjm mjioK 

Dieses ist das Hauptwerk des Saadia für uns, denn 
es hat sich arabisch und in der hebräischen Uebersetzung 
erhalten. Das arabische Original ist ausserst selten und 
befindet sich in Oxford (Cod. Pococke 148) ')• Auch 
existiren zwei verschiedene üebersetzungen dieses Wer¬ 
kes, die eine, die gewöhnliche, ist von Jehuda Ibn Tibbon, 
die andere soll von dem berühmten Fabeldichter Berachja 
hanakdan herrühren. Von dieser Uebersetzung, die sehr 
selten ist, befindet sich ein Exemplar in der Oppm- 
heimerischen Bibliothek in Oxford No. 1185, ein anderes 
in Frankfurt am Main in dem Nachlass des berühmten 
ten Wolf Ueidmheim *). Auch befinden sich allem An¬ 
scheine nach 2 Exemplare in der Vaticanischen Biblio-' 
thek ®). Bey De Rossi No. 382 befindet sich von Berachja 
ein Compendium des Emunoth, welches wohl identisch 
mit den genannten ist. 

Salomo ben Gabirol*) erwähnt ß. Saadia im All¬ 
gemeinen, ohne ein specieiies Werk zu nennen; jedoch 
scheint derselbe das nillDR im Auge gehabt zu haben. 
Namentlich wird es angeführt von Bechai ben Joseph, $) 


1 ) Munk a. a. 0. S. 16. Note 3. 

2) Eine kleine Probe dieser Uebersetzung wurde im ersten 
Jahrgang des Zion mitgetheilt. 

3) Vergl. weiter unten. 

4) Vergl. dessen {jigjn HnlO Jipn (Ausgabe Lüneville 1804) 
S. 14 h. Emunoth Hauptstnek 5. Cap. 6. 

5 ) Vorwort zu dessen Chowoth hallewawoth (Ed. Fürstenlhal 
Bresslau 1836) S. IO 6. 
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Ibn Esra^), David Kimehi'^}, Jedaja Bidraschi^^. Ibn 
Esra citirt zuweilen Stellen aus diesem Buche, ohne es 
zu nennen ^3, ebenso David Kimichi 

Dieses Werk ist obwohl einigemal gedruckt ß), 

13 Jesod Mora Cap. 1 . 

23 S. dessen Commentar zu Jesaja 18, Z. Emunoth S. 79 b- 

33 Gutachten des Salomo ben Adereth No. 415. 

43 Commentar z. B. M. III. 16, 18. Emunoth S. 49 6. IV. 19, 2. 
Emunoth 49 a. Ebendas. 22, 19. Emunoth 47 h. V. 33, 2. Emu¬ 
noth S. 46 a. Jona I. II. Emunoth 43 a. Sacharja 3, 4. Emu¬ 
noth S. 87 a. 

53 Richter 6, 39. Emunoth S. 71 a. Jesaia 48, 16. Emunoth 
25 a- Ezechiel 14, 9. Emunoth S. 56 b. Sacharja 3, 4. Emu¬ 
noth 87 a. Wörterbuch Art. ■jpiN- Emunoth 54 ft. 

6) Constantinopel 1662. Amsterdam 165ä. Berlin 1789. Die 
erste Ausgabe ist sehr seiten. Sie befindet sich auf der Göttinger 
und Leydner Bibliothek und in Amsterdam und Hamburg in einigen 
Privatsammiungen. Handschriften dieses Werks sind nicht häufig. 
Die Vaticaniscbe Bibliothek besitzt 4 Exemplare, u. zwar eine CNo. 
2553 mit dem folgenden Epigraph; nan mJIDNn ISD dWi 

n Dann ipTijjm arm aij? nnjjD n p«3n 
r'Dpn"n mSD pano paTi p jjith na nmn’ 

'"niOa Auch No. 270 enthält eine solche 
Uebersetzung des Ibn Tibbon mit demselben Epigraph. Dort ist 
der Copist auch genannt, apjjs aniDH ’JN- Es 

befinden sich daselbst noch 2 Handschriften dieses Buches in einer 
andern Uebersetzung, allem Anscheine nach identisch mit der oben 
erwähnten. Nämlich No. 266 führt den Titel niJIDXn “IBD pinB 
ni2i’’?DÖ niJ'an ainni» ?uch die Ueberschriften etwas ver¬ 
ändert sind. Ebenso N o. 269. Das Epigraph desselben lautet: 

n"3n"m hux pxa nnyo hd miDxn ^BD d^3 

welche Ueberschrift offenbar falsch ist. Es ist anzunebmen, dass 
es heissen muss n"3pn"m! ''''u “cb die Jahreszahl auf die Ueber¬ 
setzung beziehen wurde, welches mit der Lebenszeit des H. firacID'a 
hanakdan übereinstimmend wäre. Wenn diese Jahreszahl auf die 
Zeit der Copie sich beziehet, so ist dies ohne Zweifel die älteste 
Handschrift des Emunoth in Europa. In dieser Handschrift heisst 
der Verfasser siaDn n’tJJD 
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dennoch unter nichtisraelitischen Gelehrten nicht so be¬ 
kannt, als es zu seyn verdient. Es rührt daher, weil von 
diesem Buche nie eine lateinische Uebersetzung erschie¬ 
nen ist. Sogar unter jüdischen Gelehrten ist es nicht so 
häufig gebraucht als der Moreh Nebücbim des Maimoni- 
des. Das Werk des letztem hat beynahe alle philosophi¬ 
sche Werke seiner Vorgänger verdrängt. Es ist dieses 
Werk des Saadia nicht nur in philosophischer, sondern 
auch in allgemein literarischer Hinsicht höchst merkwür¬ 
dig. Man lernt viele Meinungen und Ansichten verschie¬ 
dener Gelehrten, die theils vor, theils mit Saadia, leb¬ 
ten , daraus kennen, obwohl derselbe ausser Anan Benja¬ 
min und Chivi Hakalbi keine Schriftsteller mit Namen 
anführt. Für die jüdische Literatur speciell ist es von 
ganz besonderer Wichtigkeit, denn es enthält viel nach 
allen Richtungen hin. Auch für Exegese ist manches 
daraus zu entnehmen. Es ist dieses Werk der Träger 
der ganzen Culturgeschichte der damaligen Zeit und ent¬ 
hält schon die Grundideen, die Maimonides nachher mit 
so vielem Ruhm in seinem Moreh Nebuchim entwickelte. 
Das Werk enthält auch manches Exegetische, worüber 
weiter unten zu sprechen seyn wird. Dass weder Jehuda 
hallewi in seinem Cosri noch Maimonides in seinem More 
Nebuchim das Werk unsers Autors nennen, ist jedenfalls 
merkwürdig und verdient hier bemerkt zu werden. 

Da wir eben eine grössere Abhandlung über die Phi¬ 
losophie des Saadia vovbereiten, so begnügen wir uns 

Auch De Rosst No. 1283 besitzt eine Handschriit dieses Wer¬ 
kes mit einem anonymen Commentar versehen, worüber sonst nichts 
bekannt ist. In einer andern Handschrift bey Be. Rossi No. 83 ist 
die Jahreszahl der Abfassung dies Emunoth (= 673') an¬ 

gegeben, worüber der gelehrte Besitzer weitläufig abhandelt, lieber 
die Unrichtigkeit dieser Jahreszahl hat Rappoport (Saadia Note 1) 
belehrende Untersuchungen angestellt. 

Wir glauben, dass dieses Werk identisch ist mit dem in der 
Oppenheimerischen Bibliothek (No. 1026. 4.) angeführten. 

Dukes Eiegeten. - 
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jetzt nur den Inhalt des Emunoth anzugeben. Die zu 
gebende Abhandlung wird ausser einem gedrängten Ans. 
zug aus dem Werke des Saadia mehrere Capitel wört¬ 
lich übersetzt enthalten, nebst einer Vergleichung seiner 
Philosophie mit der von späteren jüdischen Gelehrten z. B. 
Bechai ben Joseph, Jose ben ZadikMaimonides u. a. m. 

Inhalt des Emunoth wedeoth. 

Dieses Werk zerfällt in 10 Hauptstücke. Dem gan¬ 
zen Werk geht eine sehr schätzbare Einleitung voran, 
ebenso jedem Hauptstück insbeondere. 

Mauptst&eh. 1. mmD 13 *731 D*71Vntt?3 

„Dass die Welt und alles was sie enthält geschaffen ist" 

Abchnitt 1. Von der Schöpfung überhaupt. Ab¬ 
schnitt 2. Dass es einen Schöpfer giebt. Abschnitts. 
Dass dieser die Welt aus Nichts geschaffen hat. Ab¬ 
schnitt 4. Widerlegung irriger Meinungen über die 
Schöpfung. (Dieser Abschnitt ist in historischer Hinsicht 
sehr lehrreich.) Abschnitt 5. Beseitigung einiger an¬ 
dern Fragen, die sich gegen den Glauben an die Schö¬ 
pfung aufwerfen lassen könnten. 

Hauptsttiek «. mx Dn3nn tt^"inott^3 

„Dass der Schöpfer der Dinge nur ein einziger ist.“ 

Abschnitt 1. Beweise aus der Schrift, dass der 
Schöpfer allliebend, all weise und allmächtig sey. Ab¬ 
schnitt 2. Beweise aus der Vernunft für die Einheit 
Gottes. Abschnitt 3. Fortsetzung des Vorigen. Ab¬ 
schnitt 4. Wird nacbgewiesen, dass die Verschieden¬ 
heit der Eigenschaften, welche man dem Schöpfer bey- 
legt, durchaus nicht die Annahme einer Mehrheit seines 
Wesens veranlassen. Abschnitt 5. 6. Polemik gegen 

1) Sein Werk dViJ) 3£D befindet sich handschriftlich auf 
der Bibliothek zu minchen (No. 64)), bey De Rossi (No. 474), in 
der Oppenheimer. Sammlung in Oxford (No. 1170) und Hamburg 
(No. 92). Von letzterem besitzen wir eine Copie. 
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die christliche Trinitätsiehre. Abschnitt?. Dass man 
Gott weder wesentliche noch zufällige Eigenschaften bey- 
legen könne. Abschnitt 8. Nachweisung im Einzel¬ 
nen, dass die 9 Eigenschaften, welche auf jedes Wesen 
zu beziehen.sind, sich bey Gott nicht anwenden lassen. 
Abschnitt 9. Wird nachgewieseii, dass, obwohl uns 
das Wesen Gottes nicht erkennbar ist, seine Existenz 
uns dennoch ganz sicher erkennbar ist. Abschnitt 10. 
Innerer Zustand der Seele, nachdem sie die Existenz 
Gottes unabweisbar und unwiderleglich erkannt hat. Das 
Lob, welches sie Gott in Folge dieser Erkenntniss spen¬ 
det, darf dennoch nicht Logisch - Unmögliches in sich ein- 
schliessen, sondern muss sich auf solchen Preis beschrän¬ 
ken, der für unsere Erkenntniss aus dem Wesen Gottes 
fliesst ')• 

Uauptstüch. 3. ’liaa 

„Von Geboten und Warnungen.“ 

Abschnitt 1. Von dem Werth der Tradition über¬ 
haupt. Abschnitt 2. Erklärung einiger Gebote, die 
sowohl durch den Verstand als durch die Tradition anbe¬ 
fohlen werden. Abschnitt 3. Von dem Bedürfniss der 
Sendung der Propheten. Abschnitt 4. Wodurch sich 
die Wahrheit ihrer Sendung bewährt. Abschnitt 5. 
Wie die Prophezeihung zu den Propheten gelangt; der 
Unterschied zwischen Moses und den ägyptischen Zaube¬ 
rern; über die Flucht des Propheten Jona. Abschnitt 6. 
Die Bestandtheile der heiligen Bücher; wie aus jedem 
derselben Nutzen zu ziehen sey. Abschnitt 7, 8, 9, 10. 


1 ) Wir setzen einige Worte Saadia’s hiehcr: 

unaiyn iptm «oma ntwai unatyni 

'31 mtttyn p anv ntwann D’Bt' Ninc^a 

In unserer Abhandlung mehr darüber. 

2) Das Wort naHtbt bedeutet sowohl Gebot als Verbot. 
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Beweise für die eivige Dauer des mosaischen Gesetzes ■); 
Beseitigung einiger Einwendungen gegen diese Ansicht. 

Hauptstfick 4 . piani manm n»i 

„Von dem Gottesdienste, der Widerspänsligkeit, von der Nothwen- 
digkeit und der Gerechtigkeit.'* 

Abschnitt 1. üeber den Vorzug des Menschen vor 
allen andern Geschöpfen und das Bedürfniss von Krank¬ 
heiten und Tod. Abschnitt 2. Von der Freiheit des 
Willens. Abschnitt 3. Von dem Bestehen der Frei¬ 
heit des Menschen mit der göttlichen Allwissenheit^). 
Abschnitt 4. Erklärung mehrerer Bibelstellen, welche 
die Freiheit des menschlichen Willens aufzuheben scheinen. 

Hauptstuek S. ni3ini mi3D 

„Von dem Verdienste und der Schuld.“ 

Abschnitt 1. Von den Stufen der Geschöpfe in 
der Anrechnung von Verdienst und Schuld. A b sch nitt 2. 
Von den Leiden der Frommen auf dieser Welt. Ab¬ 
schnitt 3. Von dem Wohlergehen der Schlechten auf 
dieser Welt. Abschnitt 4, 5. Von dem Gebete, den 
Sünden. Abschnitte. Von der Reue. AbschittT. 
Von dem inner» Gottesdienst. Abschnitt 8. Von den 
Gesinnungen *). 


1) Joseph Albo erwähnt in seinem Ikkarim (Hauptstück 3. Ab¬ 
schnitt 13) die Meinung des Saadia, ohne denselben zu nennen. 

2) Dieses Wort ist hier nicht in seinem liturgischen Sinne zu 
nehmen, sondern in dem allgemeinen füi^ Gehorchen dem göttlichen 
Worte und für den innern Dienst des Menschen und Anhänglichkeit 
an Gott. 

3) Joseph Albo erwähnt {Ikkarim Haupst. 4. Abschn. 1 ) das 
Werk des Saadia und ist nicht einverstanden mit seinen Ansichten 
über diesen Gegenstand. 

4) Dass das riDIB'nn 1SD von der Reue), welches «. 

Jehuda hachasid in seinem D'iliDH 3SD (§• 612- 13) von unserem 
Autor citirt, nur Capitel aus diesem Hanptstückc sind, hat Rappo¬ 
port (Saadia; Note 26) bereits nachgewiesen. 
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iianptstnek e. mnsi tvfiin Düyn 

„Von dem Wesen der Seele und von dem Tode.'^ 
Abschnitt 1. Von dem Wesen der Seele; On histo¬ 
rischer Hinsicht sehr belehrend.) Abschnitt 2 . Von der 
Schöpfung der Seele und ihrem Wirkungskreis. Ab¬ 
schnitt 3. Widerlegung der Meinung, dass Gott der 
Seele durch die Versetzung in den Körper Schlimmes zu¬ 
gefügt hat. Abschnitt 4. lieber das Zusammenwirken 
von Körper und Seele. Abschnitts, lieber das Ende 
der Lebenszeit. Abschnitte. Von dem Schicksale der 
Seele nach dem Tode. Abschnitt 7. Einige Meinun¬ 
gen noch über das Wesen der Seele; von der Seelen- 
tvanderung ')• 


1 ) Damals hat die Meinung von der Seelenwanderung, welches 
bey spätem jüdischen Schriftstellern rilDtJ'Jn ^13^3 heisst, unter den 
Israeliten in Irak sich zu verbreiten angefangen. Saadia’s Worte, 
mit denen er dieses erwähnt, sind merkwürdig. Wir setzen sic 
hieher. Diese Stelle befindet sich S. 68 a. 

onoix omn’ 'dd TiNüBty “loix ‘ja« 

pi«T nm d^jü« npnjjn nm« p«npi rmti^na 
Q’an DHö syii mnn’a p nnxi p nn«! Ij 

nonan nm nnnaa D"i«n nn n^nnir D’oysK? Dniaixr 
731 aiaijji pj73trn nwa D'aa onan onNa* vergi. auch Me- 

kor Cbajim von Samuel Zerza S. 123 b. 

Im schneidendsten Widerspruch mit dieser Stelle ist folgende des 
Ä. hewi ben Chawiv, welche wir ebciiralls hieher setzen; 

‘jan ia paxn*? 'man aai «in ‘7i3‘73n n3io« d« nWstn 
pny TT'ar «^ 'nsiiya ’a V"i • *iniD d« D3 

nn« rnB^ oni« V'r i3''Dan ’a ti«jidi • • • • • n«tn noan^? ■ 
na nn«n nan nina 'a^ ipVns D’an d'O’ nia’jnn no^nn 
nioana D’pojinoi na*? dW 'sa ni3io«n npjja onpinn 
’a ly n«rn n3iD«n ]''»«n‘? ntpp hvf oanai nr3ij£nn 
D30« ‘ Daa^’^ o’jatt^ 3''B7i «*7b^ nranp n’*jj; v' ^atvn ’Sa 
lana D*?ai D’3*'D«ön W’ 'Dano n«» rhm mn« na 
pnn*7 nninn 'npjjö npyi n-in»« n3io« «’n rrh}f 
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Hanptstücko'nonn"nn3 

„Fon der Auferstehung.'' 

Abschnitt l. Beweise dafür aus der Vernunft. 
Abschnitt 2. Verschiedene hieher gehörige Stellen aus 
der Bibel. 

Haiiiitetüek ». (‘nannttH n‘71Na3 

„Von der letzten Befreiung.“ (vom Messias;) 

Haiiiitstfiek ». (*BraaV1^1ö33 

„Von der zukünftigen Belohnung und Bestrafiing.“ 

Abschnitt 1. Beweise dafür aus der Vernunft und 
der Bibel. Verschiedene Specialitäten darüber, über die 
Art und Weise u. s. f. 


^3^ D’3''ino lanaN ia^3i i*? yn pnsi n'inp 

pisps Diti/ ■'*?3 riHtn naioNH D’annttn iVt 

n3n ’xni nxia D''3n3 i3 ttrrrh Daattn • ' 7*73 psDi 

•laTiisKD D''3iD vh ''3 pan ''n*73 

(Gutachten des R. Lewi ben Chawio No. 8.) Ebendaselbst No. 75 
lesen wir ferner; 

pNn ’öy ‘'a£3i D’sns D’ttmm 7 ^« b}} nx^sa 'wa 
■'a''j;3 Da mm nnoD D'inx Dn3n “ixati ^7a*7a3i n7T'SD3 
•]nn nx ^''‘7 on onmyi xVsi x^sn x' 7 £'' 

Oie erste Stelle dieses Autors citirt Asulai ebenfalls in seinem 
Sehern hagedolim mit sichtbarem Vergnügen. Vergl. D’Herblot Biblio- 
theque Orientale Art. Pinhas, Hakem ben Raschem, Ravendjuh, 
Sehalgani, Sinan, Zendik. In unserer Abhandlung über Saadia wird 
dieses näher betrachtet werden. 

1 ) Dieser Abschnitt wurde als eignes Büchlein zuweilen ge¬ 
druckt unter dem Titel ^pTiSHI nnSH- Vaticanischen Hand¬ 

schrift No. 269 führt dieser Abschnitt wirklich den Titel rmSH 
IpllSnii ebenso >“ No. 268. Munk (Notice S. 20 f. f.) hat eine kleine 
Probe ans diesem Abschnitt in arabischer Sprache mitgetheilt. Vergl. 
auch Rappoport Saadia Note 26. 

2) In den eben angeführten Handschriften ist dieses Capitel über¬ 
schrieben niöpai tjnisi naD’yai *7ioa 
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Uauiitstfiek ao. DTK*? 31J3 NIH HDS 

nrn 

„VFfis dem Menschen gut istj auf dieser Wett %u thun“. 

Enthält sehr schätzbare ethisch-psychologische Vor¬ 
schriften. 

Aus dieser kurzen Ueberschrift kann der Leser schon 
die Reichhaltigkeit und W^ichtigkeit dieses Werkes er¬ 
sehen. Saadia zeigt hierin eine ausserordentliche Bele¬ 
senheit auch in der christlichen Theologie. Einige Arti¬ 
kel seines Werkes, welches philosophisch-polemischen 
Inhalts ist, wurden, wie es scheint, früh von deutschen 
Gelehrten gebraucht. Die hebräische Uebersetzung muss 
also sehr früh schon in Deutschland bekannt geworden 
seyn, wenn man nicht annehmen will, dass einige Capitel 
früher schon bekannt waren als die Uebersetzung des 
ganzen Werkes *). 


IV. Polemik gegen KarAer. 

Zu Saadia’s Zeiten hatten die Karäer blühende Ge¬ 
meinden und bedeutende Geleinte, deren Werke eben- 


1) In einer Handschrift auf der Hamburger Bibliothek (Cod. heb. 
No. 80), welche Miaachon heisst, aber mit dem gleichnamigen Werke 
des K, lÄppmann Mühlhausen (Wolf Bibliotheca hebraica I. S. 734) 
nicht zu verwechseln ist, lesen wir zu Anfang derselben folgende 

Stelle: rinvD H 00^3 TiNiiött? Hö TIISW mm 

Dm^D03 123 N3ty |3B1 '7n''3a ]3«1 • D''D3 13''33 t3t!?31 

'131 niD3ni D*72n b); 

Diese Hamburger Handschrift ist polemischen Inhalts und hat für 
die Literaturgeschichte mehr Werth als für die Literatur selbst. Die¬ 
ses Buch giebt Zeugniss von dem niedern Stande der christlichen 
Bildung der damaligen Zeit in Deutschland. Es sind dies polemi¬ 
sche Unterredungen zwischen hohen Geistlichen in Frankreich und 
einigen französischen jüdischen Gelehrten des dreyzehnten Jahrhun- 
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falls arabisch geschrieben, jetzt grösstentheils verloren 
gegangen sind, wovon sich aber in spätem Werken viele 
Stellen erhalten haben •)• 

Die Kwraer zerfielen selbst in verschiedene Secten 
und Schulen, deren Verschiedenheit theils in cerimonial- 
gesetzlichen Bestimmungen, theils aber in philosophi¬ 
schen Ansichten bestand. Manche derselben waren allem 


derts. Es ist dieses Werk nach der Ordnung der biblischen Bücher 
— nach Art des Nizachon — eingerichtet. Von den jüdischen Ge¬ 
lehrten sind genannt: ni31B^nn 'in p rpV (Der¬ 
selbe ist nicht näher bezeichnet} Tlßf (rergl. 

über denselben weiter unten) TIX D’DlpD fjOV H/l jjDi 

tlDT» 'in, i^Di' 'in j iritiipiD \r\i 'in nin»'iin 

«ip* Von Geistlichen, worunter einige Päbste und.Bischöfe, sämmt- 
lich von Frankreich, sind die meisten nur nach ihrer Würde, nie¬ 
mals beym Namen genannt. So z. B. lesen wir: (n’lJfX13 'IS) 

Sip'' (Hinein 'is> • Ch nrh li^nsü (?) T‘?ü3p) T'uapn 
'in L;t£?s a’tmi 'ji d'ins “ina f]dt' 'in «ü» nnx (Jacobit) 
iDa a’B'ni iji 'in pojn W («3 'ans) • niy 1133 
Sabtn (nrr' 'is) • pi: 'in rjov 'in lapr loxa^ 
l'N’Dia p»3nn (bta'n '3 'S) • 'ai a^r'jiaa pj 'in U (?) •ü''*?pa 
• '131 onn« nvB'ni pixa^ paan •'asa j)"3 p: 'in W 

in3''3N 'in (p‘?3 'S) '131 p3 'in xi''3na W (nia ■'inx 'S) 

'ini 'in U laK a^nsa i''’?it3ipn ■«a isd praf 'in p 
painn (Dn3S 's) • j?"3 p} 'in Sk ivs^SKn (ata) pnu'' 
'in ^ a'3ia pa3n S^a» (B’tssiiy 'S) '31 p3 'in p 3 a^ 
(rTiytyi) . 'in af3ia pa3n hm (m'ai'') • p: 'na 

onsa '1 a'a^n iai (cSnii) '3i p3 'inS naiaian pa Sksü» 

rjor 'aaa • -"a 'in lax 'lai D''Sa'ii''a KSpK''i:SKn Sk '' 3 KKa 

pan* W'r glauben, dass dieses Werk identisch ist mit dem in 
der Oppenheimerischen Bibliothek (No. 1026 qto) angeführten. 

1 ) Die grösste Sammlung von karäiseben Werken befindet sich 
auf der Bibliothek in Leyden, sie sind sämmtlich hebräisch. In einer 
Bibliothek in der Krimm befinden sich mehrere sehr alte und seltene 
karäische Werke in arabischer Sprache. 
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Anscheine nach Betrüger, die politische Absichten hatten 
und die Idee des Messias als Aushängeschild für ihre 
Lehren gebrauchten 


1) Im Eschkol hakofer des A. Elias Haabel Hadassi finden sich 
verschiedene Berichte aus der Reisebeschreibung des David Almo- 
kame%, (welcher nach Dod Mordechai S. 11 h. ein Schüler des Benjamin 
[S. 26. Note 2] war) denen wir hier vorläufig einen Platz gönnen. 

D'npi*? nnvorr om m nSD niyta 

mon tzj'D’B'Di lij« n«'7ö3 m^n ptta Q’Ennn 

nmins ah nnyiOD niVnnD D'noi«i «nn*? 
D’’avpp ■•'733 pyi"?"!;! on n'i'jnp*?« m nn' 

•nv'jj Dnaittn mncji riNDimi mna 

: i’niV« mm nma tsya an-'a-n ita mnto^ nan riNaiö 
nman on’*?)?) -in’3 onair anjnan la’! natOT nttnip naa 
lam ntp« niatrn o^iy mitn amai ai mKJB? d’Bvd nai« 

:“ia*7iy^ ma 

aa« ’JDöDNH nnaiy ttmi 'oiyia« m “itps na 
'^a'ian ^ni n’tran «in a« n’tran nya D’tt’am laya itp« ’a 
: n«iai nn ’^^a myna annoi D'arna nai ifaani 

D« 1 *?’©« me^K n« k^’« it'na'U' id«i n nyna nm “lyai 
oai 'n lana ^E>« aipniin na« ntp«a lan nny na «Jta 
: 7n^'7n Dva yaß' na«aa n Ksh Di' ^aa ni*7Bn 't a"n 
aan p an:i' '?« h]) ‘ia«jn ia«aD id« p'i ntra n*7Vita 
W nia'nn ma^y n:atr o'Jio’yn nlt ia"n f]« o'aam 
■ 7yn mana Di' ^aa na'W Dy yau' n«''ipi D'jan 
D'B^iy Dn »1« n«iaia Dn D'p'tna an'a 'ia 'nan aya 
nan mm 5^*71 n'n' naa nann nua^a on'nana o'nyian 

:7nlj 

yan niity pyi: i'’?aa nyin nyinn «'n ^«ani' nn anai 
'n «in 'a na« ma«ai n«iaja lyai n'a^an «in 'a nnini 
: 71'ny nap:a ‘7'2tn‘7i n«nin ninin*? «a*? n'nyi na «Vi 
mailt panyi p'ni na'an pnoi« 'J7ni'*7« it nn ninia 
]'«a p i^S 3 ninyiam ninaa^n 'a D'nai«i man nnsm 

ID 
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Das Haupt AtvKaräer vi&v Anan dessen Wahl¬ 
spruch war „suchet fleissig; in der Lehre nach.“ Derselbe 
hat mehrere Werke geschrieben, die aber nicht auf uns 
gekommen sind'). Ihm zunächst steht Biiyamin, dessen 
Beyname (* verschieden geschrieben wird und des- 

B. Neetrunai ßaon (in dem 'lyty S. 24. No. 40) erwähnt 
mit folgenden Worten einen ähnlichen Sectirer: 

n'm lotF nnx nvcsD 

d:’« mj’ö*? Nü’i Dn« 'ja innx lycoi n’B^ia '3« im« 
DJ’' Di’Ni pisnson n« D’Nn dj’Ni n'jsn p*?*?!)!!» 
ppna naina pania w Dr'’a nax^D 1D3 p’ Diira 

i'ji Vn- 

Wir bemerken hier, dass diese Berichte des Eschkol hakofer 
sehr merkwürdig sind und die des Makrisi (Chrestomathie arabe 
par Sylvester de Sacy I. 307 f. f.) ergänzen. In unserer Abhand¬ 
lung über verschiedene Secten werden wir näher darauf eingehen 
und auch aus dem HSD ergänzende Stellen ausheben. 

1) In dem hebräischen Commentar des Jefeth zu den kleinen 
Propheten (Ms. Leyden Leg. Warner No, 12 Folio) lesen wir fol¬ 
gende Stelle.' 

«n'inixa id« j?a"3 py n loa- 

T'Sty* Saadia nennt denselben in seinem Emunoth Wedeoth S. 04 a. 
Auch Ibn Esra (B. M. II. 34, 31) erwähnt denselben. Nach dem 
Orach Zadikim verfasste derselbe einen Commentar zum Pentateuch, 
jedoch kannte er dies Buch nur aus Citaten. Im Eschkol ha¬ 
kofer wird Anan ebenfalls zuweilen citirt. Vergl. auch Chrestomatie 
arabe I. S. 307. Jefeth ben Ali erwähnt von ihm ein "ißD 

„Buch der Gebote“ und „Summe“. Munk in Jost’s Annalen 

1841. S. 76. Commentaire de R. Tanhum Paris 1843. S. 106. Es 
ist merkwürdig, dass beyde Werke im Orach Zadikim nicht erwähnt 
werden. 

2) Jefeth (Leydner Cod. a. a. 0.) sagt: 

’mi D’S*?« pö’aa 'i« nsDonnttDa V't pD33 iomi 

p DDn b2 pi «•'33 «''33 ''m3n kV ni33n 

noK Kin ''3 i33i3nnty nn 131333 Tinn nt npiV D''bnpn 
3K Vy pi vnK Vy n« F)''Vn''iF ti^'i nin3Vi pn3nV D’'tF3KV 
iKjf pVi idVöV •T’öVnn pi ''333 naVnn hdV 3Kn 3 dk nVi 
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sei) Vaterland nicht genau bekannt ist. Salomo ben Jeru- 
cham •), den einige Karäer für einen Lehrer des Saadia 


naatj' orro n oni nnin n'O 

iT«ni "hi b)} arh m orfiSDi Dn^'im nitpaa 

An einer andern Stelle (a. a. ü.) lesen wir; 

vmtfi V't pv «m D^ij?3 inyiDBf nnojji nW ’ia ]wirr\ 

-3nyö3i niTö3 it amna'i inny inDm’ ]''n''a3 

Saadia erwähnt denselben ebenfalls Emunoth S. 66 a. In dem 
Buche Esckkol kakofer finden sich manche Stellen aus seinen Wer¬ 
ken. Es sey erlaubt, folgende hieher zu setzen. (S 25 ö.) 

D''nVt «13 nn3 *?3 onp ’3 ^)o« ya Vbimd naixn ;’'ö''a3i 
ninn 'DBn pi DD^iy3 D’3K^om nni33n ^^3i indbi m3Dn 
D'nU «13 n''ty«i3 iiD«3 ’3 onoi« iam3^ö3 D’arn ■'»3m 
»■'»B^ DJ? TTiinDi 'n'i3D n« ni«3 p«n n«i CD''ötyn n« 
*73 imin •i«3B^3 13112’ n''nin3i p«n n«i 3 n«i D’ar^ayn 
•n’B^«i3 '’»’ ntrt£^3 i»i''3 in«i in« 

Im Orach Zadikim S. 24 wird von demselben ein D'Jil ißtJ 
citirl. Es befindet sich dasselbe in Leyden (Leg. Warner 41). Zu 
Ende desselben lesen wir folgende Stelle: 

!?3 DJ? V t ntt^» 13 ]'»’a3 ’a»» nVian ■'33 ^3^ 3i diV 
nt D3^ ■'113113 133 D3^'^ai niB3 nnn iB«i ■'3« iBj? D’p’ia 
^J? 1331 D3J?’11 D3'’n«. D3 «ipOH ''Vj?3 WHIB^ D’a^'l IBD 
D’331 ITni D3 13’T'Bf D''a''1 1«B1 «Ipö l’^J? TltDI ]’11 pi 
D3 lamn i2Bnn D«tt^ TunD Dn Da «ip» isd3 ti^id’ «V 
ia«3ttt ■'itt^ iaii2ty ia3 onitifj?*? D’^stwsi D’pni nii2»3 nntn 

• n^tn D''pnn *73 n« niBfj?*? n laiai 

1) Derselbe verfasste viele Werke. In dem Ds^lpn ]1pn (*’®y 
Wolf Bibliotheca hebraica IV. 1071) wird eines p n»*?B' ii3n 
Dnil'' erwähnt, welches liturgischen Inhalts gewesen zu seyn scheint, 
worüber jedoch nichts Näheres bekannt ist. In dem Catalog einer 
bedeutenden Bibliothek in der Krimm (auch in Geiger’s Zeitschrift 
abgedruckt) ist auch ein Commentar zu Koheleth angeführt. In dem 
Orach Zadikim (Ausgabe Wien S. 24) wird ein Werk desselben 
'1 ni»n*?» angeführt. Dasselbe befindet sich in Leyden (Leg. War- 
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ausgegeben haben '}j welches aber nicht sehr wahr¬ 
scheinlich ist, Jefeth ben Joseph haroeh Alkerkas- 

sani% lesuah, dessen Zeitalter nicht genau bekannt ist, 

iier 41 qto.), es ist nur mit den Worten □niT' p 'T ^ÖD 

bezeichnet. Das Epigraph des Copisten lautet so: 

pn hü n'n wöö nson nt ’npnjjntt^ pn^nnty nvnD 
namw rmn-iV rr'ntt» noa pTiyon 

nmn D’B'n’? iian'' ^aah Titwp «Jp hh V't ■oneV DD'tn 

in' ’W “tutp ’S*? f)'''7nntF niawVn ijtt'k'? 

nsi vana ^'üh nrh n''33 vsna vruh 

Qüi D^OBn p ^is3 natn taitj?''“' mjtö dw ia «üioni rV?]}ü 
«"yi '»atrnn n’*?« la'a min’» '»aa ’atrn pna' 

Es enthält dieses Werk, welches in Versen geschrieben ist, Po¬ 
lemik gegen die Rabbaniten. Wir besitzen eine Copie davon und wer¬ 
den gelegentlich Manches daraus mittheilen. Vgl. auch weiter unten. 

1) Dod Mordechai (Wiener Ausg.) S. 11 b. 

2) Derselbe schrieb Commentarien zur Bibel in arabischer Spra¬ 
che. Einige derselben besitzt Munk in Paris (Jost’s Annalen 1841, 
S. 76). In Leyden (heg. Warner No. 3) befinden sich seine Commenta¬ 
rien zu B. M. II. und III. in hehr. Spr. und (Leg. Warner No. 12) 
Commentarien zu den kleinen Propheten. Nach Munk (Cominentaire 
de R. Tanhum de Jerusalem etc. etc. S. 104. Note 2 ist der hebr. 
Commentar des Pentateuchs nicht identisch mit dem arabischen. Er- 
sterer ist vielmehr ein Auszug aus dem Jefeth sowohl als aus .den 
andern Commentarien. Der Verfasser des Eschkol hakofer erwähnt 
ihn öfter. So z. B. S. 25. 

1ND31 “I133n «123 '3BfDT'2 TD« jj": 'i^n nsn 

i3D«*?ö W ppnn Dy ««’d: iNitt» müq nimnsn nni 22 n 
•'31 i«D n‘?n3 n nDtoD 2in2iy 

Ihn Esra erwähnt denselben öfter in seinen Commentarien. 

3) S. Orach Zadikim (Ausgabe Wien S. 21). Derselbe war ein 
älterer Zeitgenosse des Saadia. Er verfasste sein Werk nXDil 
^113(1 ™ Jahre der Welt 4670 = 910, welches Polemik gegen Saa¬ 
dia enthält. Es wird auch daselbst (25 ö.) eines Commentars zum 
Pentateuch von ihm erwähnt. Munk in Jost’s Annalen S. 76. Der¬ 
selbe brachte auch eine Abhandlung des R. Joseph zu den 10 Ge¬ 
boten aus Kahiro mit. (Annalen a. a. 0. S. 93.) Im Orach Zadikim 
wird dieses Werkchens nicht erwähnt. 
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jedenfalls ist er später als Saadia gewesen 0 wiid andere 
mehr gesellten sich diesen zu. Sie und noch andere wa¬ 
ren — nach ihrer Ansicht — rechtgläubig und hielten sich 
streng an das mosaische Gebot. Es entstanden aber spä¬ 
ter unter ihnen durch das Studium der arabischen Philo¬ 
sophie Freigeister, die theils einige Dogmen angriifen, 
theils aber auch gewisse eigenthümliche Meinungen über 
verschiedene Gesetzbestimmungen vortrugen, die nicht 
mit der allgemeinen Ansicht der Karäer ubereinstimmten 


1 ) Im Orach Zadikim (S. 23) wird ein Buch desselben, betitelt 
n’tPbni angeführt. Es befindet sich in Leyden (Legat. War¬ 
ner 41) ein Werk gleichen Namens, jedoch anonym. Es ist das¬ 
selbe auch nicht complet und philosophischen Inhalts, in Fragen und 
Antworten. Ebendaselbst findet sich auch ein Buch betitelt * 1^0 
und beginnt mit den Worten : 13 Q'n^n 

n’Bnn ip'n ]pm ■»‘iDn nx liyotp ja apv 

bnp» ’ia mj? ]p7 mirr' p nvitp'' nSian ’aa ‘ja ^'aoty 
ip'njn ’S U innm'i rnutp rj’Dvi vö' 71«'' D'n^n 
nrij?a ttin aianni anpn psp^ n^naj? U n^aij) pir^D 

zu Ende heisst es: nyiit« “1 ■'"lanD miij; asD oWa 

inai^''') j?"aa nai oy V't •'laii 

•tpisn «ipo ’ia ja njjitP’ i id*?»*? mjyo aiain 

Eine andere Pi6ce desselben Ms. führt die Ueberschrift: 

•nnyn naina j"j “ta^on njnts« n a'tpn ntpx tpyn nawn 

Im Orach Zadikim (S. 24) wird auch ein “iStD desselben 

angeführt. Daselbst (S. 21 6.) werden 4 Autoren Namens R. Josua an¬ 
geführt, einer von ihnen wird schlechtweg lO^On njJItP' “1 

genannt. Dieser ist allem Anscheine nach der Verfasser aller dieser 
Werke. Auch im ^latPK wird derselbe citirt (S. 90). 

yatyo ^njn "la^an nyitP’« o^niNa ia lain ntran nn’ar piat 
"innna -)üm '’JSö imnn nxa D^j-iy pa o'y n' 

• iVaxh «V uh Dl ‘jJJi D“7n ‘ja oa^maiPiD ?aa D‘jiy npn 
'‘j’atyoj 'VairD iVj ^t^'Na loisoa niairon minx nvMi joi 
'^''atwa ntPöl]D ^'JU inom’' Un UaiP' M'tpj nVian tPbnpj; 

löHT ''i‘jm inani yj njiiNn |’'ö''jai 
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und von ihnen selbst widerlegt wurden z. ß. Abu Amram 
Altaflisi •)} Meschui Balbeki *). 


Ibn Esra erwähnt diesen R. Josua auch zuweilen. Vergleiche 
dessen Commentar zu B. B. 1. 28, 11. 11. 3, 13. 4, 4. 6, 3. 7, 3. 12, 5. 
17, 16. 22, 1. Arnos 9, 10. Oba^ja 17. Jona 3, 1. Zefanja 3, 1. 
Chagi 2, 10. Psalm 122, 1. Daniel 1, 3. 

1} Jefeth citirt denselben. Munk a. a. 0. S. 77. Es sey erlaubt, 
eine Stelle aus dem Eschkol hakofer des M. Jehuda hadassi hieher 
zu setzen. 

jnDy’nN jnun ’iTST*?« nu^o m 

7«j?DDNi • ''D’*?sn njno iDipao pnj?:n 
mjn p t)^nn:i -ns: niTS: irnin ’S’^n» VTnn 
D’piDSa "pDi m'n 'iDaa tnn irxn npW pu onn« onsna 
tsnna li^pn d n"S o'^nn) im monttr •iaKB>!D''na3Dn 
* 1 « • onp mia D'nia« D'tm'S rT'Si (n «"SlD-'^nn) ai isw 
TONI tn’ö • "ini ’71 ita t)i3n «in airto va'7n oy iB^an Tnn 
• p''!: ’^ax Nip» •'‘lya nana n6 nanai nintin nai n«n na 
pty«n Dva a^n nijnatt>n am • aaiyam ^a^ym mV^n idk r)K 
Tmayiatt nr nay : priw d'^imti 'n tnpa ’^a« p’^y mna 
payia« ’a :i-iya nr Pairt pVa myni '‘aai« p^an ’a'a 
xa’n a'aa T'n xin rnnm ’a yats^ai tnpan maa naiy 
• 7 m^ naraa ^^pi n’n ’a laxi nnn' (‘ 07 T 

Vergl. auch Dod Mordechai (Wiener Ausgabe S. 26), wo 
ai“J^X genannt wird, der identisch ist mit dem Abu Amram Alta¬ 
flisi.' Vergl. auch Wolf Bibliotheca hebraica IV. S. 1091, wo eine 
Stelle aus dem riiÜM nnp miX gegeben ist und wo sich auch 
die Worte finden: Oii^Sn nT) welches aber, wie der Leser aus 
unserer angeführten Stelle leicht einsieht, D'iiD''^Sn heissen muss. 
Makrizi (in Sylvestre de Sacy’s Chrestomathie Th. 1. S. 307) hat die¬ 
sen Abu Amram nicht aufgezählt. 

Zu Ende des Commentars von Jefeth zu den 12 kleinen Pro¬ 
pheten (Ms. Leyden Leg. Warner No. 12) findet sich folgende Stelle, 
von der wir übrigens nicht wissen, ob sie von Jefeth selbst ist. 

•WA W mix miaitpi anaiyip mjn mrn oViya r« ow 
rf?rr\ D?iyn xia x^ 'n a^iyn xma px 'a naixi px 'na lan 
“IttTim lyaaa aian xma xin mxn 'a anaix m • i^ 
n"J5n ^xi • n":a''*)x 'nn oni • lyatsa yn xma xin 
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Oie rechtgläubigen Karäer haben in ihren Werken 
oft Ausfälle gegen die Rahbanitm, welche, wie bereits 

mi ♦ D’aiDnp on ktd '3 onDi« 

’a j?n aitöDiVtOT Daiynnra 'a aoi« D’-najo 'laa*?« 
■•jasyr*?« nts?5D on’an« «a*? thj?*? OTion n'^rin p« 
D'TiDn n’'nn nawr m «in pDj? ia« yniin 
Du^^aSi n*?«n mm ^öa^ n 'ap' n n'ny 

Ibn Esra B. M. II. 12 , 5 erwähnt auch einen Moses ben Amram, 
den Perser, wovon wir nicht wissen, ob er vielleicht mit dem von 
uns genannten identisch ist. 

Wir setzen auch folgende Stelle aus demselben Buche hieher: 

«in D3 Tis: mn 'pa *?ya n:nßö 'pa^a '■ib^d m *iibd 
in ♦ lanpn*? ■'‘la ^''a«nV p*7in 'nato o’aSnn Tnn «in 'a ia 
an 'a «m d: d«: ; imin onnn ’B':«o np^ mn 
in • ]iB^«n Dv nn« jnv -i:’« «“a« □‘ny’? pb^«t ona niym 
: imy*? imini inyna «np^i mua» dto«*? «in d: mn 
Dit "ly^ iBiön Dva D’?iy^ a”nm nosn ’a my pyi: 
DV «ini ppDB'naBf ainan na«tr oiir» nae^ ova onisan 
ono nn«a nimar yib' lat no«ö : "|natsf dv wd ■'yae^ 
wi nyT» “ay psoa n'n oai nisan on maii^ rn matOT 
n»«i my miD • pmina moy nn«a nmaa yn’ «*?i D’Bnnn 
a* 7 n ]ijni nauna “iniö tnp ''ö’a oointn ]ry 'a man*? 
py ,mBai nn'^o ap'y *?a niaanp ianp''B> a^m «*? naB^ai 
nD«:n piDsS : p'ni^ min 'Sa «CJin niaaapa a^i ivsan 
nau^n omp inayo ■iü«i anB C'’ n"a nanoa) inatt^ natr nViy 
aiyfia a’^n' ri‘ 7 Bnn minnnam f]« • inaa^ anpa mn 
D’uiöai anyoa mnts? ’a *‘?a imi i:m ira : pmiraa inin«i 
ny pany |ai omnin apai aiy n'asna anpan na: min« D’ari 
jnn lann airyi laipaa mn a»'« a^ Sa mm n«tS : ntn am 
'ai laipaa yo’ ona niüS aic?n* i« H'“ Esra’s vorwo« seines 

Commentars zum Pentateuch finden sich die Worte ygin n'a^a p1 
der Leser wird leicht das Wort als das corrumpirle nB'a ®'''" 
kennen. 

Weder Makrixi (a. a. 0.) noch Wolf (a. a. 0.) erwähnen die¬ 
ses Sectenhaupt. Sein arabischer Name war Ali. 
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erwähnt, sich an die traditionellen Satzungen halten. 
Saadia ist der erste, welcher gegen die Karäer schrieb. 
Er wurde von ihnen oft erwähnt und von ihrem Stand¬ 
punkte aus widerlegt. Die meisten dieser Werke des 
Saadia sind im Laufe der Zeit ebenfalls verloren gegan¬ 
gen, und man findet jetzt zerstreute Bemerkungen gegen 
ihn und ganze Stellen aus seinen Werken — woraus 
man zum Theil seine Meinungen entnehmen kann — in 
karäischen Werken enthalten. Das Studium der karäi- 
schen Werke würde, schon von dieser Seite betrachtet, 
bedeutenden Nutzen gewähren. Auch Ihn Esra erwähnt 
manche Titel dieser Werke. 

Folgende sind hier namentlich anzuführen; 

1) Das Buch der Prüfung, 
t^ön ISO 

Dieses Werk ist in arabisclier Sprache geschrieben 
und wird unter dem Titel von Jefeth 2) und Jacob 

ben Ruben^^ citirt. Unter dem hebräischen Titel ISD 
jnaon erwähnt es Moses ben Esra*^ und unter dem Na¬ 
men mann ISD nennt es R. Abraham bar Chia ®). Von 
dem Inhalt dieses Werkes ist nicht viel bekannt. Saadia 
schrieb dasselbe im Jahr der Welt 4686 = 926. 

(l)Njnter diesem Titel bat auch der gelehrte Karäer R. Joseph 
haroeh hasaken ein Werk geschrieben, welches er in seinem für 
die Geschichte der Philosophie der damaligen Zeit sehr schätzbaren 
Werke *ISD zuweilen erwähnt. Es befindet sich dasselbe 

auf der Leydner Bibliothek (Legat. Warner 41 qto.). Wir besitzen 
eine Copie dieses Werkes und werden später Auszüge daraus mit¬ 
theilen. 

2) Munk in Jost’s Annalen 1841. S. 77. Commentaire de R. Tan- 
hum S. 106. Aus der Stelle, die dort mitgetheilt wird, geht hervor, 
dass Saaäia selbst es erwähnt. 

3) Munk Commentaire etc. S. 109 . 

4) Zion Jahrgang 11. S. 137. 

5) MeorEnajim (Berliner Ausgabe) S. I09 b. Munk Commentaire 
etc. 110. 
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2) Einwendungen gegen Anan. 

Auch dieses Werk — von welchem übrigens nichts 
bekannt ist — erwähnt Jefeth *)• 

3) Einwendungen gegen Ben Sakujeh. 

’ipD p mmiifn 

Jefeth ben Ali erwähnt dieses Buch sowie auch 
Moses ben Esra in seinem bereits angeführten Arugath 
Habosem. Abraham bar Chia^') erwähnt auch ein Werk 
von Saadia gegen einen Ketzer, ohne ihn namentlich an¬ 
zuführen. Munk glaubt, dieser sey ebenfalls der Ben 
Sakujeh. 

4) Einwendungen gegen Chiwi hakalbi. 

Dieses Buch erwähnt «Saadia selbst^), auch Abra¬ 
ham ben Baud^'), sowie Abraham Ibn Esra erwäh¬ 
nen diesen Schriftsteller^). Es ist merkwürdig, dass 

1 ) Munk in Jost’s Annalen 1841. S. 76. Vergl. über denselben 
S. 26. IVote 1. Nachträglich mag hier noch bemerkt werden, dass 
sich in dem nViy “iSD ^*1** Jesuah (S. 29. Note 1) ein ganzer 
Abschnitt wörtlich aus dem Werke des..Ana» findet, welcher ganz 
chaldcUsch, wie das Scheettoth, abgefasst ist. 

2 ) Zion II. S. 137. Wir erinnern uns nicht, diesen Schriftstel¬ 
ler noch irgendwo erwähnt gefunden zu haben. 

3) Munk Commentaire de R. Tanhum S. 112. 

4) Emunotb Wedeoth S. 6. Aus dem Zusammenhang zu schlies- 
sen, scheint derselbe besondere, der Rechtgläubigkeit zuwiderlau¬ 
fende Meinungen über die Schöpfung aufgestellt zu haben. 

5) In seinem „Buche der üeberlieferuiig“ ^SD)■ Seine 

Worte lauten von Saadia; TmSItttn 

• min in*?» xia Ifon on» nntti mina ctsian 
cm« ono^jD nipu'n n«"! Nintr nnyo 'i T'ym 
• dnüii nnyo n «atif "ly ♦ nimVai onsoa 

6 ) S. dessen Commentar z. B. M. II. 14, 27, wo die Meinung 
desselben über den Durchzug durchs rolhe Meer angeführt ist. Der- 

Dakes Exegeten. 3 
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er von karäischen Schriftstellern nicht genannt wird. Ohne 
Zweifel hat derselbe noch einen andern Namen. 

Ein Werk gegen Ben Sutta. 

Ibn Esra erwähnt dieses Werk ')■ Es taucht sonst 
nicht auf. Derselbe erwähnt auch 2) ein anderes Werk 


selbe sagte: der Durchzug geschah zur Zeit der Ebbe — also diese 
Ansicht 900 Jahre vor Michnelis — welches Ibn Esra, wie Niebuhr 
(Beschreibung von Arabien S. 414) die Meinung Michaelis, wider¬ 
legt. Ebendaselbst (a. a. 0. 16, 13) wird die Erklärung des Manna 
gegeben, das Wunderbare dieser Erscheinung beseitigt und das Manna 
für dasjenige erklärt, welches sich zuweilen in der Wüste findet und 
persisch arabisch ebenfalls heisst, welches Ibn Esra 

gleichfalls widerlegt. 

Dieser Autor kömmt unseres Wissens nicht weiter vor, weder 
im Eschkol hakofer noch sonst. In dem bereits angeführten Boche 
finden wir die Worte: 

nU nan riDi’ un una-i nitpD 3*73 0:3:1 

’'“)3T Sj; un'iyn 'o ttini • n'”3*?3 D’jmTi D'tr:Kn 

i:^ 3 ‘'''n'> «in on^ p 3 ''''n -latN '3 «'«3*13 D'yTT'n D’ty:Kn 

'i:i onttn om ’?'in«b«3 i:-!0«3 

Es handelt sich dort über die Eigenschaften Gottes. Wir wissen 
nicht,.ob dieser Ausdruck mit 'in Verbindung steht. Wir 

werdffli. dieses ganze Capitel des rnD’J?: Gelegenheit mittheilen. 

In den Wiener Jahrbüchern B. 101 . S. 13. 35 erwähnt Hammer auch 
die Secte der Kelbijeh d. i. die Hnndsdiener und bemerkt bloss dabei, 
dass es eine ausgebreitete Secte der Bewohner des Libanons und der 
Kurden sey. Wir können nicht angeben, ob diese etwa identisch 
sind mit mit den von uns angeführten n''3Kb3* l"* Mekor Chajim 

S. 39 c. wird derselbe 'in genannt. In dem angeführten 

Buche niO'y: ®“<len sich die Worte: <13 ^t53:t£t Hf 1:3311 

8>':3:t£? HD jn: '3 noN' p’'‘?33n » Es wären 

diese also grobe Materialisten. Vergl. auch Ez Chajim von Ahron ben 
Elia aus Nicomedien Ed. Delitzsch Leipzig 1841. S. 318. 

1 ) B. M. II. 20 , 23. 21 , 24. 22 , 27. 

2 ) B. M. II. 35, 3. 
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von Saadia über das Anzünden der Lichter am Sabbath, 
worüber weiter nichts bekannt ist. 


V. Siiracliwissensehaftltcli« Werke. 

Diese Rubrik umfasst im weitesten Sinne alles, was 
auf das Erkennen der hebräischen Sprache sich beziehet, 
sowohl im Allgemeinen als im Einzelnen und im Be¬ 
sonderen. 

Es gehören hieher: 

A. Sprachwissenschaftliche Werke im engem Sinne. 

a) Grammatische Werke; 

b) Lexicographische Werke. 

B. Exegetische Arbeiten. 

a) Uebersetzungen der heil. Schrift; 

b) Erklärungen derselben. 

A. Sprachwissenschaftliche Werke im engem Sinne, 
a) Grammatische Werke. 

1) Das Buch von der Sprache, 

na“!?*?« 3Kn3 

Saadia selbst citirt dieses Werk in seinem Commen- 
tar zum Buche Jezira ')• 

2) Das Buch vom Dagesch und Rafeh. 

3«n3 

Auch dieses Werk citirt Saadia in seinem Commen- 
tar zum Buche Jezira'^'), ist aber gleichfalls verloren 


1“) Munk Notice S. 14. 
2 ) Ebends. 


3 
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gegangen. Der Titel dieses Buches belehrt uns, dass das 
Wort tyjT schon zu seiner Zeit üblich war'). 

3) D as Buch von der Pnnctation. 

nnvo 'i"! “i^p3 

Unter diesem Titel citirt Raschi^') ein Werk Saa- 
dia's. Ibn Esra im Mosnaim kennt dieses nicht. Da 
Raschi selbst nicht arabisch verstand, so ist anzunehmen, 
dass derselbe dieses Werk in einer hebräischen üeber- 
setznng vor sich hatte, welches sehr merkwürdig wäre. 

4) Ueber die Buchstaben 

V n"rT« 

Dieses Werk erwähnt Jona bm Ganach in seinem 
yühhn Derselbe bemerkt, dass Saadia dieses 

Werk in seinem Commentar zum Buche Jezira erwähnt, 
dass er selbst aber nicht im Stande war, sich dieses Werk 
zu verschaffen 3). 

5) Das Buch der Eleganz. 

mna 1SD 

Dieses Werk citirt Rn Esra im Mosnaim. Es scheint, 
dass alle diese Werke verloren gegangen sind. Die jüdi¬ 
sche Literatur hat diesen Verlust sehr zu beklagen. Denn 
aus diesen Werken allein wäre eine sichere Geschichte 
des Ursprungs der Vocalisation und Äccentuation der hei- 


1 ) Es mag hier bemerkt seyn, dass wenn auch das Wort 
selbst im Talmud nicht vorkämmt, es dennoch in der Form eines 
Zeitwortes gebraucht wird. Vergl. Jalkut zum Pentateuch S. 266 c. 

13731 »er soll das DaUth scharf aussprechen“ 
Es wird diese Stelle aus dem Jeruschalmi (Beracboth S 10 6.) an¬ 
geführt. In unserer Ausgabe, die wir vor uns haben (Amsterdam 
1710) findet sich diese Stelle nicht. 

2 ) In seinem Commentar zu Psalm 45, 10. Vergl. auch Sefath 
jether (Ed. Lippmann Frankfurt 1843) No. 10. 

3) Munk Commentaire de R. Tanhum S. 118. 
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Ugen ^Bücher zu entnehmen gewesen, sowie auch die 
richtige — oder wenigstens — die damalige Aussprache 
verschiedener Buchstaben, wovon die üeberlieferung 
schweigt und das Wenige, was sich hierüber beyläufig 
findet, durchaus zur vollständ%en Erkenntniss nicht hin¬ 
reichend ist 

Ihn Esra und David Kimichi erwähnen in ihren 
grammatischen Werken zuweilen den Saadia, ohne aber 
speciell das Werk zu nenben, woraus sie seine Worte 
entnommen haben. Folgende Stelle des Saadia, welche 
Kimchi anführt, beweist, dass man zu Saadia's Zeiten 
auch schon über die Pronunciation gewisser Wörter ver¬ 
schiedene Ansichten hatte. „Wenn zwei gleiche Buch¬ 
staben — das sind KimichPs Worte — sich begegnen. 


1) In dem Magen Aboth pD) fl®® Simon ben Zemaeh 

Dtiran (S. 54 b.) lesen wir folgende Stelle; 

nvun «^3 nwn niDirii mjn:nni an nrnwn '3 

3i3n )200 dV’ uh- „Es heisst im Jeruschalmi: die Buchstaben 
seyen wie Körper und die Vocale wie Seelen. Denn ein Buchstabe 
ohne Vocal kann nicht vollkommen ausgesprochen werden“. Wir 
haben vergebens diese Stelle, welche gewiss merkwürdig ist, im 
jerusälemischen Talmud gesucht, aber sie ist uns nicht be¬ 
gegnet. Es scheint, dass dies ein Gedächtnissfehler ist. Diese Stelle 
findet sich im Sohar. Es heisst daselbst (Tikune Sobar S. 16 «.): 

isnn ''3j^ pj3 nip: ■> 33 '? inj« pinx S3x; fe^er 

a. a. 0. b.: XnOtyJ3 pinX^ mpJV Uebrigens findet sich 

die Stelle wörtlich in Ibn Esra’s Safah berurah (Ed. Lippmann 
1839) S. 4 b. 

2 ) Michlul (Constantinop. Ausgabe S. 23 b.): 

rnji3 itt'X n^ttn r)iD3 monn nvnix '•nit' ityxsi 
nmx pxmpB' Dn3j>n p b« • V't nnjiD n pxjn 3n3 
13^33) p3 73 103 j;‘?3n x^3 nnix ^'NUpu^ B«i 3;^3n3 
•'131 (n"’ .3 'StBD) 1 ^ Snxi C’ n■ ’^ts^o) pna pT 13 (n"3 

R. Jona ben Ganach ist fvr das verschlungene Lesen der Buch¬ 
staben <a. a. 0.). David Kimichi selbst ist nicht dafür. Uebrigens 
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wovon einer ein Wort beschliesst und der andere das dar-» 
auf folgende beginnt, schreibt R. Saadia gepriesenen 
Andenkens: so lesen es einige Hebräer in einander ver¬ 
schlungen, einige lesen es nicht verschlungen z. B. pj p." 
Ibn Esra citirt Saadia in seinen grammatischen Werken 
seltener als in seinen exegetischen und die Citate beziehen 
sich auf Specialitäten 

Es muss hier zum Schlüsse noch erwähnt werden, 
dass Saadia selbst sein grammatisches Werk rünbü 
pnpnn®3 erwähnt, woraus hervorzugehen scheint, dass 
dieses Buch Sgntactisches mochte enthalten haben. Wel¬ 
ches Werk Saadia darunter verstanden hat, lässt sich 
jetzt nicht mehr mit Bestimmtheit angeben. 

Wir lassen hier einzelne grammatische Bruchstücke 
des Saadia folgen. Ein klares Bild von seinen gramma¬ 
tischen Ansichten zu gehen, ist nicht mehr möglich. Denn 
dazu fehlen uns die Quellen. Bey der Exegese — denn 
vieles Grammatische fliesst mit ihr in Eins zusammen — 
werden wir Mehreres zu ergänzen Gelegenheit haben. 

Von den Functionen des umwandelnden Wav CplSnn 
scheint Saadia keine klare Vorstellung gehabt zu haben®). 


ist im Talmud schon davon die Rede und derselbe (Jeruschalmi Be- 
rachoth S. lO 6 giebt gewisse Wörter an, die man — besonders im 
Lesen des Schema — *•*'* Genauigkeit lesen muss. Es 

heisst 'daselbst: pißta aB'i? *]3a^ Sj? pllpl 
It. Jona führt diese Steile bereits an und schliesst eben daraus, dass 
der Talmud bloss beym Lesen des Schema auf die bestimmte Aus¬ 
sprache der Buchstaben gedrungen habe, dass man aber im ge¬ 
wöhnlichen Leben sich davon dispensiren kann. 

1) Yergl. Zachoth (Ed. Lippmann) S. 35 6. 60 a. Mosnajim 
(Offenbach 1791) S. 17 b. 

2) Emunoth Wedeoth S. 80 a.: niliao ’Hnp^l “ — ~ 

rrrwani ■'Bsnn «'n rkr\ 

•'lai pnpnn 

3) Emunoth S. 46 a- 
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Jedoch hat er richtig angemerkt, dass im Hebräischen 
die zukünftige Zeit zuweilen für die vergangene Zeit ge¬ 
setzt wird, besonders im erzählenden Vortrag*)• Eben 
so hat derselbe bereits angemerkt, dass im Hebräischen 
eine Vergleichung ausgedrückt wird ohne das verglei¬ 
chende Ca/”*) Vom Status constructus (ni3''DD) scheint 
Saadia auch keine sehr klare Vorstellung gehabt zu ha¬ 
ben, er hätte sonst das D''p''n!£ 'lai (B. M. II. 23, 8) nicht 
mit „gerechte Worte" gegeben *). Auch der Unterschied 
zwischen der Bedeutung der verschiedenen Hauptformen 
der Zeitwörter scheint ihm vielleicht nicht immer klar ge¬ 
wesen zu seyn. Er hätte sonst das % 4D 

nicht als übergehendes Zeitwort genommen Auch die 
Bildung der Fürwörter mochte ihm nicht ganz verständ¬ 
lich gewesen seyn; sonst hätte er das '2'b'n CB.M.II. 2,9) 
nicht als 2 Wörter erkläi't, wo das als Fürwort 
genommen ist^). 

b) Lexicographische Werke. 

Wie in der Grammatik so war auch Saadia der erste, 
welcher den Grund legte zur hebräischen Lexicographie. 
Es war ein schwacher Versuch, aber es war doch ein 
Versuch. Es gehört hierher: 

1) Das Buch von den 90 Wörtern, die einmal 
in der Bibel Vorkommen. 

ntjs*? T-DSn 

Dieses Werkchen — es enthält nur ein Huartblatt — 


1 ) A. a. 0. 

2 ) A. a. 0. S. 31 a. 

3) Ibn Esra zu dieser Stelle. Derselbe hat ihn widerlegt. 

4) Ibn Esra zu dieser Stelle. 

5) Ibn Esra Zachoth (Ed. Lippmann) S. 60 <*. 
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wird von Jona bm Ganach erwähnt. Merkwürdig ist, 
dass es Ihn Esra nicht nennt, da es doch wohl der Nen¬ 
nung werth wäre, indem es eine neue Bahn gehrochen 
hat. Wir sprechen hier die Yermuthung aus, dass es 
identisch sey mit dem von Ibn Esra genannten Buche 
Igaron. Der Ausdruck, dessen er sich zur Einführung 
des Buches bedient, IBD nax „er sammelte das 

Buch Igaron", lässt auf eine Collection von Wörtern 
schliessen. Es könnte zwar allerdings auch eine allge¬ 
meine, umfassende Grammatik bedeuten, worin alle Theile 
derselben vorgetragen sind, im Gegensatz von der spä¬ 
teren, wo nur einzelne Theile derselben bearbeitet wur¬ 
den *)• Aber wir finden zuweilen das Wort „pTait“ bey 
jüdischen Schriftstellern speciell für Wörterbuch *). Für 


1) Der Name Igaron wird von Saadia so gebraucht wie spä¬ 
ter von David Kimichi das Wort „lUicMul" , welches das „Umfas¬ 
sende" heisst und sowohl die gan%e Grammatik als das Wörterbuch 
in sich begreift. David Kimichi sagt uns selbst in seinem Jlichlul; 

pnpi in ’am ’n Si*?3» isd i»tr 'nbtnp 

ini« ^pa x'n’a; nn müp "pn h)) la’ajn 

„Ich nannte mein Buch Michlul, weil meine Absicht war, die Gram¬ 
matik darin zusammenzufassen, damit es dem Schüler leicht werde, 
sie zu erlernen u. s. f.“ Sein Wörterbuch »weite 

Theil des Michlul. 

2) Danach ben Liberal heisst das Wörterbuch des Menachem 
ben Seruk ebenfalls Igaron (Vergl. unsern Artikel über denselben). 
Der Verfasser des Esehkol hakofer (S. 60 6.) setzt die „grammati¬ 
schen Werke« (p<npi nSD) den „Igronoth“ (nunabt nSD) ent¬ 
gegen, welches in dieser Bedeutung Wörterbücher heissen muss. 

Es mag hier gelegentlich bemerkt werden, dass der spätere 
hebräische Ausdruck für Wörterbücher entweder Machbereth n“QnD 
oder Aruch "piy war. Den erstgenannten Titel führen die Wörter¬ 
bücher des Menachem ben Seruk und des Dunasch ben Librat, we¬ 
nigstens citirt sie Basclä nur unter diesem Titel. Den zweiten Na¬ 
men führt das bekannte rabbinische Wörterbuch des R. Nathan ben 
Jechiel, der auch bey vielen Schriftstellern schlechtweg „der Ver- 
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unsere Meinung spricht ferner Ibn Esra’s Bemerkung, 
dass alle Werke, die er angeführt hat, in arabischer 
Sprache geschrieben waren , bis auf drei, wovon eins das 
Igaron ist. Dieses Werkchen ist wirklich ganz heb¬ 
räisch, denn die zuweilen eingeschalteten arabischen 
Worte „man nennt" kommen auch bey anderen Schrift¬ 
stellern vor; z. B. bey Raschi, welcher verschiedene 
Worte in französischer Sprache — seiner Muttersprache 
— näher erklärt. 

Ob Saadia dieses Werkchen zuerst als eine selbst¬ 
ständige Arbeit verfasste, oder ob dieses ein Auszug aus 
seinen grossem exegetischen Werken war, lässt sich nicht 
mit Gewissheit entscheiden, jedoch ist das erstere wahr¬ 
scheinlicher, vorausgesetzt, dass der Titel dieser Schrift 
von Saadia selbst herrührt. Man findet übrigens man¬ 
ches Wort, welches in diesem Werkchen aufgeführt ist, 
in seinen exegetischen Werken wieder. 

Das Princip dieser kleinen Sammlung ist, die nur 
einmal in der Bibel vorkommenden Wörter, wo die bibli¬ 
sche Analogie den Lexicographen verlässt, aus dem talmu- 
discheu Idiom zu erklären, welches schon von den Talmu- 
disten selbst versucht wurde; sie erklärten öfter schwere 
seltene Wörter aus der Mischna mit Bibelstellen und dies 
hat Saadia umgekehrt. Er brauchte talmudische Wörter 
znr Erklärung der Bibel. Der Talmud erklärt übrigens 
selbst zuweilen Bibelstellen mit talmudischen Wörtern*). 


fasser des Aruch“ (.“pijyn heisst. Ebenso nennt Salomo Par- 
chon sein Wörterbuch Wir setzen einige Worte aus seiner 

Vorrede (Ms. Wien) hieher: - 

moipm insD Ninty noi in lanx 713^1 TV 

Es scheint übrigens auch, dass Menaehem ben Seruk 
selbst für Lexicographen den etwas seltsaiuen Ausdruck CirinD 
brauchte. Vergl. darüber weiter unten in dem Artikel Menaehem. 

1) Vergl. weiter unten unsere Abhandlung zu Ende der Notizen. 



42 


Saadia hagaon aus Fayam. 


Dem Talmud gebührt also das Verdienst, die erste Anre¬ 
gung zur Sprachvergleichung gegeben zu haben. Saa¬ 
dia hat das Princip vorgefunden, aber sein Verdienst ist, 
es herausgehoben und festgehalten zu haben. Denn dass 
es eine grosse Aufmerksamkeit erfordert, dies herauszu¬ 
finden, wird jeder gernzugestehen, welcher weiss, wie 
und auf welche Weise diese Dinge im Talmud vorgetra¬ 
gen werden und wie zerstreuet und vereinzelt dieselben 
dastehen. Saadia fand viele Nachfolger, da der Weg 
einmal gebahnt war. Jehuda ben Ka/risch und andere 
betraten denselben Weg später. Der grösste Theii die¬ 
ses Werkchens selbst ist schon sehr früh zu den jüdischen 
Exegeten und Lexicographen übergegangen, ohne dass 
sie immer ihre Quelle nennen, so wie Saadia selbst meh¬ 
rere Erklärungen des Talmuds benutzte, ohne denselben 
zu erwähnen. 

Wir haben dieses Werkchen bereits anderwärts be¬ 
kannt gemacht ')• Erwähnt wird diese Arbeit des Saadia 
von Jona ben Ganach und von Jacob ben Rüben ®). 

So kleinen Dmfangs diese Arbeit des Saadia ist, so 
giebt sie doch Zeugniss von der Befähigung desselben 
zum Lexicographen. Allen Anforderungen, welche an den 
Verfasser eines hebräischen Wörterbuchs gemacht wer¬ 
den können, hat Saadia entsprochen. Kenntniss der 
Bibel in ihrem ausgedehntesten Umfange, um- eine Stelle 


1 ) Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, ßd. 5. S. 115. 

2) Munk Notice sur Saadia S. II. 

3) Munk Commentaire de R. Tanhum etc, S. 109. R. Jacob lebte 
um 1099. Derselbe verfasste einen Commentar zur Bibel, welcher 
im Oracb Zadikim S. 25 erwähnt ist. Dieser Commentar befindet 
sich auf der Pariser Bibliothek (No. 61). Munk in Jost’s Annalen 
1841. S. 93. Nach demselben beisst der Commentar selbst -|SQ 

l^uch Orach Zadikim (S. 25) enthielt er Erklärungen Uber 
die edlen Steine u. s. f. Derselbe erwähnt den Commentar von R. Ja¬ 
cob, dem Verfasser des Buches Oscher nunyTI h]}a- 
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durch die andere analog zu erklären, war ihm eigen. 
Da es damals noch an Hülfsmitteln fehlte, welche die 
wirkliche Kenntniss der Bibel im lebendigsten Zusammen¬ 
hänge ersetzen können, so w ar er sowohl als seine spätem 
Nachfolger ohne dies gezwungen, die ganze Bibel in sich 
aufzunehmen. Kenntniss der ältern chaldäischen Ueber- 
setzungen so wie des Arabischen, welche beyde seine 
Muttersprachen waren, standen ihm zu Gebote. Nicht 
minder war er Meister in der Kenntniss des Talmuds, um 
sowohl den sepeciell-traditionellen Sprachgebrauch zu ent¬ 
nehmen , als das allgemein geschichtliche Material zu be¬ 
nutzen. Und so benutzte er diese Kenntnisse zur Bestel¬ 
lung der Principien, welclie nachher besser entwickelt 
wurden. Diese kleine Sammlung giebt uns übrigens mehr 
Gelegenheit, uns eine klare Anschauung seiner lexicali- 
schen Thätigkeit zu verschaffen, als wir dies aus seinen 
zu uns gelangten grammatischen Resten im Stande waren. 

2) D as Buch Igaroii. 
nSD 

Vergl. darüber, was wir im vorigen Abschnitte ge¬ 
sagt haben ')■ 


B. Exegetische Werke. 

a) lieber Setzungen der heil. Schrift. 

Christianus Friedericus Schnurrer: De Pentateucho arabico poly- 
gloUo. fln dessen Dissertationes philologico - eriticae. Gotha 1792. 
S. 191 f. f. 

0. G. Tychsen: ob R. Saadia hagaon Verfasser der arabischen 
Uebersetzung des Pentateuchs in der Polyglotte sey. (In Eichhorn’s 
Repertorium für biblische u. morgenländische Literatur Th. 11. S. 32 f. f.) 
Eichhorn Einleitung in das a. T. 4te Ausg. II. 234. f. f. 

1) Ein Werk gleichen Namens von dem Karäer TiJlD 

’lS befindet sich in einer Bibliothek in der 
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Dass Saadia mehrere biblische Bücher übersetzt hat, 
ist sowohl aus jüdischen als mohamedanischen Schriftstel¬ 
lern bekannt. Ob die ganze Bibel von ihm in’s Arabische 
übertragen wurde, ist zwar zweifelhaft; Erpen u. Pocoche 
jedoch legen ihm eine Version der ganzen Bibel bey und 
gründen ihre Behauptung auf Handschriften, weiche die 
üebersetzung der ganzen Bibel enthalten sollen '). Ist die 
Richtigkeit dieser Ansicht an und für sich nicht unwahr¬ 
scheinlich, so gewinnt sie noch mehr an innerer Gewiss¬ 
heit, wenn man erwägt, dass Saadia, der den grössten 
Theil der Bibel erklärt hat, (vergl. weiter unten) damals, 
wo ausser den chaldäischen Paraphrasen noch keine an¬ 
dere Üebersetzung vorhanden war, seinen Zweck nur halb 
erreicht haben würde, wenn er seinen Erklärungen nicht 
auch eine üebersetzung beygefügt hätte. 

Von seinen Uebersetzungen nennt Abu l’fradj, der 
bereits (S. 5) erwähnte Zeitgenosse des Saadia, den Penta¬ 
teuch, Jesaia, die Psalmen und Jjob^). 

üebersetzung des Pentateuchs. 

Ibn Esra sagt, dass Saadia die Bibel arabisch über¬ 
setzte und zwar in arabischer Schrift®). Weil einige Ge¬ 
lehrten sich wunderten, dass Saadia sich der arabischen 


1) Eichhorn Einleitung a, a. 0. S. 236. 

2 ) Sylvestre de Sacy. Chrestomathie arabe I. S. 358. 

3) Wir setzen diese Stelle wörtlich her, um später nochmals Ge¬ 

brauch davon zu machen. Die Stelle findet sich in dessen Com- 
mentar zu B. M. 2 , 11 . Qi-ßja 13 löN ♦ 

’£3 oaim pT iwri h)) n''«T - 

nrna mnstyan ntrj? pi nbp h p« ’o i 3 “n 

Dn3q:D3 nj?t3 1331 am« nx-i Di*?n3 D''J 3 !>t 3 i msij? 3 i 
nirj; '»Vi« vnnDi‘?n hy vh p du • iöip)D 3 ')N 3 n 

pB ^’73 n'Tinn aainttt H3]?3 Dtwi ni33*? p 
.Di3j?T' uh niiüD min3 ly'« ■<3 ■no«' nn3;''n33i 
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Schrift gegen die Sitte seiner spätem Glaubensgenossen 
bedient habe, so gab dieses Veranlassung zu weitläufigen 
Controversen. Ibn Esra’s Worte sind aber zu klar und 
sagen zu ausdrücklich, dass derselbe sich der arabischen 
Schriftzüge bedient habe, als dass hierüber nach unserer 
Ansicht noch ein Streit obwalten könnte. Ibn Esra hebt 
gerade diesen Umstand so bedeutend hervor, weil die spä¬ 
tere Sitte die arabischen Schriftzüge aus dem Gebrauch 
verbannte, wie wir dies aus jüdischen und mohamedani- 
schen Schriften erfahren ‘) und aus dem allgemeinen Ge¬ 
brauche wissen, und sie wie die Christen in andern Län¬ 
dern ebenfalls ihrer durch das bürgerliche Leben ihnen 
geläufigeren Schriftzüge bedienen liess. Die Gründe« 
welche die Juden für das Aufgeben der arabischen Schrift¬ 
züge hatten, waren bloss politischer Natur, wie wir dies 
aus Niebuhr’s Reisebeschreibung erfahren 

Ob nun aber diese Ursachen schon zu Saadia’s Zeiten 
obgewaltet haben, ist nicht zu beweisen. Wohl aber wäre 
zu bedenken, ob nicht Saadia mit seiner Uebersetzung die 
Bekanntwerdung der Bibel auch unter Mohamedanern be- 


1 ) Eine darauf bezügliche Stelle aus Abulfeda hat Pococke in 
der praefatio zum 6ten Theil der Polyglotte S. 2 mitgetheilt. 

2) In dessen Beschreibung von Arabien. Kopenhagen 1772. 
S. 92 lesen wir: „Die Christen, welche in den Städten Mosul und 
Merdin geboren sind, sprechen gar kein chaldäiscb wenigstens als 
ihre Muttersprache, doch schreiben sie Karschuni d. i. arabisch mit 
chaldäischen Lettern, so wie die Maroniten auf dem Berge Libanon 
mit syrischen Buchstaben; die Juden in Africa und Europa allerhand 
dasige Sprachen mit hebräischen Zeichen. Die morgenländischen 
Christen schreiben vielleicht, nachdem ihnen ihre alten Sprachen un¬ 
bekannt geworden sind, deswegen nicht arabisch oder fränkisch, 
dass die Mohamedaner ihre Bücher nicht lesen sollen“ u. s. f. Vgl. 
auch dessen Reisebeschreibung III. S. 128. In der spätem Zeit be¬ 
dienten sich die Mohamedaner in Spanien ebenfalls der spanischen 
Sprache aber mit arabischer Schrift. Vergl. Notices et extraits IV. 
S. 626 f. f. 
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absichtigte. Ueberdies konnte er auch — eine uns jetzt 
unbekannte — Veranlassung dazu erhalten haben; denn 
es liegt gar nicht so sehr ausser dem Bereiche der Mög¬ 
lichkeit, dass ein wissbegieriger Chalif oder sonst ein mo- 
hamedanischer Gelehrter aus Saadia’s Bekanntschaft die 
Uebersetzung der Bibel wünschte, eben wie einige Jahr¬ 
zehende später der gelehrte Joseph ben Stanas ben Awi- 
tor *) für den Sultan Älhdkim den Talmud arabisch bear¬ 
beitete *), was doch ohne vorher an ihn ergangene 
Aufforderung nicht geschehen seyn konnte, und doch 
sicher in arabischer Schrift geschah. Ja eine genaue Be¬ 
trachtung der Worte des Ibn Esra lassen sogar etwas 
Aehnliches vermuthen. Derselbe sagt, indem er von 
Saadia’s Version spricht und dass derselbe die Eigennamen 
übersetzte: „Vielleicht vollführte er dies — die Ueber¬ 
setzung der Eigennamen — zur Ehre Gottes, weil er den 
Pentateuch in arabische Sprache übertrug und in ihren 
Schriftzeichen, damit man nicht sagen sollte: es gebe Ge¬ 
bote in dem Pentateuch, dieivirnicht \mehr'\ kennen''; wel¬ 
che Worte sichoifenbaraufMohamedaner beziehen müssen, 
wenn sie einen Sinn haben sollen. Denn auf die Juden 
kann der Ausspruch nicht gehen, da sie doch das Gesetz 
im Allgemeinen kannten und immer von dem Bewusstseyn 
durchdrungen waren, dass wenn auch ein einzelnes Wort 
dunklen Sinnes ist, dadurch dennoch das Verständniss der 
Bibel im Ganzen und Grossen nicht beeinträchtigt würde. 


1) Dieser war ein Spanier von Geburt und ein Rival des be¬ 
rühmten Hai 6aon. Es sind noch einige Gutachten 
demselben vorhanden. Auch war er ein sehr berühmter Hymnolog 
(Peitan). Eine kleine Probe eines seiner Gedichte haben wir im Lite¬ 
raturblatt des Orients 1843. S. 485 mitgetheilt. 

2) Abraham ben Daud in seinem Buche der Ueberlieferung 

(n^Dpn 1SD): 'jyoh D"t£'r-i Sa stt’S 

D'anU» Das Wort {jn'S kann hier sowohl übersetzen als erklären. 
heissen. 
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was auch von den Karäern gilt. Wenn Tychsen^') aus der 
UnWahrscheinlichkeit der arabischen Schrift, verbunden 
mit einigen andern Gründen, die Autorschaft der in der 
Polyglotte befindlichen Version des Saadia bestreiten will, 
so ist aus dem von uns Gesagten die Unbaltbarkeit dieses 
Grundes zur Gnüge erwiesen 

Die Uebersetztmg des Saadia erwähnen ausser Ibn 
Esra auch David Kimchi u. a. m. Beyde haben manche 
Erklärungen daraus aufbewahrt. Zur Untersuchung der 
Äechtheit der in den beyden Polyglotten uns vorliegenden 
üebersetzung, welche sich nur durch verschiedene Les¬ 
arten von der mit hebräischen Lettern in Constantinopel 
gedruckten unterscheiden 3), haben wir in den Schriften 
des Saadia selbst*), in dem Buche der Einwendungen ge- 


1) Repertorium a. a. 0. S. 86. 

2) Wenn Geiger (wissenschaftliche Zeitschrift für jüdische Theo¬ 
logie Th. I. S. 189), welcher Tychsen beystimmt, ohne jedoch alle 
Schlüsse desselben gutzuheissen, für seine Meinung den Ausspruch 
anführt, den der Verfasser desJesodOtam von Samuel Hanagid ge¬ 
braucht, nämlich: „Er sey geübt gewesen in der arabischen Sprache 
Drd'nMI** '•"‘i Geiger dann hinznfügt: „welch ein lächerliches Lob 
wäre es wohl, zu sagen, der Mann habe die arabischen Schriftzüge 
gut malen können!“ so ist dies allerdings in unseren Äugen sehr 
geringfügig, aber nicht in den Augen eines Orientalen, wo eine 
schöne Schrift als eine sehr schätzbare Eigenschaft gehalten und be¬ 
lobt wird. Vergl. unsere Analecte im Literaturblatt des Orients 
1843. S. 8tO f. f. Vgl. auch Anthologie arabe par Jean Huinbert. Paris 
1819. S. 145, wo unter andern eine Stelle von Pakr-eddih Razi 
angeführt wird, welcher in einer Lobrede auf den Chalif Mostasem 
billah sagt, dass derselbe den ganzen Koran auswendig wusste 
und auch schön geschrieben habe. 

3) Diese Ausgabe ist äusserst selten. Die Leydner Bibliothek be¬ 
sitzt 2 schöne Exemplare. Auch die Oppenheimerische Bibliothek 
in Oxford besitzt ein solches. Eine leider sehr unvollkommene Hand¬ 
schrift desselben befindet sich auf der M«MCÄ«er-Bibliothek No. 113. 

4) Aus den 70 Wörtern, dem Emunoth und verschiedenen Com- 
mentarien. 
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gen Saadia >) von Donaseh ben Librat^ in den Commen- 
tarien Ibn Esra’s und in den verschiedenen Werken des 
David Kimchi die besten Hülfsmittel. Da man bis jetzt 
diesem Punct wenig Aufmerksamkeit gewidmet hat, wo¬ 
ran allerdings zum Theil Mangel an manchen Hülfsquellen 
Schuld war, welche erst in der neuern Zeit bekannt wur¬ 
den*), so glauben wir im Interesse der Wissenschaft den¬ 
selben etwas näher in ’s Auge fassen zu müssen. 

IbnEsra erwähnt tadelnd die Eigenthümlichkeit dieser 
Uebersetzung, dass auch Eigennamen von Menschen, Län¬ 
dern, Städten und naturhistorischen Gegenständen dem 
arabischen Idiom gemäss wiedergegeben sind 3). Abge¬ 
sehen davon, dass dies an und für sich gar keinen Tadel 
verdient, indem ja dadurch das Verständniss der Schrift 
befördert wird, so ist noch dabey zu bemerken, dass Saa¬ 
dia hierin sowohl in den chaldäischen Uebersetzungen, 
besonders dem Pseudo-Jonathan und dem Targum Jeru- 
schalmi^) als auch in dem Talmud Jeruschalmi 3) und 
Midraschim Vorgänger hatte. Schon diese geben beynahe 
alle Namen der Völker zuweilen auch der Städte, und es 
bleibt merkwürdig, dass Ibn Esra dieses ganz unberück¬ 
sichtigt gelassen hat. Wenn ferner derselbe tadelt, dass 
Saadia manches ohne Ueberlieferung, sondern nach eigner 
Vei-muthung übersetzte, so ist dies ailerdings zum Theil 
gegründet; aber es ist doch auch zu bedenken, dass die 


1) Es sind diese Einwendungen im Sefatb jether des Ibn Esra, 
welches Herr Dr. Lippmann in Frankfurt a. M. vor einiger Zeit mit 
sehr gelehrten Noten edirte. Vergl. unsere Anzeige dieses Werkes 
im Literaturblatt des Orients 1843. No. 42. 

• 2) Ein schwacher Anfang dazu findet sich bey Eichhorn a. a. 0. 

S. 243. 

3) Siehe S. 44. Note 3. 

4) Vergl. über diese die gelehrten Untersuchungen in Zunz: 
Vorträge S. 72 f. f. 

5) Megilla Abschnitt 1 . Halacha 8. 
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Ueberlieferung schon zu den Zeiten des Targnm und Tal¬ 
mud nicht mehr ganz fest stand und auch bey diesen wohl 
nur auf Vermuthnng beruhete; sowie denn die üeber- 
setzungen des Jeriischalmi, des Midrasch rabba und der 
Targumim nicht immer übereinstimmen. 

Im Midrasch rabba sowie in den beyden Talmuden 
finden sich schon Anfänge zu etymolog. Untersuchungen 
über verschiedene Namen von Personen'), welche, ob¬ 
wohl die Urheber selbst allem Anscheine nach wenig 
Werth darauf legten und sie nur als Spielerey betrachte¬ 
ten , jedenfalijs doch soviel beweisen, dass der historische 
Boden nicht mehr zuverlässig war. Aber abgesehen hie¬ 
von verdienen selbst die Vermuthungen Rüchsicht und 
auch die schwankende Ueberlieferung hat den historischen 
Werth für sich, dass man erfährt, was die damalige Zeit 
von den Namen gehalten hat. 

Von den chaldäischen Uebersetzungen ist der einzige 
Onkelos sehr sparsam in der Uebersetzung der Völker¬ 
namen; die Völkertafel (B. M. 10, I. 2 — 8) selbst hat er 
ganz unübersetzt gelassen, einzelne Namen jedoch zuweilen 


1 ) Midrasch rabba S. 27 '■) . niOÖ^ iTTl l'NÖ '"1 

Knn rfn nmp 'st auch anderswo als Freund 

von solchen Dingen bekannt. Von ihm heissl’s Joma S. 63: H 

p’''*! «R- Mair achtete sehr auf die Bedeutung der Namen“, 
manche derselben hielt er für eine gute Vorbedeutung, manche 
hingegen für eine schlimme. Es bezieht sich alles auf Bibelstellen. 
Am seltsamsten verfahrt der Targum in der Chronik. Dieser übersetzt 
oft Eigennamen von Personen ohne alle Noth. So z. B. giebt er 
Chronik I. l, 31 die Namen nOni yOB'DI den entspre¬ 
chenden chaldäischen Ausdrüeken Ebenso 

4, 12 das linö dem chaldäischen Ausdrucke jn'g. Bemerkens¬ 
werth ist seine Uebersetzung des ebendaselbst 2, 2 mit 

^t^'t3Dp^S; wollte der Meinung verbeugen, als wäre es eine 
Frau aus dem Stamme Kanaan. 

Dnkes Exegeten. 
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Übertragen >)• Jonathan und Targum Jeruschalmi hinge¬ 
gen geben sie sämmtlich und zwar die Namen selbst un- 
übersetzt, jedoch so, dass das Land, wovon die Völker 
abstammen, hinzugefügt und mit den Worten 
DlnnVOlStt »die Namen ihrer Hiparchien" angeführt wird. 
Ebenso bey dem Targum Jeruscbalmi, wo dieser Zu¬ 
satz bey einigen fehlt und also gar nicht gegeben ist, 
welches als Beweis anzunehmen ist, dass er entweder 
die Bedeutung nicht kannte, oder, da manches wieder im 
Targum Jeruschalmi ergänzt ist, dass manche Worte zu¬ 
fällig aus dem Jonathan verschwunden sind. Manche Na¬ 
men , welche als nomina propria angesehen werden kön¬ 
nen, finden sich in den Targumim als nomina appella- 
tiva u. s. f. *) 

In gleicher Weise verhält es sich mit den verschie¬ 
denen naturhistorischen Gegenständen, die in der Bibel 
Vorkommen, z. B. B. M. 11. 28, 17 f. f., welche sowohl 
Onkelos als Jonathan und der Targum Jeruschalmi, aber 
auch nicht immer übereinstimmend, übersetzen. Ebenso 
Esther 1, 3, welches der Targum ebenfalls übersetzte. 

Dass weder Gesenius in seinem WöVterbuche, noch 


1) B. M. I. 14, 7 giebt er W’in mit nnT (welches er immer so 

••I T I- • 

giebt) und ibid. das ]kkn "t't '”13 Ebenso im Midrasch 

rabba, wo noch das Wort hinzugesetat ist. 

2) Z. B. das D'i'jj (E- !• 1^) welches nach dem Pa¬ 

rallelismus als Name eines Ortes gehalten werden sollte, und im 
Midrasch rabba (S. 37 a.) und von allen Commeiitatoren wirklich 
so erklärt wird, übersetzt Onkelos mit „König der 

Völker“; ebenso Jonathan, und ihnen ist Saadia gefolgt. Ebenso 
(a. a. 0. S. 5) werden von Onkelos und den andern Targumim die 
Worte übersetzt, ersteres mit das zweite mi* 

• ’x: T-T. 

Midrasch rabba und Targum Jeruschalmi geben es mit 
„die Glänzenden“. 
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Rosenmüller in seiner biblischen Geographie ‘) diesen 
Uebertragungen eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet 
haben, ist auffallend. Wir stellen, obwohl Bochart in sei¬ 
nem Pheleget Jaktan schon den fleissigsten Gebrauch davon 
gemacht hat, dennoch die genannten 4 Uebertragungen 
der Targumim und Midraschim neben einander hieher, damit 
der Leser eine vergleichende üebersicht gewinnen kann. 


1) Jenisalemischer Talmud 
Megilla S. 5 b. 2) 

• «''nia aun • K'öoia • tau 

• DiD'''« • ♦ na 

• «''■'D'*a • “Tira • n'an'i • 

ms ’iaii>« (“ iia’D '*i • OTm 

• • Ntpnr-i lax 
nauim • n'nni • nsm • n'i’d» 
n-'a-i'i-n ttriunni niifU • ’pa’aiai 

•n'aTni n'a« tsaitsoU 

3) Pseudo Jonathan. 

pnnvms« Din 'ai ns' aa 

> ■'nam i^aatai = •'pnsN: 
.r^’DiNi rt>t':''n''i =«aTipai 
D’o-ini D*?« 'lai p’ '311 ’pim 

• «amm «na« 
omnims« oin ai on aai 
•pin’^«! Dnjtai «'«mj; 
Dinnvans« Din ai na aai 

> ’t^aoi > ’p-am > 
Duiöi'iiaT'iiai -'«3311 >''«ai‘n 

• srai n3nDT 


2 ) Midrasch rabba 
S. 32 a. 

«3a“iai 'p''is« ir 3i3ai naa 

• naini nao’« «anpai nai 
p33n Dns it lai« ^la'D n dtti 

• (‘«'’D« T3atr« • ’pm it "na« 

• «aDi3i • na*i3ini • yj'nni • nsni 
nn*?« • «paa“i3 na« nma 'n 
«'^£3'« • DinE3 idU • nntni 

• «anmi 

4) Targtm Jerusckalmi. 

]innvans« Din 'i3i naa aai 
•n«'nanai -aansi «'d« 
pamvansi^ cain • ]v aai 
•«anm «'^m« dididd*?« 


1 ) Sic macht den 2. Theil seiner biblischen Alterthümer aus. 

2) Der Text ist sehr fehlerhaft. 

3) O. h. es ist wörtlich zu nehmen, und bedeutet Medien. 

4) Das hebräische Schimon pytJUf* 

5) Es ist schwer zu bestimmen, woher es bey den Juden üblich ge¬ 
worden ist, Detitschland unter Aschkenas zu verstehen. Schon Da¬ 
vid Kimchi kennt dieses Wort, 


4 
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Derselbe Fall tritt auch bey der Uebersetzung der 
verschiedenen in der Bibel vorkommenden naturhistori¬ 
schen Gegenstände, z. B. bey den Namen der Vögel 
CB. M. lll. 11, 12 f. f.) ein, wo der Talmud und die Targu 
mim ebenfalls nicht immer übereinstimmen. Dieser Um¬ 
stand ist um so merkwürdiger, da doch die Kenntniss die¬ 
ser Namen nicht bloss zur Befriedigung einer müssigeii 
Neugierde dient, sondern einen rein practischen Werth 
hat, indem es sich hier um das Erlaubt- oder Nicht- 
erlaubtseyn von Nahrungsmitteln handelt. Einen weiteren 
Zug, wodurch sie sich von einander unterscheiden, bildet 
auch das Jagen der Talmudisteii nach Etymologien Oi 
ebenfalls ein Beweis, dass dieselben durch Scharfsinn er¬ 
setzen wollten, was an der Ueberlieferung fehlte. Uebri- 
gens glauben wir doch, dass hier gerade, weil es prakti¬ 
schen Werth hat, den talmudischen Erklärungen ein 
bedeutendes Gewicht beyzulegen ist. 

Saadia ist bey der Uebersetzung von naturhistori¬ 
schen Gegenständen sehr oft dem Talmud*) und den Tar- 


1) So z. B. lesen wir (Cholin S. 63 a.) nn 1t m^Dn 

HTiran DV nTfon nnyat m'on Nipi vergi. 

Gesenius Wörterhueh d. A., wo Aehnliches aus classischen und ara¬ 
bischen Schriftstellern angeführt ist. Rosenmüller bihlische Natur¬ 
geschichte Th. II. S. 319. Ebenso (a. a. 0.): 

nTiran oy nswoty ns:« r\m «np: no^i n'im* es geht 

aus dieser Stelle hervor, dass der Talmud das für den Gattungs¬ 
namen verschiedener Vögel gehalten hat. Vergi. auch Ibn Esra 
Safa berurah Ed. Lippiiiann S. 9 a. A. a. 0. finden sich noch meh¬ 
rere Etymologien anderer Namen, und ist in sofern schon histo¬ 
risch beachtenswerth, da neuere Gelehrte z. B. Michaelis ebenfalls 
den Weg der etymologischen Forschung hierin eingeschlagen haben. 

2) So giebt Saadia n«pn B. M. III. ii, i8 ebenso Psalm 102, 7 

mit Quq, welches im Talmud mit demselben Worte gegeben ist. 
Cholin 63 a. 
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guiuim >) gefolgt, besonders wenn das Arabische etwas 
gleichlautend war. Er bediente sich dieser, wenn auch 
nicht immer sicheren Stütze, da es sonst der Hülfsmittel 
nur wenige waren, welche ihm seine Zeit geboten hat. 
Die LXX hat derselbe nur dem Namen nach gekannt aus 
den Citaten der Midrascliim, die palästinensischen Ur¬ 
sprungs sind, und wo zuweilen auch Aquila genannt wird. 
Die griechischen Uebersetzungen sind überhaupt ausser¬ 
halb der Sphäre jüdischer Gelehrsamkeit geblieben, da 
die Hauptniederlassung der J uden gerade in Ländern Statt 
fand, wo die griechische Sprache niclit üblich war. Spä¬ 
ter wurde sogar die Existenz ejner griechischen Ueber- 
setzung gänzlich vergessen. 

Aus den Fragmenten von der Uebersetzung des Saa¬ 
dia zum Pentateuch, welche bei verschiedenen Schrift¬ 
stellern aufbewahrt sind und wovon wir hier einiges mit- 
tlieilen, wird sich, wie wir hoffen, auch bei dem Leser die 
Ansicht bilden, dass die Annahme, die 2 uns vorliegenden 
Uebersetzungen fdie Constnpl. Ausgabe und die Polygl.), 
welche dem Saadia zugesclirieben sind, seyen wirklich 
dessen Arbeit, nicht weit von der Wahrheit abiiegt. 
Wenn die genannten beyden Versionen zuweilen von ein¬ 
ander differiren, und wenn auch einige Stellen, die bey 
jüdischen Schriftstellern angeführt werden, sich daselbst 
nicht finden, so ist dies durchaus kein Beweis für die Un- 
ächtheit der uns vorliegenden Uebersetzungen, sondern 
beweist nur, dass entweder Saadia selbst verschiedene 
Umänderungen mit seiner Uebersetzung vorgenommen 
hat, was an und für sich selbst gewiss nicht unwahr- 


1) Das Wort (Psalm 78, 47) giebt Saadia mit p'pU It* 

Kimchi Wörterb. den Art. bey Haneberg (vgl. darüber weiter iinten) 
S. 11 nach der Münchner Handschrift JJ'pD- Targ“™ g'®l** 

das Wort (B. M. V. 28, 42) mit nStpP* 
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scheinlich ist'); und woraus dann später verschiedene 
von einander abweichende Abschriften entstanden seyn 
mögen, oder dass die jüdischen Schiiftsteller aus seinen 
Commentarien manche Stellen entnommen haben, welche 
Saadia als weitere Erklärung des fraglichen Punktes hin- 
zugefügt, aber nicht in die Uebersetzung selbst aufge¬ 
nommen hat. 

Die mitzutheilenden Fragmente gewähren unserer 


1 ) Solche Revisionen, welche Autoren mit ihren eignen Werken 
Vornahmen, heissen schon im Talmud nnnHD* So spricht man 
von der ersten Revision (i<) 3 p ttinDö)) von der zweiten J^iniTD) 
späteren Autoren wissen wir, dass sie 2 Revi¬ 
sionen ihres Werkes veranstalteten. So z. B. Ibn Esra, der an sei¬ 
nem Buche ntyrUn ■'^3 “"d nayn “IID’ *wei Revisionen rornahm, 
wovon die zweite ttriDIJ) der Verfasser des Ohet Joseph (S. 32 ö.) 
citirt. Vergl. auch Maimonides in seinem Gutachten (nin ^ttS 
No. 22 ), wo sich derselbe ebenfalls auf eine Stelle beruft, die er 
später anders gesetzt hat, als in seiner ersten Revision. S. auch 
a. a. 0. No. 30. Auch No. 40, wo er ausdrücklich von einer 

„erster Revision“ spricht, welche er nachher verändert hat: 

nm’ nty« Nnoian xin dots natttiannxn») 

'ai 'ai nnnan Diip lain’ nnno 

•(“rUtyOn laapn Ebenso ist bekannt, dass Maimonides von 

seinem Buche der Gebote (miJJDn ISD) * Revisionen machte und 
in der letzten vieles verbesserte und berichtigte. Wir erfahren dies 
in der Vorrede der hebräischen Uebersetzung dieses Werkes von 
Moses Ibn Tibbon (Constpl. Ausgabe; in der Amsterdamer Ausgabe 
fehlt das ganze Vorwort), wo derselbe von einer frühem üeber- 
setzung spricht, die von dem berühmten AbraÄam ben Chisdai her¬ 
rührt und dann fortfährt: 13 lOXön 'ISIS ”t 1 j; 

on» mn n *im man nnao la vn DSitaa pnjjin 

. Auch von talmudischen Tracta- 
ten giebt es zwei verschiedene Revisionen. So wird z. ß. der ^" 1^0 
zweite Revision des Sifri“, (Raschi Levi. 10 , 19) 
von altern Gelehrten angeführt. Auch von den verschiedenen Les¬ 
arten der Targumim dürften wohl mehrere von dem Verfasser selbst 
herrühren. 
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Ansicht nach dem Leser auch den Voi theil, zu sehen, wie 
Saadia die hebr. Grammatik handhabte, welches, obwohl 
manche Stellen augenscheinlich gegen dieselben sind, 
dennoch von historischer Seite entschiedenen Werth hat. 

Wir geben hier einige Mittheilungen aus den genann¬ 
ten Commentarien. Die Uebersetzung einiger Eigennamen 
von Ländern und Städten, so wie einiger naturhistorischen 
Artikel mögen den Anfang machen. 

1) CB- M. 1. 2, 11) übersetzt Saadia Nil. Ihn 
Esra zu dieser Stelle; ebenso in der Polyglotte*)- 
Targumim übersetzen dieses Wort nicht. 

2) nVin C*>- a- O.) Saadia Zewila. Ihn Esra. Vergl. 
Munk Notice S. 54. 

3) (a. a. 0. 2, 12) nach S. kleine, runde Stein- 
cheu, die sich im Wasser finden cP^rlen). Ihn Esra. 

Polyglotte: ^^JUI*). Jonathan 

4) Dntt' (a. a. O.) »ein weisser Edelstein. Ihn Esra. 

Polyglotte: Jonathan 


1 ) Es scheint, dass der Midrasch rabba zu dieser Stelle ebcn- 
l'alls der Meiuung des Saadia war. Derselbe umschreibt das Wort 

mit isitjta nO’DI Mintt* »«r erzeugt 

Flachs und seine Gewässer fiiessen reichlich“. Vergl. auch Rosen- 
müller’s bibl. Geographie I. 192. Note 3, wo eine ähnliche Bedeu¬ 
tung aus dem Arabischen hergeleitet wird. 

2) Das Wort bedeutet auch ein gewisses Kraut, wie 

wir aus dem Midrasch rabba (a. a. O.) ersehen; wo es heisst: 

iryi r*?!? T':)'' d’ödd W ntn n'?n33 nno n« 

n N"’ 33-103) nSn3n ]’V3 «R- Ebo sagte: du könntest glauben, 
der Bedolach sey ein Kraut der Parfümeurs, eine Parallelstelle sagt 
das Gegentheil, denn es heisst (B. M. IV. li, 7) »seine Farbe war 
wie die des Bedolach“. 

lieber den im Talmud und 3lidrascbim häußgen Ausdruck Tiy 
Ijn vSy (Ijok 36, 33) vergl. Einleitung zu unserer rabbinischeii 
Blumenlese S. 35. Note i. 
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5) my (ebendas. 4, 23). Nach Ibii Esra a. a. O. 
scheint Saadia diese Worte übersetzt zu haben; aber er 
sagt nicht, wie es derselbe gegeben hat')- In dei' Poly¬ 
glotte ist es niclit übersetzt. 

Im Midrasch rabba zu dieser Stelle findet sich folgen¬ 
des: „Die Männer des sündfluthlichcn Zeitalters hatten die 
Gewohnheit, 2 Frauen zu heirathen, von welchen die eine 
zum Kindergebähren, die andere i^usschliessiich zum sinn¬ 
lichen Genuss bestimmt war. Von den hier genannten 
Weibern des Lemecli habe die erstere Aufgabe ge¬ 
habt, weil sie von ihm vernachlässigt worden sey mjTI) 
n'^D), die andere weil sie in seinem Schatten sass 
d. i. von ihm immerwährend geliebkost wurde.“ Ohne 
Zweifel hat Saadia von dieser oder ähnlicher Auslegung 
Gebrauch gemacht. 

6) *103 (10, 2) giebt Saadia mit David Kimchi 

zu dieser Stelle. Polyglotte: 

7) nsn (a. a. O. 3) S. pN3 N'TISJ' irujis] njnE 
nsm Kimchi zu dieser Stelle. Polygl. ebenfalls: 

8) 001*11 (a. a. O. 4) Saadia Kimchi a. a. O. 

Polyglotte: 

9) MSiOO (a. a. O. 30) Saadia „von Mecca". Kimchi 
a. a. O. Ebenso die Polyglotte: XXjc 

10) D’O’K (a.a. 0. 14, 5) Polyglotte: for- 

middbies. Eichhorn a. a. O. 243. Ebenso Salomo Par- 
chon in seinem ungedrnckten Lexicon^). Kimchi Wb. Art. 


1 ) Ibn Esra macht hier dem Saadia abermals Vorwürfe, dass 
er die Namen übersetzt hat. Vergl. auch oben S. 44 Note 3. 

2) Siehe Lexicon hebraicum Selectum, quo ex antiquo et inedito 
R. (Salomo) Parchonis Lexico novas et diversas Rariorum ac diffici- 
liorum vocum Significationes sislit J. B. De Rossi. Parma 1805. 8. 
Ein sehr magerer Auszug aus dem eben so seltenen als höchst 
schätzbaren Lexicon des Parchon. 
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CN; ohne Saadia zu nennen. Saadia ist hier dem Jona¬ 
than und dem Targuin Jeruschalmi gefolgt. 

11) Ca. a. O. 30, 37) Saadia „Mandeln'\ Ihn Esra; 
auch Kimchi Wb. d. Art. Polyglotte: j^. 

12) QiD.^ (36,24) Saadia „Maulesel“. Ibn Esra a. a. O. 

Polyglotte; JL_ä_*Jf. Ebenso Jonathan On- 

kelos hingegen giebt es mit also mit ver¬ 

wandt. Auch von Parchon a. a. O. angefiilirt. 

13) ant’D (a. a. O. 39) Saadia „Goldschmied“. Ibn 
Esra zu dieser Stelle. Ebejiso Onkelos und der jerusale- 
mische Targum. Ein Grund dieser Uebersetzung ist übri¬ 
gens nicht aufzufinden. 

14) '“ijn (a. a. O. 37, 25) Saadia „Therjack“. Poly¬ 
glotte: Auch Jona ben Ganach erklärt es so*). 

15) (ibid) Saadia „Kastanien“. Kimchi Wb. d. 

Art. Polyglotte ebenso: Onkelos D'bV’ eben¬ 

so Jonathan. 

16) (B. M. II. 12, 22) Saadia nnyt* Polyglotte: 
yixja. Eichhorn a. a. O. S. 243. 

17) n’Jtin (in. ll, is) Saadia Ibn Esra. 

Polyglotte: - i » : ■ t (- Ibn Esra macht hier Saadia den 
Vorwurf, dass nach seiner Uebersetzung eine Sache von 
der Schrift verboten wäre, die nur im Reich der Fabel 
existirt. Allem Anscheine nach aber hat das Wort Anka 
auch noch einen andern Vogel bezeichnet. 

Tychsen^') hat aus der Uebersetzung der Eigen¬ 
namen, welche doch Ibn Esra dem Saadia ausdrücklich 
zuschreibt und streng tadelt in Verbindung mit den oben 
bereits angeführten Gründen die Folgerung ziehen wollen, 


1) Kerem Chemed Th. V. S. 35. 

2) Repertorium a. a. 0. S. 84. 
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dass Saadia nicht der Uebersetzer ist. Diese Behaup¬ 
tung jedoch ermangelt aller tieferen, entscheidenderen 
Begründung. 

Wir lassen hier eine Reihe anderer Wörter, die spe- 
ciell zur Exegese gehören, folgen. 

B. M. I. 

1) -Irin Clj 2) mit Dinn verwandt. Ihn Esra zu dieser 
Stelle. Polyglotte ebenso: in der lateinischen 

Uebersetzung; ahyssis cooperta etc. 

2) 3) »ei‘ wollte" cR>n Esra). Polyglotte 
ebenso: voluif oLäiy 

3) n ^ i y i ~lt<1 (2, 6) „der Dunst stieg nicht auf“ (I. E.) 
Polyglotte ebenso: Jm-cu 

Der Grund dieser Uebersetzung ist kein anderer, als 
dass Saadia angenommen hat, in der vorhergehenden 
Stelle beziehe sich auch auf diese. Ebenso erklärt Kimchi 
diese Stelle ')• 

4) D’ri^ (3, 5). Polyglotte: „wie Engel“ 

Ebenso alle Targumim: „wie die Grossen“. 

5) riltS C8, 11) „abgeschnitten“. Donash bm Librat 
in 3n Eara's Sefath jether No. 30. Polyglotte ebenso: 
äft^ialLe. 

6) (8,21). Polyglotte: Jluü „et aecepiV^ über¬ 
einstimmend mit dem Emunoth S. 32, wo ausdrücklich 
diese Stelle angeführt ist und dazu bemerkt wird: 


1) Kitnchi’s Commentar zur Genesis hal Herr Dr. Albert Cotm, 
unser gelehrter Landsmann, vor einigen Jahren in der Pariser Biblio¬ 
thek'aufgefunden .und A. Günzberg 1840 in unserer Vaterstadt Pres- 
burg herausgegeben. Salomo ben Mflech in seinem vortrefflichen 
Michlal joft erwähnt diesen Commentar zu B. M. i. 8, 12. 
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ntS^- »diesen Ausdruck wörtlich zu nehmen, 
ist schwierig; es heisst: annehmen". Uebrigens ist,ihm 
Onkelos schon vorangegangeii, der es mit n 73pl wieder- 
giebt. 

7) (9, 26). Hier suppliit Saadia das Wort 'att, 

(Ihn Esra) welches sich in der Polyglotte auch findet: 
«J I 5 bestreitet *)• 

8) C9j 27). Saadia „er verschönere"*) Cl* E*)- 

Polyglotte ebenso: ; so auch Jonathan aSB?’' , dem 

auch dev Talmud Jemschalmi (Megilla S. 5 6.) beystimmt. 
Dort aber ist es freilich nicht als Uebersetzung, sondern 
als Auslegung zu betrachten 

9) 'T (18, 33). Nach der Constnpl. Ausgabe „der 

Glanz Gottes ging" (Eichhorn a. a. O. S. 244), welches 
mit dem Emunoth (S. 33 b.) übereinstimmt; wo es heisst: 
«inn nwn n n “iV’i „wenn es 

heisst Gott ging, verstehet man darunter, der Glanz hat 
sich von dannen gehoben". 

10) n-1D5 (20, 16) „ein schönes Kleid", Kimchi 
zu dieser Stelle, ohne Saadia zu nennen. Polyglotte: 

vestitus pulcher in der lat. Uebersetzung. 

11) nnaill (ebendaselbst) in der Bedeutung von (1313 

(gegenüber). I, E. Polygl. abweichend: Jüüt 

1 ) Es ist daselbst die Rede von der griechischen Bibelüber¬ 
setzung , und es heisst: iVnN3 nS' i3w’73 D'nsiD rn’iF 

DBt) „dass man sich der Sprache des Jefeth (dessen Abkömmling 

der Grieche war) in dem Zelte des Schern (Israel) bedienen kann“. 

2) Es ist demnach die Wurzel jiB''} •i®® H E“**® 

grammatisch nicht zu erklären wäre. Nach der gewöhnlichen Mei¬ 
nung aber ist die Wurzel nnB* 

3) Dass Saadia zuweilen ein Wort supplirt, wird man noch öfter 
zu sehen Gelegenheit haben. 
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JJ: et ecce ornmia ad ruborem tuum, in der lat. Ueber- 
setzung. S. auch Kimchi zu d. Stelle. Targutn Jeruschalmi 
giebt dieses Wort nnSiinK- Ebenso Onkelos. 

12) nXWtJto (24, 21). Polyglotte „potum petebat“. 
Eichhorn a. a. 0. 244. Ibn Esra zu dieser Stelle erwähnt 
diese Erklärung als unrichtig, ohne Saadia zu nennen. 

Es ist dies kein Beweis, dass Saadia etwa die .Les¬ 
art vor sich hatte, wie Eichhorn a. a. O. meint. 

Es ist dies nur eine fehlerhafte grammatische Exposition 
dieses Wortes, deren ähnliche noch bei späteren Gram¬ 
matikern Vorkommen und welches bey dem schwanken¬ 
den Zustande der damaligen Grammatik leicht erklärlich 
und verzeihlich ist. Uebrigens hat sich diese üebersetzung 
auch in alten Handschriften des Onkelos gefunden. (S. 
Safa bertvra von Ibn Esra S. 12. Ed. Lippmann.') 

13) (26, 12) 70 Wörter des Saadia No. 44. 
Vergl. unten No. 69. 

14) „mir liegt es ob, deinen Fluch von 
dir abzuwenden”. I. E. Ebenso Polyglotte: gLitXX»! JkX 

Die latein. Üebersetzung giebt es unrichtig. 

15) DnjnO (27, 42) „er hat sich entschlossen“. (I. E.) 
Polyglotte ebenso: (SJUJläj cl jJ cyLo- 

16) ^33 (30, 11) „die Verkündigung ist eingetroffen“. 
Donasch im Sefath jether No. 13. Polyglotte: Z tXj’ 

17) ’anst (30, 20) „er hat mich äberfliessen lassen“. 

Donasch in Sefath jether No. 20. Polyglotte: cVr 

iJJt.') 

1 ) Diese Erklärung beweist genugsam, dass Saadia keine rich¬ 
tige Ansicht vom Organismus der hebräischen Zeitwörter hatte, er 
hielt das Wort mit naj „fliessend“ für identisch. 

— T 
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18) D’li^ nnnn eso, 19) giebt die Polyglotte als 
stünde nnn- Eichhorn a. a. O. S. 243. Rappoport; Saa- 
dia, N. 36 hat bereits angemerkt, dass in allen Handschrif¬ 
ten des Onkelos ebenfalls so übersetzt ist; auch dass 
I. E. eine ähnliche Erklärung des Saadia daselbst citirt. 

19) Di' (31, 39) Polyglotte: t^l ^ \ 

lahoravit die etc. etc. Saadia ist hier dem 
Onkelos gefolgt, welcher es mit RDÖ’3 giebt, wo¬ 

von der Grund gar nicht einzusehen ist. S. Donasch 
im Sefath jether No. 12, wo aber die Erklärung des 
Saadia fehlt*). 

20) ntS'ira (33, 19) Polyglotte: iL.Ä_*_j „Schafe«. 
Ebenso Onkelos und Targum zu Ijob 42, 11 und Mid¬ 
rasch rabba. Jonathan und Targum Jeruschalmi geben 
es mit „Perlen«. In Ijob hat es Saadia unübersetzt 
gelassen. 

21) (33, 20) „er nannte Gott“. 1. E. Polygl. 

2 ÜI |V4mLj fÜoLxl 

22) n)33 (3.5, 16) „eine Meile“. Donasch Im Sefath 
jether No. 79, wo aber Saadia’s Worte sehr corrumpirt 
sind. Siehe Kimchi Wörterbuch Art. mD. Vergl. auch 
JSachmanides zu dieser Stelle. Ebenso Polyglotte; 

^ 

23) *(40, 11) Polyglotte: sSjm-l.c. „expressi“. 
Ebenso Onkelos und Kimchi. Ibn Esra verwirft hier die 
Erklärung des Saadia, ohne sie anzugeben. 


2) Der Streit zwischen Donasch und Saadia beruht dort auf der 
grammatischen Auffassung dieses Wortes. Saadia hat das 1 als Für¬ 
wort gehalten, während Donasch es bloss für überflüssig erklärt, wie 
man solche häufig in verschiedenen Worten findet z. B. 

(Jes. 1, 22). 
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24) nin (40, 16) „weisses Brod“. Ihn Esra und Par- 

chon^'). Ebenso Jonathan, Targum Jeruschalmi und 
Kimchi. Polyglotte: „glänzend“. 

25) (49, 10) „das Seinige“. Donasch im Se- 
fath jether No. 58. Polyglotte: gj ya JJf 

Oem Sinne nach geben es Jonathan und Jeruschalmi 
ebenso; sie deuten es auf den Messias, den auch Saa¬ 
dia im Sinne hat. 

26) (49,12) „röther als Wein“. Ihn Esra. 
Polyglotte: yäaJI ^jjo 

27) lltJi (49, 22) „Mauer“. Donasch im Sefath jether 
No. 146. Polyglotte ebenso: 

28) p« (49, 24) „das Wesen Israels“. Kimchi 

zu dieser Stelle. Polyglotte ebenso: olö. 

29) (49, 25) y,ich verlange von". Ihn Esra 

zu dieser Stelle und zu Koheleth 8, 1. Saadia hat also 
hier das Wort supplirt. Polyglotte: ^Jt ^JJ 0 JLyxl 

. Etwas Aehuliches hat Onkelos mit ergänzt. 

B. M. U. 

30) DtlpX (2, 5) „ihre Elle“. Donasch im Sefath 

jether No. 1. Polyglotte: üöjsj JowafAaw «TOia 

„Elle“. 

31) n5*?3 (3, 2) s. Saadia’s 70 Wörter No. 10. 

32) (4, 6) „in deinem Aermel“ (jrntn IT3) I. E. 
Polyglotte: dL-t-T 

33) (6, 3) „der, welcher genügend ist“. (I. E.) 


1) Vgl. De Rossi a. a. 0. d. Art. 
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Polyglotte: ^L^aJt Ebenso giebt es Saadia 

Psalm 91, 1. Vergl. oben S. 63. Aehnlich ist auch die 
Erklärung des Midrasch rabba zu (B. M. I. 17, 1); es 
heisst daselbst: n D’oSp*? TnöNB' Kin ’JX „ich 

bin der zu den Welten gesagt hat: es ist genug“. Auch 
Rasch! zur angeführten Stelle nimmt diese Erklärung 
an. Ibn Esra nimmt dieses Wort für „der Allmächtige“, 
ebenso Samuel Hannagid, welcher es arabisch inp*?« 

übersetzt Ebenso nimmt es Jehuda halletvi 
(Cosri Hauptstück U. §. 2.) und erklärt das Ud mit 
den Worten pnüini nan 

34) DH C7, 12) „mit ihren geheimen Künsten.“ 

So erklärt es Saadia Emunoth S. 43 a. Polygl. ebenso; 

Ebenso Jonathan: jn^tSOp 

35) (12, 9). Ebenso Polyglotte: Lü; dessgleichen 
Onhelos und Jonathan TI®)- 

36) niBt3i£3^ (15, 8): s. 70 Wörter des Saadia No. 
46 ®). S. Ibn Esra im Safa berura (Ed. Lippmann S. 32). 

37) iltanya (15, 8) „angehäuft". Donasch im Sefath 
jether No. 89 wie O'lsn nöp^i.- Cont. Polyglotte: ouo^. 
Ebenso Jonathan: 

1 ) Dieses Wort scheint die jüdischen Gelehrten sehr beschäftigt 

zu haben; denn in Florenz (Biscioni Folio S. 130. No. 14) befindet 
sich eine Abhandlung darüber ttm'S von einem unge¬ 

nannten Autor. 

2) Das Wort heisst im Talmud auch roh. Im Pesachim 

S. 41 rt.) lesen wir auch folgende aus dem Persischen entnommene 
Erklärung. Es heisst daselbst: D’JiaK ''MDtS «J ’NÖ 

„Was heisst wie die Perser sagen D'inStt“ halbroh. 

3) Im jerusalemischen Talmud (Sabbath S. 19 6.) wird das Wort 

mit iinSi'a'llp erklärt „Binde“ und hinzugefügt: 131 

niBttlDn Q1p03j etwas, was man auf den Platz legt, wohin 
die Binde kömmt“. S. auch Aruch Art. tD■'3^p• 
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38) CI 5) 21) „sie sang“. Donasch No. 89. Poly¬ 
glotte: welches nicht ganz übereinstimmend 

ist. Vergl. oben 1. S. 8 und Note 2. 

39) C16j 31) „Kuchen, Fladen“. Ibn Esra. 

Polyglotte ebenso: Juou ^ ntl Us < Kimchi Wörterb. 
Art. nSü bringt im Namen des Saadia dieselbe Erklärung 
bey, nur etwas modificirt. Es ist nach derselben mit 
nnSÜ (Flasche) verwandt, weil diese Kuchen eine ähn¬ 
liche Form gehabt haben sollen. 

40) '^33 (21,8) „an einen fremden Mann”. I. E.) 

Ebenso Polyglotte: ^byül |.yLJ| üöjlJj. 

41) (21, 18) „mit Gewalt“, mit dem talmudi- 

schen Ausdruck „Gewaltmänner“ verwandt. 

Ibn Esra. Polyglotte: 

42) ''JX.Vian "'S (22, 27) Saadia: (ich bin 

mitleidig). Ibn Esra sagt: 'ain ’aan 

’JJT DOK, dies p3n ist mit dem 'JUn (Ijob 19, 21) verwandt 
d. i. „ich werde dem Frevler sein Vermögen wegnehmen 
und es dem Flehenden zum Geschenk machen“ *). Den¬ 
noch wäre dieses pan mit „freigebig“ zu übersetzen. 

43) (22, 28) „dein üeberfluss", sowohl von 

Getreide als von Oel. Polyglotte: mmttm turnn, 

welches nicht übereinstimmt. 

44) nyiJCT (23, 28) Polyglotte: „PUga” (jL»L*JI). 
Ebenso Kimchi. 

45) nininna (25, 38) „ihre Pfännchen“. Donasch No. 
24. Polyglotte abweichend: 

46) (28, 4) Saadia übersetzt es p'Jt. Kimchi 

Wörterbuch Art. pt£>. Polyglotte ähnlich: äjvkije. 


1) Der Unterschied ist eigentlich nicht sehr bedeutend. 
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47) n|l 3 cai, 10) Polyglotte: „die 

gestickten Kleider“. Die Targumiin hingegen 
NtSnOK^ „die Dienstkicider“. 

Die Etymologie dieses Wortes nach Saadia’s üeber- 
setziiiig ist unbekannt, wenn man es nicht mit niiy (Jesa. 
44, 13) verwandt halten will. Die Targamim stimmen 
hier mit der Tradition des Talmuds überein. 

48) iß]; 33i'n;i (34, 5). Polyglotte: juw 

„et stetit lumen ejus'', welches mit Saadia’s eigener Er¬ 
klärung (Emunoth S. 33 ö.) übereinstimmt, wo es heisst: 
nrity NIpJty Ninn nnn 13 O^im. „Man versteht darunter 
jenes Licht, welches Schechina heisst“. 

49) ni«niD3 (38, 8). S. Saadia’s 70 Wörter No. 67. 

B. M. in. 

50) Ü*??;! (3, 9) „sein Fett und das Schwanz¬ 
stück“. Ibn Esra. Polyglotte abweichend: 

51) CI 3, 49) „sehr grün". Donasch (No. 33) 

hat die Worte : ^S3inB^- In der Polyglotte ebenso: 

So nimmt auch der Talmud an, indem er die- 
dieses Wort mit ppnnr piT erklärt. Zu dieser Ansicht 
bekennen sieh auch die meisten Commentatoren. Die 
Targumim jedoch haben diese Verdoppelung nicht be¬ 
rücksichtigt ')• 

52) nnns (13, 55) 70 Wörter des Saadia No. 26. 


1) Oie hebräischen Grammatiker sind getheiltcr Meinung über 
die Bedeutung mancher Wörter, welche durch die Verdoppelung 
gewisser Buchstaben ausgedrückt werden. Einige halten sie für 
Vergrössernng andere für Verkleinerung (pöpn^ bey 

Kimchi oder lipUH? bey Ibn Esra). Donasch ben Tamim bey I. E. 

Dukes Exegeten. 5 
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53 ) nHli?? (a. a. O.) „die umgekehrte Seite des Klei¬ 
des“. Ihn Esra. Polyglotte abweichend: 

54) (16, 8) „Berg“. Saadia giebt diese Erklä¬ 
rung selbst im Emunoth S. 49 a. Polyglotte: 

ebenso Raschi nach talmudischer Tradition. Saadia er¬ 
wähnt daselbst eine andere Meinung, die er verwirft; 
es soll nämlich der Name eines Dämons seyn. Vergl- 
auch d. A. in Gesenius Wörterbuch. 

55) nSina (19, 20 ). S. 70 Wörter des Saadia No. 47. 

56) n;j1p3 (ebendaselbst) a. a. O. No. 48. Vergl. 
Kerem Chemed V. S. 40 Art. mipa* 

57) (22, 22) a. a. O. No. 30. 

B. M. IV. 

58) TntttQ (6, 3). S. 70 Wörter des Saadia No. 11. 

59) (11, 8) „süss wie Honig“. Donasch 

No. 40. Polyglotte ähnlich: Jo „dulcedo cum 

suavitate" (das Wort ist also nicht gegeben). Aehn- 
lich Targum Jeruschalmi: Dy£03- 

60) (22,6). Saadia erklärt (Emunoth S.296.) 
das für die vielfache Zahl, obwohl in der ein- 


(Koheleth 12, 8) ist geneigt, verschiedene Wertformen anzunehmen, 
die Verkleinerung ausdrücken sollen, welches Ibn Esra bestreitet. 
Ebenso Joseph und David Kimchi. Vergl. Wörterbuch Art. 

wo es heisst: nnW ''S'? plVN niDN '3« 'JinN 3n31 

103 ptspn*? nrniN fj'Din*? Dn3j;n “pn pi n:top 

('3 a"' 3''tB) ym prottn pi (v'ö n'h mDß?) pn3tt^ n3tB 
nvn'iN ps^DiötB tj?*? piB*? “in pi irtspn^ nix i3 fj^oin 

33“in pöpil*?* Ibn Esra selbst ist schwankend (siehe dessen Safa 
berurahEd. Lippmann S. 31). 
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fachen steht. Auch Raschi hat diese Erklärung. Poly¬ 


glotte giebt dies nicht so: 


61) ’Sai (23, 3). S. 70 Wörter des S. No. 79, wo die 
talmudischen Worte (Niddah S. 38 &.) zur 

Erklärung angeführt w erden. Das Wort 'Slty (Sanftheit, 
Leichtigkeit) wird dem Worte 'IFIp (Mühe) entgegenge¬ 
setzt. Saadia hält das mit diesem verwandt. 

Es müsste also übersetzt werden „er ging gelassen, ruhi¬ 
gen Sinnes“ *). 


62) D'briXI (24, 6) „wie Zelte“ (Donasch No. 2 ). 
Polyglotte ebenso: „Tentoria". 


63) pl>n D>iru^ (24,15). S. 70 Wörter des S. No. 34). 


B. M. V. 

64) (1, 46) „wie die Tage, die ihr 

gewohnt habt“ (Donasch No. 32). Polyglotte: Lo 

^ d — ^ Al A äjoo. Ebenso Jonathan. Donasch selbst 
nimmt an, dass es hier soviel als O'Q'n heisse d. i. „ihr 
seyd doch lange gesessen“, wobey jedoch die Zahl der 
Tage nicht angegeben sey. 

65) D’n^ npiq (4,34) Polyglotte: LJU aJUf ^ 

wo also HD! von Dl „Fahne“ hergeleitet wird. Kimchi 
Wörterbuch Art. HD! bringt diese Meinung, ohne Saadia 
zu nennen. Jonathan und Targum Jeruschalmi leiten dies 
Wort von Dl „Wunder“ ab. 

66 ) 135^ (21,16) Eichhorn a. a. O. S. 243 führt diese 

Stelle an, welche in der Polyglotte ä_J .Jo 

Jk.«äÄJ übersetzt ist und glaubt, hier sey Saudia’s Lesart 


1) Nach dem hier Gesagten ist unsere Erklärung in den 70 
Wörtern in der Zeitschr. für Kunde d. Morgenlandes zu berichtigen. 


5 
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gewesen. Dem Ist aber nicht so. Saadia giebt 
nur dieses Wort dem Sinne nach „er soll ihn nicht vor¬ 
ziehen“, d. h. er soll ihm nicht den Theil des Erstgebor¬ 
nen zuerkennen. Ebenso übersetzt Jonathan p^H 

67) nN*?lSn Bhpri ( 22 , 19) Polyglotte: L-A-a-S' 

dUJLa »ne illicita fiat tibi Cultura"^ wel¬ 
ches talmudisch richtig ist. 

68) CS2, 1) „Die Engel des Himmels“ (I. E.) 
Polyglotte ebenso: 

69) 'Din'?. (32, 24) „erhitzt vom Feuer“ (Donasch 
No. 39). Polyglotte: 

70) Dnt4Btt C32, 26) „ich will den Zorn über sie aus¬ 
giessen“. CDonasch No. 152.) Polyglotte abweichend: 

71) C62, 17) Saadia „welche eure Eltern euch 

nicht zugemessen haben“. CDonasch No. 68.) Polyglotte 
abweichend: |».XjLtjLAÄ Lgj [»-Jj Diese Stelle ist 

im Sefath jether sehr kurz und abgerissen gegeben. Es 
heisst bloss: Dd’nidN üh na« p«an- 


1) Es scheint, dass der Gaon dieses Wort mit dem (No. 13) 
erwähnten welches nach demselben ebenfalls Maas und wohl 

auch Muthmasung heisst, für identisch hielt. Die Stelle Messe dem¬ 
nach: eure Väter haben es auch nicht angemessen d. i. nicht über¬ 
liefert, sie dachten auch gar nicht daran. 

Es sey erlaubt, folgende Stelle ans dem Mekor Chajim S. 116 a, 
hieher zu setzen: pd'Ti 7 and nsD 

»h iTTT' "latr ■oia Q"i«n aiw lattf na^ ott' nyw na ’a 
'^7m) «in p itt>B3a laaa dib^ ia i*? «n’B^ 

naa n«a nai*?3 (a"’ i"a n''B'«na) n«a pi ('t j''a 


D’W ■'an«ni ’anjjni nayn • '»anjiai mam aB^rny 

•n«tn n*?aa 
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78) rriy^B „Strafe", mit dem talmudischen Worte 
ntJJjnS verwandt. CDonasch No. 74.) Polyglotte: ILLcl^. 

Dass Saadia in der Einleitung zu seiner Bearbeit 
tuiig des Pentateuch, welche er selbst erwähnt')» 
iiöthigen Aufschluss gegeben haben wird über die Ge¬ 
setze, welche er sich bey seiner Arbeit als Richtschnur 
aufgestellt hat, unterliegt keinem Zweifel und es ist 
desto trauriger für die Literaturgeschichte, den Verlust 
derselben beklagen zu müssen. 

Die Uebersetzung des Saadia war in den Gegenden 
von Babylon und ohne Zweifel in allen Ländern arabi¬ 
scher Zunge sehr verbreitet. Pethachia aus Regensburg 
belehrt uns genugsam darüber, indem er sagt: „In Ba¬ 
bylon lernt man die Erklärungen 8es R. Saadia, welche 
er zur ganzen Bibel verfertigte“*). Jedoch ist vvahrscheiii- 
lich, dass man die Worte „die ganze Bibel“ nicht so 
streng nehmen muss, wie dies ein neuerer Gelehrter 
that^), sondern dass Saadia nur den grössten Theil der 


1 ) Emunoth s. 25«. nn’nsn am "iiytF nto miNa ma ’a) 

».nin inW*? aitf« kS minn t£'n''S* Pococke Praefat. zur 
Polyglotte Th. 6 sind einige wenige Fragmente aus dem Ms. mitge- 
theilt. S. auch Munk iVotice S. 43. 

2) Wolf I. S. 936. Zunz in Benjamin von Tudela Ed. Ashcr 
London 1841. II. S. 253. No. 40. 

3) Pethachia’s Worte lauten: /-) D’IOlS ^aa pitai 

•iBn n anTSi • omo nwoi t>mpn bso nnyo 

Dieses Wort hier bei der Bibel ist unbestimmt und drückt 

sowohl Uebersetzung als Erklärung aus. Jedoch das welches 

sich auf die 6 Ordnungen der Mischna (Q'TID beziehet, 

scheint wirklich ein Commentar zu seyn ; wenigstens spricht kein 
anderer jüdischer Schriftsteller weiter von der Uebersetzung ^der 
Mischnajoth. 

4) Ueber die in einer Münchner Handschrift aufbehaltene arabi¬ 
sche Psaimcnübersetzung des R. Saadia Gaon mit einer Probe von 
Dr. Daniel Haneberg München 1840. 4. S. 5. 
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Bibel im Sinne hatte, welches auch mit dem altern und 
competenteren Bechai hm Joseph übereinstimmt. Vergl. 
weiter unten. 

Genius dieser lieber Setzung. 

Saadia verräth im Allgemeinen einen sehr richti¬ 
gen Takt bey seiner Uebersetzung und hat auf Manches 
Rücksicht genommen, worin ihm die altern chaldäischen 
Uebersetzungen vorangegangen sind. So hat er in seiner 
Version einen gewissen Euphemismus beobachtet, indem 
er Dinge, die das sittliche Gefühl beleidigen könnten, 
nicht bey ihrem eigentlichen Namen nennt. Wir rechnen 
hieher seine Uebersetzung des Wortes: Cß> M. V. 

22 , 9), welches er mit „Reinheit“ wiedergiebt, ein Eu¬ 
phemismus, welcher gerade bey solchen Dingen vom Tal¬ 
mud empfohlen wird. Pseudo-Jonathan ist ihm hierin voran¬ 
gegangen, welcher das Wort mit „Zeugen“ ]innD übersetzt. 

Die Uebersetzung vieler biblischen Stellen steht mit 
seinen ausgesprochenen Ansichten im Emunoth im eng¬ 
sten Zusammenhang. Dahin gehören alle diejenigen Stel¬ 
len , welche dem Wortverstande nach eine körperliche 
Ansicht von Gott (NniSH nVDtyj) enthalten. Alle diese 
fasste er geistig auf. „Im Allgemeinen sey bemerkt: 
— dies sind Saadia’s eigene Worte — alle Redensarten, 
welche sich in den Büchern (und in den Worten unserer 
Brüder, die an einfen einzigen Gott glauben) finden, die 
eine Eigenschaft Gottes oder eine Handlung ausdrücken, 
welche mit dem, was das wahrhafte Nachdenken er¬ 
heischt im Widerspruche steht, dies alles muss ohne 
Zweifel als uneigmtlich genommen werden nach dem 
Genius der Sprache, welches die Forscher finden werden, 
wenn sie es aufsuchen wollen"')- Obwohl für uns diese 

1) Eraunoih S. 27 b .: DnSDS HO lOIN n' jn 

pSni vtyyoi Nion niEDa Dnn''»n Snp lin:« una-ai 
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Vorsicht vielleicht übertrieben scheint, da ein Vernünfti¬ 
ger wohl schwerlich sich zur Annahme eines körperlichen 
Gottes verstehen wird, und bey aller Vorsicht selbst die 
geistigsten Ausdrücke für Gott immer zu körperlich sind: 
so hatte dieses dennoch zu seiner Zeit seine innere Noth- 
wendigkeit und seinen grossen Nutzen. Abgesehen davon, 
dass der gemeine Hanfe, —der sich allenthalben gleicht, — 
und auf diesen muss bey solchen Dingen zunächst Rück¬ 
sicht genommen werden, nie fähig ist, sich vom Köi’per- 
lichen zu trennen, so mochte gerade Saadia in den ähn¬ 
lichen Begegnissen bey den Mohamedanern wo sogar 
ganze Sccten sich der buchstäblichen Auffassung gewisser 
Ausdrücke des Korans hingaben, was auch bey einigen 
Juden seinerzeit Wurzel gefasst hat, den Grund gefun¬ 
den haben, solche Steine des Anstosses aus der Ueber- 
setzung zu beseitigen. Alle solche Ausdrücke umschreibt 
Saadia auf eine angemessene Weise und erklärt sie als 
uneigentlich 3Pni m3J?n ■pl So z. ß. sub- 

stituirt er bey allen Ausdrücken, wo Gott körperliche 
Werkzeuge oder Handlungen beygelegt werden z. B. Gott 
ging, sah u. s. f. ein besonderes Wort, welches auf etwas 
ausser dem eigentlichen Wesen Gottes hindeutet. Er be¬ 
dient sich bey solchen Gelegenheiten der Worte Engel, 
Glanz, Glorie, Licht Gottes u. s. f. *) 

m3vn in Nint:? pSD ■>‘73 ’nattn i3'’nDit' n» 

OBT73'' itrN3 D'iysnon ]i{y*7no 

1 ) Vergl. oben S. 25. Note 1. Sale Einleitung zum Koran (in 
der deutschen Uebersetzung von Arnold S. 2I3J. 

2) Emunolh S. 32 nNtH nilJtn HNi: 3331 - 

'n ■'n'iRT (3 n’VB«) nDX3 nj’'»’’» D’3N*?»ni kd3 

V''p3n |3i n«n3 misn nxt ’3 mjra 'i3i «D3 hv 

SitR N3't3n Dtnn D’unin» d* 73 ixtriii ND3ni 

noiüj? D''3R‘7Dn ]io miü «’m rU n3T rhtt «in ■'3 i«''3J 

rp*7j;i.‘n T 133 nttnpj «’m 3i«i mn nnN''333 
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„Man kann von Gott — so lauten Saadia’s Worte — 
nicht körperlich denken, noch kann man von iliin etwas 
sagen, was auf Körperlichkeit hindeutet. Die Beweise 
dafür linden sich in dem Verstand (^3t£^ö), in der Schrift, 
(2in3) und in der Ueberlieferung ('73ipD)‘‘ Saadia war 
hierin nur den chäldäischen Uebersetzungen gefolgt, 
welche ebenfalls die Worte n C<lie Herrlichkeit Got¬ 
tes) oder n Cdas Wort Gottes) häufig gebrauchten. 

Diese Targumim hatte er unter den m^31pO verstanden, 
deren Verfahren auch Maimonides '^) sehr lobend anerkennt. 
Saadia sagt überhaupt von manchen Ausdrücken, die in 
der Bibel verkommen, dass, sie wörtlich zu nehmen, 
sehr lächerlich wäre, so z. B. pittn pjl u. s. f. 

Es müssen also diese und ähnliche Ausdrücke nur im un¬ 
eigentlichen Sinne genommen werden. 


.mi!£ «Va “tiN n’innty b^'i • ni'ats' CDann nox 

nnün n«t t^'ari i»«b^ hd uionb^ n» mmr höi 
n’iT'B' pn' x?v“|mN "lanKi 'jhin Vy niDy D“iit p ('«'3 ^pTPi'») 
my N'aj op h-idn minn ’a D’ö^iyn «in aanon nt 
D’N’ajn ^a« D^as G'as 'n lyn’ ib^k nB^a ^ntsna 

OnOy nan D’at^^Dn» Ebenso Jehada ha-Lewi (Kosri Haupt- 
stüek 11. §. 4): t»-ipjn •'•'amnn pnn DB^an ]ö T'tsBD pi 

“[•n “jy «npai n niaa «npan nvannn nniitn Bnpn nn 
•ca D''’ nw) ’i’D nn *?y 'n nnn laa na*?3 n nnayn 
I) Emunoth s. 31 niDi«D Mnia“! Sy nn«’ t^Vi 

Saipan pi ainan SatPiön p niwa tanxini 

Sy D^aoNan la'Dy ■•Dan laNBo ’a Saipon ]öi. 

■)oann xS noiNo D^avonn n^a i^böb' Dtp» Saa la'Timn 
n’öSn oni dmpn it^natt^S D^aDatr na Sy maw Sa« DBnae 
ni'jan nW dSb« n’n D^Niaan nan npr D'ynn D’'«''3an 
anS nnann *7« an nB'«a laS am« paanna vn amaB^aa 
nun maB^aian mSan nlt ’a aSatJ^a naa pan a'«''aaa 

• aaa a^nnn a^Sina aaay ana 

i) More Nebuchim Th. I. Abschnitt '17. 
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Aus dem Gesagten geht hervor, dass die Stellen, 
welche Tychsen >) und Eichhorn *) als Beweise der Inter¬ 
polation in der arabisciten Uebersetzung der Polyglotte 
betrachten, nicht nur nicht das Gewünschte beweisen, son¬ 
dern gerade umgekehrt die besten Beweise für die Aecht- 
heit dieser Uebersetzungen abgeben, obwohl allerdings 
die Annahme von Interpolationen andrerseits nicht ahzu- 
weiseii ist. 

Ueber das eigentlich Sprachliche und die Handhabung 
des Arabischen haben bereits .alte Schriftsteller angemerkt, 
dass Saadia in seiner Version sehr oft glücklich war, 
theils in Auffindung eines beynahe ähnlich klingenden 
Wortes für das Hebräische, theils in Bildung arabischer 
Wörter, die den hebräischen ganz nahe kommen und dem 
Sinne nach ganz analog sind u. s. f. 

Uebersetzung der andern biblischen Bücher. 

Ausser dem Pentateuch hat Saadia übersetzt und mit 
kleinen und grossen Erklärungen versehen: 

1) Jesaja. 

Diese Uebersetzung befindet sich in Oxford arabisch 
und wurde von Paulus ^3 ganz edirt. Es sind in dieser 
Ausgabe viele Fehler, welche zu verbessern sich verschie¬ 
dene Gelehrte angelegen seyn Hessen. Eine Handschrift 
dieser arabischen Version besitzt Rappoport, welcher 
mehrere Verbesserungen daraus zu Paulus Ausgabe be- 


1) Repertorium a. a. 0. S. 95. 

2) Einleitung S. 247 f. f. 

3) Beispiele zu dem Angedeuteten findet man gesammelt bey 
Munk Notice S. 55 f. f. 

4) Rabbi Saadiae Phiamensis versio Jesaiae arabica eum arabica 

.e mscrpl. Bodleano nunc primum edidit. H. E. G 

Paulus, jenae 1790 — 91. 8. 
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kaniit machte Munk ist der neueste Schriftsteller, 
welcher diese Handschrift in Oxford gesehen und ebenfalls 
sehr bedeutende Verbesserungen zur genannten Ausgabe 
beygebracht hat*). 

Citate daraus finden wir bey D&nasch ben Librat^}, 
Ibn Esra 0 und David Kimchi ®). 

2) Die 12 kleinen Propheten. 

Auch davon befindet sich in Oxford eine Uebersetzung, 
worüber aber nichts Näheres bekannt ist. Bey den jüdi¬ 
schen Commentatoren kommen Citationen daraus an man¬ 
chen Stellen vor ®). 

3 ) Die Psalmen. 

Auch diese Handschrift liegt in Oxford und enthält 
kleine Scholien. Im Jahr 1790 wurde die erste Probe 
daraus von Schnwrrer bekannt gemacht *). Eine andere 
Handschrift befindet sich in München, woraus Hr. Professor 
Dr. Haneberg 1840 ein Capitel mittheilte ^). 

Auch hier hat man für die bereits edirten und noch 
zu edirenden Werke des Saadia Anhaltspunkte in den 


1) Saadia: Note 37. 

2) Notice S. 29 f. f., wo auf einige Irrthümer von Rosenmüller 
und Geseuius, welche ebenfalls diesen Commentar benutzten, auf¬ 
merksam gemacht wird. 

3) Im Sefath jether sehr viele Stellen. 

4) S. dessen Commentar zu 1, 11. 40, 11. 46, 8. 49, 5. 52, 13. 

5) Dessen Commentar zu 48, 16. 49, 15. 57, 9. Dessen Wör¬ 
terbuch Art. 

6) Mehrere Stellen im Sefath jether. S. auch Ibn Esra zu Arnos 
2, 17. Jona I. 3, 11. Kimchi Commentar zu Hosea 2, 3, 13. 3, 2. 

7) Allgemeine Bibliothek der biblischen Literatur Bd. 3. S. 425 f. f. 

8) lieber die in einer Münchner Handschrift aufbehaltene arabi¬ 
sche Psalmenübersetzung des R. Saadia Gaon. Mit einer Probe von 
Dr. Daniel Haneberg, qto. 
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Citaten des Donasch''), Ibn Esra"^^ und Kimchi^y, obwohl 
die des zweiten nicht sehr bedeutend sind. 

43 Das Buch IJob. 

Die erste grössere Probe aus dieser Uebersetzung ist 
in diesem Werke von Hrn. Professor v. Ewald vorgelegt; 
nur wenige Zeilen hat Munk bekannt gemacht. Bey Do- 
nasch finden sich die meisten Citate daraus, einige wenige 
auch bey Ibn Esra und Kimchi 

Wenn wir uns bey der arabischen Uebersetzung des 
Pentateuch etwas länger verweilten, so geschah es der 
Wichtigkeit halber, welche diese Sache für die Literatur 
überhaupt hat. Wir gehen jetzt zu seinen Erklärungen 
über, welche wir mit seinen Uebersetzungen verbinden, 
indem Uebersetzung und Erklärung dem innern Sinne und 
der Bedeutung nach nicht aus einander liegen und über die 
Citate, die sich in den verschiedenen Werken vorfinden, 
nicht immer mit Sicherheit angegeben werden kann, ob 
sie der Uebersetzung oder der Erklärung entnommen sind. 
Wir versuchen dem Leser das Allgemeine derselben über« 
sichtlich darzustellen und heben dann noch einige einzelne 
Stellen, nach Ordnung der biblischen Bücher selbst, heraus. 

d) Erklärungen der heil. Schrift. 

Allgemeines. 

Die Commentarien des Saadia, welche sowohl kurze 
Wort- als ausführliche Sacherläutcrungen enthalten haben, 
erstreckten sich beynahe auf alle Theile der Bibel; manche 
derselben scheinen sehr frühzeitig verloren gegangen zu 

1 ) Viele Stellen finden sich im Sefath jether angeführt. 

2) Dessen Goinnicutar zu Psalm 2, 4. 4, 1. 10, 8. 89, 1. 100, 3. 

3) Wörterbuch Art. niH • p • 

4) Dessen Coiniiientar zu I, 6. 19 , 2 . 37. .7. 38. 24. 

.t) Wörterbuch Art. 
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seyn z. B. sein Commentar zu Esther (vergl. weiter unten). 
Die Erklärungen desselben werden von vielen Schriftstel¬ 
lern angeführt und diese Citatesind die einzigen üeberbleib- 
sel von vielen seiner Schriften. Von rabbanitischeii Auto¬ 
ren führen seine Erklärungen an: Menachem ben Seruh 
Donaseh ben Librat, Jona ben Ganach *), Bechai ben Jo¬ 
seph^'), Salomo Parchon“), Ibn Esra, Kimchi, Abra¬ 
ham Bidraschi^') u. a. m., von Karäern: Salomo ben 
Jerucham, Jefeth. Diese Citate sind die besten Kriterien 
für die Aechtheit der vorhandenen und noch etwa anf- 
zufindendeii exegetischen Schriften des Saadia, für deren 
Erlösung aus den Bibliotheken auch vielleicht einst die 
Stunde schlagen wird. 

Seine Erklärungen zum Pentateuch erwähnt Saadia 
selbst*) und Bechai ben Joseph'^')-, bey Ibn Esra sieht 

1) Der die 'T 'miTlS zuweilen erwähnt. (S. diesen Art) 

2) Vergl. Kerem Chemed V. S. 37 Art. 

3) Bechai ben Joseph in seinem m3in 

dem er von der Erklärung der heiligen Schrift spricht; 

wai iod D’j’jjjni -ixa’? ix- 

XTpOn ’TBD 3113 H’IJJD* Pethachia’s Ausdruck, der von 
Erklärung aller heiligen Bücher spricht (oben S. 69 Note 3), ist dem¬ 
nach nicht so strict zu nehmen. 

4) In seinem Wörterbuche nennt er keines seiner Werke mit 
Namen, er spricht nur in den allgemeinsten Ausdrücken von den 
Erklärungen des Saadia: Dn3ian B'Xl V't iinyO 1331 n3ni») 

ni^övrii n3ipn3 Niipan ix3t£? cunson n‘?nni 
•(“ 131 D''BnBOn *73 11D*7 inDBROI nn3i3nö 

5) In seinem schätzbaren Buche naBfl Dnill* O®* einzige be¬ 
kannte Exemplar dieses Werkes befindet sich in Leyden. Wir ha¬ 
ben einige Excerpte daraus gemacht und werden nächstens einige 
Proben daraus mittheilen. 

6) Iin Emnnoth wedeoth S. 7 erwähnt er seinen Commentar 
zu B. M. II. 

7) Chowoth hallewawoth 11113^7 lyiV Abschnitt 4 ist 

sein Commentar z. B. III. genannt. 
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man aus dem Inhalt, was zur Uebersetzung und was zur 
Erklärung gehört. Derselbe braucht in der S. 44 Note 3 
angeführten Stelle das Wort welches eben sowohl 

übersetzen als erklären heisst*) und in seinen Cominenta- 
rien das Wort t^TS oder ^O^t> welches ebenfalls mehrere 
Deutungen zulässt. 

Eine allgemeine aber sehr kurze Charakteristik seines 
Commentars zum Pentateuch giebt Ibn Esra im Vorworte 
seines eigenen, welche wohl hinreichend war für seine 
Zeitgenossen, die den Commentar des Saadia vor Augen 
hatten und sich aus eigner Anschauung ein Urtheil dar¬ 
über bilden konnten; für uns hingegen sind Ibn Esra’s 
W orte, da wir den Commentar nicht mehr besitzen ^nur 
schwache Andeutungen, welche nicht immer durch die 
erhaltenen Fragmente ihr volles Licht bekommen. Sie 
sind schon deshalb nicht hinreichend, weil Ibn Esra nur 
Tadel ausspricht und das Gute desselben, welches doch 
auch nicht gefehlt haben wird, gänzlich verschweigt. 
So erwähnt er tadelnd von Saadia’s Commentar, dass der¬ 
selbe viele fremdartige Dinge enthalte, z« B. viele nicht 


1 ) Im Talmud wird das Wort ebenfalls für lleberselzung 

und Erklärung zugleich gebraucht. In den chaldäischen Ueber- 
setzungen, welche speciell diesen Titel 013*10 führen, fliesst wirk¬ 
lich die Uebersetzung und Erklärung in einander. Es scheint übri¬ 
gens, dass der damalige Sprachgebrauch das Wort DU'in für Ueber¬ 
setzung, das Zeitwort 03*10 für beydes gebrauchte. Man findet im 
Talmud häufig die Phrase D3*10 ü. i. „die Mischna erklä¬ 

ren“ z. B. (Baba mezia 27 n.) 03“10Ö 0010'' O • ]0''30» 03*100 üh 
'31 D3"10D M“lBD '1 '31 28 b.). Eine andere Uebersetzung 

existirte nicht zu den Zeiten des Talmud. Der spätere jüdische 
Sprachgebrauch führte für Uebersetzen, Uebersetzung, die Worte 
p'0J)0 >OpOyO ®'*'' f^ür Erklärung wurde das Wort tttlO’S odßr 
HttO gebraucht. Das Wort npO^O D’p''0J?0 wurde von den 
spanisch - arabischen Juden für überliefern, Fe6cr/te/V;rtt»är gebraucht, 
besonders von Ibn Esra, welcher oft von D’p'OJJO ®üer 'piHJJD 
OOO »üle Ueberlieferer“ spricht. 
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zur Bibelerklärung gehörige naturhistorische, philosophi¬ 
sche und kabbalistische Meinungen und Ansichten ')• Es 
war dies die Sitte der jüdischen Gelehrten in den Ländern 
des Chalifats*). Es scheint, dass diese Gelehrte ihren 
Commentarien zugleich den Character der Real-EncycIo- 
pädien verleihen wollten. Das Gesetz der Ideen-Ässociation, 
wo ein Wort das andere, eine Idee die andere hervorruft, 
scheint in diesen Commentarien einen sehr bedeutenden 
Spielraum gehabt zu haben und dadurch mag wohl öfter 
die Hauptsache entweder gar nicht, oder nicht gehörig 
erläutert worden seyn. Wir können also dem Ibn Esra 
nicht verargen, wenn er sagt®): „Wer fremde Wissen¬ 
schaften lernen will, soll sie aus geeigneten Lehrbüchern 
erlernen , da die Geonim keine Beweise für die angeführ¬ 
ten Meinungen beybringen". Auch Imanuel aus Fermo‘0 
— der geistreiche Dichter — spricht von der Weitläufig¬ 
keit der Werke des Saadia, welcher Ausspruch wohl 
auf die Commentarien desselben zunächst zu beziehen 
seyn dürfte. 

Obwohl wir nun Ibn Esra vollkommen beygepfiiehtet 


1) Indem er die verschiedenen Arten der Bibelerklärungen anf- 

führt und von der Weitläufigkeit mehrerer Commentatoren spricht, 
fährt er in folgenden Worten fort: n''TyD 3T riRfTI 

njnS nnriN nijn D'aan nm«» •ri'' n^ian 

•nii'öDn 'oan ’S Vy nnaun nnon 

2 ) A. a. 0.: - 13 - 1-1 nai - nami nanx nnxn "nnn 

'ddh nöni 

3) A. a. 0.: HViiitn nit33n rumm 

Ciittan ■'3 m:i3i an o« on’nvN-ta pian' tx nuinn 'trj« 
Dip 'Dsn “in ’ijn'' xW ona m Dixnn onnSDa n'xi ’^a 

•Dix’üin pxöi 

4) Im Machberoth Berliner Ausgabe S. 48 ist die Rede von 
n’IVD '1 'ISD "111X • üeber Imanuel vergl. Steinschneider im Lite- 
raturblatt des Orients 1843. No. 1 f. f. 
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haben, so glauben wir doch aussprechen zu dürfen , dass 
gerade, was Ibn Esra an Saadia’s Commentar tadelt, für 
uns sehr nützlich wäre. Wir besässen dadurch eine Art 
Geschichte der Philosophie und Literatur, wodurch wohl 
manche fühlbare Lücke ausgefüllt und manches Spätere 
gründlicher aufgefasst werden könnte. Es scheint übri¬ 
gens, dass diese von dem genannten Schriftsteller ge¬ 
rügte Weitläufigkeit sich nur auf den Commentar zum 
Pentateuch beziehet, da die uns bekannt gewordenen 
Erklärungen eher Anlass gehen, sich über Kürze zu 
beklagen. 

Wir versuchen aus dem, was sich in verschiedenen 
Werken vorfindet, das Allgemeine anszuheben und es 
dem Leser übersichtlich vorzuführen. 

Worterklärungen. 

Bey Erklärung alter Sprachdenkmale ist eine doppelte 
Schwierigkeit zu überwinden. Manche Wörter stehen 
singulär da und lassen keine Analogie zu Hülfe rufen, so 
dass der allgemeine Sinn der ganzen Stelle auf das ein¬ 
zelne Wort Licht werfen muss, oder sind zuweilen die W orte 
jedes für sich allein genommen sehr klar, und macht da¬ 
gegen die Zusammensetzung sie unverständlich. In beyden 
Fällen bleibt nur das Rathen übrig, und es sind gleichsam 
Räthsel vorhanden, deren Lösung öfter durch den Zufall 
gelingt als durch angewandten Scharfsinn. Die Bibel 
bietet von beyden Arten eine nicht unbeträchtliche Zahl 
dar, und Saadia als erster Exeget sah sich eben sehr 
oft auf das blosse Rathen beschränkt, ein Mittel, wo¬ 
von auch spätere Erklärer oft Gebrauch machten. Er 
war öfter in den Fall gerathen, ein Wort nach dem Sinne, 
den es nach seiner Ansicht im Zusammenhänge haben 
musste, zu erklären, obwohl er nicht im Stande war, 
einen sey es etymologischen oder sonst sprachlichen 
Grund dafür anzngeben. 
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Die Qnellen der Erkenntniss für einzelne Wort- 
erklämngen waren bey ihm; 

1) Die freie Benntzung des talmudischen Sprach¬ 
schatzes, wobey er in etymologischen Combinationen aller¬ 
dings oft sehr glücklich war. 

2) Gewisse Regeln, die er sich selbst machte z. B. 
die Verwechselung der Buchstaben eines Wortes. 

Die Benutzung des talmudischen Sprachschatzes war 
ein glücklicher Gedanke und ist eines seiner Hauptver¬ 
dienste. Noch jetzt ist der Talmud als eine der ergiebig¬ 
sten Duellen zu betrachten und könnte mehr benutzt wer¬ 
den , als bis jetzt wirklich geschehen ist. Die Erklärun¬ 
gen einzelner Worte, welche er sich durch Verwechselung 
oder Versetzung der Buchstaben eroberte, sind oft glück¬ 
lich und rerrathen nicht wenig Scharfsinn; öfter jedoch 
erscheinen sie überflüssig’). Von den alphabetischen Ver¬ 
wechselungen der Buchstaben, welche im Talmud hie 
und da angewendet werden, macht Saadia nur änsserst 
selten Gebrauch und auch hier scheint er vielleicht eine 
hagadische Ueberlieferung vor sich gehabt zu haben, die, 
wie viele andere, nicht auf uns gekommen ist^. 

Dass die scliwankende Grammatik der damaligen Zeit 
öfter an dem Missverstehen einzelner Worte Schuld trug, 
ist leicht zu beweisen, und seine Nachfolger haben es wirk¬ 
lich bald eingesehen und genugsam nach Kräften verbessert. 


1) Z. B. Psalm 22, 15 ist als 't3ri erklärt. (Ibn Esra erwähnt 
diese Neinung des Saadia mit den Worten „einer der Geonim sagte“ 
D’JlNJn nnht ^DK)■ Ebenso Ps. 31, 23 'RHU anstatt 

führt er mit den Worten an: (□'ntsix gni) „einige sagen“. Ps. 72 ,16 
c’jrv. soviel als anonym in Kimcbi’s Wörterb. Art. ßljp. 

2) Nach Donasch ben lAbrat im Sefatb jetber No. 31 erklärt 

Saadia das p (Jesaia 6, 8) als pj welches im Alpba- 

betb von Albam diese ZnsammenseUnng giebt. 
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Manche Worterkläruiigen sind singulär, einige nach 
einer gewissen philosophischen Anschauung gebildet Oj 
manche jedoch entbehren allen Grundes und sind schwer 
einzusehen 

Es finden sich oft Erklärungen, wo das Wort aller¬ 
dings zweideutig ist und wo Saadia die allgemein bekannte 
Bedeutung angenommen hat, obwohl einige Gründe für 
eine andere Erklärung sprächen^). 

Saadia benutzte sehr oft den Targum, selbst wo er 
dem Worte eine andere Bedeutung giebt als es nach gram¬ 
matischen Gründen heissen kann; oft auch modificirt er 
den Targum*). 


1) Z. B. die Uebersetzung des (Psalm 24,4), Welches er mit 

iDiti Name" erklärt. Siebe oben I. S. 25. Emunoth S. 29 a. 

Ebenso das Psalm 77, 3 (welches von Donasch ben Librat im 
Sefath jetber No, 161 eitirt wird, und die Vermuthung des talmu- 
disch gelehrten Hrn. Aron Fuld in Frankfurt bestätigt) und das Ti'* 
(Ijob 10 , 8). 

2) Z. B. seine Erklärung des Wortes (Hohel. 1, 2), siehe 

Ibn Esra daselbst. (Ijob 9, 26), (ebends. 11, 3). 

3) Z. B. (Psalm 150, 6), welches er „Gattungen" über¬ 

setzt; auch von Donasch im Sefath jether No. 98 und von Kimchi 
Wörterb. Art. eitirt. 

4) Z. B. Psalm 4, 5 ilQin Targum Ebendaselbst 5, 1 

niymn t. i«, lo D''t< 3 ' 7 n i«» 37 t. 

"ino''D3v 18,43 opnx t- n’isva* 32 , i t. Kpaty* 

50, 18 T. S®, 10 1313 ^ D^Ö3 *’• ähnlich (Ibn Esra 

zu dieser Stelle giebt im Namen des Hai Gaon die Etymologie dazu.) 

66, 11 npyio T. urhvrw' '>*, i« or: t. pniia* 12 », ^ 

T. ähnlich. 

Ijob 6, 14 Dö^) äer Targum ähnlich 8, 6 nl3 '*'• rV^2’ 

12» 5 ri3 T. «|iD3-i NUN. 15,29 oVio T. pn:a* 24,18 
D'iöns T. NWS. 26 ,5 D'Nß'in T. Nnsj* 31, 11 t- 

38,10 ^’13^tN1 f. nTDSV 38,36 T. (in der ersten 

Dukes Exegeten. ^ 
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Mitunter macht er vwi dem talmodischen Spradischatz 
tiehraucb, wo die innere Tfothweudigkeit nicht einzn- 
sehen ist, nnd wo sogar der Talmud eine andere Andeu¬ 
tung zur Erklärung desselben gegeben hat 

Verhältniss des Saadia znr Massora. 

lieber diesen Gegenstand, der wichtig genug ist, die 
genauesten Untersuchungen herrorznrnfen, kann man jetzt, 
da nur Fragmente vorliegen, auch kein umfassendes Ur- 
theil abgeben. Einige Eigenthümlichkeiten desselben hat 
uns Ibn Esra aufbewahrt. Man darf übrigens als sicher 
annehmen, dass Saadia in seiner Einleitung zum Penta¬ 
teuch die nöthige Aufklärung darüber gegeben haben wird. 

Eine Eigenthümlichkeit, — worauf uns Ibn Esra auf¬ 
merksam machte — ist, dass derselbe das Reri Cnp) und 


Lesart) vdh' Alle diese Beyspiele sind ans den Oxforder Hittbei- 
Inngen I. entnommen. 

1 ) Z. B. das Psalm 81, 4, welches er von dem talmndi- 

scben Q 13 „scblacbten“ herleitet. Oer Targnm, den hier Saadia 
citirt, ist der Psendo-Jonatban and der znr Cbronik, Beyde über¬ 
setzen oft mit z. B. Jonatban B. M. lU. 1, 5. II. Chronik 

11. 36, 6. Der Talmnd (Pesachim 61) erklärt sogar das )DUn Exod. 

12 , 4 mit „schlachten“, welche Erkiärnng sich anch bey Jona¬ 
than daselbst findet. 

2 ) Commentar zn Jesaja 49, 5: vip ^TI 3 BHBV UiUD 

3103 *pn31* E® derselbe (Psalm 100 , 3) im Emnnotb 

8 a. das fest nnd erklärt es znsammengezogen mit der ersten 
Stelle „Gott hat ans gemacht urUK ttVl “'ch* wir“, während er in 
den Psalmen annimmt. Siehe oben I. S. 64 zn dieser Stelle, tbn 
Btra zu dieser Stelle citirt Saadia's Erklärung, im Emnnoth aber 
auf eine sehr dankte Weise. Seine Worte lanten: IDK 

('3 £53 ^5r^P) ’n’irj? ’JKI nsn UTOK iVl« «Der Gaon sagt: 

UnJK vh^ Gegensatz von; *“»<51» 

selbst gemacht (Ez. 29, 3) d. i. nicht wir haben ans, wie Pharo 
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Chelih zugleich übersetzt, welches jedenfatts merk¬ 

würdig ist und worauf die übrigen Erklärer weniger Rück¬ 
sicht genommen haben. Es verräth dieses ein sehr tiefes 
Eingehen auf den Sinn der Bibel. Uebrigens findet sich 
auch zuweilen, dass er bloss das Keri gegeben hat, ohne 
auf das Chetib Rücksicht zu nehmen ')• 

Seine Vorgänger — die clialdäischen Uebersetzer — 
haben sich nicht immer an die Massora gehalten nnd 
zuweilen statt des Keri das Chetib übersetzt. Bey den 
Wörtern, wo das für 1*? stehet, deren Anzahl die 
grosse Massora*) auf 15 festsetzt, wovon 3 im Pentateuch 


sagte, selbst gemacht, sondern wir verdanken Gott unsere Existenz“. 
S. auch Ibn Esra zu B. M. II. 21, 8, wo ebenfalls Saadia citirt wird 
und sich Ibn Esra im Allgemeinen für das i-jp entscheidet. 

1 ) Z. B. Ijob 13. 15. S. oben I. S. 93. 

2 ) B. M. III. 11 , 20. Auch Tractat Sofrim Abschnitt 6, Halacha 6. 

Es sind folgende nny (B- M. II. 21, 8). <B. M. 

III. 11, 20). nein N7 (ebendaselbst 25, 30). Ijjnj (Sam. I. 
2 , 3) Targum ist hier nicht wörtlich, Raschi erklärt Kimchi 
beyde Lesarten, B*? (Sam. II. 16, 17) Targum Kimchi bey- 

des. n'nn n’n (Ksn. II. S, lO) Targum Kimchi beydes. 

nVun B^ (Jesaja 9, 2) Targum Raschi das Keri, Ibn Esra 
und Kimchi beydes. Cebends- 49, 5) fehlt in der Massora 

und ist im Tractat Soferim angeführt, Targum das Keri, Saadia bey¬ 
des, Raschi das Keri, Kimchi das Chetib. (ebendas. 63, 9) 

Targum umschreibt das Keri beybehaltend, ebenso Raschi, I. Esra y^, 
Kimchi beydes nach dem Talmud. yjnJB bS (Psalm loo, 3) Tar- 
gum n’*?! Saadia beydes. Siehe S. 82 Note 2. -jnB B^ (ebendas. 
139, 16) Targum ebenso Kimchi, Raschi beydes. Dieses fehlt 

im Tractat Soferim. ^n’B B*? (Ijob 13, 15) Targum das Keri und 
zwar umschreibend, ebenso Saadia. ^t'^^B B^ (ebenda. 41, 4) Tar- 
gnm, Raschi, Ibn Esra das Chetib. b!i (Prov. 26, 6) Targum 

das Chetib, Raschi das Keri, Ibn Esra beydes. nOH B^ (ebendas. 
19, 7) Targum das Chetib. Raschi das Keri. Ibn Esra und Kimchi beydes. 
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sich finden und worunter einige sind, die durch die Ver¬ 
schiedenheit der Lesart im schneidendsten Widerspruch 
mit der Stelle stehen, haben die Targumim zuweilen das 
Chetib übersetzt. Oefter lässt die Umschreibung den Sinn 
des einzelnen Wortes nicht erkennen. Dass diese Ver¬ 
schiedenheit der Schreibart auch ehemals , als die hebräi¬ 
sche Sprache noch eine lebende war, durch die Aussprache 
auch merklich gemacht wurde, lässt keinen Zweifel übrig; 
jedoch hat Jehuda Chajjug nicht mehr den Unterschied an¬ 
zugeben gewusst'). Saadia’s Nachfolger hielten sich 
meistens an das Keii, jedoch fehlt es nicht an Beyspieleii, 
wo sie, wie er selbst, beyden Lesarten einen Sinn abzn- 
gewinnen suchten *). 

Saadia stimmt auch nicht immer mit den Accenten 
überein, welches beweist, dass er sich selbstständig er¬ 
hielt und nur dann mit den Accenten übereinstimmte, 
wenn sie selbst mit seinen Meinungen harmonirten. Ibn 
Esra wirft dieses dem Saadia tadelnd vor und entscheidet 
sich selbst für unbedingten Gehorsam gegen die Redaction 
der Accente (D'oytsn 7 j? 3 ) ®). Als Beyspiel, wie Saadia 
von den recipirteii Accenten abweicht, ist B. M. II. 34, 6 
anzuführen, wo er das erste '"i zu «ip’1 hinüberzieht. Es 


1) Siehe Ibn Esra zn B. M. II. 21, 8. 

2 ) S. 83. Note 2. 

3) Ibn Esra zu B. M. II. 17, 15: Nim m IDN pNJm 

Q'oytsn 34, 6 : jpy p^-i 1 pNjr-i 

•D'DyDn ip3i uh rmh p mn ilti Derselbe spricht 

sich auch anderwärts zu Gunsten der Accente aus und empfiehlt deren 
Beachtung den Exegeten. „Eine Erklärung, — sagt Ibn Esra — 
die nicht mit den Accenten übereinstimmt, schenke kein Gehör“ 

lyn'S hv o'Djjtsn “tin iW TTim« 

yoirn nVi naNn ah D'DJ^Dn* (»losnajim Offenbacher Aus¬ 
gabe S. 4 b.) 
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ist dies um so merkwürdiger, als auch Maimonides dem 
Saadia beystimmtohne ihn zu nennen. 

Es gehört dieses allerdings zu den merkwürdigen 
Erscheinungen, da der Talmud diesmal mit der Massora 
übereinzustimmen scheint, die 2 n als eins zu nehmen 
geneigt ist und nach seiner Weise nur eine Reflexion 
daran knüpft ^3. 

Eine andere nicht minder merkwürdige Eigenthüm- 
lichkeit bey Saadia ist, dass er mehrere Bibelsteilen 
— ihre Zahl wird auf 10 angegeben, jedoch diiferriren 
die Angaben unter einander — anders trennt und verbindet 
als in der gewöhnlichen Ordnung Statt findet. Saadia ver¬ 
bindet nämlich 2 Bibelstellen, wo die Accentuation sie 
getrennt hat und beziehet den Anfang eines Verses noch 
zu dem Ende des vorhergehenden ®). 

Diese Stellen nennt Bonasch mai7 und sie müssen 
von dem, was die Massora so heisst, wohl unterschieden 
werden Wir lassen hier alle diese Stellen folgen : 

1) Siehe dessen Gutachten “inn ^KS O®- Hö *7^ D30R 

mna y''n ir« otynu' nattn nna Dn'-tw 

'31 ainana ntna "i3i na p’7inty ’a ’njnstr D*7iyai 

'131 HD dVs D’31N3nV Raschi hat sich hier der Massora 

angeschlossen. 

2 ) Siehe Rosch haschanah 17 b., wo zu dem »“y i~\ die Worte 
hinzugefügt werden: «inK*? RIH ^Nl DH« Nantt' Dnip RIH a« 

nU^yi Ranuf* »I®** W" (GoH) bevor und nachdem der 
Mensch sündigte und es bereute“, d. i. Gott ist dem reuigen Sün¬ 
der so gewogen als dem Frommen, der nie gesündigt bat. 

3) Donasch ben Librat im Sefath jether Ed. Lippmann No. 155. 

Ibn Esra Mosnajim S. 4 b. Zachoth Ed. Lippmann S. 73 b. Voll¬ 
ständig sind sie in dem Buche pjoil mUf ‘'^n B aufgezählt. 

4) Elias Lewita im Massoreth hammarsoreth Sulzbacher Ausgabe 
S. 26 b. 

5) Donasch erwähnt lO solche Stellen, ohne sie speciell aufzu- 
zäbten, wenigstens hat sie Ibn Esra nicht aufgenommen. Der Ver- 
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B. M. 1. 23, 3 zieht Baadia das *i:i zu der vor¬ 
hergehenden Stelle 0> 

Ebendaselbst 18, das Hlpö^ 

B. M. IV. 35, 11 wird “Hj; zu dem folgenden 
Verse Witt« ’ia*? gezogen ®). 

B. M. V. 4, 10 Dnjmni zu ai iu^n di'- “). 

«jTermia 17, II wird ^33 PIW in^iriNai mit der nach, 
folgenden,Stelle verbunden, und bey dem Worte MD3 ein 
0 suppUrt. Der Sinn wäre „am Ende wird er herabsin¬ 
ken vqn dem Throne der Herrlichkeit“ ®). 

deripja-10, 18 wird INttD’ zu dem folgenden 'IX 

gezogen 6). 

He.sekiel 41,21 nxiD3 zu nstDn 0- 

Hosea 4, 11 1W^ zu- J» nw»). 

Ebendaselbst l'2j 11 n»"lX zu DX®); 

Hägi 2, 5 ityy’i zu i3in nx'®). 

fasser des Okel Joseph hat einige, die bey Ibn Esra fehlen. Auch 
findet sich nirgends das £uch angegeben, wo Saadia dieses gesagt hat. 

1) Ihn Esra- zu B. M. I. 23, IS. 

3) Ibn Esrg a. a. 0. 

3) Vergl. Ibn Esra daselbst. 

4) S. Raschi zu dieser Stelle. 

5) Ibn Esra Zachoth Ed. Lippmann S. 74 a. Kimchi zu dieser 
Stelle bringt diese Erklärung im Namen seines Vaters, ohne Saadia 
zu nennen. 

6 ) Ibn Esra Mosnajim S. 4 ft. Ibn Esra, von dem wir erfah¬ 
ren, dass Saadia das ^33 wie ^333 gedeutet hat, widerlegt es. 
S. auch Kimchi zu dieser Stelle. 

7) Ohel Joseph a. a. 0. Die Commentatoren zu dieser Stelle 
erwähnen nichts davon. 

8 ) Ibn Esra Mosnajim S. 4 ft. Kimchi zu dieser Stelle. 

9) Ibn Esra Zachoth Ed. Lippmann S. 74. In seinem Commen- 
tar zu dieser Stelle, so wie auch von Kimchi wird tiefes Still¬ 
schweigen über die Meinung des Saadia beobachtet. 

10 ) tbu Esra und Kimchi zu dieser Stelle. 
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Psalm 73, 15 103 mSDN zu rUH ')■ 

Ijob 17, 5 Donn nb zu ras 

Chronik II. SO, 18 -Ij?3 ISS’ zu ^’3n 133^ ^3*). 

Einige dieser Erklärungen finden sich bereits in dem 
hermeneutischen Büchlein, welches der berühmte Tal- 
mndist B. Elasar, Sohn des galliläischen R, Jose‘^}, Zeit¬ 
genosse des Rabenu Hakadosch, verfasst hat, wo auch 
noch andere Stellen unter gewissen Rubriken angeführt 
werden^3. Aus diesen speciell angeführten Stellen, wo 
des Zusammenhangs halber die wirklich bestehende Ord¬ 
nung der ßibelstellen aufgehoben wird, geht hervor, dass 
schon zur Zeit dieses Talmudisten die Bibelverse so ge¬ 
ordnet waren, wie wir sie jetzt vor uns haben-. Saadia 
wurde also aufmerksam auf dieses kleine Büchlein und 
benutzte es nicht nur, sondern übertrug das Princip des- 


1 ) Ihn Esra Zachoth S. 74. S. oben I. S. 55 zu dieser Stelle. 

2) Ohel Joseph a. a, 0. Vergl. oben I. S. 98 zu dieser Stelle. 

3) Sefath jether No. 155. Kimcki zu dieser Stelle. 

4) Es ist dieses Werkchen unter dem Namen; irjjU m Nn''n3 
’DV T 73 bekannt, und wird auch zuweilen unter dem Titel 

m nnO 3"^ angeführt, weil es 32 hermeneutische Grund¬ 
sätze enthält. Es ist auch in einigen spätem Ausgaben des Talmud 
abgedruckt. 

5) Wir setzen — da dieses Büchlein nicht sehr häufig ist — die 

ganze Stelle hieher: '^1 DJjn n'SlO ''3 “I2t''3 TinDD 

nno • (n"’ '*? '3 nn) pn 133*7 ^3 - np 133 '' 
jojjn im« rnytyo im« pn 'inD''«D p* 7 nitr «*< nvn*? 

DOnn >t*? 73 hv *73tttO rtiSa Q3*? ■'3 13 t^J11''3 • "|3*7 
T1D •nj*73n 103 o’j; vjjt n3i *?J 7 pSna^ 'o*? o’jn ■io'> p'7n*i 
l'ünm wj? Di33’7m ■'3 nr 7 ''S’Did tj^i p“?niB^ «^ nrn*? ^«nn 
1103 pna n^n’ i*7''S« <«"*? 3"3) ’*?t£?oi !rn 33 imin« Dntr'oo 
Btn:3 imin«B' inj?0’ o’y 0133 7m d« Dntyo3 ■7*?nnon 

• n33 «5:10 nn«iy 103 
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selben zuweilen auch auf andere Stellen. Es scheint die¬ 
ses Tractätchen von spätem Gelehrten nicht sehr benutzt 
iindjschon von altern Gelehrten als nicht für allgemein 
gültig angenommen worden zu seyn, worauf Ibn Esra 
hindeutet, wenn er es als die Worte eines Einzelnen be¬ 
trachtet. 

Der wirkliche Gewinn für die Exegese ist im Ganzen 
durch diese Versetzungen nicht immer sehr beträchtlich, 
bey manchen Stellen im Gegentheil die schon vorhandene 
Schwierigkeit nur noch mehr erhöht worden. Jedoch ist 
es unläugbar als Zeichen von Selbstständigkeit des Ver¬ 
fassers und des Princips halber .gehr beachtenswerth. 
Moses Gekatilia folgt hierin zuweilen dem Saadia und be¬ 
zieht ohne Rücksicht auf die feststehende Ordnung die 
Bibelstellen aufeinander; ein Verfahren, das Ibn Esra 
sehr hart an ihm tadelt Gleich rügend spricht er sich in 
der Beziehung auch gegen Satvdia aus, wobey übrigens 
der Umstand mej’kwürdig bleibt, dass er die talmiidische 
— wenn auch einzeln stehende — Autoritätdie Saadia 
bey manchen Steilen für sich hatte, übersehen hat. 

Sacherklärungen. 

Nach den Fragmenten, die uns vorliegen, zu urthei- 
len, verbunden mit den Stellen, die im Emiinoth Vorkom¬ 
men, sind wir berechtigt anzunehmen, dass Saadia über 
verschiedene Gegenstände sehr hell dachte. Nach dem 
jetzigen Sprachgebrauch könnte man ihn einen supranatu¬ 
ralistischen Rationalisten nennen. Dieser Rationalismus 


1 ) Zachoth a. a. 0. Vergl. weiter unten unsern Artikel über 
Gekatilia. 

2 ) Ibn Esra widerspricht sich hier selbst, denn während er 
in seinen andern Werken den Saadia tadelt, nimmt er ihn in dem Se- 
falh jether gegen Donasch in Schutz. 
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nämlich ist nicht von der Art, wie man ihn in neuerer 
Zeit zu nehmen pflegt, dazu war Saadia und seine ganze 
Zeit viel zu gläubig, sondern es ist das Bestreben, Ein¬ 
zelnes der Vernunft zu unterstellen, wenn auch das Ganze 
gläubig aufgefasst wird. Saadia bestrebt sich, die Worte 
und Sätze, so weit es ihm damals bey dem schwankenden 
Stand der hebräischen Grammatik möglich war, sprach¬ 
lich zu erklären, und den allgemeinen Sinn frei zu fassen. 
Für höhere Kritik, deren Standpunkt ausserhalb des 
dogmatischen Glaubens sich befindet, und wie sie die 
neuere Zeit liebt und handhabt, dürfte, selbst wenn wir 
seine Werke vollständig besässen, vielleicht nicht viel zu 
gewinnen seyn, da einerseits dieses Gebiet überhaupt nicht 
viel angebaut war, andrerseits aber Saadia sich an den 
Talmud grösstentheils angeschlossen hat, der wie alle Tra¬ 
dition einer jeden freien, selbstständigen Bewegung ausser¬ 
halb derselben die Möglichkeit benimmt. Denn es ist bey 
dem Punkte in Erwägung zu ziehen, dass die höhere Kri¬ 
tik ihre Resultate um den Preis der üeberlieferung und 
um die Anhaltspunkte für dogmatische Zwecke im wei¬ 
testen Sinne des Wortes erkauft hat, und wenn die 
neuere Zeit das Dogmatische entbehren zu können glaubt, 
so war die damalige Zeit noch nicht dahin gekommen. 
Trotz dem aber hatte Saadia innerhalb der Tradition An¬ 
sichten ausgesprochen, die sehr merkwürdig sind und zu¬ 
gleich den Beweis abgelegt, dass er weit entfernt war, die 
Schrift wörtlich zu verstehen, sondern dass erden Geist 
walten liess auf Kosten des strengen Buchstaben. Und im 
Allgemeinen hat man sich darüber auch nicht zu wundern, 
denn der Talmud selbst hat sehr viele Dinge nicht wört¬ 
lich genommen. 

Zu seinen rationalistischen Ansichten, die geeignet 
waren, Aufsehen zu erregen, und zum Theil gegen die an¬ 
genommene allgemeine Meinung des Talmuds streiten, 
gehört z. B. die Ansicht, dass sowohl die Schlange als 
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Bileams Esel ') nicht gesprochen habe. Da die Sprache 
— 80 lauten seine Worte — nur eine Gabe des Men¬ 
schen ist und die Thiere ihrer nicht theilhaftig sind, so 
ist anzuneliraen, dass diese Ausdrücke nur figürlich zu 
verstehen sind *). 

Ebenso behauptete er, dass der Satan Cljob 1., 6) 
ein Mensch war*), welches allerdings etwas schwieri¬ 
ger aufzufassen ist, als die Ansicht über die zwei ersten 
Punkte. Es ist dies der erste Versuch eines systemati¬ 
schen jüdischen Rationalismus, und das Bestreben des- 
Eielben genugsam angedeutet, die Schrift mit dem Ver¬ 
stände in Einklang zu bringen und die Zahl der Wunder 
überhaupt zu vermindern. Es ist übrigens merkwürdig 
zu sehen, wie Saadia, der von solchen verständigen An¬ 
sichten beherrscht wurde, dennoch zuweilen sich dem 
Wunderbaren in die Arme geworfen hat und etwas für 
wunderbar erklärte, dessen Nothwendigkeit nicht einzu¬ 
sehen ist und welches von spätem Commentatoren wirk¬ 
lich verworfen wird*). Auch gönnte er in seinen Wer¬ 
ken gern zuweilen einer Tradition Raum, welche einer 
Sache etwas Wunderbares unterlegt, wovon sich in der 
Bibel nichts findet, soz. B. die Idee (B. M. 1. 15, 10), dass 


1 ) Vergl. Tractat AftotA Abschnitts, Mischna 6 und Maimonides 
daselbst zu dem Worte 

2 ) Ibn Esra zu B. I. 3, 1: nnt< nnyO n "löN’l 

’q noi*? lim: na*? ontta dk njn 113-1 vm laV n3nit£^ 

131 I«'?» pi 1131 pribtn di Btmn. Auch Kimchi 
a. a. 0. hat diese Stelle. Sie ist um so merkwürdiger, da er sie 
motivirt, obwohl er doeh die absolute Möglichkeit der Wunder nicht 
nur nicht läugnet, sondern sie allenthalben anerkennt. 

3) Ibn Esra zu dieser Stelle: n'n DIN ]Dlt^ ’3 1ÖN pNaiV 
Munk (Notice S. 8) hat diese Stelle in extenso ans der Oxforder 
Handschrift abgedruckt. 

4) Ibn Esra zu Daniel 1, 15. 
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Gott die Thiere, welche Abrahain zum Bunde zerschnitten 
hat, als Zeichen für denselben ') wieder belebt hätte, wel¬ 
che gewiss in altern Midraschim sich gefunden haben 
muss und später mit vielen andern Stellen, deren Verlust 
mehr zu bedauern, aus demselben verschwunden ist^). 

Saadia’s Commentarien enthalten Vieles, was nicht 
streng zur Exegese gehört, sondern zu practischen Zwecken 
bestimmt war und mit seinen philosophischen Ansichten 
im Zusammenhang stand und mehr dem Philosophen als 
dem Exegetm angehört. Es ist dies besonders im Penta¬ 
teuch der Fall, wovon sich bey i.JEsra Proben finden. Saadia 
benutzte auch in seinem Commentar die Gelegenheit, man¬ 
ches Gebot zu erklären und der Vernunft nahe zu bringen, 
worin er dem Talmud zuweilen folgt und selbst wie¬ 
der dem Maimonides als Muster diente, obwohl, er nicht 
von Letzterem genannt wird, Saadia versucht auch, zu¬ 
weilen — nach dem Vorbild des Talmud — manches Rai- 

1 ) ”S. Ibn Esra im Sefath jether No. 7, wo Donasch diese An¬ 

sicht des Saadia citirt. Vgl. auch daselbst die gelehrte Note des Dr. 
lÄppmann. Wie es scheint, muss schon znrZeit des Donasch diese 
Stelle nicht in allen Handschriften gestanden haben, und Ibn Esra 
selbst, der nur im Allgemeinen behauptet, dass Saadia zuweilen den 
Alten folgt (“V't U’Jlönp nn« pNjn “p-ia^») mochte auch 

diese Steile selbst in keinem Midrasch gesehen haben. Dass es 
Saadia aus dem Koran genommen haben soll, wie Geiger (Kerem 
Chemed V. S. 101) meint, ist sehr unwahrscheinlich, sondern im 
Gegentheil der Koran hat es gewiss ans einer Tradition der damaligen 
Juden entnommen. 

2 ) Z. B. die berühmte Stelle: niDIN 'T’DII 

üh'iyh p*?n »die F rommen der Völker haben Theil am zu¬ 
künftigen Leben“, welche Stelle Maimonides (D"3)Q1 rilUN Ausgabe 
Venedig 1545) S. 8 und Joseph Albo (Ikkarim Hanptstück I. Cap. 25) 
als bekannt citirt. 

3) S. Ibn Esra zu B. M. II. 22, 1, wo die Ansicht Saadia’s an¬ 
geführt wird, warum einer, der ein Lamm stiehlt, weniger zahlen 
muss als wenn er einen Ochsen stiehlt, welches sich im Talmud 
findet. Vgl. Haschi zu dieser Stelle und auch Mekor Chajim S. 87 a. 
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sonnement für die Aufeinanderfolge der Gebote zu ge¬ 
ben >)• Manches, was er über gewisse Gegenstände sagt, 
nähert sich zuweilen der Art der Auslegung des Tal¬ 
mud, welche unter dem Namen Derusch (Brnn» bekannt 
ist, d. i. eine Auslegung, welche Zusammenhänge sucht, 
die gerade nicht immer nahe liegenSaadia mochte 
wohl auch talmudische Expositionen in seinen Commen- 
tar aufgenommen haben, besonders im Pentateuch, wo¬ 
zu er allerdings Ursachen mancher Art gehabt haben 
könnte, theils zur Verbreitung der traditionellen Erklä¬ 
rung unter seinen Glaubensgenossen überhaupt, theils aber 
auch um etwa den karäischen Auslegungen entgegenzu¬ 
treten, besonders bey Stellen, wo die traditionelle Aus¬ 
legung die Wörtlichkeit aufgiebt. Letzteres mochte um 
so nothwendiger gewesen seyn, da die Karäer der da¬ 
maligen Zeit ebenfalls arabisch schrieben und wohl ein 
Laie zuweilen etwas zu lesen bekommen konnte, das 
der Tradition zuwider lief®). Andrerseits mochte auch 
manche Exposition als Einleitung in das spätere Studium 
des Talmud für Israeliten dienen, etwa wie in späterer 


1 ) Ibn Esra zu B. M. II. 21, 16. Der Talmud liebt es, moralische 
Ifutzanwendungcn über die Aufeinanderfolge der Capitel rnD'DD) 
nVlSnSnl machen. Vgl. darüber unsere rabb. Blumenlese S. 47. 
Note 4. 

2 ) S. Ibn Esra zu B. M. II. 31, 1. 

3) Vergl. Ibn Esra zu B. M. II. 21, 24, wo eine lange Expo¬ 
sition des Saadia gegen Ben Sutta über den Sinn dieser Stelle an¬ 
geführt ist. Saadia hält sich hier an die Erklärung des Talmud, wel¬ 
cher die Stelle nicht wörtlich nimmt, sondern sie dahin deutet, dass 
unter diesem Widervergeltungsrecht ein angemessener Schadenersatz 
zu verstehen sey, Ben Sutta hingegen nahm die Stelle wörtlich. 
Ebenso (B. M. V. 22, 17) wird das n^Oirn IBHSI »sie sollen das Kleid 
ausbreiten“ von dem Talmndisten ebenfalls nur figürlich genommen, 
d. i. man soll die Sache klar beweisen, während die Karäer es buch¬ 
stäblich nahmen, wie dies aus einer Stelle des 0''^'’^ ISD Benja¬ 
min (Bibi. Leyden Leg. Warner 41) erhellt, welche wir hier folgen 
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Zeit Raschi's Commentar sowohl für Anfänger als für 
Geübtere ein Handbuch geworden ist. 

Bei dem Äuffassen der prophetischen Bücher hat 
Saadia grosse Selbstständigkeit bewiesen, und manche 
Auslegung ist in der That überraschend. Manches hie- 
her Gehörige ist im Talmud bereits aufbewahrt: so z. B. 
die Ansicht, dass 2 Stellen von Beeri, dem Vater des 
Hosea, im Jesaja eingeschaltet sind; sie waren —wie 
der-Midrasch sagt — zu klein, um für sich als Buch zu be¬ 
stehen und so wurden sie in ein grösseres Werk einge¬ 
reiht O* Diese Stelle belehrt uns also, dass eine Ueber- 
lieferuiig von der Einschaltung mancher Stellen vorhan¬ 
den war. Mit diesem Ausspruch ist der Kritik ein weites 
Feld geöffnet; denn was die Ueberlieferung nicht bezeich¬ 
net hat, das konnte die Kritik ausfindig machen. In wie 
weit Saadia auf diese und ähnliche Stellen Rücksicht ge¬ 
nommen , lässt sich nicht angeben. 

Seine Grundansicht über die Erklärung der Prophe¬ 
ten im Allgemeinen liegt in folgenden Worten: „Die Bü¬ 
cher der Propheten — dies sind seine eigenen Worte*) — 
sind nach dem Zusammenhang und ihrem Wortsinii aus¬ 
zulegen ; nur bey folgenden 4 Fällen muss man sie un¬ 


lassen ; rhm itns'iy ona*? "i'oyn^ dni 

’rittuö HD«*? "i"3 ’JS*? jnn n«T nnnn yü'n b)) 

’bina rhm d«! dn ins*? 

-(Duvff Vpon N'n n‘?'in3 «Jton dni itnsi 'to 
nSjn *7npDH n'jyao Snan nb^po Dvm niVpDi 

pVDitt’ n*?nn3 |nnn -i’r n*? dni noa aß^nni 

n‘?''y3 nnvi n*?in3 D«ti^ iiaya «»0 ]’‘?3po 

•nS^n ‘7npö hudn 

1) Midrasch rabba S. 137 ö. : tt33n3 D’IDl W 

03'^ TOK’ '31 jn i*?«! • n'jnp'*? i‘ 7 S£:ji nsD 'n3 Dn3 n'n 
• ram (£2"’ 'n n'ytr’) D'Jiyi'n >41 ni3i«n iiyn 

2) Emunolh S. 71 «: >73 ^3 D'3'DbtO '33 13n3ttt«? «im 
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eigentlich nehmen: Erstens wenn das Wort etwas allge¬ 
mein durch die Sinne Bekanntes aufhebt z. B. CB- M. I. 
S, 20), wo es von der Eva heisst „sie war die Mutter al¬ 
les Lebendigen“, worunter man doch nur den Menschen 
verstehet. Oder etwas, was gegen den gesunden Ver¬ 
stand ist z. B. CB. M. V. 4, 24) „Gott ist ein verzehren¬ 
des Feuer“; oder wenn eine Stelle der andern wieder¬ 
spricht z. B. (Malachi 3, 10) „prüfet mich damit“, wäh¬ 
rend es doch CB. M. V- 6, 16) heisst: „ihr sollt Gott nicht 
prüfen“; oder wenn etwas mit der üeberliefernng streitet 
u. s. f. Dies alles muss seine befriedigende Lösung in 
einer dem Sprachgenius zwar angemessenen, aber un- 
eigentlichen Erklärung finden“'). 

Manches in den Propheten hat der Talmud selbst 
schon allegorisch ausgelegt, so z. B. die Belebung der 
Todten, von der (Hesekiel 37,1 f. f.) die Rede ist 'O; ob¬ 
wohl allerdings einige Talmndisten dieses im wörtlichen 
Sinne nehmen. 

Seine Auslegungen von einzelnen Stellen der Prophe¬ 
ten weichen auch zuweilen von den gewöhnlichen Annah¬ 
men ab. So z. B. beziehet er CJerinia 49, 14. Obadja 
1. 1) Tül „ein Bote wird unter die Völker ge- 

rni^DD yn'm n«-ii itrio «in D'X’nin nsoa 

onm in» ^ N’aD i:od iidd wm no nI« 

nnTi «’n ('3 'i nin r-oa tttnio is>''nDn^ dk 

nbaiK B'x '1 '3 iy"D3 er» no yvrh 'n *73 dn 
mn «i '•iiinai »"D3 3in3 -inx 13 "! ^1nD‘7 ix (no"! 

IX ti"'' 1 onm) D3'nU n loan x^ noxa^ inx (” 'i 
Dty) x*? 133’ D'ysnx ty"D3 ii'j'ioip no Br'n3n‘7 
^ 31 y lyta Dn*? atpia'ty nU '733 “rnm '131 ca n "3 
•'73113 onn ni7D3 ptr ‘73 anaoty noe 

1 ) Emunoth a. a. 0. 

2) Sanhedrin S. 92 b. : nT! *71^0 nCX 3Q1X miH'' 'n »R- le- 
huda sagte: es war dies in Wahrheil eine allegorische Vorstellung“. 



95 


Saadia hagaon aus Fayum. 

sandt“ auf Jachsiel (Chr. 11. 20, 14). Darin liegt als* eine 
Beziehung auf die Vergangenhdt, was Saadia selbst aus* 
drücklich sagt. Merkwürdig ist, dass der jüdische Rabbi 
bey Bagdad im lOten Jahrhundert dem Göttinger Profes* 
sor des 19ten Jahrhundert hierin zuvorgekommen ist'); 
freilich hat Saadia die Ansicht vom „vaticinium post even~ 
tum" dennoch andererseits wieder so beschränkt, dass der 
eigenthümliche Zug der Propheten, der in der Vorausver¬ 
kündigung der Zukunft bestand, dennoch nicht, wie von der 
neueren Kritik völlig aufgehoben ward. Es resultirt übri¬ 
gens aus dieser Stelle, dass Saadia durchaus nicht eine 
ganze Ansicht für gefährdet hielt, selbst wenn einzelne 
Stellen nicht in diesem Sinne ausgelegt werden ^ Ebenso 
deutet er (Jes. 52, 13) nin auf Jcrmia; womit 

Ibn Esra zum Theil übereinstimmt, obwohl sich manches 
nur schwer erklären lässt ^). Die Erklärung dieser Worte 
ist noch merkwürdiger, da diese ganze Stelle gern auf 
auf den Messms gedeutet wird. Saadia aber, der selbst 
durchdrungen war von der Idee des Messias, der ein gan¬ 
zes Hauptstück seines Buches diesem Gegenstände ge- 

1 ) S. Eichhorn Einleitung in’s A. T. 4. Vorwort. Vergl. auch 
die folgende Note. 

2 ) Oie Ansicht, gewisse Prophezeihungen rückwärts zu deu¬ 

ten, war auch spätem jüdischen Gelehrten nicht fremd, und sogar 
in Frankreich, wo die Bildungsstufe der Juden im 12ten Jahrhun¬ 
dert eben wie die der Christen gerade nicht glänzend war. Wir 
erfahren dies aus tbn Ksra’s Vorwort zum Sacharja, welche wir 
hieher setzen: nix'iDH nsui3 vnty D^ösn nSD 

103 N''3in 'D'3 13V 131 ^v n'ijiinx n‘'i3r nNiip 

Dnty ii£n''S ^33 rmn'' nn3V3 '3 nficxn 

nNi33n mm mnnn ntt nyi io« 3in3m mini Ititt'*' 

*«''3Jn ''D''3 nmn i’nv^ 

3) Im Tanchuma (s. Jalkut zu dieser Stelle) wird dieser Vers 
auf den Messias gedeutet; jedoch andere Stellen dieses Capitels (z. ß. 
V. 12) auf Moses. Man siebet also, dass die Midraschim gleich¬ 
falls manche Aussprüche der Propheten auf die Vergangenheit bezogen. 
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widmet 0, viele Bibeistellen auf eine spätere Zukunft 
gedeutet hat und damit manchem seiner Zeitgenossen, die 
geneigt waren, alle Bücher der Propheten und ihre Schil¬ 
derungen auf die Vergangenheit zu deuten, entschieden 
entgegen getreten ist'^), Saadia hielt sich an den allge¬ 
meinen Geist der von den Propheten geschilderten Zu¬ 
kunft, hielt sie mit den Erscheinungen seiner Zeit zusam¬ 
men und folgerte einfach daraus, dass der Messias bis 
jetzt nicht gekommen ist. Diese Consequenz liegt auch 
sehr nahe. Denn wenn die Propheten .wahr prophezeihet 
haben, — und dass sie dies haben, daran zweifelte er nicht— 
so müssen auch ihre Worte in Erfüllung gehen. Ausser 
den oben angeführten Stellen sind auch einige Talmudisten 
mit der Ansicht aufgetreten, dass die Erscheinung des 
Messias nicht aus einzelnen Stellen der Bibel genommen 
werden kann. Auch andere Exegeten z. B. Moses Gekati- 
lia^) und Jehuda den Balan haben viele Stellen aus Jesaja 
— der allgemeinen Rüstkammer für messianische Weis¬ 
sagungen — auf andere Personen gedeutet. Es ist übrigens 
zu bedauern, dass Saadia sich im Emunoth über das We¬ 
sen der Prophetie nicht ausgesprochen hat. Aus einer ab¬ 
gerissenen Stelle im Sefath jether (No. 84), welche lautet: 

na IJW'7 n’n rcv»” nottl „Der Gaon sagt: 

Jesaja hatte eine reine, schöne Sprache" scheint hervor¬ 
zugehen , dass Saadia aus der Verschiedenheit der pro¬ 
phetischen Stylistik gewisse Folgerungen auf die Art der 
Inspiration selbst gezogen hat. Saadia mochte wohl der 


1 ) Emunoth Hauptstück 8. 

2) Emunoth S. 80 '3- 

nayi ’Jty n'D2 vn niDrün 

•'Wl 22*1 OHD nS 

3) S. Ibn Esra *u Jesaja 40, 1, wo es heisst: _ 

))’"i in 2 n ne?» n ny-i Sy 2 £Dn mwttnn niDmn 

W n’2‘ Vergl. auch Jos<^Ä yl/6o (Ikkarim Hauptstück!. Abschn. 1 ): 
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Meinung' gewesen seyn, dass die Inspiration nur allge¬ 
mein ist, die Wahl der Worte aber von dem Propheten 
selbst abhängt und seinen Talenten und Gaben ein grosser, 
freier Spielraum gegeben ist. Vergl. auch Maitnonides 
More Nebuciiini Tlil. -2. Abschnitt 32. 

Verhältniss Saadia’s zu seinen Nachfolgern. 

In demselben Verhältniss, worin Saadia zum Targum 
stand, welchen er fleissig benutzte, zuweilen wörtlich, 
zuweilen modificirend, befanden sich später Saadia’s Nach¬ 
folger zu ihm. Sie benutzten ihn oft stillschweigend, 
bestritten ihn aber auch nicht selten und zwar mit sieg¬ 
reichen Waffen, wenn es sich um grammatische Gründe 
handelte, denn dieses war das einzige Gebiet, worin sie 
ihm überlegen waren. Ibn Esra und Kimchi erwähnen 
viele Erklärungen von ihm, ohne ihn zu nennen <3. Er 
fuhrt dessen Meinung oft mit: „einige sagen“ 
ein. Zuweilen aber erfährt man aus diesen Citaten etwas 
mehr als in dem Commentar des Saadia selbst steht, was 
zur Annahme berechtigt, dass die Commentarien, die Do- 
nasch und Ibn Esra vor sich hatten, vollständiger waren 
als die vor uns liegenden Erklärungen Mitunter ist 


1 ) S. Ibn Esra zu Psalm 2, II ipiyj. Ebendaselbst 6 , 1 nTDlPTt* 
7, 12 DJHT (ebenso Kimchi in seinem Commentar). 21 , 3 nCHtt 

22,1 intyn piW- (ebenso Kimchi) 55 ,16 j-iiö ’{£!'♦ »5,4 rnfijnn* 

83, 14 (ebenso Kimchi). 84, 7 pöj) Kimchi in seinem 

Commentar. 48, 13 UDS* Ebends. 15 nioSjf Ihn Esra. Ijob 3, 5 

iTnoa* 

2 ) S. Sefath jether Ed. Lippmann No. 14, wo das (Psalm 

42,5) aus der Miscbna (Sabbath 128 6.3 erklärt wird, wo die Phrase 
vorkömmt; “|ja imO rubbln »^ie Frau lässt ihr Kind hüpfen“, 
welche Erklärung in der Oxforder und Münchner Handschrift gänz¬ 
lich fehlt. 

Dukes Exegeten. 7 
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die EUnführungsformei bey IbnEsra : D’ilNJn p nnx löK 0; 
zuweilen: p nj>n »derjenige, der so sagt, irrte“*). 

Oefter wird Saadia mit einem andern Autor verwechselt®). 

Es finden sich zu den meisten Büchern des alten 
Testaments Citate aus den Werken des Saadia bey Do- 
nasch ben Librat, Ibn Esra und Kitnehi z. B. zu den ersten 
Propheten *), Jesaja (s. oben S. 73), Jermia ®), Ezechiel ®), 
zu den 12 kleinen Propheten Cs. oben S. 74), Psalmen’’) 
Cs. oben S. 74), Sprüchwörter^'), Ijob Cs. oben S. 75), Da¬ 
niel^'), fünf Megilloth’”). 


1 ) Siehe S. 80. Note 1. Ijob 5, 19 my, wo Saadia’s Meinung 
“ünDtt d’KnSOn ’dni n^ie meisten Erklärer sagen“ angeführt wird. 

2 ) Psalm 9, 1 mtD bj?’ Ebenda. 45, 10 “J’nnp’S* 

3) Psalm 8, 1 n’Hin ''^'^4 das, was dem Saadia angehürt, im 

Namen des R. Moses tiekatilia citirt. 58, 10 D"lt23 wird von 

it. Heti citirt, .was wir jetzt bey Saadia lesen, und zwar mit fol¬ 
gender etymologischer Erklärung: stammt von dem talmndi- 

schen »Elüthen“. Kimchi in seinem Commentar zu dieser 

Stelle bringt eine dem Aeusseren nach noch analogere Erklärung zu 
diesem Worte, ohne Saadia zu nennen. Er sagt: imS’ • 

la'a’tt'ö 3i7fc<ni nityoa ..<*83 ^-131 heisst „blühen“, 

wie das talmndische „wenn sie anfangen zu blühen“. 

Ebenso wird auch bey Kimchi die Erklärung des Saadia zu 
]n3i“in (Psalm 68,17) im Namen des Hai Gaon citirt. Ebenderselbe 
citirt zu 9,1 p^ ““4 TlSBl (Psalm 141, 3) im Namen 

des Joseph Kimchi die Erklärung, die Saadia giebt. 

4) Von Donasch im Sefath jether oft citirt. S. Kimchi zu Rieht. 
6 , 13. Sam. II. 12, 13. 21, 1. 7. 

5) S. Donasch im Sefath jether. Kimchi Commentar zu 17, 12. 

6 ) S. Donasch im Sefath jether. 

7) Kimchi in seinem Commentar zu den Psalmen 45, 7. 52, 9. 
100 , 3. 104, 5. Vgl. auch oben S. 75 Note 3. Es ist uns dessen Com¬ 
mentar erst jetzt zugänglich geworden. 

8 ) S. Donasch im Sefath jether. Kimchi Wöitb. Art. 131^' 

9) S. Basehi’s Commentar zu Daniel 7, 25. 8, 14, welche Stel- 
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Zu den Commentarien des Saadia, die selten citirt 
werden und ihr frühes Verschwinden beweisen, gehört 
seine Erklärung zu dem Buche Esther und Esra. Erstere 
taucht nur bey einem seiner Zeitgenossen auf, bey dem 


Jen auf die Ankunft des Messias sich beziehend zum Theil aus dem 
Emunoth (Hauptstäck 8) entnommen sind, welches Rappoport (Saa¬ 
dia, Note 39 ) bereits angemerkt hat. ln einem handschriftlichen 
Commentar Rasehi’s zu Daniel auf der Münchner Bibliothek (Cod. 
hebr. No. 122. qto. Perg.) lesen wir zu 11, 13 folgende Stelle: 

niiF in«ö nnyo ts'iifiio 'ji 'iDy 'uns 'Jsi 

'33 Itnsh ]3n' «7 D1B'*71S 1«3U IBH D31'£33« NIH ]1SUn ']hl2 

D3rt:3tt ntry» O'npn D'3ty nos '3 iny'Di itr'3 "loy 'U'no 

^niF'o Q'nöityo r-io 33 Än' ‘^Dy 'U'iB ' 33 vw' niro*? 

1 Ö3 moittn '3‘?D a'n'om cs'btyn' ^y nyn Q'ts^p3D vntF 

U 13üy 'U'7B '33 13*?n ItF« [p'“TI3 pl tjDV 1SD3 3in3» 
n'33 i'n D'noitro n3in’i D'^arn' n3^*? im3iy'i p' wp'^D 
•i3Dy 'U'7D '331 ansn' il; p333i r]Di' snsut los '32t naschi 

fährt dann fort mit den Worten: P'f ?33 31173 'HBUO ' 3 it 1 

Dn'^^y ‘? 3 K 'möB ]mx |i 33 Dipx’^o It i 3 ^n natx Q' 3 '"t 3 n 
12t' DIS'Ss N3U 72t D31’D3 k‘ 71 D1pB'‘?D n37n D7p '3 DOUy 
•iny'DI ’ 7 U 13 n wenn die Worte von nD 33 2t7Bn' 

Saadia herrähren sollten: so wäre diese Stelle.schon desshalbbeach- 
tenswerth, weil Josipon zuerst darin genannt ist. In der Ausgabe 
dieses Commentars von Neapel 1487 (auf der Stuttgarter Bibliothek 
befindlich) lesen wir zu dieser Stelle gerade das Entgegengesetzte. 

Dort heisst es: n'nyo 'T oats 2>71 Bo 'n'K7 'i3i poy 'U'ts '33i 
•V 7 ' 3 n Oy at'KH iniB S t tbp Esra zu Daniel 1, 7,8, 15 . 2, 1, 7. 
11 , 13 ist mit der oben angefäbrten Stelle Raschi’s zu vergleichen. 

Dieses angeführte Manuscript von Raschi ist nicht complet und 
der Band, worin es sich befindet, enthält noch dessen Commenta¬ 
rien zu den Psalmen, ebenfalls defect, Esther und Hohelied. Diese 
Handschrift — die auch Saadia’s arabische Uebersetzung der Psalmen 
mit hebr. Buchstaben enthält — scheint sehr alt zu seyn, trägt aber 
kein Datum. 

10 ) S. Donasch im Sefatb jether. Ibn Esra zu Hohelied 1, 8. 
Kimchi Wörterb. Art. Fjßj zu Klagelied 3 , 41 . 


7 
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bereits genannten Salomo bm Jerucham >), letztere bey 
dem Verfasser des Buches Tanja"^^. Aus dem Refe¬ 
rat des Salomo ben Jet'ueham scheint hervorzugehen, dass 
Saadia sich weitläufig über gewisse talmudische Gegen¬ 
stände, z. B. das Lesen der Megilla hetreffend, verbreitet 
hat. Dieser Commentar taucht sonst nicht weiter auf, 
wenn man nicht das Citat bey Menachem über das Wort 
dazu rechnen wilF)^ idoch ist dort die Quelle nicht 
angegeben. Auch der Commentar zu Esra kommt nicht 
weiter vor. 


IJnterKeseliolie.ne Werke» 

Es circuliren verschiedene Werke, die den Namen 
des Saadia an der Stirne tragen; aber schon eine sehr 
oberflächliche Kritik hätte das Gegentheil beweisen kön¬ 
nen. Es sind' v'orziiglich'.folgende hieher zu rechnen: 

J) Ein Gedicht üb^r Zahl der Buchstaben 
in der Bibel. 
ni'm'Nn 

Dieses Gedicht hat sich zur Aufgabe gemacht, die 


1) S. oben S. 27 Note 1. Wir setzen einige Zeilen davon hielier: 

wiibS 'loin’sn iiwV pjy 
urnsa D’Wö h'^vürh 

laisna D'ais: O'ü^ niaya 
nai uh 'ni 

onanrii nins 'ntBV 'd nyn 
D’15t3Ö1 niDln D'S'^^no 

Dnam Dnirfn ‘aa It ana ’a-iiD ’a naB>' 

•'iai - D'nsn ’ö’ ■npiKa on^ 

2) Tanja S. 102 6. Rappoport: Bikkure haittim 1830. S. 84. 

3) Vergl. unsere hebr. Beylage zu Menachem Art. 
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Zahl, wie oft ein Buchstabe in der ganzen Bibel vor- 
kömmt, anzuzeigen. Schon dieser Gedanke verräth einen 
sehr miissigen Geist, und wenn man alles Zusammenhalt, 
was uns von Saadia bekannt ist, so wird man ihm diese 
Arbeit schwerlich zuschreiben wollen noch können. Das 
Räthselbafte dieses Gedichtes au sich schon, denn ohne 
Commentar ist es gar nicht verständlich, lässt durchaus 
nicht einsehen, wie irgend ein Zw'eck damit hätte erreicht 
werden sollen. Dasselbe Ziel ist theilweise vom Talmud 
und den Massorethen früher schon angestrebt worden, aber 
auf eine natürliche und leichter verständliche Weise. Fer¬ 
ner hätte das Schweigen der ältern Autoren von diesem 
Gedichte auch von dieserl^ite her den Kritikern ein be¬ 
deutender Wink seyn sollen, dass Saadia nicht der Ver¬ 
fasser davon ist. Der erste nämlich, der dieses Gedicht 
nnsers Wissens erwähnt, ist Elias Leivita in einer alten 
Ausgabe seines Massoreth hammassoreth miDOn miDO) 
worin er es auch abdrucken liess ')• Es wurde später auch 
von Joseph del Medigo in seinem Nobloth Ckochmah 
ilDSn Basel 1629.11.190 und von Johami Buxtorf 

in seinem Tiberias. Basel 1620. S. 183 abermals edirt. 
Elias Lewita sagt übrigens nicht ausdrücklich, dass R. 
Saadia der Verfasser ist, sondern er führt dies nur als 
die allgemeine Meinung an und stimmt ihr bey, weil in 
diesem Gedichte schwierige, nicht hebräische Wörter vor- 


1) Diese Ausgabe ist sehr selten. Das Titelblatt desselben lau¬ 
tet: "13 a"' pipion n Ti3n miDon miDO isd 

.miiDon ■'*?V3 "pn nnnn nnin*?i p3n*? V'itt 'usiritn 
D^3^ jppn£3ii3i m3''n ^13 .DJO'Di onn'm ^1ap3 

•]ipn ntyy 

•nn’ 13113013 ^''31 iBTi n’33 nT3n n'Doiis dsi 3 vergi. 

darüber Wolf Bibi, hebr, I. 156. Die von uns genannte Ausgabe hat¬ 
ten wir in Frankfurt a. M. vor uns. Sie ist im Besitz des Herrn 
B. NiederhoPteim. 
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kommen, von denen sich ähnliche im Emunoth wedeoth 
finden sollen Uns ist kein solches Wort vorgekommen, 
das durch den Emunoth wedeoth seine Erklärung erhielte. 
Uebrigens ist ja zu bedenken, dass der Emunoth ursprüng¬ 
lich arabisch geschrieben ist und daher ohnedies keinen 
Aufschluss über ein hebr. Gedicht geben kann. Es sind 
schwervärständliche Wörter in diesem Gedichte oder viel- 
mehr^schwerfällige, seltene Formationen von Wörtern, die 
ihrer Bedeutung nach übrigens in der Bibel meist sich schon 
vorfinden. Nur sehr wenige sind talmudischen Ursprungs j 
aber auch diese so seltsam formirt, dass man sie mit der 
grössten Mühe kaum wieder erkennen kann. Im Nobloth 
Chochmah des Joseph del Medi^o wird der Verfasser die¬ 
ses Gedichts Titt' n’TJJD 'T genannt. Dieses führt 
uns auf die Vermuthung, dass der eigentliche Verfasser 
zur jüdisch - französischen Schule gehörte, und da den 
Namen ^JScchor Schor^' ein Gelehi-ter des 13ten Jahrhun¬ 
derts führt, als Verfasser dieses Gedichts ein Anver¬ 
wandter des R. Joseph Bechor Schor zu betrachten seyn 


1) Seine Worte lauten: n'nyD '1 QnDIXI 

min nmon nhü i'Xüiai p ’o na« onann innan 
nuiON nSD3 nan Uib« aaa nirx 

*Vt «l®" späteren Ausgaben des Massoreth hammassoreth 

fehlt dieses Gedicht. 

2) Einen Commentar dieses Autors haben wir in Leyden gesehen 
(Leg. Warner No. 27. qto. Perg. schön geschrieben. Das Epigraph 

daselbst lautet: »]DV m*? mim ’'irn''n laWa 

T' Vy D p n nar “ntt m’*? o’a’ i d 2 S"t 

t T DD) welcher ohne exegetischen Werth ist. David 

Kimchi zu B. M. I. 45, 25 erwähnt denselben; ebenso Mordechai 
zu Schebuoth Abschnitt 1. Auch in dem zu Livofno 1786 von 
dem Baale hatosefoth gedruckten Commentar zum Pentateuch wer¬ 
den Erklärungen von ihm angeführt. R. Mair bar Baruch in sei¬ 
nem Gutachten ID Dl DD niDItPn) No. 867 cilirl eine Ent¬ 

scheidung (pOB) von ihm. Auch in der oben (S. 23 Notel) bereits 
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mag. Schon die Sprache selbst lässt eher auf einen Fran¬ 
zosen des 13ten Jahrhunderts als auf einen Autor aus der 
geonäischen Periode schliessen. 

2) Ein Buch über die Loose. 

nßo 

Ein solches Buch wird dem Saadia gleiciifalls zuge¬ 
schrieben u. befindet sich handschriftlich in Münchenl^o. 332, 
bey De Rosst No. 563. Vgl. Wolf Bibi. hebr. III. S.861. Es 
ist jedoch wahrscheinlich, dass auch dieses Werkchen 
einem viel spätem Autor angehört. Alles was wir von 
Saadia wissen, steht durchaus mit dem Inhalt eines sol¬ 
chen Büchleins im Contrast, und kein älterer Autor er¬ 
wähnt es irgendwo mit Namen. 

3) Der Stein der Philosophen. 

Dieses Werk erwähnt einzig und allein R. Moses 
Butril 0 in seinem Commentar zu dbm Buche Jezira. Da 


erwähnten Handschrift der Hamburger Bibi. No. 80 wird derselbe zu¬ 
weilen genannt. Er war ein Zeitgenosse von Samuel ben ffleir 
und Rabenu Tarn (Qn und lebte also ura 1170. 

Vergl. über dieses Gedicht Rappoport im Bikkure haittim. 1830. 
S. 84. Wolf Bibliotbeca hebraica I. 935. IV. 936. De Rosst Dizio- 
uario II. S. 112. 

1) Dieser Schriftsteller, welchen Bartolozzi (IV. 66) und Wolf 
(i. 814. III. 742) erwähnen, ohne sein Zeitalter anzugeben, schrieb 
sein Werk 1409. S. 46 b, lesen wir; . mVnnS ISID 

riBDi csU n ip’ Kiaam dvd löNm aitrnnira 

mci jiti'm* Er scheint in freundschaftlichen Beziehungen gestan¬ 
den zu haben mit einem gewissen Maistro Juan, der zuweilen 
genannt ist z. B. S. 54: TlKln Sntai3 nirD 

'131 Tlß '3bl1'' nCäiy'ttO* Citirt werden in seinem Commen¬ 
tar (S. 28): das Buch 0'3£^'| von R.Meir bar Todros hallewi, 
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aber dieser Autor ziemlich leichtgläubig • war (um den 
gelindesten Ausdruck zu brauchen), so ist die Existenz 
dieses Werkes, dessen ^Namen schon verdächtig ist, mehr 
als zweifelhaft. 

4) Commeiitjir zum Holielied. 

Ra^oport a. a. O. Note 41 erwähnt diesen Commeii' 
tar nur^eyläufig, da er ihn nicht zu Gesicht bekam. Wir 
nehmen daher Anlass, einige Woi'te über dieses Büch¬ 
lein noch zu bemerken. 

Dieser Commentar enthält beynahe gar keine Wort¬ 
erklärungen, sondern fast lauter allegorische, nach bekann¬ 
ten Talmud- und IVlidraschstellen aufgestellte Deutungen. 
Schon dieses allein würde die Vermuthung erregen, dass 
der Commentar, wenigstens wie er jetzt uns vorliegt, 
nicht von Saadia herrühre, sondern von einem viel spä¬ 
tem Gelehrten. Dass Saadia wirklich einen solchen schrieb, 
erhellt aus Ihn Esra’s Erklärung zu diesem Buche. Er 
erwähnt Saadia im Vorworte und 1.2, welche Stelle aber im 
angeblichen Commentar nicht vorkömmt. Was diese Ver¬ 
muthung noch bestärkt, ist, dass einige Etymologien gele¬ 
gentlich angeführt werden, die mit anderweitigen Citaten im 
Widerspruch stehen. Es scheint, dass der unbekannte Ver¬ 
fasser dieses Commentars den sehr kleinen etymologischen 
Theil seines Büchleins aus verschiedenen Werken zu¬ 
sammengetragen, und auch manches von Saadia benutzt 
hat. Wer der Verfasser dieses Commentars ist, lässt 
sich schwer bestimmen ')• 

welches ilsulot auch in seinem Schern hagadoUm erwähnt; S. 51 o. 
ein Commentar zum Pentateuch von H. Lewi bar Schelomo ans 
Lunil ’DanO)' S. 75 das Q-ipn nSD* S. 83 R. Isaak Ibn 

Latif. S. 35 R- Jehuda bar Schemarja, welcher ausserdem öfter 
genannt ist. 

1) Bechai ben Asciter in seinem Commentar zum Pentateuch 
(B. M. I. 33, 25) erwähnt einen arabisch geschriebenen Commentar 
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Um dem Leser selbst ein Urtheil zu ermöglicbeD, fan¬ 
den wir für gut, einige Steilen dieses Commentars auszu¬ 
ziehen und mit den nöthigsten Anmerkungen zu begleiten'). 

Die Einleitung, welche beynahe ein Quartblatt stark 
ist, beginnt: 

’MW vtsswi D’pnr piB' xnian naain Di^n n 71-13 
npyu «im mnstym nmn o’pnün p '^um3 D''piK 
•31 niTOTi ni3-i3n ‘ 73 D jr“?!? «ini dd*? 733 D’pyiJtn 
Hier folgen einige mystische Stellen, auf das Gesicht 
Ezechiels (Cap. 1} sich beziehend, die wohl schwerlich 


zum Hohelied von einem jüdischen Gelehrten aus SeviUa, ohne ihn 
jedoch zu nennen. Uebrigens befindet sich die dort erwähnte Stelle 
nicht in dem angeführten Buch. 

1) Her Titel lautet: Q'n-iBtn mut V't |i«3 nnyo 7 triTS 
•Bnpn '' 37 y pnyin nty« 
pDn ni’S^n'? 733 naty w {rtn*? D’O' « "* -1 dv örn 
73 n’ ^y • axis p p ns • Dni 33 n 'SjW ^73 v^y nSn 

7 ‘t -in ntyo 73 DiW 7 n niaD 3 ppino p "3 t]Di’ nnn 

«'0*?p p'pO* Ende des Buches, welches, wie der Leser 
sieht, von dem unbekannten Uebersetzer herrührt, lautet folgender- 

massen: ^iQ•Q rkmf no3 pnUt£7 -|nttT33 Ti'tjty ’3 n« yn 
Dn-iB^n 7’tr n^a» ^y ii«a «nyo 7 b' 17 ''S 7^ p’nyn^ 
vnpnyn tnpn pir*?*? '37y 7137 'p’nyn*? n’ na’tj'n 7Bf«3 
iBn7''S ]'ay^ nnpn? ^i3’ an« p««» ''n''«7B^ .—ini 
7i37n ’npnyn «S anpn pip^s way nyn^? ~\h rnrT'S 
’aiDS 37 y pttt*? no 3 n 7 Dn 733 737 «ine^ ■»asa ' 37 y W 
nt ^31 p7« na nn vina« cn^jiaa d'' 737 in «W ’S^ytti 
• 73^ m^^ D« n nia’^ttm niannn p«i pin ahvmb n 3 

•p« • jy3 7yi tyna ^'''07 773 Dieses Werkchen ist in der 
von uns beschriebenen Ausgabe nicht häufig. Es befindet sich in 
der Oppenh. Bibliothek, qto. Ho. 225. 226. Auch besitzt es die Ham¬ 
burger Stadtbibliotbek, ebenso Schreiber dieses. In der Bibliothek 
von Sylvestre de Sacy befindet sich eine Constantinopler Ausgabe. 
Auch bey Wolf III. S. 860 erwähnt. Handschriftlich in der Oppenh. 
Bibliothek No. 282. 
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aus Saadia’s Feder geflossen seyn möchten. Dann lesen 
wir, wo die Rede auf David und die Psalmen kömmt, 
verschiedene Erklärungen über die Psalmüberschriften z. B. 

ni‘?ip DniK rn i’ttn O’vnv p« nnj?i- 

pjan ^n*? pyoiw njnyn cinD D’?nn isd 2 ny 

pa’toDB' paa m 7 ip onöi ma''a:a nyao? nüw» 
(‘Tiaa.n^na iö«3b> axa r«i U niüo? 

niD^y Vy nüjo*? D'o^ya anatni d''£50b>: m^ip onai 
Nin ph m» “ay raioV'i (^’n ’ryo no*?yii pa 
• (^D'OTt nana yin’ «im O’n’anD ty’« du' «in pi nnoa ?ip 
onmo ypin «in ’a nitp '■p nn«i niw«na rivDi mnip pitai 
D’DynnöB^ai asip ns’ ^ipn «mn n'K?yn aaiyn p D^at^n man 

Unty r)«i.msa antt^a n«ia3a aipD? Uniy'' 

Dipninotra nan^ a’Via'' tz)a’'«t£^ * D^av“? n«ia3a onc^a 
^y njtao'? ao«:»^ n’B^n *?ipa ny’pna D’n^n poynrißi oma^pn 
aaiyn ma i’ypini pyayano ni*?p Dn»i (♦mpim nav 

1 ) Vergl. oben I. S. 14 zu dieser Stelle. Sefath jether von Ibn 
Esra No. 64, wo eine ganz andere Erklärung dieses Wortes an¬ 
gegeben ist. Diese Erklärung ist ganz singulär. Hai Oaon (bey 
Kimchi Art. ^|ij, auch in dessen Commentar zu dieser StelleJ 
und 'Raschi haben andere Auslegungen. Uebrigens erinnert auch 
die Phrase; «^« m^'na ]'«1 ähnliche in Midraschim häu¬ 
fig vorkommende Erklärungen. Vergl. Jalkut zu Psalm am Ende dea 
§. 628, wo sich diese Auslegung wirklich findet. 

2) Im Midrasch Jalkut zu dieser Stelle lesen wir: pni'* 1 70« 

no pyni' ia« p« ia’'«7t£^ onann on D’oViyo nsi'in pn 

la'«!. »«• Jochanon aus Chipa sagte: Die Dinge, die wir gese¬ 
hen haben, sind verborgen; wir wissen nicht, was sie gesehen 
haben“. Etwas Aehnliches findet sich in KimchVs Wörterbuch Art. 
D^y (“l''Dlbyni inoa ^y“)> ohne dass SaaOia dabey er¬ 

wähnt ist. Das Ganze ist etwas dunkel. 

3) Diese Erklärung stimmt mit der von Saadia überein. S, oben 
I. S. 16 zu dieser Stelle; im Sefath jether No. 41 ist das Citat nicht 
vollständig und daher etwas unverständlich. 

4) Diese Erklärung stimmt wohl mit der chaldäischen Ueber- 
setzung, aber nicht mit Saadia iijferein. Vergl. oben I. S. 44 und 
Sefath jether No. 147. 
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T'OT nra Ninty r^mn Sy najoS noxiiy Sinon i« riinm 
,(i ■1J1 (J-/1 na’N) 'n "in na ^a« 3 ty 

„Wir kannten nicht die Tonarten dieser Stimmen, bis 
wir in den Psalmen gefunden, dass es neun Stimmen 
giebt, welche die Melodien von einander auszeichiien; 
denn es heisst „dem Sangmeister der verschiedenen Melo¬ 
dien (nti'aaa rUJaoS)- Es giebt Tonarten , die das Herz 
elegisch stimmen; denn es heisst mS'nan Sj?) welches Wort 
„Schmerz“ bedeutet, mit dem Worte; ’rOD nSna „meine 
Wunde ist schmerzhaft“ (Jermia 10, 19) verwandt. Man¬ 
che Gesangsweise schwebt dahin und die Worte werden 
unveriiehmbar, denn TB? ma*7y ist mit na^yai „du bist 
verborgen“ verwandt. In ma^Jl heisst das erste Wort 
„eine verborgene Stimme“ und p ist der Name eines Le- 
witen, welcher in der Chronik (I. 15, 18) vorkömmt. 
Einige dieser Tonarten sind anfangs gedehnt, verkürzen 

sich aber allmählig. Die Israeliten sind in der 

Prophezeihung den Tauben verglichen, welche nicht laut ihre 
Stimme erheben können, wenn sie sich von ihren Nestern 
entfernen. Die Lewiten klagen in ihrem Gesang; denn es 
heisst: Cpim riJV d. i. auf die Taube, die entfernt 
ist. Es giebt Melodien von mannigfacher Modulation, wo- 
bey man mit der Pauke, Harfe oder Schalmey spielt; denn 
es heisst: n’rUH d. i. der Gesang bey den Keltern (der 
Weinlese), indem es heisst: „Gott trat eine Kelter““. 

Der Commentar selbst beginnt mit den Worten: 

naN2i D^Tttn tb? BnTsa o’p^nna «stan 'a ’n« yn 

imnB? D’'‘?yja ‘7 on’B'n n’B? WajB? D’p^nna an 

1 ) Slimmt mit der talmudischen Erklärung überein, welche auch 
Baschi anfübrt, aber nicht passend findet. Die Worte dieser Er¬ 
klärung sind etwas dunkel und konnten auch auf eine Meinung hiii- 
deuten, die Ibn Esra citirt unter dem Namen der D'^ana „Grillen¬ 
fänger“. Saadia’s Erklärung s. o^en I. S. I5. Vgl. auch 11. S. 98 
Note 3. 
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hy «''i maVio Vy hon: nihb^ «n . (*p''ninnso 

Nin ’nn ’3 d’ioini n’twom m*?:n ^^ly^ n’"i rr'tt'on mD’ 
*?ON m:nso e^Nni ^n: niyDi «isn nn nmnn n’tt'D 
nn irw nn’*? n: m’B'N löNaiy n"3pn ’nn ’o noio 
n D13 '3 10 N 1 N’3:n n’yr' im« Bn’Si ('n n n’yB>’) idi 3^ 
’-in« ny D’nüö dn’^’O nson nT3 hdW non ':i niNOJi 
NiHB' n^3 oy inn*? no'pn oy Vjib^*? ^’b^dhi en’B^Dn ma’ 
’n’jn nxnp miB^Nno nay noipoi i’U nonp N’m n’^ onp 

•':? ’n*73 HNip ?n’3*? lay ny’jHBOi 

„Wisse, mein Bruder! du findest die Meinungen ge- 
theilt über die Erklärung des Hoheliedes und sie sind mit 
Grund verschieden, indem das Hohelied einem Schloss 
gleicht, dessen Schlüssel verloren gegangen sind. Einige 
behaupten, es gehet auf das Reich Israels; einige legen 
es auf die Zeiten des Messias aus; einige deuten es auf 
die Zeit des Exil und Messias zugleich; diese behaupten, 
dass unter dem Freund (’“in) der Messias verstanden sey, 
unter der Braut (n^3) das Gesetz (min’. Es ist dieses 
aber eine Sünde, ein Irrthum und eine Hauptketzerey. ln 
Wahrheit aber ist unter “’in» „Gott“ verstanden; denn 
es heisst „ich will meinem Freunde singen“ fJes. 5, 1), 
welches der Prophet Jesaja erklärt hat (ebends. 7) „der 
Weingarten des Herrn ist das Haus Israel“. Salomo er¬ 
wähnt hier in diesem Buche alle Ereignisse von dem Aus¬ 
zug aus Aegypten bis zu den Zeiten des Messias und ver¬ 
gleicht die Israeliten zu einer Braut und einem Bräutigam“. 


1) Aus dieser Stelle geht hervor, dass Saadia schon Commen- 
tarien vor sich gehabt hätte, was doch geschichtlich unbegründet 
ist. Er müsste hier nur die Midraschim im Sinne gehabt haben. 

2) Solche Anklänge finden sich oft in Midraschim z. B. zum Hohe¬ 
lied 2 , 8 1 -i-j-i non heisst es: iTBton "j^o m* 

3) Ibn Esra im Vorwort seines Commentars zum Hohelied : 

nio’ ny i:’3n oms« ’ 0 ’D**?nn ’3 oinni oinn mo 131 

• i:i n’B>Dn 
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Wir heben jetzt einige Steilen aus dem Commentar 
selbst heraus; 

ESIO’ DU>3 nj?*?:!! p irW OPEJI 

ntro noB^ miaa» icsio W' na naai mp nts^yai 
Nnpii • naj omn p w’?a lani • ny?3n ma lapai ntw 

• «"ö 3"’ 

inöip ri’na^ namn «in Snaon nr "p«i!t nn *n3D3 oybi 
mto naj naiö n'n «ini n»« lami na« iai«i mo« tib^ 
j’ais ‘yanty «'£* 7 : 1 *? naa “iö«aB^ naa*? p*?*?«)!!» UiB^ty 
la’ao cnVi □'»ana nam «^ «pin la'« pon t^Ui 
iSDö Dai« n«a yaun Bns^ p «npoaip n» *731 minn niaa 
"13 ya'i «S ;y3B>ai nnit Bnto "iö«ar nam o« 'a 

•'K”’' 'n ar«) jn 

„wie der Thurm Davids ist dein Hals“. Unter diesem 
Thurm ist der Altar verstanden, welcher auf der Morgen¬ 
seite [des Tempels] gestanden hat, nach welcher Seite 
hin die Israeliten ihr Gebet richten, denn es heisst: „Ge¬ 
baut zur Belehrung“, eine Höhe, nach der alle sich rich¬ 
ten. Die „tausend Schilde“ sind nicht wörtlich zu neh¬ 
men; man verstehet bloss viele Priester und Lewiten dar¬ 
unter, die Helden im Gesetze sind. Ueberhaupt alle Bibel¬ 
stellen, worin die Zahl 6, 7, 100 oder 1000 vorkömmt, 
bedeuten nicht die genaue Zahl, sondern eine unbestimmte 
Menge, wie in der Stelle: „in sechs Nöthen wird er dich 
retten, in der siebenten wird nichts Böses zu dir gelangen.““ 

Diese Proben werden hinreichend seyn, den Leser 
zu überzeugen, dass dieser Commentar nicht von Saa¬ 
dia herrührt. 

1) Diese Worterklärung bat Raschi zu dieser Stelle und Joseph 

Kimchi (Kimchi Wörterbuch Art. Ihn Esra erwähnt eben¬ 

falls diese Stelle, giebt ihr aber nicht seinen Beyfall. 

2) Saadia’s Meinung über dieses Wort ist im Sefath jether (No. 66) 
aufbewahrt. Ibn Esra zu dieser Stelle erwähnt dieselbe, ohne Saadia 
zu nennen. Die Erklärung unseres 4nonymu3 findet sich im Talmud 
Jeruschalmi, Berachoth Abschnitt 4, Jalknt zu König. §. 184. 



HO 


Saadia hagaon aua Fayum. 


5) Commentar zu Daniel. 

Dass Saadia einen Commentar zu Daniel geschrieben 
hat, wissen wir aus Ibn Esra, w'elcher denselben zuwei¬ 
len citirt; aber der Commentar, der in der grossen rab- 
binischen Bibel niKIpO) seinen !Namen trägt, ist 

nicht von ihm, wie dies Rappoport (Saadia: Note 39) sehr 
genügend nachgewiesen hat. Der Verfasser desselben 
war allem Anscheine nach ein französischer Jude und lebte 
im 1 Sten oder 14ten Jahrhundert. Es wäre möglich, dass 
er ebenfalls Saadia hiess, wozu dann ein müssiger Co- 
pist das Wort „Gaon" setzte. Vielleicht war auch der 
Verfasser dieses Commentars identisch mit dem Verfasser 
des massorethiscben Gedichts, wovon bereits (S. 99 f. f.) 
die Rede war. Vgl. Wolf Bibi. hebr. III. 860 No. 11. 


Hebrälselie Beylage zu Saadia. 

c fhrsk rtssh rj;3D*< nren 

‘N’'y 1 ''*? • ruir» • pna ‘ r'ö '3 nn • i- 

•«"y ni3in3 • nnsoni Dii«n • 'n 'n nnoN • d:ik 2- 

. XäJ ^>0 . . paso 3. 

• 3''y 3' m3^3 • ni^to *iis?y o’ity • 'n i’'3 '3 D’'3^a ni^ta 

•n:!t3i non3 mTi3 • 3 n"3 • aW n3a3 s- 

(2.3"y n st mD3’' • r33 i3iynaK^ • t"' t ' 3 D«ni 3 i“iynn '•33 «. 

’stni pr 3 • 'iK p' 3 ♦ ppta ni 3 K • 'i 1 ino« • ^ p^j 7. 

__ • 3 y TD DB' • pw 

1 ) Vergl. darüber oben S. 39. Obwohl dasselbe bereits von 
uns in der Zeitschrift für Kunde des Morgenlandes abgedruckt ist: 
so geben wir hier der Vollständigkeit wegen dennoch den Text 
wieder und fügen nur solche Noten hinzu, die unsere frühem er¬ 
gänzen oder berichtigen. 

2) Es findet sich daselbst auch da« Wort rilDnyn* 
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• K"j> '3 V']} • ninyD • "> n" 3 nv« • nsy »• 

•r '3 D"3 t'n3n*? • 'n ‘a • «msi »• 

(‘. 3 “y ö": p "3 «ns*?! inx K 31 • '3 3 nioa^ • ty« n 3^3 »«• 
'03 uh • 3"y f''» raa^ • |nw i’»/ 3 i 333»3 ■ mm h- 

♦3"^ n"3 ni3i3 • mtyan 
•«'■y '3 n3tr • 3'''n nr • k"’ '« ♦ Dn 3 ''''m 12 . 

•Dti^ ‘ TIbS • n 3''3 '3 n'“l • lESS uh ''3 13. 


• r ™t£>o 'n pis n«ö • pai»i poij? *'k n3''ö • imoj; 14 . 

•«"J? '13 V']} > pin3D P37n • 'T "I 3V« • mö^H 3''33 15- 

• ^ nitt^o '3 p3B riNS • nno'tt^ ly • «"3 pi"*? n^yu?’'• imo'ii »e- 
ni3i3 • n^sts iDyi 3py «mttr. 1 0 n"3 Nnp’i '* ipy“? 17 . 

•«"y T'iD 

•'N 3"3 • P313 P3''3'? PD1B3 ma • '» h 3V« • D''B31 18- 

. 3D''tt> ny ‘a3«'' nh 'ay • 3'"' 'n «r' ntr 13''D03 i9- 

•3"y D''J£ D'HOS 

n« 3DN «‘aa m^BKn n« '\üa * n"3 n"3 n^ytt^' • po: 20 . 

‘«"y T'3 iD''3 • n'iaoiD 

«Tins •?3a •a"3 3 * D’‘imB3 itt'x onon -f?ü 21 . 

‘«"y ~\“i m 3 in 3 • Njn^ya 
•'ais'n 12031 pty«in i 2 Jo • 'a 'n n3’« • D’iüön 22 . 
•K"y n'p p*7an • ib>3 h^ n3''nn • n'3 £3 U'ai • “jnn: 23 . 

•K' y K"3 ma • n3''nn n^son 
ma • mB'3 ^y C3PO n«iin • 3"3 3 p^Di’ • oroa 24 - 

■ o"yr3 

• a'"« 'B D'^nn • naoDiB’’ 25 . 
•'t PiatM 3 '3 plB 
•ini’ «*71 niHB • n "3 a"’ «ipi • nnns 26 . 
•71 T'S nn» • n''‘ 7 y 3 o^nanB i’n D’^aa^a • t'a «"o •D''W 3 a 27 . 

•TP n3ttf • n2J’ni3 ytany ♦ «"•' a"' ‘axptn’ • p’n 28 . 
püt!^ • noiBtsa Ntaaa a^ nn’n • 'a ri'"' 32'« 03''a''y3 aa’DEaa 29 . 


HNB • D’Toa anaöDTp Lg«»ö^ 


•3"y N"B 

•3"y n"D D'nDS • n^aB' • a''3 a"3 «ip’a • ra^JB' 


30. 


' 1) Diese Erklärung findet sich bereits im Talmud in der ange¬ 
führten Stelle. 
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a"» mao hdu isiava n"D nS’ 3>- 

•a"j; o 

• 1 natwa t 'a ah^ • nVöön • n ta inttr • niKSfiDD 32. 

(‘•niaiayD • a"' n nn * naajm 33. 
•n''D r'y na • i'p tp lanoa • pjn dihb^ 34. 

‘ a p"a • 0 nyaom • 1 « nnaiy • vaisjio lyaa 35. 
•a"y a"a «oi'« 'niv’DS a yDS'a^ • ao ‘n jwsa n 36 . 
• a 'y n"D pan’iy • man ^paoi niit'a ^Pia • n «atj? • |vtna 37. 
♦a"V P' ■' naa^ • ipion n'a mna • a ^ V rpjw ♦ mna 38 . 
•a"y n 'a niaaa • hi’Vin n ’ • a r on’an laa 39. 

o"j? in maaa • »]aiPö mpa • 'a n • ob? • Dsaa« «• 
•a ^ t'a a'a • i‘?’a |aa ♦ "• 'n • oa^aa 41. 
.«"v T'y p*?in • an^an naia • n'’ 1 ai'« • inajia 42. 
a"a • nnaan 'S hy • n'P '3 'an • nnaaa 43. 

•«'3? D 

KTO3 nivts> |v^äa 1 • 3 ' i"3 n'B^Naa • D'aya^ nxa 44 . 

•x’ V ö"y n3ty • K'on 

•«'■y a p • naana D’ü '3 • 1 p'a n'yan • naitna 45. 
natt^ • msaiaa .»..g,,*« I ^ • t' a a'' niaa^ • msaaa*? 46 . 

("♦«■■y T'a 

•a '3 1 ptyaa'p • 'nsaan aaaxn * 3 a ' «ap'i «nsana nnsur 47 . 
•« ' nin'aa • '«apa Ui^* 3 a ' xap'i • naipa 48. 


1) Vergl. Aruch Art. py. Das Wort pjij; bedeutet in der 
Mischna „ein Anker“ und zu dieser Bedeutung wird (Baba bathra 
73 a.) diese Bibclstelle in Verhältniss gesetzt. Nach dem Talmud 
hiesse dieses naayPl i,™h'g abwarten“, so wie ein Schiff, welches 
vor Anker liegt. Der bey spätem Autoren häufige Ausdruck Tiaiay 
für eine Frau, welche wegen der Ungewissheit des Todes ihres Man¬ 
nes nicht heirathen darf, kömmt in der Mischna unsers Wissens nicht 
vor. Ob es sich im Talmud irgendwo findet, können wir in diesem 
Augenblick nicht angeben. Saadia hatte dieses Wort im Sinne. Der 
Bedeutung nach entspricht das talmudische nJljy <•««“ biblischen 
Ausdruck nvn m3D7N (Sam. 11. 20, 3). 

2) Diese Erklärung wird bereits im Talmud selbst (Baba kama 3 «.) 
gegeben. 

3) Vergl. oben S. 63 Note 3. 
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o y 3"£) 3 " 3 . i'?Di mixn nSd • a •> 'S c'^nn • nn«i 49 . 

• x"j? 2' 7 m37D ‘ntt'ins nana • Ta £5"p cVnn • pt^o tt^na so- 

Dnx tyns' . 'T 7 na'M • orh p« tms si. 

(' ‘'n pns pax "rn • nons 

• tTNnn nx t’nni £onit 2 ^ n'n |»^^ «- ^ • 'n n'"' n’yts^’' • rnn 52 . 

, , '^V rVm 

‘T'P P 7 in‘ 37nn n« nnon • 'i n"3 • d^hioö 53 . 

'übw)^ -"liriDa nn^iVanijin «*? • n 'a avK • p'i*? mj? s«. 

(2.3'J? £5'D n37 B>77D 3 p"ö 

• ''1«73 Tl33n P« • tö '3 7nD« • nVK7n 55. 

•3"J?3''3 m7133 

d.i.das Mark. v^J . q . o-i-|On niS3 56. 

er a me.] j , jjg Orange . Q{y . i-jj-j 57 . 

• ö"p natj^ • m333 pnn n« piaia p« • 'Ej 'Ej Diöy • maaa ss. 
•«'■y n''3 p^in • py •'*?3 'D^ia • i"- Ea'Sp D’^nn • 'o^aa 59 . 

■7 r\2^ ''07i£n7''. 73t jri3ü • n"! a"' . o'jnaBn x’a eo. 

(® ‘«"y i''i p"3 • 3"y 

•X"jt 7"V n3B^. KO'P • 7-3 r"3 l4prn' ‘ n^3n 'Di^aa ei- 
7"3 • 17"’ 77ao > ttn'a lEsxEat • 3"3 7 "' n'pB^'' • n'nbNbt 52 . 

('‘•3"J?E5"D 

•K''y Nvp rii3in3 • Jtp7p3 n>nö • es'"* '3 n^yts^. ni^’niaai ea. 


1) Diese Erklärung findet sich bereits im Midrasch JScA« zu die¬ 
ser Stelle. 

2) Diese Erklärung findet sich bereits in den angeführten Stel¬ 
len des Talmud. 

3) Ans dem Zusammenhang der -Stelle im Baba kama geht her¬ 
vor, dass das ein Raubthier ist, und wird nach einigen mit 

dem in der Mischna vorkommenden 0^773 W'' identisch gehalten 
und zwar das Männchen dieser Thiere soll den Namen führen. 

Aus der angeführten Stelle des jerusalemischen Talmud geht aber 
hervor, dass dieser Unterschied nicht festgehalten wurde, denn es 
ist daselbst die Rede von dem männlichen und weiblichen ^t31E* 
Im Midrasch rabba (S. 6 a.) lesen wir die Stelle: {jf^ nti7 V13Jin 
D’'31Jt3!E ’a'O nD''t£> »4er Zabuq spielt 365 Farben“. Vergl. 
Aruch Art. D7773* 

4) Dieses Wort wird schon im Talmud a. a. 0. so erklärt. 

Dukes Exegeten. 8 
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(‘o'y »"3 • njno «*72^ '2 

Qm? • nis'^nn nn • £5 £<"1^ • D''£7nt3 es. 

‘ '1 pis ^iiD miD • D''i'' 3 Dn n« D’aoiD 

14X53 «yUiäJf . r"’ '3 Pili» D'’n35Jn 6®- 
rOJi d. i. das D''n3Ji heisst „die Bündel“; und 
ähnlich nennen die Talmudisten die Zange (Aboth V. 6), 
weil sie zusammenfasst. 2) 

n3lF3 nK1D3 px • •ni«303 6T. 

•H"y tSD'p n3t£t N"v £3"öp n3tp 
• 3"jj X a 3"3 • niDDip nipy ^sp» • ts t"' ^pm’ • Doip' es. 

3"3 • 3p3 W nsn |*-gV^' ij-* • f'’ '5 pipan • D''nS 33 es. 

•3 "j; ‘3 

♦mn niV ptuö p« • n '3 3ri«^ • 13 “n^nn^ ’'«• 

• o' p n3ip 

]'Sn • ni:iSöDn n's'? spanr -ij?« n 3 ^’i-i • «’iiSDiD ^i. 

•«■'J? 3"Ö 

•x"j? 1 D^nos • niFSjjttt nsn »t'"''« Wi' ♦ nnns W3j; 72. 
••1»'^ n3K> ‘ nrsnn msiJDs • t'"''« Uv • on'msnjo 73. 

»käJUl stXje^ y;U-fi • '3 'n DiDj? ♦ ni:i:3 03n« 74. 

LöjI d. i. das 1*111122 bedeutet hier wie im Arab. Brodkörbea). 

['snos] Nnv «vpiFs «3^3 • T' ‘H n3'« • vptpj 75 . 

>ay 3''3 p'3 

nnnni vnn in n’nip w • 3"3 >«"o 3 Vn • tnn nnn ^e. 

•'« njtPD 'n pis D’^s • lynno 
•3"y '3 nstp ‘intPö bu? mipn • « V 'x n'j?isv • miji:*? 77 . 


1) Saadia erklärt auch das ItySPt^Pini (Jesaja 46, 8) mit diesem 
talmudischen Wort. S. Sefath jetber No. 48. 

2) Raschi citirt hier eine passende Stelle aus dem Talmud: 

nin'ns 1« CnniJ 1 x 220 (3'‘J1 n"22 pnn'J» »wenn er sie lose oder 
festgebunden gefunden bat“. 

3) Es ist merkwürdig, dass Saadia nicht dieses Wort aus dem 
Talmud genommen bat, welches sich daselbst häufig findet. S. Art. 
X322 J’sy Aruch. Es ist dies augenscheinlich das hehr, (B.M. 

V. 26, 2), welches Gesenius <s. d. Art.) bereits angemerkt hat. 
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•ns' p ö"a • 2in «■'iiiDn • rh n' av« • natwa ^s. 
n *? ma •■'Sityai 'tnpa ^"a aaioa^'EiB? iV»! ’'®- 

(*o-y 

aointa • a ? «»v - pp: n^onn • a vö nw ♦ ^issd pap so- 

S avN • 'maip 

•paa lOuynJB^lD’Jty • n ’ n ’ ’Wd •ans' D’oij:)? pai si. 

•a''j; paanjD 

• n'v 'S natä? • Dono w nay n^n o« • »"a 'i Diey • D''D''Da sa. 
yapi • a' s nau' • la^an^ d^jis pa • a o O’^nn • nnoas s^. 
n’? D''jisi ’n'7n i*? yapi oiaan • a '' aa nw • 'ii^n iV 

•paan 

nVaa *ty*?a paip ^a« • 'k a’^'p D’Vnn ♦ tjn*? oya 84 . 

•« ■y t"' 

naa »apa •]nb • 'a 3"ap «r^nn owNa^ ss. 

•« 'y a ' ap 

•trenpa pVtOD • a--' a*'’ nyiF’ • oaa “jy ifVih se. 

(».«■y ts'op nau^ 

. 3 K". D'^a ♦ a’jin rnntt^ nnism • a :r «"a • ninism »t. 
•aa'?a nuva« nI» at^yiaa p« • n a"’' n^np • n:vaKn ss. 

•") a nrvt^ 

•« 'y a"a ry-r y nsw aa • n a a'*? avx • pmeuy asiaa 89. 
•a'a mraa • n'' 2 J 2 ia Fiaynn^ • a'a a n''yts''' ♦ nis’anan »o. 


1 ) Vergl. oben S. 67 Wo. 61. 

2) Ist bereits im Talmud (a. a. 0.) so erklärt. 

3) Ist ebenfalls im Talmud (a. a. 0.) so erklärt. 



II. 

Adonlm ben Tamlm. 

Dieser ältere Zeitgenosse des Saadia, welcher i. J. 
932 — also nur 10 Jahre vor dem genannten — gestorben 
ist, war ein sehr berühmter Gelehrter, welcher ausser 
philosophischen und medicinischen Werken auch über 
Grammatik und Exegese geschrieben hat; jedoch sind 
seine Werke, die sich auf letztgenannte Fächer beziehen, 
nicht mehr vorhanden, ein Verlust, welchen die jüdische 
Literatur sehr zu beklagen hat. Ibn Esra , welcher seine 
grammatischen Arbeiten überhaupt erwähnt'); führt ihn 
auch in seinen Commentarien an’O* Auch Moses hen Esra 
nennt denselben in seinem Werke, welches sich in Ox¬ 
ford befindet®). 


1) Vergl. oben S. 3, 8 Note 3. 

2 ) Zu B. M. I. 38, 9. Koheletb 12, 5. Vergl. auch oben S. 65 
Note 1. 

3) Wolf Bibliotheca hebraica III. S. 3. Dieses Werk liegt auch 
in München. Vielleicht werden wir später in den Stand gesetzt, 
etwas aus demselben mitzutheilen. 



III. 

Jeliitda ben KarischO' 


Von diesem alten Grammatiker hat sich ebenfalls 
nichts erhalten. Er taucht auch nur selten in den Com- 
mentarien der Spätem auf. Menachem ben Seruck und 
Donasch *) citiren ihn in ihren Wörterbüchern; Jona ben 
Ganach erwähnt ihn ebenfalls^). Raschi^') nennt ihn ein- 
mal, hat aber allem Anscheine nach sein Citat aus dem 
Menachem entnommen, und Ibn JSsra®). 

Von ihm sind folgende 2 Werke bekannt: 

1 ) Das Buch “Dttl welches äm Esra erwähnt Oj 
von dessen Existenz bis jetzt aber nichts bekannt ist. 

2) Ein Brief an die jüdische Gemeinde zu Fez über 

1) Wolf Bibi. hebr. III. S. 311. 

2 ) Vergl. Art. nnSN -ln’«' 

3) S. Art. rjilj. 

4) Bey David Kimchi Wörterb. Art. wird von demselben 

erzählt, dass er hörte, Eldad hadani habe das Wort Beschäfti- 

gung gebraucht. Bappoport (Saadia Note 6) wollte aus dieser Bemer¬ 
kung folgern, dass Karisch vor Saadia gelebt habe, welches aber nicht 
der Fall ist. Schon dass er arabisch geschrieben hat, beweist, dass er 
nicht vor ihm lebte, denn Saadia nebst einigen seiner Zeitgenossen 
waren die ersten, die sich der arabischen Sprache bedienten. 

5) Vergl. Jerm. 12, 20. Er kannte dieses Werk wohl nur aus 
einem Citate. 

6} Zu Joel 6, 10. Safa berura Ed. Lippmann S. 25 b, Sefath 
jether No. 104. 

7) Vergl. oben S. 3. 
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das Studium des Targum, worin er auf die Nothwendig- 
keit des Targum sowohl als auch der andern Dialecte zum 
Behuf der hebräischen Sprachforschung mit eindringenden 
Worten aufmerksam macht. Es ist dieses Werkchen, 
welches sich erhalten hat und woraus Schnurrer ') und 
Wetzstein einige Proben mitgetheilt haben, in vielfacher 
Beziehung merkwürdig. Er ist als der erste zu nennen, 
welcher die Grundsätze des Saadia in Hinsicht der Mischna- 
wörter weiter aasgeführt, manches Andere von ihm still¬ 
schweigend benutzt®) und von allen semitischen Sprachen, 
sogar von dem Dialecte der Berbern einen sehr ausge¬ 
dehnten Gebrauch gemacht hat. Wir erinnern uns nicht, 
dass dieses Werkchen namentlich von einem jüdischen 
Schriftsteller erwähnt würde, obwohl Erklärungen daraus 
von Jona ben Ganach*}, so wie von Ibn Esra^') und Dar 
vid Kimchi ®) anonym angeführt werden. 

Ben Karisch machte sich auch nach Saadia’s Vor¬ 
gang einige talmndische Erklärungen zu eigen ®). 

Alles was von demselben auf uns gekommen ist, ist 
mehr lexicalischen Inhalts. Von seinen grammatischen An¬ 
sichten wissen wir nichts zu berichten. 


1 ) Eichhorns Allgem. Biblioth. d. bibl. Literatur III. S. 951 f. f. 

2 ) Literaturblatt des Orients 1842. Wo. 2. 

3) Vergl. Saadia 70 Wörter No. 52, 54, 71 I. S. 222. 

4) Vergl. I. S. 119 Kimchi Wörterb. d. Art., wo diese 

Erklärung im Namen des R. Jona angeführt ist njfSl (1®®- *3) 

I. 120. Kimchi Wörterb. d. Art 

6) Za Ijob 9, 26. (Schnurrer a. a. 0. S. 964). Psalm 

16, 1—4 (I. S. 121) wird auch dessen Erklärung angeführt und 
widerlegt 

6 ) Zu Sam. I. 2, 36. nnUbt'? (Schnurrer a. a. 0. S. 964). 

7) So a. B. die Erklärung des p (Prov. 31,1) Schnur¬ 
rer a. a. 0. 965 findet sich im Tanchuma. S. Jalkut zu dieser Stelle. 
Raschi hat ebenfalls diese Erklärung. 



IV. 

Meuaclteiii ben S^eruchc 


Menachem ben Seruek war der erste, welcher den 
Versuch machte, ein vollständiges Lexicon und zwar in 
hebräischer Sprache zu schreiben. Genaues über sein 
Geburts- und Sterbejahr ist nicht bekannt, jedoch geht 
aus der Ordnung, in welcher Ibu Esra die Grammatiker 
auf einander folgen lässt, hervor, dass derselbe zwischen 
Jehuda ben Karisch und Jehuda Chajjug lebte. Man darf 
also [seine Blüthezeit zwischen 1000 —1020 setzen. Er 
war demnach ein älterer Zeitgenosse des Hai Garn, wel¬ 
cher 1037 gestorben ist. (Vergl. weiter unten diesen Art.) 
Seine Hülfsmittel bestanden ausser den Targvndm und 
den taimudischen Erklärungen bloss in den Werken des 
Saadia , des Ben Tamim und des Jehuda ben Karisch, 
von welchen er den erst- und letztgenannten zuweilen 
citirt. Aus diesem Umstande, dass er nur die zwei älte¬ 
sten Sprachforscher erwähnt, geht hinlänglich hervor, 
dass er keine andern Werke vor sich hatte. Seine gram¬ 
matische Renntniss war noch sehr schwach und manche 
Vemirrungen herrschen desshalb in der Ordnung der Wur¬ 
zeln in seinem Wörterbuch. Nach unsern heutigen Be¬ 
griffen wäre dasselbe nur sehr mittelmässig. Allein es 
bleibt ihm immerhin für seine Zeit das njpht geringe Ver¬ 
dienst, den schwierigen Anfang zur Sichtung und Ordnung 
des hebräischen Sprachschatzes gemacht zu haben. In 
literarisch-historischer Hinsicht ist sein WeiHk überdies von 
grosser Wichtigkeit, indem es eins der ältesten aus sehr 
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dunkler Zeit ist und nicht nur den damaligen Stand der 
Grammatik und Exegese, sondern überhaupt die Art und 
Weise der Handhabung der hebr. Sprache erkennen lässt*). 

Die Methode dieses Werkes ist Im Allgemeinen 
sehr einfach. Jeder Artikel entliält alle Bedeutungen, 
die das Wort hat. Oft werden die Bedeutungen nach 
der Zahlenordnung angegeben, diese Methode jedocli 
nicht consequent beybehalten. In dieser Reihenfolge 
macht sich eben der Mangel an grammatischer Erkennt- 
niss auf eine empfindliche Weise bemerklich, indem 
oft Wörter zusammengestellt werden, die durchaus nicht 
in eine Familie gehören. Die nach allen späteren jüdi¬ 
schen Autoren fälschliche Grundansicht dieses Werkes ist 
die, dass die hebräischen Wörter alle auf zweibuchstabige 
Wurzeln zurückgeführt werden. Diese Ansicht machte 
sich bis auf Jehuda Chajjug hinab geltend. Menachem 
wusste noch nicht die Zeitwörter zu trennen, deren erster 
Buchstabe z. .B. ein ruhendes "< (nv NS ’ru) C*- iV* 
jn' Ott*') oder ein fehlendes '3 ist (|13 NS 'IDD) z. B. 
J133 )tt*33) von denjenigen, deren zweiter Buchstabe ein 
ruhendes 1 Ist (1 j’JJ '113 z. B. Dip >11D u. s. f.j. Er sagte 
also, die Wurzel von JJJN ist J?3) die Wurzel von Dl^N ist 
3tt*, die Wurzel von ni^y^ist iPJl u. s. f.*) Für die eigent- 


1) Ausser dem Tackkemoni des Sabathei Donola, wovon be¬ 

reits oben (S. 6 Note 3) die Rede war^ ist hier noch eine Abhand¬ 
lung von Ahron ben Ascher zu nennen, welche grösstentheils ge¬ 
reimt und in einer sehr harten Sprache abgefasst ist. Jjttxxato 
besitzt dieselbe und seiner Gefälligkeit verdanken wir den Anfang 
derselben, der folgendermassen lautet: ‘D'O^Dil HID HD 

•D'Di canDi a'3C5p on» •D'ö'ip» nniNDS ‘D'oitt*! itt*y 
•D'ßinn ^Stt* Ditt*3 • D'Dsni d' 3133 'S3 • D'a'?3;3 N*?i D'nin 
nn'ttnS na ninoa • nninn iinN^ ntt*Ni nnsDn Nin rhnn 

131 nn3nN n? “]1DDV Heidenhäm in seinem D'DJJDn 'DStt*OsC‘‘'rt 
ebenfalls einige Stellen daraus. 

2) Diese Ansicht ist übrigens sehr alt. Schon Elasar Kalir, der 
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liehen Formen und Stämme der Zeitwörter scheint er keine 
bestimmten Benennungen gehabt zu haben; wenigstens 
ist in seinem Werke keine Spur davon zu finden. 

Menachem schrieb eine Einleitung zu seinem Wörter¬ 
buch, welche als die Quintessenz seiner grammatischen 
Ansichten zu betrachten ist. Er trägt hier die Functionen 
der Buchstaben im Allgemeinen vor, ohne gehörige Tren¬ 
nung der Hauptwörter und Zeitwörter und der Hülfsbuch- 
staben beyder. Ueberdies schickte er beynahe jedem 
Buchstaben eine allgemeine Einleitung voran, worin er 
die grammatischen Functionen speciell beschreibt und mit 
Beyspielen erläutert. Seine Ordnung ist auch hier nicht 
die strengste; er springt oft von einem zum andern ab. 
Er erklärt auch viele Bibelstellen in seinem Wörterbuch, 
aber nicht immer in dem einschlägigen Artikel, sondern 
oft in sehr fremdartigen Zusammenhängen. 

Seine Sprache ist hart und trotz ihrer Weitschwei¬ 
figkeit oft dunkel. Die grammatischen Kunstwörter waren 
damals nicht geläufig und so sah er sich genöthigt, nach 
eigenem Gutdünken passende Ausdrücke zu bilden, die 
durch ihre Particularität das Lesen seines Werkes er¬ 
schweren. So z. B. heisst bey ihm jede Formation eines 
Wortes überhaupt auch des Ausdruckes 

bedient er sich zuweilen im Gegensatz von liDS welches 
die Wtt/rzel bedeutet; niDTl m’mtt sind die Wurzelbuch¬ 
staben , und nvniü die Hülfsbuchstaben ')• 


älteste Hymnolog (vergl. über Aens&Wtm Rappoport im BiltUure hait- 
tim 1829 S. 95 f. f.), gebrauchte so die Wörter. Vergl. a. a. 0. Note 9, 
und diese Methode ist in Italien lange geblieben, wie aus dem 
Aruch erhellt. Vergl. darüber Rappoport: R. Nathan Note 56. 
1) Bey den spätem jüdischen Grammatikern heissen sie ni'niX 
n'i'® Buchstaben der Bedienung“, ein Ausdruck, welcher 

sich schon in dem Tractat Soferim findet. Es ist daselbst (Ab¬ 
schnitt 4 Halacha 3) die Rede von HITlIN „Buch- 
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Seine Erklärungen sind oft mit den seltensten Wör¬ 
tern gegeben, so dass oft das erklärende Wort ebenfalls 
einer Erklärung bedarf. 

Er ist auch der erste jüdische Schriftsteller, bey wel¬ 
chem sich der Ausdruck für Grammatik und 

für Grammatiker findet *)• 

Salomo Parchon in seinem Lexicon^j lässt ihm iin 
Allgemeinen Gerechtigkeit widerfahren. „Er 'sammelte 
— dies sind seine Worte — viele biblische Wörter und 
erklärte einige richtig nach seinem Gutdünken, den Weg 
aber, den Ben Ganach eingeschlagen hat, war er nicht 
im Stande zu verfolgen“- 

Donasch ben Librat, ein sehr kritischer Kopf, hat 
das Wörterbuch des Menachem einer gründlichen Zer- 


staben, welche dem Namen Gottes hinzugefügt werden“ riVrilKH ^3) 

("Ul rm«*?» pa mit^Dtron • Das Wort 

wird im Talmud öfters für „bedeuten“ gebraucht z. ß. in der Phrase 
'na ’a (Rösch haschana 3 a. Schebuoth 49 6.) „das 

Wort sj hat 4 Bedeutungen“. 

1 ) Im Talmud findet sich kein bestimmter Ausdruck für das 

Wort Grammatik. Das Wort pllpT “od p^p^Q wurde später all¬ 
gemein für Grammatik und Grammatiker gebraucht, ohne Hinzu¬ 
fügung des Wortes D*® Wort p'np’iO heisst eigentlich „Ge¬ 

nauigkeit beobachten“ und in diesem'Sinne kömmt es im Talmud 
häufig vor z. B. nilSOa pnp”ID n®*”®’'» Rer Befolgung der Ge¬ 
bote Genauigkeit beobachtet“. In diesem Sinne kömmt auch im Tal¬ 
mud das Wort D'inpi '''or ß- (Berachoth se o.) pDSIPl D’3”lp3ni 
iniK j)^*® sehr Genauen tadeln ihn“. Auch wird das Wort bey Per¬ 
sonen gebraucht, die sehr wählig in Speisen sind z. B. Nedarira 49 b.) 

'’3"1p3 »die Leckermäuler von der Stadt Huzel“ (fiasebi giebt 
es mit den Worten D'’3p'''“l)‘ Später wurde dieses Wort 

allgemein für Punetatoren gebraucht. 

2 ) Art. naß. 

Bn'Si Napoa cama on aaatr «apon niao aa«- 

n«33 ]a DSntJt ■paan in i*? pit<a3Bf no ■'Sa pina ompo 

•nmoa nwy'? n^a nVia'* n’n 
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gliederung unterworfen und dadurch der drainniatik und 
Lexicographie bedeutende Dienste geleistet so wie 
später die polemischen Werke des Jehuda Chajjug und 
Jona ben Ganach wesentlich beygetragen haben zur Ver¬ 
vollkommnung und Verbreitung der hebräischen Gramma¬ 
tik und des gesammten Studiums der hebr. Literatur^). 
Menachem hat diese Einwendungen noch gesehen und 
Widerlegungen gegen dieselben geschrieben, die jedoch 
äusserst selten sind. Es befindet sich, unseres Wissens, 
nur ein einziges Exemplar davon auf sämmtlicben euro¬ 
päischen Bibliotheken, nämlich im Vatican. Die Gegen¬ 
gründe des Menachem zu erfahren, wäre sehr interessant^). 

Menachem's Wörterbuch wurde, weil es in hebr. 
Sprache geschrieben war, fleissig von den französischen 
und italienischen Juden des 12 — 13. Jahrh. benutzt^), 


1 ) Yergl. unsern Artikel über Bonasch. 

3) Vergl. diese Artikel weiter unten. 

3) Menachem ben Seruck verfasste auch Gedichte, welche aber 

zu Aleharisi'’s Zeiten (1206) schon verschollen waren (S. Tachke- 
moni Cap. 3, wo es heisst: lapj «^vmOinD DOTT'B^I- 

•'lai pno onan paa^niotys Parchon 

hat in seinem Lexicon (Art. niS) Zeile aus dessen Gedichten 
erhalten. Wir setzen diese Stelle hieher: nObtS plTD ]13 DSOai 

riTTB' non 'O'nm ora n-ip'^^'nnns •'ao*? no 
nnj; npjna nia^^‘?pBio 3 n-iy^/o ninj;^. iDsaiovnx, 

np^j; Ton^ nttnn ob ^*7 ptt niin p nun loo 

•’ai tvoD inpn pitt^ |nt£> m^on Jehuda Chajjug im Anfang 
seines Buches nian mTlIK tührt diesen Vers ebenfalls an, ohne 
Menachem zu nennen. 

4) Wir erfahren dies von Parchon, welcher im Vorworte sei¬ 
nes Wörterbuches erzählt; Dnn2bt 33 HoW OM ‘'n''Mniy3- 

pno p onao m 3 no ni>‘?p nanoo nu^x pms p jrn'n 
on^ px ’o ■'na 3 n nnv 3 mix D'' 33 nD vni i=inx 03 ''n ’3 
PtttS 3 SD'noxan oonnxn xnpon '>1330 onnx D'tyin’i) 

■nai arn nso pa3 nnan 
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z. B. vou Raschi 0, Moses ben Esra*), Joseph Karo^}, 
seltener aber von spanischen Gelehrten; hauptsächlich 
von Ibn Esra*J, Salomo Parchon^'), David Kimchi^ 
u. a. m. Jehuda Chajjug erwähnt ihn nicht namentlich, 
spielt aber auf ibn an. 

Dieses Wörterbuch befindet sich auf den Bibliotheken 
za Berlin'’^, Florenz^, Hamburg^, Leyden^^, Oxford^^'), 
Paris *2), Parma Ä(m» und 'Wien ‘®). 


1 ) B. M. I. 15, 2. 30, 7 . 30,41, 42. B. M. II. 2, 10 . 10 , 33. 13, 15. 

28, 22 . IV. 24, 6 . V. 32, 26. Richter 5, 11 , 28. Sam. I. 9, 7- 

Kd». I. 7 , 4 . Jes. 1, 6 . 11 , 8 . 13, 2 . 19, 7. 27, 11 . 33, 1 . 54, 8 . 

Jen». 2, 31. 3, 10 . 5, 30. 6 , 9. 10 , 17. 14, 1. 16, 19. 17, 6 . 

20 , 10 . 31, 21 . 48, 45 . 49, 4. Exck. 5 , 1 , 16. 7, 9. 8 , 11 , 19. 

16, 2, 4. 15, 4. 16, 7. 20, 4. 21, 19, 23, 24, 35. 24, 3, 4. 26, 18. 

27, 17, 18. 39, 11. Rosea 4, 14. 7, 12 . 11 , 14. Secharja 12 , 6 . 

Psalm 2 , 12 . 9, 1 . 11 , 10 , 14. 12 , 2 , 6 . 19, 3. 21 , 5. 22 , 1 , 15. 

32, 23. 33, 7. 34, 17. 36, 15. 42, 2, 5. 45, 10. 46, 2, 7. 48, 3. 

49, 9. 51, 9. 51, 9. 55, 3, 10, 21. .56, 9. 68 , 17, 28. 73, 10. 89, 15. 
119, 20 . Sprückw. 30, 15. Ijob 16, 29. Es muss bemerkt'werden, 
dass ttenachem nicht mit Rabbi Slenachem, welchen Raschi eben¬ 
falls citirt, verwechselt werden darf. Letzterer ist Rabbi Slautchem 
ben Chelbo, ein französischer Gelehrter, welcher ebenfalls Conunen- 
tarien znr Bibel geschrieben hat. 

2 ) Wolf Bibliotbeca hehr. III. S. 4. 

3) In seinen handschriftlichen Commentarien zu Jesaia. 

4) S. dessen Commentar zu B. M. ü. 6 , 3. Hagi 2 , 12 . 

53 In seinem Wörterbncbe. 

6 ) S. Wörterbuch Art. ^ 445 . 

7) Dieses Exemplar, halb auf Pergament, halb auf Papier ge¬ 
schrieben, ist an mehreren Stellen defect und wnrde 1436 copirt. 
Siehe Wolf Bibliotbeca hehr. Th. III. S. 695. 

8 ) Biscioni (Folio) S. 140 Cod. 9. 

9) Cod. hehr. No. 48. qto. Es ist dies Ms. auf Pergament ge¬ 
schrieben, ohne mit Datum versehen zu seyn. Zwei ganze Buch¬ 
staben fehlen. Wir haben bereits im Literaturblatt des Orients 1843. 
No. 11 angemerkt, dass Wolf Bibi. hebr. III. S. 695 sicb|dnrch dietUeber- 
scbrift dieses Codex verleiten Hess, die Jahreszahl der Abschrift' der- 
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selben zu bestimmen. Sie ist aus dem Varchon entnommen, womit 
der Copist das Fehlende in Menachem ersetzte. 

10) Ein sehr schöner Codex auf Pergament (Folio), worin auch 
das Lexicon des Donaseh ben lAbrat enthalten ist. 

11) In der Oppenheimerischen Bibliothek daselbst No. 1372. qto. 

12) No. 481. Folio, wo der Verf. irrthümlich Ben Serach heisst. 

13) No. 132, auch Donaseh ben lAbrat befindet sich daselbst. 

14) Assemani No. 413. 

15) Auf Papier geschrieben, qto. Sehr defect. Die ganze Einlei¬ 
tung fehlt. 


Hebrfilsclie Beylage zu MenacKem ben Seriieit» 

c* pnD p Dn:)D r\üipr\ 

nsttt ni‘Tin '71 omoV iwV nipn*? oTistr yi «112 mrya 
rpaoa ppiton petS lEr no« h:h tPNni kE 23 d inao m' 
’>'>« msi nj» nonNH ’as h]> onx ’ia it?« nuw*? S2 
T122 nn nwm dtie» nC 22D nVnn • u«« D’un 

'i'nßr' ^2 b]) Di«n nx T'xsn nrx X2iim "i 223 n nSnm 

DTlSr X132D2 1318^ HX "TpH*? 17122 IX^JS’I imii:'' 

rm nD»3 ^2 r2 x’^sn 21^x21 -mni: 222*7 nm23 fnjnV 
p x'''7Sn .—122 > 212’ nstr ]i2n’2 iznxn p2i i’SX2 D”n 
D’ns» 2’32 D2xn nx x’’7Sn 2t?x2i ♦ pxn ”13*7 in*?i3D oy 
nx ]2n noixi oy *72 ^1^*7 Sy tnpn patS nx x’Ssn 222 
’2T7i 1*723 moiuyni ratyo 22 2bd 2i2y2S x£22d iö 2 D2xn 
,2S» ’2ÖX 13’2’ 121 D2Xn ni28TIlD 13’2’ 12 D3DX1 l'nixSs» 

ni3pSi ny2 niinS ni3pSi ni2iD pSnS Swo SitnoS mn 2inS 
hs» DiBt D2DD tx • ny2 ’3’2öi 2 S ’223n3 ’X 2 ö S 2 S niJiyiD 
nnn 2 pü »2 ppn inixi crnl« 222 ntn PI 8 S 2 ^22 ’ 2 t!n’S nSn 


1) Dieses Vorwort haben wir Vorjahren aus dem Exemplar der 
Berliner Bibliothek copirt, leider haben wir nicht Gelegenheit ge¬ 
habt, es mit dem Hamburger und Leydner Exemplar zu vergleichen. 
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njtw njn» ’ss ’mn • antra ini«nn Dfa nan tat 
t'Bnis^ npjri imtD'' ptn nmn' itir*? niina*? 
i3SB>D ntpna onTO ■'irtns ixaV antb ^tpt 7at£^ nt^aiyo 
ntntn*? nTtts:'’*?» '’sa n*?Dn ni«nn^i D'Jbj? niNiiin a^ns*?! 
nji rfntai? ’nan n^on TirirTa^^ D'^ant Dia^nr^n rtvrti«n 
aa^ 'a^JH a^' ^at^ «nratan ■'annot ifntni pta^ ntna 
njnV nynn pa» nn« niBi^t Vaa^n a^roa nn«^ noiü nipn^ 
not niD’*? onia na ptann“? Dnn* 7 in 'pnpnt mvntKn TiV 
N"' nSDoa nan a"a anpn nt’nt« “|n •nax’ta^ ona 
’ny'taa nt'tya «"'< anaa nna'*? ona «"'t nta'’*? ona 
W a^’N ntay ny nVyat n*?ya Sa*? payt na^s ant tonnStn 
ntpSnaS nt'ntKn astra na mn ‘Dnax pint onay Sy 
naxSa onS pNt onaa onaiyt D’arta^at onafa n»’ DniNütn 
ntSya n a^n (‘pn"j£ yn nS"D D"n an nS«t 010' nStt 
tnna'' inn' nan oa D'i'aaa D’a^na^at nv<n nrniNa nfnixS 
onatya^ a^tyntraa nSan nSnna a'-xnat ann» aasa nSan 
nttySa^an Sa o ynt «pSan ]a tSy nnpa rnySt taanptna 
ntx nartnan kSi nraa maty nvi a^ana^an nt’rttN vhwv 
n'aan nSan Sa« nriKiSai nnaa n a^ ’a nfni«n San 
natp apy nnrS nnttn «’n nnnx nti^a mnNam hitiik 'aa 
a^ma^aa oh 'a natapn nSan ntayn kS na^ '«a Sy nrn'’T3 
pSa. nyra aya ntn parSa a« Sa« nnnnna t« nn’twnaa 
’sS bnaa n vr ’a aTintyaa nay «S n»« nnna mup 
ntpSna oS a'pSna an na a^nytan an^a^a «''' aa annjin 
ann«ai ann« aasa ap^ nna^S-ayntn nnw an’jn a'nniya 
nan n^t -atan pa'Sn pa’ a’an mii?S aPi;? ntayat n|?y nnn« 
■»a^a« n«r ta^a «aaan nat pa^Sn nx’Ss n«r ♦na’« ina«SBta 
•«3 nra« tio« 2 nSan nfni« «"•' tman 7« i«n aa i«n aaS 
•7ny nun • a»’ a"S n’ya« • njpn tnraa • «"3 n"’ n’twna 
n’ta«na • tann’ nin’ ♦ t«’«"’ nanaa • ps^sn -njint • n 3"S ntata 
ntata • nnn p nn^^ • a"a n"S naa^ ♦ n^ n^na • 3 a"D 
3 "B nwna •nWat. nraa -n'3 a’'S ai’« •nnt^ nnna •'« a^'S 

1) Diese Eintheilung der Buchstaben hat Saadia schon. Siehe 
Sefath jether No. 6. 
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'2 K' i£> .-f«)? nnn «'a a'‘?p D''?nn ‘p'a “jy -'t 

ni'm« «'"n i« 2 Da nan •p*aon in''*? mp’ naa ‘K''’ 
"iiD’^ asfinai ^roN^n«^» ’nnNi ^nan m’i’ ’nntt^o 
»D’inN D’asa D’tyitt^a on nai on’npa m'ayna "[k ptniyai 
n’ti'N'ta -i’aja nan •'« 'yL^VBwajD^l? N-ja •'ntöNTaoKa 

• 'a n'D D’*?nn • F)iay'is? ra’nTüib • r''a 

•ini« ntj^o • r"’ ra’jnä^’ 0 ’£?n -niiS • ’ n naots? •n’iarrWS- 
•’a 5 - Ta b Vn’ «na n'*? ianaa 

D’aaoara na’naNn on on -fta 'a yaiy’ ‘am^a aan o' n’*7ij?d 
naaatrxm na’naxn *7a« • p n*aa nain k>’ nl?aa lao’ ptt^ya rmb 
nap'ana aV na’ünn «"aa onaa naioaya nanoa’ö dx ’a na mp’ 
mapa ’sa ptr*? vaayaaa nstj^ i’a:? dk ’a oyaDD naniy’ nS 
•a pay ^a la^sa pansn ’as n« aaäo naaya^ nb n’amn nbün 
D’ntaaya D’tnit^aa D’Naan 'nn na’naxn an nl«a N"’rao na^ya 
Dnaxinn ’-iy^aaö an nl< mp» nyV naVi Q’iDa’» moy 
n^on n'anmty« naaa^Kara n‘aj?»n ‘naö’n onan^an ’a’»a 

• ra’^ na« • nn"’D’bsatj^ • ts^pap«anna«hn^anaapnl< • a’ra 
‘»ao^a naäan •»"!? 'a na’« 05?, }al«n’ no o '’ «'a naatt? 
na’*?nn • pT m:)pa • a 'n a’*7nn • ’pan na’a «'a ■£: aaay 
•a’a^^s^ nnan »»'a »"’ aa’« «a^n ’aea pa^ aaaa •«■’ ii“b 
laS? raiappn ‘n 'n mnaa ‘Dn«Pn anapna «a ’ r «ip’a 
Tit^n DJ? ^i« n’^pFi • n'a n p o’^nra • oa*? Tisn -t’ a ’W 
D’a’tjn n’tr •rai’s^iü ♦ a a n’ty«na ‘O’rt^. ^aaa • ■’ a a aa’« 
aa’« -rs ’’?? nmaana •«"’ n"*? aa’« ‘nianap aa’S^a .'n ’n 
n’BT ‘Caa^ ra’a-an .a"*? ra i>^ap’a •aaa’aa ’aan D«’-t '’ n'a 

• «’pnV p« m^aa^i?! -Ta a"’ 'hm • d»^ rjapn npa -n"’ m’ 
«ap’a -T naa«rr|i -t"’ Ta aanaa «aiap «'^a aaaatt'« . 't p «"b^ 
naan n^aa -a'p f ’ D’aan -tiS» r]’Vj?^ tä’iwä oife^ .«'a 'n 
n^an n'ann aa^« o'n n*?j?»n ’.oaaa *?j?naa’ DPapaa naana 
•D’aaäan n«5? o"’ a papan •vk/’.*? n«aj oDa’aa n«aaana’ 
n’jnt^’.mjara nisp *a"P a'a n’j?B>’ «’iaS nsDj o'b t n’ana 
t"’ O’Snn -aiap’*?a ’Par -a «"’ waa »nlit^j?^ aap •'« ■*> 
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• '3 '15 rv’tt'Hia •o?nm d?n31o’i • n ''3 n'"' niDß? D’'rl\it '«t • '3 
aitr -x ’ a"^ D'’:'nn - -i nay. «'n r n^yiy' 

niyty' «V. aa;: ‘'a x 'Wo • noan nyi^^* 'a 'x n'ytj?' • maäp 
= rx -vta k o O'Wn ‘“aix^ niW*?. oaiai •'' T'd 
T' ts n'oa' -nioa -nat?^ npjnp >a‘' 'aai'x 

.-a ö-'ap o’Wn • 'o-ipi 'nae^ • r ' 
n'oa' oDjxa ’anip^ -i"' n'' O'Snn oan ninpio 
'-V. nna «'a a'o n'trxaa •'laiT, “'''t •^'''' ‘•d-io 

•nat^op n’jnin • a'P a'*? o'Wn •"{> laW' • P n"D n'a^xaa 
't D'aän ‘Xm it*pio 'i a a n'oa' 'ne^'^-a ’ a ' 'Wo 

• p D n'ytr' •i'^.lon 'ax ox o'' 'x nn ‘O’aa 

•n'' P a D'aan -ia*? nn’itt^a na'p P' p o'Wn ii^ 
n'oa' ‘WW '’rix*7;A »ri 'a i"a x • W’in W’ ‘ntt^aio • nt^T 
omta 'B^xaa panon n^n |nvni ‘mma niaa nanai • p 'a 
oni'mx nWoa p'ioiyn D'ts^Won o'tntj^a nxaoa on'xaoi 
jnaa »^pp npn ,pyr »oan ,apa :xaa «apx 710x3 
,psti^ jtt^na >aap »711: >ap_s np^ .700 ,pxa .7J?‘p jprfj 
xn av pa pnWna aa?x o'Wn Wx onaa 'n aa = npn 
whntr' aa^xa ona otrWaci ay aaoy' x^ D'arnvaa D'xaan 
rk •D"D nWra nWn aaw’ 'an nW^n ‘On'apo ny^ aWa’ 
D'aan -ia -a'on •'! n"a n'yaa «Daip npnp nWn naiip on 

• np’jpaa oa *'3 3"' aa'i< «Dnao n:^ oiap >rh a"*? 
•a'ntj rax naan .'a a aaaoa • o'^ay.laat^p ‘P' n'o n’oa' 
-aan'asp oa^^aaaa •-1 a"D n'yiy' *x'axDnaaap -a a 'naanoa 
•'a a aaaoa »D'ti^s'aD'n^a.-'a 'Wa'x •naWo'St^^pn'P'"' av« 
n-i'. xM ‘X 3 3"' aa'x ‘D'p^x. n'ipa -'a a"' ^ptn' 'i^oWp xV 
atga • n p n'ytjn «io?!^ Sy- nairpn -n'a n'a naoii' «li^nn 
pa nWn raSra ats^x an nb^fürt :a"a P D’PDatt^ 

•Dp' x^ ‘a'^a 'a n'tyxaa »pp.Dp.'._-'a fo n'jnv' «np^ opa • n^a 
■h. nnn =3"' a"a n'tj^xaa »na^ 7pa 'nna «x p x''a naoe^ 
D'aaa •70? 71^^ «'n a"' raaoK^ -‘a rana -3 ’'d x"a a"» •7aiy 
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'n n'iöT' •o’iJhp'! ■’ r^'rtp «t^nan Tits^ *‘3 a 's 

n yit^a. a n‘o niDtt? • 12*? •'’ r'D D'*?nn • D’ßj? 'in? 

j?d: •vh Ta ri't^ioa -’a"!«. ''axatfl*«"’ 3'^ 0’*?nn 

• 'C3 n": t^Vin o 3 ?Dp njjo n?ip •«"*? n"' laian •'n nt<p. 
D'^n •i-voT/'r r» o'^nn •oii? =ion •v. 3 I 5 h,,i,{j^ .^,g |3 
■na *'2 T'D D'^nn •'",11 lup •'T t'*? mott» ‘"ipn tJia •'» D"*? 

• '2 n"2 n''ti^«'i2 ona 3pj^.iT'i. «'2 2"*7p D''*?nn •3pj?!.T':q«^ 

•nn^V3i *'0 n "2 Dn 2 n*Tinir ‘?^''2 •'nE5"’Dn2"i *Sn2n*7e^a 
•T t'"' D'Snn «Tjap« tan •la'"' a 2"ty •n5*?S^ni53 «fa n"2 D^tan 
^ßn •'1 n"2 22-ID2 «pnn nj?’?! Ißpa -t '2 c^nn •''2 *?d ’itQDa 
rpyis^’ »’B *?j? y^A »'t'? n'' 3 ?B>’ «nj yaa -'t n "2 ■i 2 i »2 *i 2 ß^ 
ri'D-i'« • Kap K’aa • p? -lap • rta n nyn • >iy3 oi) laa • 'r 'i 
•T'VT'a D''‘?nn •"! t6 -t '2 n^yur' • ?]pj? nt^pa • 'b n"D 
♦'t t"’ nw •npnpi np» •'« 22 n’trK-iß •QnnrjK npa 

■'*? *i*??a -’a K"D Tyii« -n 3 ?bp -'r 'n n'jw yba 

spyAiTi. ‘“ina ‘«"3 '3 nwi2 ‘O^sa ‘T D’''?nn •D'p'yaa 
■’pati^ "ipp! -ta 'b pi’öT nna «b'a n "2 n’»Kt 2 -nna 
r'a n'ytt^ ß'a «r"’ n"D c^nn •pilT'. •'» «"*? n^ts^Kiß 

'■? n'’t£'Ki2 nppa -b'a 'n D^bsia^ - 221 PI n^pti^a •b'"' 
Tnjf •D'p'ißn HK PK nibia «a b'o ‘laap;. n 'S ‘H'a 
o"’ 0 n2'K «nicipp «n"’ b"’ Kip^i -Hian K*? •'! 'k onw 
•K"’ b"*?p D'^nn •p&iB'i '?|t^n "^jk «'b 't ''*?tP3 -Di’ 2nja3 ^1^33 

‘Kn n^DH n’?nn ik^k 'nn nSyan :n*iin 2 ni 2 ‘i nan 2 i 
aaan -k"*? k"’ n'i 2 ;K'i 2 ■ 7^,33 n^K '3 ß?"nti' «l*? 

•naa nn*?y o'a t"’ -12102 «piii pa-i ‘K"' 1 w‘n\ff ‘Oploirj 
nwi2 ‘Hot^ Dia\ •'2'bmDtr •T’igy.nn opn 'o n''Bwi2 
a "2 UpfT !‘nppin npt^^ «'t i"’ 21 '’K ‘iniy..V 3 nlat^ *'2 b"' 
♦ 2 "*? 'ano’K 03 nsn-'i ra n'yui ‘nejpn ln*n 2 rian o'^ 
nan 3 i -'k 1 ynn ‘«Kipni.‘? 7 i ‘K"’ ■’ nnot ‘OiVa 072 nßna. 

1 ) Ini Manuscript steht hier na''ttt '*?3n; w«Jches wahrscheinlich 
nOnn heissen muss. 

Pukes Exegeten. ^ 




t 30 Menachem ben SwHck- 

'n *7 nirx nvni«n'nU oa -oyn döiv« '?a» ni3n 

wi?ii tnm c^sa vnn’ D’5t^ mir? onj?’>on n'^n ni^ynn 

ni^y» ni»ty w •mp‘?n!a oS D'^iann pban nniD'' 
'pnpti rnn'7in ■'-i‘?ini vnn*7in ny*?aö vm«iiin mj:pi 
nrni«n ba ’a jn •niVyon vsrr nsrn i!?n niVynai :Di’jy 
Dj'jj; oanns nxno^ n'sa-i'aa ny'jan nsii mpo 
Dnvna i« “on it^s^ «S pt^*? maniJ*? onsio upn "it^K 
^s^’l B^an • Danns ixa« asm iin jranai p’jon 
«'"in"’S D’iaiöD onvna n"sa T'aa «D'iiaa on nip*?nD 'a ^j; 
np’i>nnn •D''‘7»n n*?nn Dnvna pKi pB^a-f iniaynai p'ST 
nnnnNDi naina n^an n^t^Nia p’ST'i pB^an' niTiiKn Va 'an 
’a a’tan ivsi' «*?i aB^aT- «*? ib»« i'yi rcn na*? nanns 
ona -iiy« ptB^ nanB*? laB^'' ns'aa B>an p« non pian ni’m« 
"iB^ oap'' ia '^trN pt!7*?n aau^n a£J^n aB^nm nsa n^on pan 
)JÄ)V nap^no naaj;D oas raan K'n n'aan 'S« paj; paraa "aan 
D'aB n^^n ^yD*?a npanpn a^aya nTaaaaDO nTa^NBaraa nTaa«!» 
jonao ^aan Djna oyta raaap h)i naianVa onaa^ mpa Dpan 
nna naaara asa^a o'aB^na nnaaa 'opaa pana poax nsD'« ?a» 
nanapa ’ny’aaö naains ^y Dio^oa n'^ay onaon D’^ano n'Vy 
•n'rnawa .n’^aB^aö nona jnraWöo rann n^on jnana ona»? 
•<?)nna3 ^n^staan ;n’Böapa ^n^nnas »nyaoa. nn'ata »n^au^ao 
■•amo on n^as laay ‘aa^a n^anoa noan non n’oytaa «n^Dyia 
pinB Dap' i6 Dn’ny^aoa nnB’^D no^oa ntaströ ’D'asa n^aon 
D’aaaa D“aa naaaa naoyn N*a on^aa nnaaa pan uh onSra 
"'iV ixa« nnya 'pinB ixaS nB>s ynan’a taDn' noa n’ao^ 
pna amaay pa ir'bt onnaay na«*aoa onana« lasB^a oa^ay 
ptön pop Vysba ]top pop na^yoa *aana ptap n*ayB >axB^ö 
pcsn “aana nns maaya ^tsp nnßa *aana nns na«^oa 
tanaa m' narr ra^S V’arön a'B^'' pcan ]tjp nnsa 
ty'aptroa ontr’D dSs nn«V» nanB tan^ nstr ''ion laaan’ 
aiaa a^yn' »Sa 'aiSo dböb-' SaB^a’ »Sa pan' naa natryaa nao» 
PB»S dir D» 'a nana dr a'Sy Saß' »*7 prS aySan daox ’a 
"IB^ö ny ißad dy »p’ »S anao dß»a dyn nr»a n^ß 
aySan pe^n nanna Tm: aßao dy »ip' r» nna napnS ppano 
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y'm -nny piS(Di dM 2112 nn'' ijn "im nitina 
niNi niK *?3 n'Dj?n'? o’^n nrnw tid iipnS licmi 
n« D'mtPDn nvni« o jn : nruiana pnin nnoN h'i) 
ni*?j?on ny^ao ni^jns &-i^ jy ca ni*7yo n"'^ mpVinan aTjn 

•Dmjp nln ,nw*?yn 

'iirNT O'sWt an ’a yn •DTntWjm nvnwn n^nn 
mpy ny^ 'a ühnn ana na on^ nnnxi n'Jiam n*?ön 
rrwh »b^ npy*? «*? ixain ony^jaö nmai p’tdhd -iita' 
'a yn •onisp n^i rcna tshrsb ds< ’a no «Vi nrniNn ari'a 
Wn -TOD N*? Tpo p • a *1 a'ü •'niD«i •*?iön mwa SianN 

• n Tts avK ♦ a E3"a na» «prin yan ^a yai« • a "• 
•o’pt? p ‘-1 'a nw •aa'prxn •«"' n"“? avx •ws‘?a ta 
•T'D n"*? D’*?nn «D’a;? p -t t may « n ts'tjp D’Snn 
-*tn aaii. p “IHN • n n li'an -vt db p - a r'a l^pwT* Dp§« 

Sa -a"*? yb aanaa •ijpj p iaTa«;i • b xb üp«i' 
nyttr- •Tijp« -'a x"‘ rryttn ••'aay a«^ ^nj i6 p -'a xb ny»’ 

• e^^p) niaap -Ta na •>in|in p •D"’tö 

•TpB3 rw ynnb. * £5 a"’ naa' «n^a«^ vnn p «a 3 "^ anan 

• i't3 .'—.'»aa'' otai? •1"’ ra Kapa •»'£3 nana ]a o"*? a «"» 

na» «an a’ap p •'D ny»’ •«a«n:i -a n a''‘?nn ota p 
•pini< ‘ t a Naty ‘p’Bna p »a N'a a'Viia o"' a"’ 
p ♦ ta'^arN •'s^ - a D"’ D’*?nn ‘njn nn^ p «r'' a"' av» 
•1B^P Jriat. p -N'a a"^ naa' -yiatN .'t ra aVin •■'B^sa Fj |3 
3rr3n<n>! »rts a aaaaa ‘naa ani^ ]a a «■» *005 naiar?^ 
•'K a'7 anaa • • a n y»vi •kt')!?’, nar p • a ts"’ ny»’ 

*?y nar« aaiyai mro naan nVoi •n V' •bw ]'p. apt^ p 
nan p’pn aapa anan^ BaB»a a»N psUn aai »aan 
nUa aairo nnx ’n*?a^ ]’San p nby napa ny^pai a'aia'jan 
na» Nin pts^a p •n n ai’« «prn aia^ «a Uts? ’a 
•rprani^ «S a« • 3''a n*« ify»» •aati^n «aNtaoa p .ap •'aa"' 
nn »nn^ bs oy\ •'t n"a nwaa p •h"’ rts nnTf» 
■••^liabttf »plä p «‘n n a'6nn ‘nnK» p ‘H"*? a"’ 


9 » 
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D31 .miranam nUai «n-s '« n'itf p -t ’ 'n 

DH D 3 löno' Dna w« abnn nnnxa D'arain nU 
nm •u''‘?§3i p i"ii niött^ ni^j; Dnoi-niD’ mir 
n'ijnp' •ssjjpa 'an |0 «'n '3 nwia ‘Dixn «3nn:i ♦3"’ 3"^ 
]» o'o 3*7 onan • n «^'3 pipan 'iv »'a i"a 

'nsö p »'n '1 n'iy^ia -^n •n'"' a"^ aw ‘P?» 

jspini -ö"’ 'n D'EiBiE^ •Tios ■'3 p «na •«"’ N"’ naiDa 
•N''“i»n -ra n-a nw ♦3’'p-3 3331 ^ ]ö «rra n"' «np-'i 
•a n'"« n’ytt''' 'Onnsixta o'a 'i n’öT ‘DniDan p •n'"' ts*? ai*« 
3tW3 p *'3 '3"J5 D’*?nn •u?«n wt?: «'t '3 onan «33^ 3333 a p 
•n^ 03 f?}i ‘a"! t"' n’D 3 ' -ilaa «53 -ra O"'? '^ptn’ ‘Oinp’^a 
.3"«! '3 3"ö .D'a?. a'aA ro üptn’ *3i$a3 •3"’ r'' n3DB^ 
•N'aj o'a n""? n’' 0 ^’ «plaa 3y3pn •K"' m Uptn’ o’nixpi 
n'ivtt'’ ‘Cnsü^ a'3 o"’ ■’ K"tt^ •niajnnp ^ap. «'t ‘a n''t£?«'ia 
• Ta a n’-DT •tio'j nns «'n 33’« -’E^än «ns •ti"''ra 

•3"0 a ytE3n -a 't lE'ntE •D’tj^apa •ps p D’«p!? 
•n\qn «'*? *'a a na’« •D’bt^ppn •a"’ n'a 'hm •opD ’^rn 

•nU ’ny^ao n’i^’an n*7j«a n'<'7'D33 ‘man n3na3 -3"’ na a3'« 

niEp 7 U n^jon m« paona «oao *?3 nSnn j'< 3 n ’a jn 
,133« »nnai« n* 7 «a =n33er«-inn'7j;03Dnp3ntE«a na«^»’? 
ni^jjo n 3 n nj; •O’Son *in’^ mp’ na •E^ms« >npn« .W 
’p3np m’3 inE3Dp3 3nE’Sp3 3n3n’ns ’ny^ao 't<3n 

•3’n3np3 

•n’an n 3 ‘ 7 yo n ^3 

“pD«a n33jE«*in n^yon ’nyVao rhiP n’a*? e>’ ’a jn 
•■’ 3"y OD’^nn ‘EsbeP^ taipi «»'a t'^ nioE? «nt^ npna 
nn« ]’3y‘? nto33 033 :n3an n3na3 «i'a n'a ai’« •npsilriis^ya 

•p“i«3 *^3 3"’ t^npn »apya it-« ’nt^a -i3|a t>ö«3 

•notipaini« »r"’ a 33’« •D’i?i3’a«*?»a3 DS3^n3 •3"n '3 n’iE«na 
3rtaa.*ä «"U D’Vin ’n?' ''r’'33t$3 DS3^n3 «a 'o n’E^«na 
DS3*7n3 -aa n"D n’iE«'3a •’i?t^33 ’3ina «a"’ 3'a 33’« ‘D’n yjn 
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DS'i^m o"*? ‘n «np’i ipüni «'D 'nNnp'v D'n|n«t?ir!'! 
•n| Ml-) -)B?H nion:??i *'3 ro n'iyr'' 
pty^n iiy:K upn ^3« nins «•—ain asi^m • 3 '"' '3 n'oni 
D'Si D*?3 «"in'"'? D’3ioD Dni''n3 nljn niTiwn n"S 3 "i "33 
«t53)Qn pin'?i pty^?!-) nsnsi^ dn ■>3 pnns 3pj> n3 upn «'? p« 
y"h a''^S3ii jrsß' is’did [*)N''33b] '03m 

D-i3^ ah Dö«i ‘Davsii onitj^a“! 3pi; qk ’3 nr I’ni 
3p;? p’Si'''! pu^an’ d‘? 3 nvniNn ^3*7 dn ’3 nt mpo mp’ 
•3 n"7 n’yiy’ ‘DPt dh’, ■'ip-in Dn’miip •Dn’anns ’i’ay 
’iij?*? • “t 'ED n’m’ -na^ o"’ 'a -iPtn 

D'EDiDa 'n n3'p D’'?nn •DnlSp’jpK.D’öani •'?'« D’VtE^'' oö’n 
iy’«n •«"’ -I"’ N-ip’i ongupn insn -)"3 "hm oinS 
W '3 «"!£^ ••'iV- ‘“’neipn 

•3;^pn ’¥n -'n 3"7 33-io3 •dPn ’nWs i"’ *? 

D’ö’ -’r i^"D Q’’7nn •^’pin ^y o’p; o"’ n mty 

maiyED m’m«n ‘73 -'n nnb» pam Dirn -'3 “i"3 o’^nn npp’ 
'B31 ]it£>*73 D3tPioi nS3 onyan. ’S3 pB^*7n njEnü'7 ns’i lya-i 
nip’3in m’nwn ’S3i on’U D’3i'ipn o’^on n3-ipi n^on pin 
’D’ay'a io« ’3 nJEnsV «*7 nsm B'a-i*7 D’ai3a on n33 oai n*7. 


13 1b unserer Copie fehlt dieses Wort, aber folgende Stelle aus 
dem Michlul des David Kimchi scheint uns als Beweis der Rich¬ 
tigkeit unserer Meinung zu gelten. Wir lesen a. a. 0. (S. 26 6 .) fol¬ 
gendes: taxti' cjnay tr’in 3n3 n-i’ü’ isd ^y 3 i- 

M]}m uh ntnam nsin ly’in nx’-ipi nnö3 T'as m^i£3 y3ty 
c?’i ]D’D nt 3’tan min’ ]3 ’’7y msnos ’nNUO 
a’33nD an ’3 -13^3 «’13 Ed «in n’iyo ’a3^ p-im tviann 
N*7i riT’ «*7 iqEDm o’B^a« ’£J3 «ini on’-isnBi «ipas D.’«npi 
B'an B?an Dipö3 on’-isns 13 O’Mnai «npas i3 o’inip fi*7nn’ 
'lal nSl nSl OlpaSV E*’«* I^ewita in seinem il/assoretÄ 

hammassoreth (S. 11 ) von Tiberias spricht und die Worte 
n’tyiD hinzusetzt: so hat er dieses aus der angeführten Stelle ent¬ 
nommen. Jedoch ist weder über den EU ben Jehttda, noch über 
die Quelle, woraus dieser entnommen hat, dass Tiberias n’iytD 
heisst, etwas Näheres bekannt. 
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«TID31 Tini ^VSTI tWJ'T' D*73 D'tyiT'S "DVDl nUlinS 

la n3 an*? mp' yi 'n bnn innsn 'sai n*7»n rm 'Sa 
Di’jj? "noi Dbströ npn n«t nsni em rbwxi'o Qr^'by i6 
ccsiyio ‘ 63 h '3 n'’"i ‘T D*imi pan mim aina on'^v mion 
n'ni Da'aj? i*?’'i3'' oai'ßii oniatyan «'n f' 3 ‘Ssß? io3 pan 
n'n Dai 63-int^ rann D63£{yD3 nvn^ ]iB>^n n^iptr» nnoKD 
ni?!yo ‘t"’ T'ö n’tt'N'U ‘fi^T p3 ^n3D nrn? nnisa Tinö 
.-i' t n'ytt?’ ‘Dn^ nlVt?»p3 laty’ -ttt^io n '3 n'n n^yn 
*?innoi mno*? pm Kim ‘3''3 'D inoK ‘niaa nl^i^» p3i 
tt>npn nvniK *73 k : nan3i nans min3 tyn • 3itypi niayßi 
nrniK ono ]iBf^n niTiiK dhd nip^jn»*? D'p^inD on 
D'ni"! nam ns3 onyan d‘?3 (‘ nsa^n nrniK ono "i'nn 
p3n3 i^p'i ip'rm p'öT'i pt^an' p by ar\b yaon omp p303 
mnn nrniKn '3 nßn pe^ni nßBTi nixi “jnn p'^pji ptB*?n 
«•ai non man nrniK yi 'n ^3k oaiam onyoa^m onStroo 
KiVo pian n'o'aßo oniKSin '3 ^y no on*? mp' 
piran' i6 p'ß^' K*? yi^n nm 'n’ 73 '? o'^aon kiud^ D'3np 
ni'niKn on'na'i ikü' D'ni3a '3 DnK!63 i3D' kS '3 3D'n 
naoD no'aß K'n '3 nniyiomynnKn ^3« >nan pnan nrniK 
KÜIOB' 'ß'yK n'n n*?iyBo nptn nn‘?iyß *?3 ^y ]'y N'm 
1 K py n3in3 b^i niBn*? ik B^annV n'iKin n^ “aai ‘On*? nnx 
p3' nai'ßn3i nniB>a-i3i nano nnK3 'i^n n^n pinß in n'n 
mipni K'nn nSon nix nßnn k*?i t^ann nb na'ayi nannß 
ptnn y'OB'n^ n£3 oyta i*? p« nVo ^33 nUn ni'nixno nix 
xmpn X3' X13 DX1 ]nan- yi*? xi*?dd nnxü3 '3 *7y nßin ix 
il< '3 n'aia'3 ny363 Dny3t3 '3 no3 1*7 px nnißiS ix ntv'annV 
n33 *?3X nßio n'n nanan Inxjj' 1 U 1 Dsy'ano mn nnm nxa' 
'“tnx “|X nia^an naiyas x^ mß-i naiya x*? nx2i' nnxi^ao 
oarßn Dnprn toyo3 naa^ roiß'B' 'ß'yx n3i'i naaia niaa^an 
m 3*7 nitaann * 7 y i“io*?i ni' non oairo itax o'^on 'annß 

1 ) Im Buche Jezira findet sich zum erstenmal die Eintheilung 
der Buchstaben in diese Classen, 

2) Dieses seltene Wort findet sich Prov. 23, 2. 
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t]*?« «owj?*? (?)Döj; nni‘?3 n dai nw juni oinn 

mnu« -ym ■>3 nviijn tsstraa nei: 

T’^ 2VN '‘PlJn D-JN ‘nSl?t? •D''J''J3;'?p^nnöD"D :Dnj?31« 
t^np •'« 2 'V avN oi'K n« nijj^. ‘'i 2 "*? 3Vk nlna 
n'^Nia ‘Dipan \x:^m osi^m •u'ä n’ts^Nia ♦ipjr'.oj? 
ö'"' -121Ö2 •nsj'ii? iS3^. •to"' 1"’ n’öT' «pn« ’ds«» .»««i n"3 
pi’öT •pii<n .-! 1 inan ]|5a m’pü Dsi'?ni •r"' 
.pt 5 '^ -pSits asi’jm •■*? t'a Nipv) .pn^n jnp? •y a 
n"D D'^nn ‘Dnaj? H'^a •'! e^inio o"’ a'a 

•npai n'aa «na Ta Tjnj^ «ona nlnlx ‘iße asi^'in -'r 
‘?n5B DSi*?ni -Ta a ' avx oS aaa*'! a 

‘T' Tp o'Vnn -Tun naiia -«a a'a a"ij^ 
av« •nippjin^.jp •t'^ n'’ osi^rn •"' ra n'iya« 

osp •?|‘>^ia •7|).ap ‘'.^axa -Tii^aa ^a'D o'a a"' 
Ta Nip’i T?3 aaaj?^ p*?nna Jnitifa •^naa 
a"’ nwna «n ^aa DSi^ni -aTa n'yu^ oan«? -iaya -rö 
nwia j?.apa »«"a 'k a"ü •aia« aatj^a osi^ni •'! 
D'ian «nt^ m^aa »'k a'’ win ‘Ons^ aa^5 asa^am -T^ra 
O’^ann -Tttna >? »'n td -lal? n^.3^a DSi*?m -Ta n“h 
• apil« aiapa D&a*?m o’a Ta tj;»’ 

•aatpa ♦jaa. ‘laa |a'D «‘n ra ’^ea • | 5 s< aiaija .■rt"’' «"ty 
*3^. 01«^ ‘DBay*? p’anna •■a'aV tiiapa -nSj^a 

QSa^m »rra n ’^ n'B^«aa •i‘? rh» atps •'« r'-i 
n'jnr' D'"«iD»^ ala«^. • a"' n"^ ai’« • p^«n nisaaa nnsV 
rcyti^’ n« naj;\ •k'"' 'nav« •aiaa*? D*itp^^‘’ö a'ä 
aitt^l-'n 'tyanT •aa'a.’n'iDjjn ag^ am döiVii -t a 
a D'bsiri' •■inoaan. rit^« naN’'' ]s asi^am -a"’ K'a aa*'« 
'SP*? ‘ap«'l =asa7m •a"' a n'twaa ‘San 'n« 'hi na« •«“T'a 
>Dn«*:| 7a’'D‘T'"’n"i«''r •‘7;n ^a*;! '*?. nn »'a t' maä^ 
D'n'aisfDnnr'mxnn'^paaS.''^ D’a^ näy'j >rrn>?^ 
pinS COD'myaa tan« c^atsnan dh’V c'iöib' t»' carrjnn« 
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nrxi nr hdij/? nr nvnixn mp» 'sa arhpv ’itK»i *»« 1 »« 
»tyip hü rT'iT' orfs hv «atyi »ws nnjrsp nninsi mipj 
nvm«n nmpn naa'« rijn"? ^'airan *?j? 7 a« «nniaa ^ai 
moa itt'« nsa in»’’! atafl ]wSn 7i? laa^'n’ n»a omanoa 
lyio’ nnijn atJ'« nrnnn mn« ni« n*?»n niN 
'Sai nvmxni naK’?öm n^on 'sa rnnn ihn "iiDyi las hvD 
mi*?’'ap» rmian mlnioy nvwnrt mTiiKm nanu mjip 
niJJp W nv cav^yn D'*7oni nU n«7p^ nip''Btoi 
tD^i*?»» ]:ian’i onimi« ^’ats^Dn rn«'' a'nan ?y n»*?'-! ^nn 
D'ianaan •t"'' avx •tSBtsto xytr i^KrL‘D'':'':y*? p7nno «n 
'amn »'a n''v »i^nn «np ^ai'» om »an. ‘'n 'a pipan • n mn 
nt nnxn •'» 'n nai' ‘ih mn a»'nn «»"an'' Itptn' -lasn' '^6 
ry\m »ynn Di^n «'j y’:i 2 m •''ijt^Ypsnn *7 «"d 

DBi’ani ‘'n ’ ar« «ttna« '»'an o"'' i"d n’OT •fes Vr’n *'1 “i 
•'n 'a nno« ''ain» ■n»j?n ‘‘n 'n n'rxia •»''»n a'?pq 
liypn '•«"■' '1 t£^"nty «^sjn nnisn -’a n"' O’^nn •‘a'aira 
Dn»B^. •n "' a"’ nanoa «nsaq «in prnn «'n a"a ■«‘att^» 

• n r'’ niDiy •'•mins qfe o 'a a »•'DSib' «'n Tinnn« oti 
'pk DSi^ni «nam nWai •»"’• 'a n*?np •n’pj Dann 

^ n’uwa ‘i*? «'n »"a nwta 

pwia nt nn«n •t'"» T'a «"b? «nt q*?ipn. •a"’’ n a"o 
j>fn CDöi^ni »nain n^ai o » a"» *qaa!? B^:n t"a 

n’^ay, ayai ^’n 'i «apn ‘naton h)j_ B>«ni »'a a «apn ‘n^jivn 
Diötyna. DSi*ani ♦a'»«’'^nwaa‘''nia 3 niaan »'n a «apn «in’an 
n’B»« D*any;. •ts"’ ‘t? fa'ona •qinna -a T’a D''*ann ‘q-iDn 
•t a to 'a a m *n^yn rai^ayi!*:» « a n'a a n't ««an nn?n^ 
D'*ann ‘paian -na ra 'n n''n ‘n^’arn l<>i»^ tt^.pnn ^ai. 
o"’ a"*a ni»B? »oyn rnf, Sjsi DBi*am «naan n^ai »'n t"ßp 
n« ^npn 'o'a na O'^ann «'n Vy T|^E|n «a n piöb^ •wxsn 
D^nn -1790 «'^sn 'a DSi*ani «naan n^ai •"> 'n D'aan ‘Oyn 
rvyB'’ ‘Wma *iö''pn *'7 'n yB>in •’pjn'^K'Si ’ia'>fyn o'a n"h 
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* '2 T D D''‘?nn -'n^sn tdh n*? o ' i“2 
*ijn; -'6513 n’jny’ on^ön i'pn o"''« n^yri nnjp 
•’injpps priTj • n n n'iya^’ onsitypiDn -»^'"' t'J n^yty’ *f:?n 
n3T)n«m naia’pn 'n^ b^'i •nann «vd j^' 2 n'iy»")! 

nJ3 o"’ n '3 niDtB 1 t*? rra« omiip n^i •D’riy 
nnar ’-h nap« DSi^m o ’ n Tyiy' -'öj; n’?;!,*n''« r '2 ar« 
•D "3 ö Tyiy' •n|Tnpu3^ ‘T'Ld nS TyB?’ nptf'y • n 3"'' 

•«'*? a"’ n’Dn: ‘’V nnpr D£i*?m •vu p ■> ’Wd •V’bh rh)ßi 

•13'i '3 na’« n£:5^ •n '’ P'3 'n rrn ^rMif mpuf 

• mat «fop ^''^p D’^ann •Ti'nny. 'Blsa.moöj DBi*7m 
•nasDii DNT tN DBi*7ni •n"3 ■*? ar« npaj^ *'3 « na'*« 

• riya? nn’? •«"' D“*? n’B^xna •nn)3n «3;iDSi’7''m •t'"' fo ar« 
•'3 T'*? D’*?nn • 'n nn nan^. DBi7m ‘n^n« •i "' r o TtyKaa 
■n^ B^i •naan n^ai •«'*? £ 2 ''d -a’ri^ natif 

Vy 12337 itTN riNi • rmüp 'hb^ö na*?» nann nwsin 
nniina "pya ox ’a nanns yni'. «'71 o^aB ma n^D 
'rbm nnnta *?y mm nm’pai jnm’paa nman ib^k |nai 
]^02 ty’B? mnay pB'S ’iBpao lyn’ moa nyta csya ona 
aB'B nmn*? nt naiy*? nt m’anN pinsa onaE^i nxaaa antr 
a''‘7a p*7an nTai nUn p'aaa b^ * 73 « • n’aB n'ana*? i-i*7an 
•nl? laa dtI« onanan on’SB'aa i^nan nty orn'paa B'’ 3ty« 
•DTn ’ax -N'a a"^ n^w ‘f ’ 'n ’Wa «anN '•anlK 

• Dn*7 oriN ma n* 7 • '« '« n’B't^na ‘a'n^ b<33 •»•<"’ '■> 

V V T • T T • VJ T T 

•nnss 3ia «'a va rrwaa ‘nx'-m t?, •t '' a'^ a'B' 
•a"3 'n K"o ♦DJS niian «a-a i niaa^ -nan -’a a'a TB^Nia 

• n a Tiat •natf-jl’ 'i • t t"a nanaa 'mnan nr)£'?B miaa |3 
taji »'a N av« ♦1ty«i j-in tan. -n "3 n ■ ’ nanaa nasynv ly3.r! 
lyr • r ’ n^an’ • vnl’S -lyT • n"* 7 « ’ nanaa • on.’jjti? 
• 11 t i6 • n n a D’*7nn •D''ytp iit «r a 'a Tai’ "nya Da.ni< 
am* D’artea nat *73^ - 'an'« D'^nn •inpö ''' 

a"3 Dnan -ni "n n^n •a"' a"*7 n"n • n p£ n^n •a“' 
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• '1 «'3 « tp -^'n TD1 «im •i'3 'n nw *?’i3? Vin •« 3 
ni’n'? "• ’Styo -iD« ro^in '7’i?5 • t3 £3 3V« -np'?! VdI 
•n ''3 3'3 «Tp'i 'Dna onnträ «vö ‘d nw ‘Onni^ Dri*j 
•'« nwi3 -VD« n>i3p’-r «"3 Upm' -sti 

un: o"^ Tt5 ‘nanj^ 33« •«"*? n '*? 3 Vk »np'? nlaniffi 
33 ^ • 3 '"' r'"« 3 tp -v^j^ wnai o"*? 3 *? nsnas ^isya 

•>P3 tt?j? ♦'3 n' "» 3r« -njzjy >iTn« Dpoipi >'3 rrr'ytjr' ♦Di^.a.'in 

• ’n ri't! n^ye^ 'Dirj^ 'saj? ‘ tJ '3 n’jw’ •d*??«'' tpjr • ö £3 sv« 
'yfip-i o"3 n ' ‘aipp o'n&i -t x n''n 'n'??*? 

D'“i3T T-ia o l:''3 31’k "pia’ "vijj *'3 r'’ 33-103 •D''ns 

tsn «'3 T’ nn3T »sip d1’3 •-t" 3 'n 0 ^ 3-1 «nn« 33 p •n ' 3"*7 
3t^ -3 "3 '3 D’'333 • itn *7nn O"« £3"3 "hwü ’D’33P KT'«;! 
naj^ .'r t5"3 n’yii^ ostgi nr *r'’ 'd n'yjr' *''pyp} c?*?“ 
ri’Vi? *iypR •« ’ 'n n^np -nasf npinp -'n 3 "d n^ytr •■'Vik? 

«nnK mp • 3 '"' ‘T'^prn’' ‘yipra lypn *'3 3 n''D3' •□''Sri« 
*?33 *'3 3'V D^nn oityy *753 •■' 3"3 33303 -mp 'p «’n '« 'n 
ttf’ D« o ^ n-^ D''’7nn oiyp py^ o’ ’ a"* nw' «p’. «^p 
np^n ‘ö'"’ n''ts'«33 np*?n -3 ’ t ' n'd • aiyp ‘b. 

opspi Dn''«303 030*3 c^on n'<i -i"’ ro n''0'«33 •i3Kio 
b?!yp *'3 1 33303 * 330; pöm p'. ppH • D3i3n£3i anmp33 
OH nvii ‘D "3 'N n’'iy«33 «jrir jnir *'3 ay o'^ann -ppim 
3y!p i03 •3"3 3"^? nW33 •l3''y 3^0? *'3 ^ D'OSItt' Jpff 

]yp*? ♦K"3 «'■*? nw •n^ppV ’nsS -ptp ♦ n a"3 bm 
0030 •t '’ '3 n''03'' *0330 onnio k* 7 3p^ •'« ' nioo^ •■'n''p' 
•*'^3« 3pl3 ‘'3 nD''*7nn •3i3y« 3p3 -ro o'o n^yo^' ‘nap? ]?. 
Sy 'p 333 ■T'' i S 3T'« «iTinpn poio x’S 333 •3'"' ’r oioy 
•332 33SOJTI. •3"3 1 3''03'' -Onp-'Tirj 332 *'K '3 H''ty 
^p3 -331 ß^K «t ' D ’ 31''« ••'nt^tjlS 3-1» '•n’13 ‘'3 3"3 3''yB3 
•'3'' 3 bm ‘i'a’ys p3ip .'"' bvü •nsöi liü". r.il P^^p •'« "' 
Dn33 •333 Ul «pn U •"'»■' btm •33y3 npin 33'pa3 O'iaip 
n''it*«33 «ypp 3pjpi - n 'Pp D''S3n •yoW *><"0 'n 
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Dip»i ‘to avN -tn« «■‘?v •-i'' n-i niaa^ •rnn ‘ i'*? 

onan n« =iV’Bhni •r"* .'a r-tHr-ip ‘yt^n db' p^^fn 
•3"'7T'£32rN ‘naaj?T n“? •na3yp.’U''ty-!V.r)« •'« n"D 

•T 2"Dp d’i’ann -ixp •'! T'^p D'^nn •'‘?i Tji^n 

’3 .'a '■< D''‘?nn y^ai *'3 a"3 aanoa -nayafN Tpai 
nna «'n a'o lanoa •") oyr n“? -t"’ r'd h’ot' •’anxV.o Di?! 
•''apn. nra «n 'd n^yty'’ •’n??'? anai insi •t"' n ar« 'PKip 
x^p''^ ••‘liyy “^aq «'a n"' n^yis?’ •na'a-i naan nn «'a 'n a'''?nn 
«*7 •'« 'a yivan -aia«^ B^^in -a"'' tt'üt * 7 an ]’aD o"’ a 

naiD ‘»"a b"D •m®i n'^ia «ip’i ‘Bhn ’a’apn 
pN -'a n"D c’^nn •’t^ya ax ^ai« -n"’ n casir -atat^ 
a« nax d"*? n^irxia ♦‘'pa3?n 'S« «3 •'aa“’'D’Snn •^BN 
n'BT ‘iTyi 'aaa•«"' n"a ar« •niina 'aap ‘'S t"S n’B^«“ia *«3 
•«"■' n"' anan ‘lan ^a^^ «a'D cs"''p O'Snn •':« aan 'n'» 3"S 
ormpaaa oaipnsa D’'aB'i on'xia D’ib^ D'San nlt oai 
•■Pa«^. HBto -aa aa ytrin' *'1 D’n|^ ^ pnnsn Sy iry b^' 
nwna •og’j'i na «'n 'a '« m ‘nsnrjS n^a 4. •'« n"' niBB^ 
ni?)B •«"' "a 'Stya -'.aa n na-ia ‘'pn'S 'Stya -aaa na. ‘a^an'« 
D'nan -r/w B'na •■« r"' n^yty' -Typ na-ia ‘n"' a"' av« •D'aSa 
N"' «"B^ ‘aiayn B?na ‘a'a a'a nanaa‘apy^a irna«S*r'a'n 
•'n n"a D’Snn opai a^y. -n'S a' mac; -an any aai •'« 
Dn«np.i o'a 'S maB^ -ninn na -rrü a"’ «np'i ‘anyal« 'nts^a 
üiann nlai «'n n"S o’Snn -nS^ ipninni n'a «np'i -ninn 
'i"ö a"’ yB?in ‘«'n^i^ D'n« pa -b'a 'S ar« ‘Dan^ ’npn n« 
a"B^ -nlaa '« •■« a'a n'y»' •’« 'aitn' • 'r n n'BT ‘ntltS ■'« 
nS'Nn •a"’ aa «np''i «ina nai •a'"''iW:'n ‘sma nai ‘«"a'n 
D’Snn ‘i^y na -'n r'Sp D''‘7nn ‘"jm na •«"' n"B l^ptn' 'nam 
•■'J-’y. Sj ‘Ta t yann' •D''aa« Sa •a"' n b^'tib^ :S-iy: Sa «'n f’ 
•nnia oa« n^« o a P 'p D'Snn ‘'Sya Sa •n'"' a-'p D''Snn 
•n ' a n'yc?'' -npi? nnia «'aai <‘0n«B nnia -rS a « tj' 

♦a a 3 Uv ‘npna*? nnian 
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• ‘VN ’DK -IN •£:« »nN «tN *1« «nx >3« 
•£5:3X ‘^3« •n3K 03« *03« »Sa« •13« • n« -B^« O« *P« 
•pn« • Dl« *31« •»^1■la« •‘?D‘ia« oa« -p« «i^a« 03« -pD« 
on« «mn« on« «ynt« •p3Ti«'«’ntan«*m« »pn« »n« 
•-in« *mT« -31« 'pn« •]?« ‘«-ir«oir« ‘m« «p« ••'* 71 « 

•DD« •D’anntt^n« 'D'aen-iOT« -«riDn« ‘’W -nin« -nin« 
•“aD« *313« -'m« -p« •na'« •^o« •p'« •n3'« •pD« •-iD« 
•r'3aV« •p^« •»]'?« •D'aaa^ «d*?« «nS« •ml« * 33 « •p« •na« 

• nnna« •na« -u^a« -na« «p'a« •Daa« «p« •na« •na« 

• 12 « •p 2 « •y 2 « •DB« -p« -i^a« •pa« •oa« «na« •.pa« 
•^«•n« -ap« •mp« •isjn: •n-iiaii5>« •7ii5^< •mi2>« 

•pi« •jn« •pn« •pa« -"na« •m« •ra« »aia« -yaii« - 31 « 

• pr« -panty« •a'a'aantia« ■?a3siy« -ptr« •ib^« -nBn« -Bn« 
.('O-ian anty« -ib^« •ibb'« -nBiy« •Batt'« •pB'« -maaB^ 

e in« -p'n« -pn« •'aaan« -«n« 
'3 yn :Dnan*7an 'a’aa Dna«Ban ’"iy?3a natao'n 
n'aB 'i3ay * 73 ^ ana D'ianaa D'xapaa DaB3p’D'‘7a na'na«n *73 
pts^'a na ‘73 ny n'aa'a a'na D'B^naa »o'aBnaa .d'i-id 3 na'na«n 
aB3p' «ba aBD«' «^ ib»« nl« n^at «D3d *73 nnBaa mmn' 
Dna B^'a •n*7a ana aapn «*7 D'ianaa D'pana D«a n'iay pB'V 
,na-iaD’3 «S niB^ap] paiySa «S >(®naDB>3 D'sapa ib»« 
D’yai« Dna •n"2iDiBDDa'ma »n'iay pa^^aa «“aa naB'a pa^'aa 
D'i«B?an n 'aa n'aa'a paap' «S D'BD«a «'aa o'pjpa «^ ib^ 
iB^« lyta Dya ana aaa -nao'n "ay «“aa mpa 'i' ^y D'i«tya 
iB?« Dnaa «irya l«'a-i isoa ity« n'ai« pB^^a D'pana 
D''7B3a iB^f'< Dnaa »na'na«n in' ay n^aan aipa D'üapa 
«"aa rin'in«3 o'^aBaa ib^« cDnaa , nn'in«3 caaa nn^nna 
im D'iana «*aa O'ijapa «*7 ib^« na'na«n an nl«a ann^nna 

• pt -Dt -ti -p -n Dl -pa -pa aa -(äia -Da -n^oa ajap' «Sa 

1) Dur Zweck dieses Verzeichnisses ist nicht klar einzusehen. 

2) Unter niDB^ versteht der Verf. Eigennamen. S. weiter unten. 

3) Die Wörter -jjD .-133 ,133 .-13j^ scheinen dem Verf. nicht 
gegenwärtig gewesen zu seyn, als er dieses niederschrieb. Ebenso 

Sia ,-na «• a. m. 
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■po -jD 'Dt: -pö -pcs 'ID -ID *113 -Jö -vn -nn -»n -Dt -tyt 
•ip -(‘np -tp •{j'n -DU -TS -csj! -ts -^s -as -ny -ny -«y 
’3 rhü 2 onanj n“?! onntw D!’» iw onKU^in on n^i :7i 

-p« -y« non nU •i'in’ mpon iioai :mpoa □« 
•m -31 -31 -«1 -tyn -pn -pn -fin -yn -"in -ton -m -tn -n 

• J3'' o’ -m -ttn -31 -pi -p f)i -Dl -Dl -p •’?i -pi ■'»1 -töi -ni 

■pB> -np -’D -w -f]« -DO -pD oö -pD -pa -oa oa • d > ■> 
yxi yx -n’oax i!£'*?a ono onaran nl;'i pn -csn -nn 3o 
«ta^ «TD (^nrj’a •üB' -'n ti xaty -NjVr!?? Dipj^P 

D''pa"ian'i -'n a ü^in -xaaD Dianp -np •D"' '3 i<''3n 

at an-jna m -napp d' -irpa •'d -nUa r^iOB^a ona 
•n ’ anan -ipxai -a'"* t'a n'yti?’ -nnpNa »px (’njia^ta 

• p 'X anox -xnrp 'i •'naha iri -n"' 3'"' aanoa -'ipfja tpi 

D'inPiiD ono naam -3"*? a 'x n"a ‘Xita tt -ü. D 
i‘?S33 nai :xPao x*7i mm on a ‘?y on» aiD*?*? pxi 
ni'nixn a jn tnnnnxai n’7nn3 D''’7»3 m'mxn 
D’’7S3: oVa nax^D^ onyioi natyV D^naion na»y wyn 
aa/x naa^ n*?!! n'niap ’naa'D onnnxai D'''?ön n*?nna 
■ n n"D n’ya^’ -ppixx nn'jsa Soa naa n^on »)iDa ^isa' x^ 
•pn^ajx nnaa -n'^n'» moa' ix’aa ■3''‘?3 b ai'x ‘Pf^xx, 
•n' 7 ^^nn a'yn a 'x -nxt nffn;;! -a Va 'x 0^*70 
mw aaa*? ini^ap -n'a 'n nw 'rfi]) x^p ai*7aa •! ’ ra 
a a nwaa Dipp D3 a 3 n'?np ny •n""' x"^ 
- a aap o*'‘7nn •3‘7y otpt^ - a p"' maa?- na*?Dp •ta^.tppp -a'a 
inspnn -x'^ a'a a"a^ ■'h nian -a x rff‘'m •a'p^ 
ap Dx a *7isa'' x*? aa^x ai in*7it i'^sa' 0*73 • a a'"! arx 
a’^on rannxa aSaa’ (?)aaa D31 ■"> t'a raiDiy -Pppyia 
n'a ^ptn'» -aialDn ■ppia^'? -nniä^x •nna3‘7 -aaia aain -aalD 

1 ) Das np (Ezech. 17, 6) ist zwar als Ausnahme zu betrach¬ 
ten; aber np*7 jHpa “■ «• hätte der Verf. bedenken können, 

2) Auch rjÜtJt (Jes. 45, 8) hätte hier genannt werden können. 

3) Das nSt wäre hier zu nennen gewesen. 
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■yK’ir'n*? l?.n ■DD^3 -CDDiits. SSinp -t ’ 
•nQ 1D3 i*?S3'' D’^DH mn -riDlOö -“lüi^s^n pplnp 

-ity» »l"?« n*?!! nsoi hed uhs^i D’niTOn nvnwn iki:ö: 

•innn«a ‘?B3' 


Dlnlse Artikel aus dem Wdrterbucke des 
Menaehem. 

•D’JB yaiN“? p'7nn» (*d-i« 
ai'K •nt^« ■i'i^': Dnx -'3 « «ip'i onpi '>3 on« ‘"inxn 
nSnp •Dntjn n’n yi'i'' ’o ö"o D''’ 7 nn op '>3 di«i. •'« T’’ 
^Srtpnisn 'j? 

cjmDi niVjiS on« ’JD i:sb'D 7«i 3 "d a'^nn ‘nn; 

hpwb iiNT ^3nn n’n noi birh di« lanns n3 *?3« 
n*?pt£^ «51D3 n’JB^ t]33 Di«m D’JTND ^33 ^3nn nvn^ D’jmos 

«'n n^j?n on« ’33 nn yni'' ’p Di«n n*7piyi ^3nn 
b]) DDintyn^ 33*7 'B':« Vj? 'w nnTn npn^n rni) nSyp’? 

B>’ 030« ’3 iriS'^oD mon7i ^''3B7Dn noW ’nip« 
•n3n3 31^« D'n%n ^ 3=iBfn n-nni id« «in «^n i’^o ’3nnB3 

331 «B1D0 “I« 331 D3« 03 ynr '0 30« nn^i -'t 3’"' n^np 
^31’ noi iiiD’'? 3''B?'' D3«m n3i3o l» 3wn nnn ’3 ]'3n 
n*?!!? D« nDn3n ni3i D3«n m3n 333 i^3b?3 3''bti^ ^''SB'on 
an^b low “jOBTi n3«3 tn«*? ''e^3« bp itr rn3i’ o« 

mni3n 1333 7 « njjnV p3«n ninoio pi3nn7 D^iy m3vi3‘7 
*?''3ty3 yn’ 333 inwp d3o« ’d mn ’s ^y n3B'no3 Dni^y3 
nS31 1333 3333 133p3 3«''33 l‘72ä«01 3mB3 13''3'< ty B^ 3 B? 
«J£03 3B^«3 p3«3 m''n3nO 30333 3131 D'i’H 1301^3 V£«3 
B>S3 p3«3 «^n D’'3^ 3p«3 (‘D‘7iy3 133 •’ü' 3SD3 31133 
3*:>iy 133pO D3«3 313 n«513 ]3 ‘7y •3-3 '« n'B^«33 *3^3 
3*703 n3ip33 *7133 3ty B3 3iyi • 3*7yo*7 «'3 3^iy3 = 3’7yoV 

1 ) Dieser Artikel ist aus dem Tf'tenrr Exemplar. 

2 ) Eine Umschreibung für das erste Buch Moses. Ibn Esra 
heisst zuweilen den Pentateuch "itP'n nSD; *• Scfath jether No. 58. 
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nnion nnn dk d:»« ’a (rrfDrinö mp’m'i v'jy mv im 
ovi^ nUs im»3 nt?« mTOn nSpco nViptS' nnins rm 
Tj ona-i «DTfUn Nin n •'t n '3 d’3^d •n1’nn^*i n"«!;!*? ’JN 
'h 33n spy pop ':iWTi inn'on spy nns pt^Kin :n"*? 

n''t£n<33 'njayn i3j^ •i"’ '3 n’DT' n33^ imö3i orays 

e^’MH 'o •N"' T n'om •■»aios ts^«n imD3i «r'’ lä'h 

»• r- • T • »T »T 

’nabp -r* 3 "d n'tt'xis -Dsn« noxn imD3i «'n '3 d''33t 
DStPüi nn« npin •«"’ s"*? n'tvxns •nisKn'^löi D'npnn ^5p 
103 nmns n?i n^iyn onsiDn isiep tnn nnyi ‘On*? nnx 
nmns nnan «n «ns monn n'?Dn ?3 i3 rn«*n vby nViyn 
opin nSD ^y p»Vi '»a« i^na nss mnop pn’ n*?! 
•nSD '«np lyo' S« ^yoS pop*? nns p3 *?3ij' oitt* nsysV 
nn-n’n mipas •?3ttf er’«*? n ns oa nnTi’n nonsn nni 
nmon rh ppinen mon n«rn n*?on nn'n ‘'’n« ’3 
on’atjf nafe^D ptr^n nSsn nnnsi nsB» naion '3 nsB' mipas 
n'iono nnprnn Vy laiynin d'-isd nnnsi nnyi nmiTO 
nsnn la’^y nl« p • nnaiso ^ noipo >< s'B^ni msa^i on*? 
oDTi piDsn pnns nnayn*? niy nxtra ^3« «ntt^yon moi 
Dn«n nn yni' na o*?*? rmn’pai p'ao 'pinpni laoy snpn*? 
EO’S' na Dm«'i n3n psn^ bsv ’o lanns ns ‘nonsn nni 
psoni 03*7 nn’ nyi-n o« ’s n«T n« ps’ «*71 onis^ ’synos 
yn’ V'Styon noW ’s O’nnisn no«’ n’«i •(* 02^370 ^3 
pno n’n ns nmi’ nonsn nn d«i nViy Dn«n nn o« 
•D’nnnn ’a’ay^ O’pVinon o’ass piosn 

ostnos «ns n*7iyn n’ono n’n nn«nn«non- 

3n nn’3 nS 'i«m n ‘703 n’ono n’n d«i o’monn D’'7on 
D’nsn ’att' m’onnsi «ns in’ono nn« nsn nsnon n’onno 
nn’onn osiyo ns ’attn n« o«3i pty«nn n« ns n’ono 
•’a« Snpo ’n;^ , nUs nn« n3n*7 n’wyn monn o’^on sno 
•p’na 03 ’ian «n"^ rs n'Wis ^nn« nonop o'o a"o morn 
nsnn nUsi ‘O'O n'” ^atm oasn’. «"*7 ’3np -n 's n’wns 

I) Vergl. Saadia im Emanoth S. 64 a. and Ibn Esra>s Com- 
mentar an dieser Stelle. 



144 


»enarliem beii Seruck. 


naiWDi n£2 n‘?on nnj 'sa Dn-npja D’rajn D’ib' d*? 3 i 
nrmN nan «tsao nnspi NBao nam rhü vr djo« 'a spe^a 
D'boa D'js Djniya ■'sa d« ’a oni’pj pw {nrnw ntaivoi 
nts«Ton n"« 'a n’DT' n^yn «n tasnVnn aiw 
an« pjy «'n '■> av« ‘B^i« ''0'’3n o"’ «'-> aanoa •'•nnin ’Sawn 
Djnayj niinB^n'? caxa om onrnpaa Daati^ am onB^W? 
rnavni nViyn oneion in^nnn «*?i nnyi ♦O'Von 'sa 
on^^Ba maa nonan mai nViy Da«n nia ’a lano^ji laain 
V n^yn? ''*2^ rrpön Dnn’'p3 ’Saa na—i 'mns 
niniann aty n«i «'a a «apa •nSlyntani o"*7 'a ^pm’ «oanp 
aiaa D’'«a ana n^ona anaa b]} an« piaea n«an 
ar« -aa; ant?’ •'in^ys a« pajj'; giUö B^iJ^n n^<a mn''onn 
Bon. ‘'n ’3 pipan •^qs« a'anaa. a« 'a nan annian •t'"' 'a 
•'a '« Ua •aa’p’a n«'T nn^nri «'a n"]; B’ann •nia “^a-a aia^ 
•'63 3 "' aa« ‘agratj a’pn!aian >i «'a aa« ‘««pia ni^ apnn 
D'’na^. •'n »' aa« «r)'»; Bfla« aa’an. ‘Tr 'i ai’« ‘«as pnsTr 
•a"’ a'"» n’Da'' 'Op«» D«pn •«"•> n"S a’^nn • «as ntryn 
aasn -»a "•ai''«' a^a 'ayn -'ö aa: a''^nn -^t« 3;ai:n 
na?ip a'ijqan. «a'a «■"' aaaaa -apai j«'2in •'n3"’'aa« 
nüai -rfa «"’ a’PSiB? •Uafe'’ ay aa aan «'a '3 n’yaa .n; 
Vi«;^ api«r! ■'» .nlja «n «aa nn'an sra :naina naan 
■'ü'?pp''. «"^i an^p nayjriTa« naw • a"’«'"'«" b^ 
npp -1"*? '3 na’« •n«a «V n ü’aa aa« niy^ -a'a 'n laioB^ 
nlyan '«an tib p’‘?y. 'sp -r'V -3 na’« ‘niia «’V 'a ’ni^i.a)^ 

•naan nUai •(‘n"^ a"B^ «aiani 
w« «a ini« “]’a’ *7a ap’a aa«., piy^nn pay^ aia^: 
^•ü«’ «bl apa Bip’ aa« lac« nai “apai aaj;., nar 3 ö pans 
ai’n ’Va B’amsn ’sa i3’3ya ’i«a pansn n’ni aay ib aiayb 
ba« “aj^a-, natj» nsaivi ia msia’ atr« nban aapa aa^« 


1) Rascbi rtmmt diese Stelle ebenfalls wie ütenachem. Ibn 
Esrn ist anderer 3leinung. 
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'iniKSn ip' 'O'-a inrna d-in unns nai ip’.muD dn '3 njr« 
*73 3p’'3 Dl« pmsi innnN3 3iw^ p 3 '' xVi na^yi 
imö3i ‘i'Ni yns '>2 ij’jpa p^ ^3 ntvx ■tp '3 ain p^' 
'hm •D'';i:e?o N''n nnp;. •(*'■' rr» c'^nn «p’rnnp'S nias 

o'"' 'j< 2"a •'E'S: bo ipjiR «ra 'j 
n^yB^' •:i''t^3‘:|^ oiiN y*)*!» o'o '7 3"d •d-hs D’s-i« -ijB^n 
•S3"D3'‘’«3p''1 •Dpi?“!« i« pppp! •'T T n3''« -OByjap« '3 3"D 
Dim •D'H«)? innisj pa ««"V a"3 'h&ü •Dp«n! 'spiNpn U 

•nan C“ni*7''S3n p:y • t o 
vh ^ptn’ ‘Dnap« ’Sy. • 3 s'"« lian -“tsy nan« 

•npp3*i nppB Dpi« Dpi« ^3311 -nan« nrnS pn''i •t"' 

•T"' n"3 niaiy 

('•“ir« 

D''*7nn*''n'!«ip! ‘'-i '3 3 "b^ -“ijn nr« «’n n"a n’ye^’ -ppt«« 

nynj n’7anKr naoi «a 3"3 3 "b> •antniD''“inism«!ia ^a n'"' 

i«üajv3nr nr« anrni -iit«aa“it«mitösBa mno n’jam 
n? 3?^ ispp ]a iB^y n3 dji -nn« pjym ma''* 7 B> D’^n 
•asB^a3 mno nbant nynj n^janty n3n ♦«"' 'n ri’a-i’ ‘'ay 
=i!Ji p3 iivy n3 D71 “ni«iB3.> ]a “i«?3Pj. nsnn p “isip.., 
p nip’mm f]U nyna n*7an ’3 n3D ‘i'a 'i n3''« -lyi dji 
♦ niüw ^y m3npni «'D n'a n^ai’ •«Bn«P''3 3«pa*:>p’'!iaFi 
n3 nms*? pn’ «‘71 (^>‘h t'’ 33na3. ••ii:«;. •>?! •n'"' d ri’anj 
D3 7£y’3 annsi -iü: ‘7y mr lyji ly: ‘7y mv ui: ■'3 Py 


1) S. Sefalb jelher No. 10 . 

2) 6. M. I. 49, 12. 

3) Von 1 J 5 J 1 nySri »rolhgefarbte Wolle“. lUeHachem erklärt 
hier den gewöhnlichen Ausdruck mit dem seltnem. 

4) Dieser Artikel ist aus der Leydner Handschrift. 

5) S. Kimchi’s Wörterb. Art. 

6) Die chaldäische Uebersetzung giebt das !)j{j mit HDDipH« 
„sie schmäheten“. 

Diikei Exegeten. 10 
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’3 2 X 10 *» ?]:3 un 2i$io’? -lar? rnnsi crna 
mSantr 1120 •'» r "2 rcyts^'' ip?’ ]s |» lipn ns dji 
n^on pxi nSon uns pi f)Vi 2 ivn is’^nm nvmx nipi^n 
^22 pnnsn X 2 ’ X 2 dxi od-i ni«'X 2 unns xS *iDr 2 tJ>X 2 
xij£ß^ n^an bstff liaa D'?j?n 2 i Drjy j’tya iirx nt^x p*?an 
n''ni''nix i£i''*?nm nnix njjnjn nj; raay iiay^i mnns 
miai rnnna i^sai mts^a rpaya ixiiaa miD' msD ix 
•52£rya2 n 2 in 2 m 2 mna n^an *? 2 x *(1112 ^ 2 ^ nns x^uaai 
i 22 n 2 '2 nps’ xinn DV 2 pjyn n*?™! ni>?n nj’iy pnns ] 2 i 
pixn ]a niiT'i n^n D'' 2 'ixn la^n^ nn 2 D 'ri'i *?y ntrpn 
D 22 n nrn 2 tx *'2 r "2 n'ur' -n*? lay nen 022 xinn di ''2 
'2 ax 2 an D 22 ix 2 p 2 D''aixVi d^x ni2trxi p 2 S px2 mna 
p'i'? *7^ ''n 2 ps ]2 ?y 22 X n'»'?!? 2 ip£)n p 2 ''an m 2 üx ax 
x*7 ■'2 D£x ptyx2 ]ay^ n2iaD x'n ir ntns *0222 nnty x*?b^ 
•p:nn ryi in'i*? 22 an 2 y ax 'a 221231 2212 a a 222 2 n ''2 
^B'ix i2''32 2 tyx a''23ia2 a’ 2 SB 22 SD Hinp ^22 i:xsa ^ 2 X 
(■’:2’'*7j7 2 ipsx p x'' 22 a ni'' 2 p 2 i 2'^ 2 ipS'' |S jna a’aa 

1 ) Raschi zu dieser Stelle und Jostfph Karo in seinem Com- 
mentar zu den Klagliedern (Ausgabe Neapel auf der Stuttgarter 
Bibliothek) erwähnen hier eine andere Erklärung des Menachem zu 
diesen Worten, die aus dessen Einleitung zu 3 entnommen ist. 

2 ) Von Raschi citirt, welcher auch beystimmt, ebenso Kimchi 

3) Bey Kennikot finden sich einige Handschriften , die 21pSX 

haben. Auch Raschi scheint diese Lesart vor sich gehabt zu haben. 
Vergl. denselben zu dieser Stelle. R. Joseph Karo in seinem hand¬ 
schriftlichen Commentar zu Jesaja (im Besitz des Herrn R. Kireh- 
heim in Frankfurt a. M.) hat diese Lesart auch berücksichtigt. Wir 
setzen seine Worte hieher: 31^12 p 21 22’^^ 21pB'' ]£) 

2 ipS’ p P3n2 P 22213 2 '3N: 1312nSl 22 BB W niX2pB 
]B 2in2Bf i:*?»» nix2pB2i •n’en yüiih 2a'’tjf2 p3n2 2''‘?y 
nnx 1222 2''’?y 23iiy 212 BX p ]i2nB ''tt'3x 12 piniB 2ipBx 
n’72x pxain pur ny *722 B3iiy *72 nx B2''*7y ''n2pB i^tif 
221232 222*7 l'XI *32*7 72XB1 ’BX “[nXB aX ^2X y322 BniX 
13'’2U 2 'n*71t* ~ Jona erklärt das 2^6' ebenfalls für 21pBX • 
scheint aber von der Lesart selbst nichts gewusst zu haben: s. Ihn 
Ksra zu dieser Stelle. 
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<' •in'K 

•T"3 T”' -i"3 i3nD3 ‘Tist^n 

•T3 D"ö ‘Int^ irv«?. 3t!;m.*3'3 '^ nro >D''3n''«ni. 

nc'n'Q D*?p3ix ins r)pim poix pjy om on^ ihn: pins 
]3 nnni niNis Tfi “n'jami N^spins lai« intyp in'ixs 
“n'nKin: pnn n’sn-'i:- nD«i D’7pjit< pins inso (=tyip 
intyp ]trn2 stym“? pins Nin ’S 13^3 3ityn'i oan it2’ty«n 
“n3m% 3iip 3tyni p^on |o n3ip inwty’i inityp DJt2«i 
p« '3 DSt<i “n'nN;i 3 jS„ 311 p intyp “pn3^» 3iip ^'*><3 
inns3 D*7p:iN *?3i< non ib?k 3 p:ynD t<*?i Dot ityx3 pinsn 
pDin ininiD os n3i lioy i«3^ pinsn n« s’nin unns npn 
vKiip iVsty ^yo^ 3 *?*? miins 3''ipn*? nt^nin 'i3n nno ^y 
piDS3 DipD 11 px “pn3., ns'm rstyon ’j’sty i3n nsjiooi 
nKt «piDSs nir oipo 1*7 p« “Kinos xn^niK o^pn ^y« D71 
oo'n s'^nn’ ityx ny pinsn s’nin'? dk ’s k3 k*? 3 niv 
rnno pis t»«'? imso payi iSsty ipn nnin’' pnpn 1 U 1 
KE530 lapK «nno k*? ity« iVisa 3’tyn k^i uiins K3n k^i 

tptyKin pay*? sityKi pty*? 

• nip* 7 nD 3*7 p^nno <"’ • o 1 a 
nsips nnty Kin no *'7 'anosit opsS. 101 a k"? -nnKn 
•’Dian n't^n nt><i «n n'3 13103 »Din op^noj^yi'nviN; 
101 a “ipsS 101 a K^.. pinsi 'On i3ty ]oy •n’'^ a'3 Uptm 
Diiai rnna^ imsio «f^io 3110 ooKt '>*7 nonsi W’ noiiy 
DS 10 ino'> K^i 110 K^ iniy^3’ dS 33 laniys voity‘7 inioia-' 
00 W’ ’osity 110 «*7 iniy^3’ i’o oa’tyns 3 ipsn ny 

(’-ipsS D’intyo D3Kr "pn 

•ippn pn'oia ‘731 •n"’ 'o svk •*7^3 ‘7''Oit?3 voi:?- 3tyn 
•Dia Ion i3tyiy’ «Koia n’oiK p^Vs D'’D5:y *73 -no 1 '<01 

1 } Dieser Artikel ist aus der Wiener Handschrift. 

2) Vergl. über denselben oben S. 117 f. f. 

3) Dieser Artikel und die zwei nachfolgenden sind aus der 
Berliner Handschrift. 

4) Raschi, Ibn Esra und Kimchi zu dieser Stolle und im Wör¬ 
terbuche Art. Q 13 erwähnen auch diese Erklärung anonym. 
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HDip nD3 iinn pins 'ty:« in nns ‘T'’ C3 "ö 
unns nvn*? pnp •(‘a"’ '£o to ‘ni^yiDn ona*? n*?ön iot'I 

;(2*?'üdS na la aa?« cay ’?va “‘?na ‘?''DDa VDia» mraa 

•pip*?nö 'a^ p*7nno -a^a 
T'*? maa^ 0'*^« nt^aa «'a a"’ nwaa «nK*??! a^a ‘nniin 
“asy tviai» pnns nai «'n 'i avx osy a?iai nan ■«nto a^a^ •'*? 
pan apy “pna Naian «ini osy ny ma^a ny nai na^a ra^ 
pa«m nsym anan ’a anaa« (''annnam a^nnism *pVan 
•annan ptna n*?i «an*? nnx ]nnsi an*? nn« pay 
• a": n^ya^’ ♦ ni^ajaa a'ry ptjta*) Tp ani^a naji^aa • ^ a a^n 

:T''?y mi’ la^ay enr^a’ 
•na 

apnn «'a a'O n^ya?’ »np ißn?) -T'a 'n na’x -n iinn na 
imtaa ni^n*? pnn »an o’ap’ pay -ra a"' n^ana «nat^a nina 
*?y aaa •(''« 'n a’^nn •n^nan *?y.naai5^. aaa nar '^aa ''*?a 
•na^aa^*7yi •'«a"a a''*?nn •n*?na'?yi •'« i'a a''*?nn •n''ty ma‘?y 
mavaar *?yi nia^aan *?yi amaan *?yi a'''?aan *?yi •;» 'i i=)''*?nn 
pnn nia*?yn lan' aniety «a^an 'sai p nar -i^a a'?a ma^y *?yi 
n’ya^' ‘an'^ ’^an laa (®na ’ann n' *?y na^yn *?i*?n nvn^ 
n’na ^an «npai aa’nU n^a nmayS (®T)aa a'^an *1"’ n"a 
- «na aipan aa^ *?y 

1) Vergl. Kimchi Wörterbuch Art. Q'ij . wo unter andern auch 

das ni^yan aia “■* mVyan aay »**> t*®“ stufen selbst“ erklärt 

wird. Der spätere Sprachgebrauch der span.-jüdischen Schule brauchte 
das Wort Qij für „Körper“, „Wesen“ überhaupt. 

2) So erklären cs Haschi, Ibn Esra und Kimchi, ohne Mena- 
chem zu nennen. 

3) Vergl. oben S. 41 zu Ende der Note. Wen Menaeltem hier¬ 
unter verstanden hat, ist schwer zu bestimmen. 

4) Ibn Esra erwähnt diese Erklärung anonym, ohne ihr seinen 
Beyfall zu schenken. 

5) Raschi schliesst sich dieser Erklärnng an, ohne Menachem 
zu nennen. 

6) Diese Erklärung ist ganz singulär und wird von keinem an¬ 
dern Ausleger erwähnt. 



V. 

Donasch beu liibrat.') 

Donasch ben Librat halletvi, auch R. Adonim'^^ ge- 
iiannt, aus Fez, geliört zu denjenigen, welche die Exegese 
förderten. Er war ein Zeitgenosse des Menachetn ben 
Seruck, Sein Stei bejahr hat die Geschichte nicht aufhe- 
wahrt. Seine Hanptfähigkeit bestand in Polemik gegen 
Saadia und gegen Menachem und diesen polemischen Be¬ 
strebungen allein verdanken wir seine Werke. 

1. Einweudungeu gegen Saadi». 

Dieses Werk, weiches den !Namen nuitt^nn nSD „das 
Buch der Einwendungen“ führte, ist im Laufe der Zeit 
verloren gegangen. Auszüge daraus hat uns Ibn Esra 
in dem bereits öfter genannten nn' nBt£^ aufbehalten. Ihn 
Esra hat hierin Saadia gegen Donasch in Schutz genom¬ 
men. Es enthält In seiner jetzigen Gestalt 161 Numern, 
die sich beynahe über alle Tlieile der Bibel erstrecken. 
Die Einwendungen sind theils grammatischer theils exege¬ 
tischer Natur. Schon Ibn Esra fand in Aegypten ein sehr 


1) Wolf ßibliothcca hebr. I. 302. III. 211 . IV. 811. De Ilossi 
Dizionario I. S. 99. 

2) Die französischen Gelehrten, z. ß. Raschi und Joseph Karo 
a. a. 0. nennen ihn gewöhnlich Donasch, die spanischen Gelehrten 
z. B. Ibn Esra, Kimchi nennen ihn meistens R. Adonim. und seh: 
seilen Donasch, so z. B. Sloses ben Esra in einem seiner Werke, 
welches in München nnd Oxford sich belindet. Wolf III. S. 4. 

31 Vcrgl. üben S. 48. Note 1. 
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coiTuptes Exemplar*) und daher kömmt es auch, dass 
manche Stellen beynahe unverständlich sind. Bey man¬ 
chen Nummern fehlt Saadia’s Auslegung*); bey einigen 
die Einwendung des Donasch^'). Oft sind die beyder- 
seitigen Auslegungen auf eine höchst abgerissene Weise 
angeführt, so dass man ihnen nur mit Mühe einen Sinn ab¬ 
gewinnen kann. Manche Unverständlichkeit rührt von der 
Art und Weise her, wie Ihn Esra excerpirte. Letzterer 
ist bey seinen Urtheilen ziemlich unpartheiisch und giebt 
zuweilen dem Donasch liecht; zuweilen bemerkt er, dass 
beyde Auslegungen wohl neben einander bestehen können, 
wo dai§ Wort wirklich in grammatischer Hinsicht 2 Erklä¬ 
rungen gestattet. 

Die meiste Berücksichtigung verdienen die gramma¬ 
tischen Einwendungen des Donasch, die gegen Saadia's 
sprachwissenschaftlichen Standpunkt einen bedeutenden 
Fortschritt beurkunden. Es zeigt sich dies zunächst in Be¬ 
zug auf die Formationen der Zeitwörter, wovon, wie be¬ 
reits früher angedeutet, Saadia keine klare Anschauung 
hattet. Manche Einwendungen des Donasch sind übri¬ 
gens nicht absolut begründet, obwohl derselbe sich zu¬ 
weilen auf Analogie berufen kann®). Sehr oft ist die 
Einwendung auch nicht im strikten Sinne des Wortes aus¬ 
gesprochen, sondern Donasch giebt seine Meinung an als 
neben der Erklärung des Saadia bestehend. 

1 ) Siehe dessen Vorwort. 

2) Vergl. z. B. 140, wo sich Saadia^s Meinung in den 70 Wör¬ 
tern ]Vo. 10 befindet. S. nuch daselbst Fto. 141. 144. 

3) S. No. 9. 64. 149. 150. 153. 160. 

4) Vergl. No. 3, wo z. B Saadia das rm’KO (Jesaja 27, 11) 

mit (Hohelied 5, 2) zu einer Wurzel rechnet, worin ihm auch 

Menachem ben Senick folgt. Was Fön Esra zur Vertheidigung des 
Saadia vorbringt, ist nicht haltbar. 

5) S. No. 4, wo Saadia das 3X3 (Ijob 31, 18) für 3X3 nimmt. 

No. 22, wo Saadia das Q'i'ii (Jesaja 1, 9) für hält, welche An¬ 
sicht nicht so absolut grammatisch unrichtig ist als Donasch findet. 
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2) Kinwendiingen gegen Menachem ben Sernek. 

Das zweite Werk des Donasch bewegt sich ebenfalls 
auf dein Gebiete der Kritik, und beschäftigt sich mit der 
Revision des Wörterbuchs von Menachem bcn Serucli, 
welches er grammatisch und exegetisch diirchgehends be¬ 
richtigt. Durch dieses Werk hat er der hebräischen 
Lexicograpliie und Exegese ziemlich gute Dienste gelei¬ 
stet. ln seiner Darstellung theilt er noch manche Härte 
seines Vorgängers, weil er ebenfalls noch den Gebrauch 
bestimmter Kunstwörter entbehrte. Eine merkwürdige 
Eigenthümlichkeit trägt sein Werk an sich, in sofern ein 
Theil seiner Einwendungen in die Form eines Gedichts 
gebracht ist und grammatische Expositionen von ihm zu¬ 
erst auf didactisch-poetische Weise vorgetragen werden ')• 
Diesem Gedichte folgt die Exposition desselben in dem 
eigentlichen Werke, wo auch der Rest der Wörter, 
welche in dem Gedichte nicht Raum gefunden haben, in 
alphabetischer Ordnung folgen. Das Ende jedes Artikels 
schliesst ein gereimtes Sprüchlein ab’^j. Die Hauptten* 
denz dieses Werkes geht auf die Exegese, wobey jedoch 
manche grammatische Expositionen mitunterlaufen. 

Donasch hat auf manche Bibelstellen Licht verbrei¬ 
tet und hat in seinen Einwendungen gegen Menachem 
grösstentheils vollkommen Recht, den er überhaupt an 
Klarheit des Blickes bey weitem übertraf. Er ahnte 
manches, was Chajjug^') später auf unwiderlegliche Weise 
dargethan hat, welches Ibn Esra'^') bereits bemerkte. 

1) Ueber andere grammatisch-didaclische Dichter der spätem 
Zeit vergl. unsere Kotiz weiter unten bei Salomo ben Gabirol. 

2) Donasch schrieb auch sonst noch Gedichte, die zu Alcha- 
risi’s Zeiten bereits verschollen waren. Siehe oben S. 123 Note 3. 
Ibn Esra im Sefatb jether No. 74 hat einen Vers desselben angeführt. 

3) Siehe unsern Artikel über denselben. 

4) Vergl. Safa berura Ed. Lippmann S. 25. Diese Stelle haben 
wir im Art. mitgetheilt. S. 160 Note 6. 
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Donasch untersclieidet richtig die Umstandswörter 
(DJlttn m^ö) von den Zeitwörtern und bemerkt, dass er- 
stere unveränderlich sind und aus ihnen keine Zeitwörter 
gebildet werden können (Art. no *713 •'iJTim); ferner un¬ 
terscheidet er nach grammatischen Regeln die den Zeit¬ 
wörtern allgehängten Hiilfsbuchstaben von ähnlichen Haupt¬ 
wörtern zu sondern (Art. p12£31). Er fasst auch bey man¬ 
chen Stellen die Punctation richtig auf und benutzt sie 
zur Erklärung (Art. DHI). Er macht auch einen passen¬ 
den Gebrauch von dem Targum (Art. T 13 £), wo auch auf 
die verschiedenen Bedeutungen mehrerer chaldäischen 
Wörter aufmerksam gemacht wird (Art. I'tsn), ebenso 
von dem Arab. (Art. 3m ’jyiESÖ •mo 'OnS •ntSJn *^33) 
Er beobachtet richtig die Construction mancher hebräi¬ 
schen Zeitwörter (Art. riJJJI)- H'er und da finden sich aber 
Artikel, wo das Recht entweder auf Seiten Menachetn’s 
(Art. nnJM), oder auf beiden Seiten ist (Art. 

Eigenthümlich ist die Meinung des Donasch — wel¬ 
cher aber alle jüdische Grammatiker widersprechen — dass 
die Buchstaben 21 und 13 ebenfalls als Hülfsbuchstaben zu 
betrachten sind, eine Meinung, welche er in seinem Buche 
gegen Menachem als gegen Saadia vorträgt'). 

Zu bemerken ist auch-noch, dass in man¬ 

chen Worten eine andere Punctation vor sich gehabt haben 
muss, die dem Donasch unbekannt blieb (Art. lim m 
ro K3 • 

Donasch erwähnt andere Schriftsteller nur an Stellen, 
wo Menachem sie ebenfalls citirt, diese sind Saadia und 
Jehuda ben Karisch, indem er letzteren gegen Menachem 
vertheidigt (Art. mitersterem, ohne ihn zu nennen 

iibereinstimmt (Art. D'Orn). 

Dieses Werk enthält in seiner jetzigen Gestalt 160 


1) S. Sefath jether No. 20. 
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Artikel; es scheint aber ursprünglich inelir enthalten zu 
haben, wie aus verschiedenen Citateii ersichtlich ist ')• 
Das Werk des Donasch wurde in Verbindung mit 
Metmchem von französischen und deutschen Gelehrten des 
12 —ISteii Jahrhunderts fleissig benutzt. Raschi, wel¬ 
cher denselben oft gemeinschaftlich mit Menachem er¬ 
wähnt und Joseph Karo^) führen es oft an. Nicht min¬ 
der wurde es von spanischen Gelehrten benutzt, z. B. von 
Jona ben Ganach’^'), Moses Ihn Esra^'), Abraham Ibn 
Esra^}, David Kitnchi’'), Abraham Bidraschi^} und 
einigen Ungenannten ®). 

Das Werk des Donasch gehört zu den seltensten und 

1 ) Vergl. S. 153 Note 6, 8. 

2) B. M. 11. 3, 12. 28, 28. Jcs. 27, II. 51, 8. 57, 10. 63, 19. 
Jer. 6, 9. 16, 19. Ezech. 23, 24. Hosea 7, 12. 11, 14. Amos 7, 6. 
Psalm 23. 4. 32, 23. 42, 2. 46, 7. 48, 3. 60, 4. 68, 14. Sprüchw. 
7, 17. Koheleth 12, 12. 

3) In seinem Commenlar zu den Propheten (handschriftlich bey 
Hrn. R. Kirchheim) und zu den Klageliedern Ausgabe Neapel 1437. 

4) In seinem Wörterbuch Art. Vergl. Gesenius Vorwort 

zu seinem Wörterbuch (4. Aufl.) S. 11. Note 25. 

5) Wolf Bibliotheoa hebr. III. S. 4. 

6) S. dessen Commentar zu Psalm 9, 1. 42, 5. Zachoth Edit. 
Lippmann S. 36 a. 

7) S. dessen Wörb. Art. ; vgl. Sefath jether No. 54 ^3 . 
welche Citate aber in unserm Exemplar fehlen. nbtS* 

8) In seinem bereits (S. 76 Note 5) erwähnten DniH 

Art. rjjjtii. 

9) In einem handschriftlichen Commentar eines Ungenannten, 

zu Ijob (auf der Hamburger Bibliothek No. 32), wie dessen Er¬ 
klärung zu Ijob 41, 11 angeführt. In Meor Enajim des 

Asiirias de Rosst lesen wir (S. 123 Berliner Ausgabe): 

iy:n lantr V'ti ison id3- 

tt'öinn pam3 mn vhvt ans cokts*? p 

myi "lyj • Diese Stelle Ondet sich ebenfalls nicht in un¬ 

serm Exemplar. 
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wird viel weniger als das des Menaehem angetroiTeii. ln 
deutschen Bibliotheken befindet sich kein Exemplar; hinge¬ 
gen in Florenz^'), Leyden^'), Oxford^'), Parma'^') und Rom^'). 

1) Bisconi (Ausgabe Folio) S. 140. Cod. 9. 

2) Leg. Seal. Warner No. 5. Ein sehr schön auf Pergament ge¬ 
schriebenes und nicht datirtes Exemplar (Folio), dessen Correetheit 
manches zu wünschen übrig lässt. 

3) In der Oppenheinierischen Bibliothek daselbst No. 1372. 4. 
Wie wir in Hamburg von Personen, die dieses Exemplar gesehen 
haben, vernommen, ist dasselbe sehr incorrect. 

4) De Rossi No. 132. 

5) Assemoni No. 402. Dieses Exemplar führt den Titel niDItPH 
pino P Dmo L^] pnp“inD tPin* Es ruhn dieser Titel allem 
Anscheine nach von einem Cupist her. 



VI. 

«feliiida Chajjui^.') 

Dieser Begründer der hebräischen Grammatik war 
aus Fez gebürtig und blühete etwa um 1020 — 40. Sein 
Todesjahr ist nicht bekannt. Er war der Lehrer des Sa¬ 
muel hannagid^^. Alle jüdische Schriftsteller erklären 
ihn einstimmig für den Vater derioissenschaf'tlichen Gram¬ 
matik und ihre Werke sind seines Lobes voll. Ihn Esra 
nennt ihn gewöhnlich: pnpiDn „der erste Gram¬ 

matiker".*). Er schrieb folgende 3 grammatische Werke 


1 ) Wolf Bibliotheca hebr. I. S. 422. III. 307. De Rossi Dizio- 

nario I. S. 88 . Sein hebräischer Name war Jehttda ben David, sein 
arabischer Abu Sekarja und Jahia. Von seinem Vaterland führte 
er den Beynamen „ans Fez“, Fe% war auch die Vaterstadt 

des Donasch ben lAbrat und wie wir aus einem spätem Schrift¬ 
steller erfahren, stand daselbst das Studium der Bibel in grosser 
Blüthe. Salomo ben Meleeh, der verdienstvolle Verfasser des Mich- 
luljofi, ist es, welchem wir diese Nachricht verdanken. S. dessen 
Nachwort zu dem angeführten Werke. 

2 ) Vergl. weiter unten diesen Artikel. 

3) Salomo Pnrchon in dem Vorworte seines Lexicon: 

ira-)*? m rhxtt jrn isd pw- 

n’“iyD- ~ Esra Sefath jelhcr No. 74: 13 — — _ 

D'pipTDn -in in min’ n oip ny p''n^ pnpn jnii 

'15V Vergl. auch oben S. 2 die Stelle aus dessen Mosnaim. — 
Abraham hen Daud, in seinem Buche der Ueberlieferung 
n’iapn), wo er von den jüdischen Gelehrten spricht, die sich um 
die Jüdische Literatur verdient machten, fährt dann fort: '*) 

anpn n’oyncf .ivn «”ip:n ’D«e in min’ 
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und zwar in arabischer Sprache, die nachher ins Hebräi¬ 
sche übertragen wurden: 

O man nrni« ^SD, auch itroni ^nDn isd 

genannt. Dieses Werk handelt von den ruhenden Buch¬ 
staben und zerfällt in 3 Abtheilungen. Die erste dersel¬ 
ben umfasst diejenigen Zeitwörter, deren erster Buchstabe 
quiescirt, sowohl diejenigen, deren erster Buchstabe ein 
H ’rU) z. B. latt als die, bey denen es ein 

ist CnV 'S ■’nJ) z. B. y:i' ib'' U. s. f. Die zweite ist den¬ 
jenigen Zeitwörtern gewidmet, deren zweiter Buchstabe 
ruhend ist ('1 TlD z. B, Dip jUD' Die dritte beliandelt 
diejenigen, deren dritter Buchstabe ruhend ist ('H ’HOJ 
z. B. nSa jHJiT U. s. f. 

2) ISD »das Buch von den verdoppelten Bucli- 
staben" ')• Dieses enthält alle Zeitwörter, deren zweiter 
und dritter Buchstabe gleich ist (.D’SsD) z. B. TD • pn 
DDD u. s. f. 

Diese 2 Werke enthalten durchaus keine vollstän¬ 
dige Grammatik, sondern nur die grammatische Classi- 
iicirung der Zeitwörter und ihrer verschiedenen Forma¬ 
tionen. Es sollen alle in der Bibel sich findenden Zeit¬ 
wörter dem Schüler vorgeführt werden Alle diese Zu- 


n^lin tntt I’IID- — ßand KimcM im Vorworte 

seines Michlul: <id«S min’ '1 DSHH niDI DniöH 5y«11 

'SD miiya Ninn pn Lpnpnn] iküö avn njison 

•'131 Dni:ity’?3 nntj'ii 

1 ) David Kimchi im Vorworte seines Michlul nennt ebenfalls 

diese 2 Werke unseres Autors. Seine Worte lauten: ^2nl- 

'^ya 1BD1 jvsm ''•?y3 ^BD dd'tbds Qn'«» onSD 

nniy O’ry 'npis oma'? 'inia Vsan- Der Ausdruck 

p^S^n '^yS identisch mit den für Ko. 1 gebrauchten Benennun¬ 
gen, welche von den Uebersetzern herrühren. 

2 ) Er selbst sagt dies uns im Anfang seines Buches Ko. 1 mit 
folgenden Worten: pyinU IJQD HD*?'? HtH nSDH ''mDH 
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sammenstelluiigen sind rein grammatisch und nicht exege¬ 
tisch , d. h. Chajjug hat bey den Zusammenstellungen, die 
er von den Zeitwörtern macht, keine Bibelstelle dabey 
erklärt, sondern sich begnügt, die grammatische Gleich¬ 
heit oder Verschiedenheit derselben untereinander nach- 
znweisen. 

3) llpan ISD „das Buch von der Punctation"')• Es 
enthält dieses Werk die Lehre von dem Schewa ohne 
Erklärung des Namens*) und von den Accenten 
ein Gebiet, worin die wenigsten Grammatiker etwas ge¬ 
leistet haben. Es wird in diesem Werk auch des Gaja 
erwähnt, welches JlAro« ben Ascher^} zwar schon 
gekannt hat, welches aber von den spätem Grammatikern 
beynahe übergangen wurde. Chajjug nimmt 7 Vocale an 
nyiü'), worin ihm auch Ibn Esra folgt *). 


-ijjsn pn omain niaijjm nmn*? «"ji mp 
Dn’'0*?nn ■ 

1 ) Kimchi (a. a. 0.) erwähnt dieses Buch nicht namentlich, ob¬ 
wohl er es im Micfalul heniitst hat. — Gelegentlich mag hier be¬ 
merkt werden , dass dieses VVerk nicht mit einem andern gleichen 
Titels von einem Ungenannten zu verwechseln ist. Letzteres befin¬ 
det sich auf der Hamburger Bibliothek (Cod. hebr. No. 80. Perg. 
8 Blatt stark), w'o wir es zu sehen Gelegenheit hatten, und citirt 
ausser Jehuda Chajjug auch David Kimchi. VVolf Bibi. hebr. III. 309. 
erwähnt letzteres und verwechselt es mit dem Chajjug. 

2 ) Es ist merkwürdig, dass es im arabischen Original 
heisst (s. oben I. S. 124 Note 2), während es bey jüdischen Sebrift- 
stellern immer heisst. 

3) Heidenheim im D’iavisn •'Csstwa S. 46. Abraham Balmesi 
und Mikneh Abraham S. 12 b. nennt denselben Moses. 

4) Mosnaim S. 2. Zachoth S. 1. Daselbst sagt Ibn Esra, dass 

es ursprünglich nur 3 Vocale gebe, woraus die andern nachher zu¬ 
sammengesetzt wurden. Kimchi (Michlul niyWnn nimmt de¬ 

ren 10 an. Die alten Massoretlien erwähnen nur Kame% (jfDp) und 
Pathach fnnö)- Vcrgl. Elias Lewita in seinem Massorelh hammas- 
soreth S. 24 (Ausgabe Sulzbach 1771. 8.) 
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Diese 3 Werke wurden später vom zwei der beriiliin- 
testen Grammatikern aus dem Arabischen ins Hebräische 
übertragen — von Moses hen GehatUia und Abraham 
Ibn Esra^') — und somit jüdischen Lesern zugänglich ge¬ 
macht. Das arabische Original, jedoch nur der 2 ersten 
Werke, befindet sich in Oxford“^^ in der Bodlejanischeii 
Bibliothek, die iiebräischen Uebersetzungen finden sich 
auf verschiedenen öffentlichen und Privatbibliotheken z. B. 
\n Hamburg^'), München^'), Oxford^'), PaduaParma 
und in einer schätzbaren Privatbibliothek in der Krimm^^. 

Die Werke des Jelmda Chajjiig blieben den älterii 
deutschen, französischen und italiäiiischen Gelehrten gänz¬ 
lich unbekannt. Desto häufiger wurden sie allenthalben 
von spanisclien Gelehrten citirt z. B. von Ibn Esra, der 
sie sowohl in seinen Commeiitarien als in seinen gram- 


1) Vergl. über ersteren weiter unten. Die Verschiedenheit der 

Benennung des Buches No. l rührt vOn den UeberseUern her. 
Moses Gekatilia nannte es inDH nVniM ^SD ""d Ibn Esra 

nun niTiiN« 

2) Uri No. 458. 

3) In der Privatsammlung des Herrn H. J. Michael. Wir wis¬ 
sen nicht, welche Uebersetzung derselbe besitzt. 

4) No. 62. Vergl. weiter unten die Beschreibung dieses Ms. 
Es ist die Uebersetzung des Ibn Esra. 

5) Si Niolle IV. (Bodl. 2353. Uf* No. 464. Diese MAIs. enthal¬ 
ten das j-|Jn riT'niX ■" der Uebersetzung des Moses Cohen Gelca- 
tilia> welcher hier fälschlich ben Scbelomo heisst. 

6) Im Besitz des Herrn Professor S D. Luzmato. Der Güte 
desselben verdanken wir auch einige Proben aus der Uebersetzung 
von Moses ben Gekatilia. 

7) De Rossi No. 314. 396. 809. Enthält nur das ISD 

übersetzt von Moses ben Gekatilia. 

8) Enthält ebenfalls die Uebersetzung des Moses' ben Gekatilia. 

93 Vergl. dessen Commentar zu B. M. II. 7 , 5. 10, 8. 21, 1. 

IV. 4 , 16. Habakuh 2, 19. 3, 2. Psalm 68, 24. 102 , 27. 137, 2. 

Koheleth 9. 11 . 12 . I 2 . 5. 
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inatischeii Werken') oft benutzt. Ebenso iSalomo JPar- 
David Kimchi in seinem Wörterburh®). Von 
jungem Schriftstellern nennen ihn Joseph ben Chaim*} 
Salomo ben David Ibn Jachia in seinem grammati¬ 
schen Werk Leschon Limuditn, welcher demselben — 
und nicht ohne Grund — allzu grosse Weitläufigkeit vor¬ 
wirft*), Jacob ben Chaim Ihn Adonia^"i, Abraham de 
Balmesi'^), Jehuda Moshati^'), Wolf Heidenheim^ und 
Gesenius '®). 

4) Ein hebräisches Wörterbuch, Dieses Werk 


1 ) S. dessen So/’« beriira (Ed. Lippmann) S. 21 25 b., 28,«., 

29 b.. 33 35 o. Zachotli (Ed. Lippmann) S. 9 a, 2 a., 6 «., 13 b., 

47 «., 49 «., 64 67 «., 69 «., 70 b. Mosnaim 38 69 b. 

2 ) In seinem Lexicon Art. und sonst noch. 

3) Ver?l. die Artikel: niT -ma 0’:i 'iSK •*?’« 'Hl« 

•130 •jdn'? ‘ma on' -yT op’ •yp-' •ps'« •n-i’’ «ntn 

•am «Dip ‘hbn -my ‘^iiy ‘-ny •r]£D -mo ‘SaD -nDJ -du 
• nn -HNn •n£is' •yio' ‘üsity ‘Titf ♦mje' 'aatä^ 

— Auch sehr oft im Michlul. Im Vorwort desselben empfiehlt 
er besonders dessen Werke mit den Zusätzen des Ben Ganach. 

4) ln seinem Buche Vya: welches Hr. Luizato, dem 

wir diese Mittheilung verdanken, so wie die Münchner Bibliothek 
(Cod. hehr. No. 27) besitzt. 

5) Im Vorworte des angeführten Werkes heisst es: 

nö‘?nDn na pipn ntta nanx “pn D’a^in ono an- 

♦«Sinn nir -i nsDi pty^in pnpnon min’ n nso iöd 

6 ) ln seiner Abhandlung über die Mnssora hinter den grossen 
rahbinischen ^iheln. 

7) In seinem schätzbaren Buche Hipö) welches auch latei¬ 

nisch übersetzt erschienen ist Venedig 1523. qto., nach welcher Aus¬ 
gabe wir citiren. 

8 ) In seinem Kol Jehuda S. 122. Derselbe besass die Ueber- 
selzung des Ibn Esra. 

9) In seinem schätzbaren D’OyDn ’tOSBfÖ! besonders ist da¬ 
selbst die Parthie von den Accenten benutzt. 

10 ) S. Geschichte der hebräischen Sprache S. 96. 
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nennt i/on« hm Ganach öiiev''), von spätem Schriftstel¬ 
lern unseres Wissens nur Salomo Parchon'^). Dass es 
IhnEsra nicht erwähnt, bleibt eine merkwürdigeThatsache. 

5) nnpm n£D „das Buch der Spezerey“. Dieses 
Werk nennt ausser IhnEsra^') kein anderer Schriftsteller. 

Chajjug ist der erste, welcher das wahre Verhältniss 
der ruhmdm Buchstabm und die Vertvechselungm der¬ 
selben entdeckt uiid begründet hat. Er stellte auch den 
Grundsatz fest, dass alle Wurzeln der hebräischen Zeit¬ 
wörter dreibuchstabig sind ^), ein Grundsatz, welcher dem 
Saadia^'), Jehuda bm Kariseh und Mmachem hm Se- 
ruck unbekannt war und deshalb so viele Verwickelun- 

1 ) S. oben I. S. 129 Note 2. 

2 ) Im Vorworte seines Wörterbuches, wo die Rede von Saadia 

ist, bemerkt derselbe, dass, obwohl der Gaon die Bibel erklärte 
und im Hebräischen sowohl als im Arabischen ausserordentlich be¬ 
wandert war, er dennoch kein Wörterbuch verfertigt hat. Er fährt 
dann mit folgenden Worten fort: ttüöl ÜITI “IJJ 

“12m p'nhh p ntttyi vit-i xnpi initt «npi 'oan 
iniDEni mx nttnrn ibd n« 

irbn noN rnSD ^22 D''D2n ixity 1021 Dni22n ipy «m 
*7212 2 ito inr "ison nta pin 2 'iD 22 “i 22 Jidi mt» mio 

•dSp 2B^ 21E5 

3) Im Mosnaim. Siebe oben S. 3. Dieses Werk heisst bey Eini- 

s”®" nOp^H haben wir es a. a. 0. ebenfalls genannt. — 

Ein anderes Werk unseres Autors — ausserhalb des grammatischen 
Gebietes — ist bey Assemani No. 105 genannt, welches ebenfalls 
kein Schriftsteller erwähnt; es heisst VP mD 

aus den Werken des Simon ben Jochai und des Jehuda Chajjug 
excerpirl seyn. 

4) Seine Worte lauten zu Anfang seines {T)in niTlINI 

nvm« ntifVtito ninB D'''?ysn pVjns nrn pm bf?- 

• ibt 2 Dn Nip' ib« f)*7nn'' rnrnibio nnx non’ dk pTi 

5) S. Sefath jether No. 74. 

6 ) Im Safe berura (Ed. Lippmann S. 25 b.) lesen wir folgende 

hieher gehörige Stelle: VH D'JUDIpn ^2 ^2 '2 JH 

. • • >«2*7 typ ntyp tymtyi n22 2t;' emiyi 7-12*7 “n •it' tr^r 
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gen hl Grammatik und Exegese verursachten. Alle diese 
haben z. B. von *iT die Wurzel “n angenommen, Metia- 
chem war über einige Wörter der Ansicht, dass nur ein 
Wurzelbuclistabe sich darin voi*fiiide, z.B. von dem Worte 
(B. M. III. 8, 30) glaubte er, sey die Wurzel das t allein 
u. 8. f. Solche Meinungen sind seit Jehuda Chajjug’s Auf¬ 
treten verschwunden, und dieses ist die Offenbarung, 
welche — nach Parchon's Ausdruck — Gott demselben 
mittheilte und dem Saadia verborgen blieb <). 

Chajjug ordnete auch die Hülfsformationen der Zeit¬ 
wörter (D’5J33). Alle Zeitwörter theilt er überhaupt in 
2 Abtheilungen. Nämlich 1) Kal C^p) „das Leichte“ und 
2) Kdbed (133) „das Schwere“. Unter ersterem versteht 
er ganz vollständig ein geht, wo nichts zugesetzt 
wird; unter letzterem begreift er alle Formen, wo sich 
irgend ein Zusatz zu dem Worte anfdgt®). Er stellt 
6 Binjanim fest, worin ihm spätere Grammatiker folg¬ 
ten 3); nämlich: 1) Äal (Sp), 2) iVi/al (^J?B3), 3) Hiß 


rt *6 'n xnp'i ‘inriN Vy n i"i3*? £3 hd: tmun ya ya: tynBt 
p onaD '31 Ktnp p mini i njn nn^n nttt ••••n 3 ^ 
Dn3fan '<3 n^ittn natro byo ppn '’i^nD''an«'3p3pnD 
nn 33 mm’ '3 ’a’y hn ü’nlt nps''i Dn’'?y n^sa 3 no33n 
D’SDia an i’xi man nrnit^ 3''3n^ arn N3par-! 

•D''s“7nnöi omyai 

1 ) Vergl. oben S. 155 Note 3. 

2 ) Seine Worte darüber lauten: ^p *7y O’VySn ’np^m 

Spn «in ’n^ys pa 3 *?y «inty no *?3 *7p ’'n« 3 pi *3331 
1« ’n^ys.n 1 D 3 ’Ti'ays pa 3 » naityo «mir 33331 •D''a''a 33 tr 

•D''a''a3n3 D''3n«i ’n'^y.is 

3 ) Z. B. Jona ben Ganach, Moses Gekatilia, Abraham Ibn 
Esra. S. dessen Mosnaim S. 4 b. Zachoth S. 50. Ephndaius und 
Moses ben Chawiw (s. Mikneh Abraham von Balmesi S. 67). Die 
jüdischen Grammatiker waren über die Zahl der Binjanim nicht 

Dukes Ezegeten. 11 
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c‘7''y£n3, 4) Uitpael 6 ySnn), 5) ’l‘?ys Dtt> «npj n“? IBfN 
„wo der Name des Handelnden nicht genannt ist“, unter 
dieser Benennung begreift er das Pual und HufcU, 6} Fiel 
welches bey ihm gewöhnlich nnti »der andere 
schwere Binjan“ heisst. Andere Formen herücksichtigte 
Chajjug ebenfalls, hielt sie aber für Ausnahmen. Er 
nahm auch zusammengesetzte Binjanim an z. B. 

B. M. I. 16,11), ‘) CPsalm 88, 7). Derselbe 

macht auch Gebrauch von der Analogie, um gewisse For* 
men zu bestimmen, die sich nicht in der Bibel an einem 
Worte finden. Jedoch hat er sich hie und da in der 
Wurzelbestimmung eines Wortes vergriffen, ohne die 
Analogie festzuhalten *). Ferner unterscheidet er richtig 
die vergangene Zeit das Nifal von dessen Mittelwort 
durch die Punctation, nimmt unter dem Namen INinn 
auf das Mittelwort Rücksicht, würdigte den Infinitiv, bey 
ihm *7jnsn Dtt* genannt^) und bemerkte auch die Verbin¬ 
dung der Zeitwörter mit den Fürtvörtern ( ) ^). Saa- 

einig. Joseph Kimchi nahm deren 7 Abraham a. a. 0.), 

David Kimchi deren 8 an. Oer achte heisst bey demselben 

»]D1Jn ^J?1£ o**«'' nDSn 5 vvelches bey Ibn Esra ^33 heisst. 

1 ) Vergl. darüber dessen n3n nVOIN Art. welcher An¬ 

sicht auch Kimchi (MichluI Ed. Constant. S. 39 b.) und in seinem 
Wörterbuch beystimmt. 

2 ) So z. B. glaubt er, dass die Wurzel von (B. M. IV. 

23, 13) sey |Dp- Ibn Esra (Safa berura S. 35 a.) erwähnt die¬ 
ses mit dem Bemerken nijlb riKtl „dieses ist ein grosser 

Irrthum“. Er und Kimchi geben richtig die Wurzel 33 p an. Letz¬ 
terer erwähnt nieht die Meinung des Chajjug. 

3) Bey den spätem jüdischen Grammatikern ist die übliche Be¬ 
nennung ’313’3* Ibn Esra und Kimchi brauchen diese Be¬ 
nennung allgemein. Bey Donasck ben Librat heisst es VjllS 

1033 „ein Zeitwort, dessen Handlung nicht vollendet ist“. 

4) Bey den spätem Jüdischen Grammatikern ist die Benennung 
llpD üblich geworden. 

5) Ibn Esra braucht in der Uebcrsetzung oft das Wort ,1313)2 
„mit einem Fürwort IJ 3 verbunden. 
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dia hat schon von den Fürwörtern gesprochen i), doch ist 
nicht bekannt, ob derselbe ihre Verbindung mit den Zeitwör¬ 
tern genau betrachtet hat. Auch Menachem hen Seruck hat 
bereits die Fürwörter gekannt und ziemlich richtig erklärt. 
Eine philosophische Deduction über die inneren Bedeutun¬ 
gen der Hauptformationea der Zeitwörter h&t Chajjug nicht 
gegeben. 

Chajjug musste später in polemische Verhältnisse zu 
Jona hen Ganach^) treten, da Letzterer, wie Donasch 
gegen Menachem^ eine strenge Kritik über seine Werke 
handhabte. So viel wir aus secundären Quellen wissen 
(z. B. aus den Citaten in KimchVs Wöiterb.): so galt der 
Streit des hen Ganach nicht sowohl den Principien des 
Chajjug , als vielmehr bestimmten Einzelnheiten über 
grammatische Analyse und Bedeutung mancher Wörter. 


1 ) Er nannte dieselben Q'J'ipn »‘Ü® 1®? ^t® ‘*®'* Besitz 

anzeigen“ (Jbn Esra Zachoth Ed. Lippmann S. 32 6.). 

2 ) Vergl. weiter unten diesen Artikel. 



TU. 

Mal Ciaon. 0 

R. Hai, der Sohn des R. Scherira Gaon^}^ war der 
letzte, welcher die Würde eines Gaon's bekleidete. Er 
starb 1037. 

Als Talmiidist ist derselbe ausserordentlich berühmt. 
Verschiedene, den Talmud betreffende Schriften, wurden 
von ihm verfasst; es sind aber nur wenige davon auf uns 
gekommen. Auch gab er manche Gutachten ab, die zu¬ 
weilen allgemeines literarisches Interesse habend). Nur 
der kleinste Theil dieser Gutachten hat sich in verschie¬ 
denen, theils gedruckten, theils handschriftlichen Sammlun¬ 
gen zerstreuet. Auch in andern Fächern hat er manches 
geschrieben *), zum Theil in poetischer Form. 

1) S. Wolf Bibliotheca hebt. 1. 343. III. 277. IV. 812. Rappo¬ 
port im Bikkure haittim 1829 bat eine sehr schätzbare Biographie 
desselben geschrieben. 

2 ) Vergl. die Biographie desselben von Rappoport im Bikkure 
haittim 1828. 

3) So z. B. erwähnt und lobt derselbe das Calila vadimna. Dukes 
rabbinische Blumenlese S. 7 Note 1. 

4) Es sind hier nachträglich zu Rappoport zu nennen: a) über 

das Buch jezira (nT*!!’ ^£D mW) der Vaiica- 

nischen Bibliothek No. 31. b) Ueber den Messias und die Auferstehung 

m’nm n’?iNan paj? *7y vmnut'm '«n 21*7 mW 

D'nOn» dbenfalls im Vatican No. 181. c) Einen Brief an die Rab- 
binen von Arnlak pW« 'NH l miK. 

ebenfalls im Vatican No. 195. 

5) Ein Gedicht juristischen Inhalts nipiri- Asulai er¬ 

wähnt es in seinem Schern hagedolim Th. l. qto. S. 63 

<“mjn2tr 'Jssra p:nn b)} ano nNö Vnj i’s»,,)- 

Herr Jacob Heifmann in Lemberg besitzt dieses Gedicht. 
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Von seinem sprachwissenschaftliclien Werken ist 
nichts auf uns gekommen, es haben sich nur Fragmente 
davon bey Raschi'^, Ihn Esra"^}, David Kimchi^) erhal¬ 
ten. Letzterer erwähnt denselben sowohl in seinen Com- 
mentarien*), als in seinem Wörterbuch. Ob derselbe 
seine Commentarien arabisch oder hebräisch geschrieben 
hat, ist unbekannt. Dass Raschi denselben zuweilen citirt, 
ist kein vollständiger Beweis, dass er hebräisch gesclirie- 
ben hat; denn Raschi könnte wohl diese Stellen aus Cita- 
ten kennen. Letzterer sagt auch in der Regel, wo er den 
Hai citirt, „dass er es in dessen Namen gehört habe“. 
Auch Jehuda ben Balam erwähnt Exegetisches aus dem¬ 
selben, ohne das Werk zu nennen, woraus er sein Citat 
entnommen®). 

Josua Ibn Schoeib hat in seinen „Vorträgen", 
(Krakau 1570 Folio S. 77) eine Stelle aus dessen Gutach¬ 
ten aufbewahrt, welche auf eine bekannte Talinudstelle, 
Ijob betreifend, sich beziehet. Sie lautet: 

'3 ana '7''r 'xn ni •«lo: tt*?! avN fiya 

• N-iDja iDNip noi nt Vy pbn «laii rrinty inyn 

“pTO invnb oSiya rrrt «”7 T'ö 

Dn *7 aitn'ty "p^n’ 'inba’i ityy pi iNn’ 12120 dik 
onV ttaoia ’a ^"t «in anai •in^yin'? rn pno’ 'ai imoa 
S 2^0 pDiu pNi ^tW2*? Naaj n^n "(a mdioh n^n 
121 arxi n2 aoiK ainam Naa2i n'n 'ttmi n'n 
_ • T"' T"! ^prn' 

1 ) Vergl. denselben zu Rieht. 4, 19. Hosea 3, 4. 

2 ) B. M. V. 32, 39. Jes. 46, 8. Arnos 5, 22, Psalm 58, 10. Ijob 
4, 15. 6, 10. (welcher hier ausdrücklich ßtlT*© 'ISn nennt) 
13, 27. 21 , 32. Anonym zu Ijob 39, 6. Vgl. weiter unten den Art. 
Jehuda ben Balam. 

3) S. dessen Commentar zu Jes. 5. 5. 38, 14. Jer. 12, 6. Eze- 
chiel 19, 10. 

4) Vergl. Art. ,-,p 3 ,{4‘70 ,Bn2 rJjSa .*7n5^ 

5) S. weiter unten diesen Artikel. 
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„Ä. Hai schreibt in einem Gutachten: „dass Jjob 
wirklich existirt und dies Niemand von jeher bestritten 
habe. Wenn es im Talmud heisst CBaba bathra 15 a.): 
„er existirte nicht und es sey nur ein Gleichniss“, so ver¬ 
steht man darunter, er soll als Muster den Menschenkin¬ 
dern dienen, welche ebenso wie er handeln und auf Gott 
vertrauen sollen, dass er ihnen ihre Verluste ersetzen 
wird und dass die Strafen nur zu ihrem Nutzen sind". Der¬ 
selbe schreibt ferner, in ihren Talmudexemplaren war 
die Lesart wirklich so hiffüh «"131 n' 7’1 niH und 
niclit n'n denn er existirte wirklich, wie dies die 

Bibelstelle CEzech. 14, 11) beweist')- 

Es scheint, dass Hai Gaon auch ein Wörterbuch ge¬ 
schrieben hat, wenigstens könnte man die Worte des 
Ibn Esra, welcher von demselben sagt: rjDiton “iBD FjDtt 
„er sammelte das Buch Hamassef „der Sammler““ so ver¬ 
stehen. Näheres ist darüber nicht bekannt. 

1 ) Vergl. Uaschi za dieser eben angeführten Talmudstclle, wel¬ 
cher, ohne R. Hai zu nennen, so ziemlich wie derselbe diesen 
talmudischen Ausspruch erklärt. — Ibn Esra zu Anfang seines Com- 
mentars zu Jjob braucht auch diese Stelle im Ezechiel als Beweis 
der Existenz Ijob’s, ohne zu bemerken, dass der Talmud bereits 
darauf aufmerksam machte. 
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Isaak Ciekatillat 0 

Dieser Schriftsteller, welcher sehr wenig bekannt 
ist, war der Lehrer des R. Jona ben Ganach und wird 
von ihm in dessen Mustalchek erwähnt*). Ausserdem 
wird derselbe von Moses benEsra^') und einem Ungenann¬ 
ten ^) angeführt. 


1 ) Wolf erwähnt diesen Schriftsteller nicht. 

2 ) Eine Erklärung des '033 (Spruchw. 7, 17) und des 
(Psalm 68, 11) wird daselbst S. 181 erwähnt. Vergl. oben I. S. 127 
Note 1. Vergl. auch Kimchi^s Michlul (Ausg. Constantinopel) S. 31 «. 
Art. pji', wo es heisst; 

• 7’ji ’raa Nin p pnn' 'i di^d ana n:v 

3) Wolf 111. S. 4. 

4) Vergl. Uri Catalog No. 486. 



IX. 

Isaak, ben liaul. ■) 

Auch dieser Schriftsteller, welcher ein talentvoller 
Dichter war*) wird nur selten erwähnt. Jt. Jona ben 
Ganach^^, Moses ben £sr’a*)und Abraham ben Esra^') 
nennen denselben. 


1 ) Fehlt ebenfalls bey Wolf. 

2) Vergl. Carmoly in Jost’s Annalen 1840. S. 309. 

3) S. Kimchi>s Wörterbuch Art 

4) Wolf III. S. 4. 

5) S. dessen Commentar zu B. V. 32, 17. Jesaja 27, S. Sefath 
jether No. 68. 

Gelegentlich mag hier noch ein ebenfalls wenig bekannter 
grammatischer Schriftsteller Isaak hallewi genannt seyn, welchen 
Joseph Kimchi in seinem “ISD anführt. S. De Rossi No. 396. 

Ein Namensgenosse desselben — vielleicht mit demselben identisch — 
übersetzte das Wörterbuch des R. Jona ben Ganach. Vergl. weiter 
unten. Von einem Jüngern Grammatiker Isaak hallewi ben Elieser 
befindet sich ein grammatisches Werk auf der Pariser Bibliothek 
No. 501. Vergl. auch Carmoly im Literaturblatt des Orients 1841. 
S. 706. 



Jona ben Ganacli. 0 


R. Jona , nach Chajjug dev vorzüglichste Grammati¬ 
ker und als Lexicograph alle Vorgänger übertrelfend, 
lebte als Arzt in Kordova um 1050—70, verfasste sprach¬ 
wissenschaftliche, allgemeine philosophische und medici- 
nische Werke 0- Sein Todesjahr haben jüdische Schrift¬ 
steller nicht angegeben. Nach Ibn Osaibon'^') soll er 1121 
gestorben seyn, was wohl etwas zu spät seyn dürfte®). 


1) Wolf Bibliotheca hebt. I. 486. III. 371. IV. 846. Munk: 

Notice sur Saadia S. 11 f. f. CoTTnoly in Jost^s Annalen 1839. S. 309. 
Wüstenfeld Geschichte der arabischen Aerzte 1840. S. 86. Sein 
arabischer Name war Abulvaliä Slervan nnd die jüdischen Gelehr¬ 
ten führen ibn unter dem Titel T Einen Grammatiker 

Jona ben Chisdai nennt Ibn Esra Mosnaim S. 32 b. Nach Carmoly 
(a. a. 0.) soll Ben Ganach denselben schon erwähnen. Vergl. auch 
denselben in JosVs Annalen 1840. S. 25 No. 2. 

2 ) Munk a. a. 0. 

3) Wüstenfeld a. a. 0. 

4) Parehon in seinem Vorworte hat einige ehronologische No¬ 
tizen über Ben GanocA gegeben, welche Bap/jo/jorf (ßikkure haittim 
1830 S. 85) bereits mitgetheilt hat und auch hier einen Platz finden 
möge. Indem er von Chajjug spricht, fährt er dann fort: 

"ij; nöii nxij la jiith rt n:r t inn« -loy mj?,- 

D^« 'n*? ntn ison ntt p''öD'' uh ’a ttkoi ran-i "iöS •i‘?'’aiy 
la^s^ jitifbtin 1SD iniN aiytJ^a nnast^ mo'sn h 
on» m-ia n^ni pin’?nDiö im« «ip tSD mtyy'? Tiüin 
Sy n«D ^h mn Vt i’un ii^ai iDtt> W'a Sni 
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Seine sprachwissenschaftlichen Werke schrieb er nach 
dem Vorbild des Saadia, Jehuda ben Karisch, Jehuda 
Chajjug säinmtlich in arabischer Sprache. Sie wurden 
später wie die Werke des Chajjug ins Hebräische übertra¬ 
gen. Ben Ganach stand in einem polemischen Verhält- 
niss zn Jehuda Chajjug und ein Theil seiner Werke ver¬ 
danken dieser Stellung ihren Ursprung. Seine polemi- 
selien Werke sind: 

1) pinSnOöV« Chebr. TOtrnn "i£D) „dasBueh der Ein¬ 
wendungen“. Dieses ist eine Kritik gegen Cheyjug's Bueh 
„von den ruhenden Buchstaben“. 

2) (hebr. nö’?3nn 1SD) „das Buch der 
Beschämung“ ist gegen Samuel hanagid gerichtet, wel¬ 
cher den Jehuda Chajjug gegen die Einwürfe des R. Jona 
vertheidigte. Diese 2 Werke erwähnt Parchon ')• 

3) n’3Jn^ n"^D1 (hebr. mj?nn ISD) „das Buch der 
Erinnerung“. 

4) aNna (hebr. iiyni an'pn isd) 
„das Buch der Annäherung und des Ebenen“. 

5) (hebr. nxiti^n ISD) „das Buch der 
Ausgleichung“. 

Diese letzten 3 Schriften sind ebenfalls gegen Chajjug 
gerichtet. 

Zu seinen selbstständigen, ohne polemische Zwecke 
verfassten Werken gehört: 

6) (hebr. HDpnn ISD) „das Buch der 


r-ai h'i) noi vniaaen vninair "b n’jji lai ntt Dsniy 
rw]) ]'nn ]d ’a nvNi ia «'an'? isd nan*? aaun njv n 

•“fityn iSD imx xapi no 

Der erwähnte Samuel hanagid starb 1055, und da Jona ben 
Ganach seine polemischen Werke schon bey dessen Lebzeiten ge¬ 
schrieben hat, so ist man berechtigt, seinen Tod eine geraume Zeit 
i'rüher anzusetzen. 

1 ) Siehe die vorhergehende Note. 
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Stickereyen“. Dieses ist eine Grammatik der hebräischen 
Sprache. Er hat eine ausführliche Vorrede dazu geschrie¬ 
ben , die Pripoth Duran im Vorworte seines nti'JlO 
lobend erwähnt *). Er mochte hierin die allgemeinen 
Grundsätze der Grammatik überhaupt nebst Bemerkungen 
über den Stand dieser Wissenschaft zu seiner Zeit vorge¬ 
tragen haben. Parc/m» erwähnt dieses Werk*). Joseph 
Ibn Kaspi hat einen Commentar dazu geschrieben ^3. Nach 
dem ürtheil des Abraham de Balmis gehört ßen Ganach 
zu denjenigen Grammatikern, welche die Grammatik nach 
philosophischen Principien behandelten 43' Diese Gram¬ 
matik befindet sich arabisch in Oxford ®3 «nd hebräisch 
in Paris 

7) „Wörterbuch“. Dieses ist das ein¬ 

zige Werk, welches Ibn Esra ausdrücklich nennt*). 


1 ) Das Vorwort dieses Werkes — ohne das Werk selbst — 
befindet sich in Hamburg (Cod. hebr. No. 310). Wir heben fol¬ 
gende Stelle aus: nniD nJ3n3 naai 

m myo 'n’xn «W ny ityiD’ir ’i-ni 

ms'jnnn nüi mpam *?ysnm ’?ys3n njnriD ninm tiid '?y 
Dn'':''y3 *^^y öiym on*? mp nt nSir •D''‘ 7 yEn 

noann D’öDiison D'öann» nann ’rya NinB? tsyasi 
D’Tuaitn W’ ’OEH nmn p «^1 “[iiit p px«; lyi'i nniD 
nopin iSD*? innTisa n3nN3 V't n'iv n Dann anatt? i»ai 

•TiEDö B>pia' nt ^y nrxn «'aat 

2) Siehe S. 172 Note 1. 

3) Vergl. Delitzsch Catalog der Leipziger Ms. S. 304 Cod. 40 , 

4) Zu Anfang des Sten Abschnitts C^yign nyt£>) seines njpD 

Dmax lesen wir: ißtpaB^ D’pnpnöH *?y niDn*? nnvi 

nttjj pN nji' '1 1 D 3 npnan naano pty*?n pnpn 
«int!; mn D’Vysn npi*?n n« nat a'anm msttm 
• D'a^iNn nnoi yacsn laijy npin Sa*? nyn' 

5 ) Uri No. 45S. 

6) No. 473. 490. Von Jehuda Ibn Tibbon überselat. 

7) Mosnaim. Siehe oben S. 3. 
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ebenso auch Parchon^'). Dieses Werk wurde von Je- 
huda Barzeloni, Isaak hallewi, Salomo Parchon und 
Samuel ben Tibbon in’s Hebräische übersetzt. Die Ueber- 
setzungen der 3 Erstgenannten sind allem Anscheine nach 
verloren gegangen, die des Letzten befindet sich im Va- 
tican No. 54, woraus auch unsere Notiz entnommen ist 
und in Madrid^'). Das arabische Original ist in Oxford’^). 

Die Werke des Jona ben, Ganach wurden von allen 
spätem Grammatikern, Lexicographen und Exegeten sehr 
oft benutzt. Sowie Menachem ben Seruck gewöhnlich mit 
seinem kritischen Gegner Donasch zugleich citirt wird, so 
R. Jona mit R. Jehuda ben Chajjug. Französische Ge¬ 
lehrte kennen ihn nicht; nur spanische erwähnen ihn, je¬ 
doch selten mit der speciellen Angabe des Werkes, 
woraus sie die Citate entnommen haben. 

Ibn Esra sowohl in seinen Commentarien 5) als in 


1) Im Vorworte seines Wörterbuches heisst es : 

13 “inn^ iny bnpon n3nj; noon njr n ny 
nsiö K*?! jrn nniö kSi iniN {"«n’n xb'ik "js Vy 
iSD D''p‘?n w iniN nu^y ^3« T’itt'n n3nD nS pnVnDiD 
•ni^on npy nso ’itt'ni yo“? nSD mix ttip 

2 ) In dem Epigraph dieser Handschrift lesen wir von einem 

Ungenannten: nnirf 'T npnyn ♦nipnyn tnW ison nro TVibtT 
]ims no^ts? T npnym ’i'in pnif n npnym 
rhü «’ntj' 1 TO "tnr npnyn uh nipnynn 1^4 *73oi 
D’BHiyn ^£Dn nt 'nBra - i3n nitt^ k^i n3non i3n3 n‘?03 
‘T'ypnn n"« tjnn3 T'nD''''Di ‘?’’3u?»n D3nS 

3) Siehe Catalog des Escurial von der Bihliotheca hebraicu 
espanola des Rodriffuez de Castro. 

4) Catalog Uri No. 4S7. Hr. Professor Luxzato hat im Kerem 
Cbemed V. S. 34 f. f. einige auszügliche hebräische Artikel aus 
diesem Wörterbuehe, die ein früherer Besitzer des Masse Efod an 
dem Rande desselben sich notirte, bekannt gemacht. 

5) Vergl. dessen Commentar zu B. M. I. 3, 8. 19, 15. 44, 5. 
50, 26. II. 1,10. 5, 21. 6,3. 12, 22. 13, 8. 14, 20. 18, 10. 21, 1, 18. 
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seinen graniinatischen Werken 0 füliren ihn öfter an^). 
Letzterer besonders in seinem Wörterbuche citirt ihn bey- 
nahe in jedem Artikel , zuweilen anonym. Ebenso oft 
iin Michlul. Abraham Bidraschi in seinem n’33n Dnin 
thut seiner mehrmals Erwähnung;, ln der hebräischen 
Uebersetzung der Isagoge von Porphyrius ^£D) 


111. 6, 14. 14, 1. IV. 7, 72. 16, 1. 22 , 13. V. 29, 18. Jesaja 
5, 14. 13, 10. 44, 13. 54, 15. 56, 10. Joel 1, 17. Amos 3, 15. 6, 6. 
Obadja 1, 2. Micha 1, 5. 5, 13. 7, 3. Nahum 1, 5. Secharja 3, 5. 
7, 14. Psalm 40, 8. 49, 8. 111, 2 . 119, 4. Ijob 4, 10. Koheleth 
9, 11. Esther 8, 17. 

1) Mosnaim S. 12. 22. 33. 45. Zachoth (Ed. Lippmann) 13. 17. 
26. 27. 28. 41. 44. 49. 68. 69. Safa berura (Ed. Lippmann) 13. 26. 
29. 35. 37. 41. 

2) S. dessen Commentar zu Chronik I. 12, 32. II. 2, 20. 

3) Vergl. die Artikel: OX •TlX -pX 

•nj?3 •n'Jn «naa «naa ‘im «Wx •p:x -^jx «px •d'jx 
•D*?;: •*7‘7n -lan -pn «Dn "Dj -nn •’ia «ma »yita 
•n^n •n'’n •■i£:n -nin «“jin -nan *011 -bbi 'Tit *11 «Don 
•pm ‘Tin onn -ipn oün «trsn -“jjn -man -oan *pen 
•np' •pü'' 02'' •p’ •V“'’ -S'a «nnED «pn 

•3X*? ‘Ons >nn3 «ma 00 •■'3 03 «ns oe^'' •eit -it «xt 
• loa ‘Wa •’i'^a -ma -Ta «nxa -de^“? -np*? ♦n'? «pS 
•nj ‘JJDJ «noj ‘HD: *00: «Dii 'E^jj «iiaj «piya -n^a «^ya 
•nSD -lyD -bbo *1130 -po -tid -na -na -aaa 
•tSy -lay -py «ay ‘ny ‘rviy -Ty »py -ny -nay •psa- 
•yjT *331 •E'XT 0 E 9 •E'ip -pp «aip -anp --isa »aaa -nyny 
•paiy ‘^aE^ -33E^ •nt'JiE^ *yE?T -Syn •E'aT -Dn ‘nn «am 
•i^riEi •TE' -yiE? •aiE' ‘aiE^ «niE^ -aiEi «-nE^ •toe' •nau' 
•nan •mE' «aaE^ -aaE^ ‘natr -nbvi 'Vasr •3''E? •intr 

4) Dieses Werk befindet sich in vielen Bibliotheken handschrift¬ 
lich; unter andern in München (Cod. hebr. IVo. 63). Der Ueber- 
setzer ist nicht genannt, Öfter aber taucht die Formel (natS 
in3''3X) »Abigdor sagte“ auf, wobey ungewiss ist, ob Abigdor 
der IName des Uebersetzers oder Comnicntators ist. 
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kömmt sein Name ebenfalls vor, und die abgerissenen 
dort angeführten Stellen dürften aus seinen grammatischen 
Werken entnommen seyn. Von spätem Schriftstellern 
nennen ihn Salomo ben David Ibn Jahia 0 , Jacob ben 
Chaim Ibn Adonia^, Abraham de Balmes^'), welcher 
eine abgerissene Stelle aus seinem nDp*in nSD citirt *). 
Dieser ist vielleicht der letzte jüdische Schriftsteller, wel¬ 
cher dies Werk aus eigener Anschauung gekannt hat. 

Jona ben Ganach hat, wie bereits erwähnt, seine 
kritische Aufmerksamkeit den Werken des Chajjug ge¬ 
widmet Derselbe trennte manche Zeitwörter, die Chajjug 
in eine Familie zusammeiigestellt hat und nicht immer ha¬ 
ben die spätem jüdischen Gelehrten den Annahmen des 
Een Ganach beygepflichtet®). Jona berichtigte nicht nur 
das Buch des Chajjug, sondern er ergänzte auch dasselbe, 
wenn Chajjug ein Wort — und dies geschah öfter — mit 


1 ) Im Leschon, Limudim. 

2) In der oben S. 159 Note 6 angeführten Abhandlung. 

3) In dessen Mikneh Abraham. 

4) A. a. 0. S. 74 lesen wir folgende Stelle: nD^niOl 

nn 2 j?n ma'W Sj; mv nt nopin isoa niv n 
nDtta mn 70 t p« 1031 onam nnN’üö 'yaD h]} nnn N’ntit 
laj? DH '3 mn "Jins pH onajj pet^a p n'ni; ih laj? dh '3 

rnnp 1H*- Vergl. auch Mosnaim des Ibn Esra Ausgabe Olfen- 
baeh S. 31. 

5) Vergl. oben S. 163 zu Ende. 

6 ) Vergl. Kimchi Wörtenbueh Art. wo derselbe bemerkt; 

nmn' n 3'a ian3t£^ id 3 lyott'DD iH^mnS “paji pni- 

vniDipo ana 103 rSjj Disn*? nav n atyntü ’syw 

rnrn’niita na*?i Es beziehet sich dieses auf das oiq 

D133 (Jesaja 30, 16), welche auch oben I. S. 127 aus dem arabi¬ 
schen Original mitgetheilt ist. Vergl. auch Art. nD3> Kimchi 
sagt, dass Ben Ganach dieses Wort in 3 Klassen eingetheilt hat, 
welches Kimchi nieht nothwendig findet und dem Chajjug beipflich¬ 
tet. Kimchi wiederholt dies öfter. 
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Stillschweigen übergangen hat. R. Jona erkennt übri¬ 
gens die Verdienste des Chajjug gebührend an, und sagt 
irgendwo selbst, dass nur die Liebe zur Wahrheit und 
nicht Neigung zum Streit ihn angetrieben hat, gegen den¬ 
selben aufzutreten >)• 

Ben Ganach’s Wörterbuch, sein Hauptwerk, enthält 
nicht nur viele genetische Erklärungen von Worten, son¬ 
dern auch viele exegetische Expositionen. Er war ein ge¬ 
lehriger Schüler des Saadia und des ben Karisch und 
machte oft Gebrauch von der arabischen Sprache, die er 
gründlich kannte, auch benutzte er fieissig die Sprache 
der Mischna und des Talmud. So lange dieses Wörter¬ 
buch nicht gedruckt ist, bleibt immer KimcMs Lexicon 
die Hauptquelle für Erkenntniss seiner Ansichten ^). 


1 ) Eine hieher gehörige Stelle haben wir im Literaturblatt des 
Orients 1843. S. 171 mitgetheilt. 

2 ) Gesenius im‘ Vorworte seines Wörterbuches S. XII. hat einige 
Proben daraus mitgetheilt. 



jSalomo beu Crablrol.') 


Salomo hen Jehuda Ihn Gabirol aus Malaga (gest. 
1070) war Philosoph, Exeget und einer der vorzüglich¬ 
sten Hymiiologeii (Peitan). ln Deutschland war dessen 
Name im ISten Jahrhundeit nicht durch seine geistvollen 
Gebete bekannt, sondern durch ein Mährchen, welches 
ihn zum Meister in der Magie machte, wodurch er — dem 
Albertus Magnus ähnlich — ein Frauenzimmer geschaffen 
haben soll’^). Es ist nicht zu bestimmen, was die Ent¬ 
stehung dieses Mährchens vcranlasste. 

Derselbe verfasste auch ein grammatisch-didactisches 
Gedicht, das Gedicht des Donasch gegen Menachem 
mochte ihm vielleicht als Muster gedient haben. IbnEsra^ 
und Parchon*') erwähnen es, Letzterm verdanken wir 

1) Wolf Bibliotbeca hebr. I. 1044. III. 1029. De Rossi Dizio- 

nario II. 117. Derselbe nennt ihn — durch Wolf I. S. 338. No. 10. 
veranlasst — fälschlich ben Gabriel. S. über denselben Wolf III. 
1031. Das dort angeführte Werkchen aus der Uffenbachschen Biblio¬ 
thek befindet sich in Hamburg (Cod. hebr. 136) und es ist kein 
Auszug aus Ben Gabirol’s r^no |1pn* S. auch Dukes 

Ehrensäulen S. 1—25 und Literaturblatt des Orients. 1843. No. 41. 

2) Wir lesen dieses Mährchen in dem gedruckten, dem Saadia 
untergeschobenen Commentar zum Buche Jezira. Der Curiosität 
halber setzen wir diese Stelle hieher; 

nn'm nty« ]3 nöW'n by nottpi- 

nn'n «W on“? nxnn ms’?»’? 'inii''ir‘?n ?’? nmtra 
pjj m''’?in’i ms'nn nmoip’? ninnni n»''’?B^ rix’ins 

mJSl* Joseph del Medigo in seinem Mazref lachochmah S. 9 b. 
citirt diese Stelle als Beweis der Leichtgläubigkeit der damaligen 
Deutschen. 

3) Mosnaim. S. oben S. 3. 

4) Im Vorworte seines Wörterbuches: i VD'S mm 

■rij? mpSnoi »n'-isio pan ^Jspn no’?B' 't (T'jin ItioE' 
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auch einen Theil desselben. Ibn Esra führt von unserm 
Autor hie und da eine Bibelerklärung an ')• Een Gabirol 
neigte sich zu Saadia’s rationalistischen Ansichten über ge¬ 
wisse Bibelstellen hin, z. ß. über die der Schlange u.s. f. 

Dieses grammatische Gedicht scheint übrigens nicht 
sehr bekannt geworden zu seyn, denn es begegnet uns 
sehr selten; ausser den angeführten Schriftstellern erwäh¬ 
nen es noch Imanuel, und es ist nicht sicher, ob derselbe 
es nicht blos aus Citaten kannte. David Kimchi nennt es 
zwar nicht, aber er hat es gekannt. Der Zweck dieses 
Gedichtes, wie aller didactischen Poesie, war, die Regeln 
der Grammatik auf eine kurze Weise den Schülern bey- 
zubringen, ebenso wie ben Gabirol auch didactisch hala- 
chische Gedichte zu diesem Behufe geschrieben hat®). Es 
scheint, dass seine Zeitgenossen der hebr. Grammatik 
etwas entfremdet waren. Er sagt in diesem Gedicht: 
m3o nn’n nnin’ r\p^h ah'i nnay DJittt*? mr 
•nnipn mp D’Jtm na-iD D'ian 

„Entfremdet ist ihre Zunge der hebräischen Sprache, 
sie kennt die judäische Mundart nicht. Die eine Hälfte (der 
Israeliten) spricht edomitisch *), die andere kedartisch“ *). 


nrniN hs nr ■qi’? mano niiyv*? mjn hü r\hü bnpon 
bna n'n ’a inw atjn_Kn'a»s^ 
•'in« nvm« «k nan *?« 

1) S. dessen Commenlar zu Sefath jetlier No. 67. 

2) Vergl. die Stelle oben S. 90 Note 2. 

3) Dukes zur Kenntniss der neuhebr. religiösen Poesie S. 44. 

4) Darnnteristdie vulgäre Landessprache (hier also das S>paniscAe) 
verstanden; in dieser Bedeutung wird auch der Ausdruck pi'nlü 
gebraucht. So sagt z. B. Imanuel aus Fermo in seinem Machberotb 

(S. 267): nsili ptp^si 'lay ptt^^a aiyjm paan nw i7i 

’2ny ptJ^^aV Zuweilen jedoch bedeutet dieser Ausdruck die 
lateinische Sprache. 

5) Bezeichnung für die arabische Sprache. 

I % 

Dukes Exegeten. 
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Dieses Gedicht hatte ursprünglich 400 Zeilen, wovon 
100 auf uns gekommen sind, welche wir anderwärts be. 
reits mitgetheiit haben. An dieses Gedieht haben sich 
später einige andere angeschlossen, die in sprachlicher 
Hinsicht sämmtlich demselben uachstehen '), 

1 ) Es sey erlaubt, sie dem Leser flüchtig vorzuführen: 

a. Ein Gedicht von Rabenu Jacob Tarn (vergl. unsere Notiz 
über denselben Zion U, S. 103 ), welches die verschiedenen Ansich¬ 
ten des Menachem ben Seruck und des ßonaseh ben Librat ver¬ 
mitteln wollte, Handschriftlich in der Qf>penheimerischfn Biblio¬ 
thek No. 1372. Asutai ist vielleicht der einzige jüdische Schrift¬ 
steller, der dasselbe gesehen hat. Er erwähnt dasselbe in seinem 
Schern hagdolim 1. (Ausgabe qto.) S. 3. Bey De Rosst No. 563 ist 
eia Gedieht desselben von der Interpunctatiou angeführt, welches 
vielleicht mit dem vorgenannten identisch ist. 

b. nw 'pis von Elias Lewitff- dieses Werhchea 

öfter gedruckt. 

O Moses Provinxali (vergl. Wolf I. S. 887). 

Dieses Bächlein, welches nur ein Pagen stark ist, gehört zu den 
seltensten Werken. Es ist in Terziqen abgefasst, eine Form, welche 
bey den jüdisch - italienischen Schriftstellern häufig vorkömmt. Für 
Bibliographen setzen wir das Titelblatt und den Schluss hieher: 

iniina '»'a nan pnp-rn nap bSia n'BfWn Titit 
imD'Snm •^B"r nin»a kVbio«“i p«jn 

’ia DH * 13 ^ 'aniö iDai irjfU 'nnoa maa O'iiain 
"OiD TTia dnvi? Tiin? Vs't i^jji’ans on-na» 'irnoa 
nm igvn osya inaH?D n’tjtbn inni on^jnn aa •'3 pnpin 
mNii 7X1T '<1 h)) ‘p'®^ “i«D Di-i'nattf pisin aiö 

bfü’l'lia eSnOn* Ende des Buches lesen wir: 

n"B 3 nJBf vVoa 't t di' dw rr'tya nnm 

'neaa ne»» U na jnu ^na •'bwi rfh 

iSuSÜ'aiaS* Auf dem letzten Blatt} puyo ii-i [ 35.^3 
n^DYia» WiB« 'noaa yOB^U« Es ist dieses Werkchen mit einem 
von dem Verfaper selbst herrährenden Commentar versehen. 

<*) mwD? na^n von Moses ben Lewin Greditig aus Lemberg. 
Fürth. 1771. 8 . 



JLIK 

Samuel lianasld 0* 

Samuel hanagid ben Joseph ben Gekatilia aus Kor- 
dova war ein jüngerer Zeitgenosse des Hai Gaon. Er 
starb 1055 und war ein Schüler des Jehuda Chajfug^'). 
Ibn Esra^ spricht gar von 23 grammatischen Werken 
desselben; aber keins ist auf uns gekommen. Derselbe 
schrieb auch Commentarien zum Pentateuch, wovon sich 
nur ein TheÜ erhalten hat*), Gedichte®) und verschiedene 
andere Werke. Moses ben Esfa^), Abraham ben Esra’’) 
und DavidKimchi^} citiren diesen Autor zuweilen nament¬ 
lich, oft bloss mit den Worten „der sagte*'. 

1 ) Wotf Bibliotheca hebr. I. 1108. No. 996. Vgl. auch Dr. Kar- 
moly in Jost’s Annalen 1839. S. 309. Derselbe darf nicht mit einem 
Namensgenossen verwechselt werden, dessen Commentar zu B. M. I. 
in Oxford (Uri Catalog No. 151) sich befindet. Dieser heisst Sa¬ 
muel hanagid ben David Schelomo. Ein anderer Namensgenosse 
desselben in Aegypten wohnhaft, arabisch Abu Manstir genannt, 
war ein Zeitgenosse des Jehuda hallewi, dem er Briefe und Ge¬ 
dichte zugesendet hat. S. Bethulat bath Jehuda von Luzzato S. 18. 

2 ) Vergl. oben S. 169. Note 4. 

3) S. dessen Jesod Mora. Im Mosndht (S. oben S. 3) erwähnt 

er nur das “ISD desselben. 

4) In Oxford No. 152 befindet sich dessen Commentar zli B. M. IV. 

5) Ein einziges Exemplar derselben, unter dem Titel Ben Miechte 

bekannt, befindet sich bey de Rossi No. 129. Einige 
Proben haben wir mitgetheilt im Literaturblatt des Orients 1843. 
S. 356 Note 9 und in unserer rabbiniscben Blumenlese S. 55< 

6 ) S. Wolf III. S. 4. 

7) S. dessen Commentarien zu B. M. I. 19, 18. 28, II. 49, 23. 
II. 6, 3. (Vergl. oben S. 62 No. 33.) 32, 31. III. 16, 8. IV. 22, 7. 
Nahum 2, 5. Habakuk 2, 6. Koheleth 9, 12. Safa berura (Ed. 
Lippmann) 28 a. 29 b. Mosnaim S. 13. 17. 24. 30. 

8 ) Dessen Wörterbuch Art. jjrn Dü' ‘“1*11? dessen Com¬ 
mentar zu Psalm 109, 10. 


12 



31 ^ 111 . 

Moses CSekatllia aus HordoTa.') 

Moses ben Gekatilia schrieb 1) grammatische und 
2) exegetische Werke. 

Diese Werke sind sämmtlich in arabischer 
^geschrieben und eine hebräische Uebersetzung scheint nie 
davon existirt zu haben, welches wohl auch Mitursache 
w'ar, dass die meisten derselben für immer verloren ge¬ 
gangen sind. 

1) tsrammatische Werke. 

Dahin gehören: 

1) niD’pJI D’iat ISD »das Bucli von dem männlichen 
und weiblichen [Geschlecht der Wörter]“, welches Ibn 
Esra in seinem Mosnaim erwähnt und zuweilen Stellen 
grammatischen Inhalts von demselben citirf^]. 

2] Eine hebräische Uebersetzung der grammatischen 

1 ) Wolf ßibliotheca hebr. I. 816. III. 749. Sein vollständiger 

Name war lUoses häkohen ben Samuel. Bey Abraham ben Daud 
ist sein Name irrthümlich geschrieben, welches Wolf I. S. 802 

veranlasste, diesem Namen einen Artikel zn widmen. Auch in der 
Neapolitanischen Ausgabe des Commentars zu den Psalmen von 
David Kimchi findet sich dieser Druckfehler einmal. Sein Sterbejahr 

ist nicht bekannt; man darf es aber wahrscheinlich zwischen 1060—70 
' \ 
ansetzen. Dass auch Samuel hanagid den Beynamen Gekatilia führte, 

ist bereits oben S. 179 bemerkt. 

2 ) S. dessen Mosnaim S. 17 b., wo derselbe aus diesem Werke 
eine Stelle citirt, 19, wo bloss p^p^!^ ^SD angeführt ist, 19. 22. 
40. 48. 51. 53. Safa berura (Ed. Lippmann) S. 25. 40. Zachoth 
(Ed. Lippmann) S. 16. 17. 19. 42. 43. 45. 47. 51. 64. 69. 71. 
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Werke des Jehuda bm Chajjug, nebst einigen Zusätzen 
zu dessen I1p3 iSp* Er übersetzte diese Werke auf das 
Verlangen eines R. Isaak hannatm ben R. Salomo ha- 
nasi niaW 'T P tD'yan pnjf 'D, welcher sonst 

nicht weiter bekannt ist 3). Es finden sich verschiedene 
Veränderungen zwischen den üebersetzungen unsers Au¬ 
tors und des IbnEsra, welche auf eine Verschiedenheit 


1 ) Wir setzen sein Vorwort zu dieser Stelle liieher: 

nmn'' pnpna pa» Vir “jaBt b»’« nan itr« nSD mr 
yir'i ra« OB^ai lOB^a apr niy nnay nSB^ p’jna Taiwai 
pBtS naian irm onanön B^ttaa p ’a onann ?)iDa 
aarja layVsai tv*? QV naa ib^k 'aso 1« «onayn 
ldv iy innn nri« miTS nBn ]ib?*? naai nSB^ '»poy 
•*7inn maiBt*? pa Bnpn pty*? nypB*: pn'ns pnSDi a-'n' «an 
naan mat^i ^a^^ö isyo nNB>ai iina p^’^ya laa nB^^t 
pB^Vn pm yoB^a 'öö ittB^a n*?! laaiaa na^a rnnnom la^aan 
KBoan |o iNtyaB^ na d>j; ’a naay ’aa na^a ’aa nma «7T 
ayta aya «im n«iaan ’afiDa anaan p na^ai Bnpn ’anaa 
aanji ’S^ d« ’a pB'‘ 7 n *?a mpn*? D’traan i«a nbvf ’B*? Van p 
PB'V ’pnpn nana laimn n«tVi aavrn a’ayi onxiaa nana 
asa many ptrVa annsa nanV nnay nBB> nxaai Bnpn 
'any pB'Vi •m«iaa t'fm »nnaia nai5>t ■'Sa ‘nnaiy. «w 
n«iaaa aVyan tynsV pan naina B>npn ptyVi nBrnsai nn^ 
la'n« Viaaa a^atyrn ns na ■'i^a« pn ‘Brnsaa ainan b^bti 
PB^ a’aana nanm any pE'Va maa aain p« la^y aa 
mna naian Bn« nin n« n myn m «na nanV ]' 7 am Bnpn 
n ]a a’yan pna' n in« n naniaa lüsn n nnina nan 
panV Bpai •anatpinar aiaVi ’am^ n nana «■'B'annaVB' 
«npan B«ß nanaan nn na nnin’ n nantt? nsan aay 
p a''«Vsai a'piay pa^Vn Vaa «uaa «Vi inia Vy niayVi avn 
anVnna rmB^a tv' n"n« nvni« ana rn' nty« niaBni a'iiyan 
nvnwni 'asiaa ana nn^B^a Btn aaina ana nn^Bta b^i 
nBt« B’Vysn aal «pW« »}inn n'iany pBtVa myin’ n^n 
ni«npa n«tV n«T niain niVisa nvni« ntr bbibi aain mn 
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des Originals hindeuten. Oekatilia hat, wie er selbst ge¬ 
steht, etwas umschreibend übersetzt 1). 

S) Exegetische Werke. 

1) Kommentar zu Jesaja. Ihn Esra theilt mehrere 
Stellen daraus mit^). Auch Moses ben Tibbm^ und 
Isaak Erama nennen ihn 


T\'hh nanon ma p '7in p'?n» ba nttn n’aajt ]w'^a 

'n nSa' ’n m^ana ’a onniD a«aVi on'n 
b)} njtpon p aan "pro aan pao^ nnajr 
ia«!£iD t<bv 'sSi ('£3 'JO 'Stwa) n)? Dan’i oan^ p aot'Wtr 
D« D^a taDj? pttir 'aSD dk tnpn ptr^a 'anj? pirS ''laa ^a 

nnoT «*?i D’bon ^aa laaitr^*? oaw^ nriitr nW 'aSD 
naoa DN 'a -n^D naja n^nntr paa D^iann ^aa 
.—la-in lanon iBoa /■-in''ntr n'aay r-hob laannr 
i«a «aipn a*?a pa’i payn attarr'tr i]} nnay ptr*7a d'^d 
•• ais 'ataio aiEs*? aiar nt pnif n e^ai •pirxi ptr^a Nintr 
iS oannstt' nataip na'-iöö v"3 aa pan ntro 

•'Ti'itrj; pi nay pir'aa ntn ason 

1 ) Vergl. auch oben S. 158 Note 1. Ibn Esra erwähnt diese 
Uebersetznng zwar nicht namentlich in seinem Mosnaim, aber seine 
Worte, die er von demselben gebraucht fji plnp^,*“! '*lSD U^a 
„er erklärte die grammatischen Werke“ scheinen' auf diese Ueber- 
setzung hinzudeuten. Vielleicht dass die Worte „des R. Jehuda 
Qhßjjud“ ausgefallen sind. 

2) Vergl. dessen Coromentarzn 2, 6. 4, 2. 6, 9. 11, 1, 11. 28, 15, 
29. 34, 2. 35, 1. 52, 1. 63, 2. 65, 11. 

3) Vergl. oben S. 96 Note 3. 

4) S. dessen !—iiwr-i "npi (Presburg 1839) S. 44: 'Or-OtDI 

’aiy ptr*?a h. tr'tr tt^iT'Ba bi «'S'Upa p niro n oanntr 
noNi t'tDa'? ('a 'i n^ytr') i^ ^jiöd ia an'sir m’ytr' asoS 
nn) vby canaiy ootwi «aa Sai paya rontr airst^ti a"n« 
••pian' DOT atr 1*? -«laa n''n''tr ly cpi"’ n"' o 

Vergl. auch Ib» Esra zu Jesaja a. a. 0., welchem die Worte 
des GehaUlia vorgeschwebt zu haben scheinen. 
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2 ) Commmtar zu Ezeclmlt Menaäseh bem Israel 
erwähnt denselben. 0 

3) Cammentar zu Psattnän. Von Ibn ßsTä ^fchr häu¬ 
fig dtirt , znweilen anth von David KintöM 

4) Commentar zu Ijob. Ven Ibn Esra*^, David 
Kimchi und Maimonides erwähnt. I)ie zwei Ersteren 
citiren^anch manche Erklärungen desselben anonym 7). 

Ausserdem werden noch von Ibn Esra Verschiedene 


1 ) In dessen Nischmath Cobajim. 

2) Vergl. dessen Commentar zu Psaim.l, 1. 2, II. 4, 3. 6, 3. 
7, 5. 7. 8. 1; 7. 11, 7. 25, 1. 26, 1. 27, 2, 8. 28, 7, 8. 29, 7. 32, 9. 
33, 2, 7. 35, 20. 36, 7. 37, 4. 40, 6. 42, 2. 48, 13, 15. 40, 7, 15. 
60, 10, 12, 21. 55, », 16, 23. 58, 2. 60, 7, 10. 64, 7. «S, 6, 9. 
69, 3, 19, 27. 72, 7, 10. 74, 5, 14. 75, 7. 76, 4. 77, 5, 11, 17, 21. 
79, 11. 84, 4. 89, 1. 90, 1, 2, 8, 11. 101, 2. 107, 43. 108, 2, 3. 
110, 4. 111, 10. 113, 5. 115, 16. 116, 10. 117, 1. 118, 11, 14* 
122 , 1 . 133, 3. 137,2. 139, 13,20. 141, 6.142, 6. Sefath jether §. 78. 

3) S. dessen Wörterbucb Art. dessen Commen¬ 

tar zu Psalm 8, 3. 77, 5. 132, 6. 

4) S. dessen Commentar zu Ijob 4, 10. 5, 5. 7, 5. (Vergl. oben 
I. S. 87 zu dieser Stelle) 11 , 17. 17, 11,, abweichend von der Ox- 
forder Handschrift oben I. S. 98. 

5) S. dessen Wörterbuch Art. 

6 ) In seiner Abhandlung über die Auferstehung IDttO 

D'nonj* 

7) Vergl. Ibn Esra’s Commentar zu (Ijob 3, 16), irmßfT'l 

(3,20), nojn (4,2), nbnn Cd, is), 'jai p, o) das zweite 

It^'V Esra bemerkt dazu rjlSt“) J>><73 tt'ITÖn ni1 
ip pT »diese Erklärung ist ohne Wärme (Seist), sondern kalt“, 
(6, 3), niD‘7n ®)- Esra giebt diese Erklärung etwas 
abgerissen. David Kimchi in seinem Wörterbuehe Art. Q^j-i giebt 
beynahe dieselbe Erklärung, aber nicht im Hamen des ben GekatUia, 
sondern im Hamen des — sonst unbekannten Arztes tsaakBen- 

venisü. thiü (15, 29), iV'ßtyn (22, 29)i nSK Siimchi 

in seinem Wörterbuch Art. nlMF* Alle diese Citate beziehen^ sich 
auf die oben I. mitgetheilte Proben. 
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grammatische Expositionen und Exegesen zum Penta¬ 
teuch 0 und z« 4en 12 kleinen Propheten^') angeführt. 

Ben Gekatilia gehört zu den freisinnigen Exege- 
ten, und scheint sehr kritische Ansichten gehegt zu haben 
über verschiedene Bibelstellen. So z. B. deutet er — nach 
Saade«’s Vorgang — viele Stellen des Jesaja z.B. Cap. 11 
und andere Stellen®) nicht auf den Messias, sondern auf 
König Hiskia, eine Ansicht, welche auch andere Gelehrte 
gehegt, z. B. Jehuda halletvi und nach andern Richtungen 
hin angewendet haben *). Es darf als merkwürdig ange¬ 
führt werden, dass derselbe das Alter mancher Psalmen 
in Zweifel zog. So z. B. erklärt er für bestimmt, dass 
Psalm 42 in Babylon verfasst wurde *). 

Er hatte eine besondere Neigung zu Versetzungen der 
Bibelstellen und wird von Ibn Esra deshalb öfter geta¬ 
delt. So z. B. hält er Psalm 49, 6 den Vers DTItSIsn als 
eine Einschaltung zwischen das vorhergehende StTit TKih • 

Ben Gekatilia schloss sich an Saadia an, manche 
Bibelstellen gegen die recipirte Accentuation zu erklären 
und 2 Bibelstellen zusammeiizuziehen So z. B. ziehet 
er nach ift« JBsra’s Bericht das Wort (IjobSfi, 31) 


1 ) S. dessen Comnientar zu B. M. 1. 37, 25. 42, 23. 49, 6. II. 

4, 2. 10, 12. 13, 17. 14, 14. 22, 30. III. 6, 20. IV. 8, 7. 14, 45. 

20, 8, 22, 13. 28, 11. 

2 ) S. dessen Coinmentar zu Husea 8, 13. Joel 1, 19. 4, 1. 

Micha 4, 8. Obadja 1, 17. Nahiim 2, 4. Habak- 1, 9. Zefan. 

3, 8, 19. Hagi 1, 1. 2, 9. Sacharja 1, 8. 8, 6, 10 . 

3) Vergl. oben S. 96 Note 2. 

4) Vergl. Kusari Hauptslück II. §.34 f. f'., wo Jesaja 57, 13 f. I. 
aut Israel selbst bezogen wird. Vergl. oben S. 95. Note 2. 

5) Vgl. Ibn Esra zu B. M. 1. 36, 30, wo die Bemerkung mitge- 
tkeilt wird, dass diese Stelle spätem Ursprungs ist. Spinoxa in seinem 
theologisch-politischen Tractat hat bereits diese Stelle benutzt. 

6 ) Vergl. oben S. 86 f. f. 

7) S. Zachoth (Ed. Lippmann S. 74 6.) und seine Commentarien 
zu diesen Stellen. 
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mit dem darauf folgenden D’S3 hn zusammen. Es wäre 
diese Stelle zu übersetzen „er giebt Speise in Menge die 
Hände bedeckend mit Licht". Ebenso verbindet derselbe 
tiatn om CHabakuk 3, 2) mit dem Darauffolgenden, wel¬ 
ches demnach zu übersetzen wäre „im Zorne erbarme 
dich, gedenke Cjener ZeiQ, wo (du) Gott von Temann 
herzogst“ ')• Ibn Esra missbilligt dieses Verfahren und 
benutzt diese Gelegenheit, sich über diesen Gegenstand zu 
expectoriren 


1) GekatiUa hält, dieses für den Imperativ (während es 

Ibn Esra selbst für die einfache Zahl von Q'<on'l erklärt) und 
supplirt das Wort HJI dazu. Ibn Esra fertigt diese Erklärung 

als weitschweifig und unwahrscheinlich ab ntln)- 

2) Nachdem er diese Erklärungen angeführt hat. fährt er in 

folgenden Worten fort: fit ^31- 

nvn^ rna' «ipo 3 D'piDS T'n’n n 3 "i 3 

nyö Vna pnon nro nont^ •rijn ’s’? a'piai 

«7 p’DSon 13 S^3m ision «iry «in dn •'3 p^DSon 

o p^DSn N^pon ^33 w’xi njn '>3 ^103 osn nn« n’n 

'Wl 01p03 DK* ~ Vergl. auch oben S. 84 Note 3. 



TlX« 

Jeliiifla ben Balant.') 

Jehuda ben Balam aus Toledo war »adb Ibn Esra 
ein verdienstvoller Grammatiker und hat verschiedene 
sprachwissenschaftliche Werke geschrieben, die aber 
grösstentheils verloren gegangen sind. Ibn Esra nennt 
seine Werke nicht namentlich 3). Folgende auf hebräische 
Sprachwissenschaft sich beziehende Werke desselben wer¬ 
den erwähnt 

1) "*00 das Buch von den Zeitwörtern". Der 
Verf. des Okel Moed CiyiD ^ni^> nennt es S. 11 a. 93 a. 

2) D’iarn "tSD »das Buch Tedscknis^^. Der Inhalt 
dieses Werkes ist nicht weiter bekannt, es mochte viel¬ 
leicht eine Art Synonymik gewesen seyn. Der Verfasser 
des mS1 ninS3 S. 175 fährt eine Stelle daraus an, die wir 
hieher setzen: 

'T p min' nS D^aann nsoa 

Tivatr aüKaty tid« pip*? Dioae' Vt 
«nöi -iw nan löitai («"''« n'int«) D’tfnö a^Jm O'^ 
ia*?ni ptp*? ^iDS Nint£> iok Vt ■'nh m «(n'"! 'n k"») i«5ti 


1) Wolf Bibliotheca hebraina I. 418. III. 301, wozu De Rosst 
I. S. 140 nichts Neues binzufügt. Zunx: Additamente za DeKtssvh's 
Catalog der Leipziger Bibliothek ad Cod. XV. 

2) Geburts- und Sterbejahr desselben ist nicht bekannt, er 
mochte zwischen 1080—1100 geblüht haben. 

3) Mosnaim. siehe oben S. 3. 

4) Ein Commentar desselben zu dem Buche Jezira ist im Mekor 
Chajim (jmSO) S. 69 erwähnt, welcher sich nicht erhalten zu haben 
scheint. 
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3'roi |t3» «'‘IO Bn’©"» •mn *nTO ^'o t>«im •inio 
D’Savn n« poo nac^o (r'ö lü'h 3VH> «'lon onoa 

•Cn":p roB') 

„Ich sah im Boche Tedachnis des Jehuda im Balam'. 
R. Saadia sagt, der Dioa ') ist zu opferu, aber sein Fett 
ist nicht zum Genüsse erlaubt, denn es heisst (Jes. 1, II): 
„ich bin satt der Ganzopfer und des Fettes der gemästeten 
Rinder” ii). Ferner CKöii. 1.1,18): „er schlachtete Ochsen, 
gemästetes Vieh und Schafe” 3). Rabenu Hai aber sagt, 
dass derselbe CDlOa) nicht erlaubt zum Opfer und sein 
Fett erlaubt sey. Er hält es für eine Art von wilden Ochsen. 
Das Wort «'lO erklärt er „Fett“, wie das Wort «'aon 
(Ijob g9, 16>*) und das Mischnawort piOO „man mästete. 

3) «Ipon „die Accente der Bibel“. Dieses Werk- 
eben hat sich erhalten, ist aber sehr selten. Es wurde in 
Paris 1363 gedruckt, von welcher Ausgabe aber in 
Deutschland und Holland nur zwei Exemplare zu finden 
seyn dürften. Es befindet sich auch handschriftlich bey 
De R«ssi No. 488. Manches daraus hat Heidenbeim in 
seinem sehr schätzbaren D'OJ?£3n 'tSSBflD (Rödelheim 1806) 
abdi’ucken lassen. Man darf als gewiss annehmen, dass 
dieses Werkchen von dem Verfasser ursprünglich hebräisch 
geschrieben wurde. 

4) «llpn n^Hn „die Belehrung des Lesers". Bm 

Balam erwähnt dieses Werk in seinem oben genannten 

D'Djifisn 'DStw (S. 9) (“t>mpr-i nsoo 'mai nipi»)- 

Aus diesem Citat scheint hervorzugehen, dass auch dieses 


1 ) Dieses Wort findet sich nicht in Vregtag'sr Lexicon. 

2) Ibn Esra zu dieser Stelle bringt die Meinung des Cfaon 

gtwas abgerissen. Nach ihn» hätte Saadia das Wort mit 

D'X'IS »g«snnd“, „stark“ erklärt. Vgl. auch denselben zu Arnos 5, 22. 

3) Wie Saadia diese Stelle für sich als Beweis anführen konnte, 
ist uns unbegreiflich. 

d) Ibn Esra zu dieser Stelle citirt hier die Meinung des Hai 
Gaon anonym, aber das Mischnawort nennt er nicht. 
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Werk ursprünglich hebräisch geschrieben war. Den Inhalt 
dieses Werkes scheinen ebenfalls die Accente ausgemacht 
zu haben. Ein Werk gleichen Namens befindet sich hand¬ 
schriftlich auf verschiedenen europäischen Bibliotheken •).; 
welche aber nicht identisch sind mit dem Buche unseres 
Verfassers 2), weil letzteres aus dem Arabischen über¬ 
setzt ist. 

Jehuda ben Balam wird auch von Rn Esra^') und 
David Kimchi^^ zuweilen citirt. Es scheint, dass der¬ 
selbe einen Commentar zu Jesaja geschrieben hat, worin 
er manche Stellen, z. B. Cap. 11,— der gewöhnlichen 
Annahme entgegen — nicht auf den Messias, sondern auf 
Hishia deutete, wie wir dies aus dem Buche Rkarim 
erfahren ®). 

Ben Balam scheint auch in einem gewissen polemi¬ 
schen Verhältniss zu Moses ben Gekatilia gestanden zu 
haben ; Rn Esra hat einige solcher Stellen anfbewahrt ®). 


1) De Rosst No. 764. Vatican No. 403. Oppenheim. Bibi. No. 1370 

Daselbst wird gesagt, dass dieses nur ein Auszug aus dem wirk¬ 
lichen s®y- Eine Copie dieser Handschrift besitzt 

Herr Fränsdorf in Hannover, dessen Bearbeitung und Bekannt¬ 
machung dieses Werkes wir entgegensehen. 

2) Vergl. darüber S. Ueklenbnrg im Literaturblatt des Orients 
1840. S. 199. 

3) Siebe dessen Commentar zu B. M. I. 49, 6. II. 5, 19. 8a- 
charja 9, 6. Psalm 3, 8. 3, 6, 7. 84, 4. 87, 2. 107, 29. Sefath 
jetker §. 38. 

4) Dessen Wörterbuch Art. 

5) Hauptstück 1 Abschnitt 1; i«<in 1—it _ _ _ 

Dn‘-7in Dy*?2 pan n ntns pi ntynsn *73 “itran 

'in p* Vergl. auch oben S. 96 Note 3. 

6) Vergl. Ihn Esra zu Psalm 34, 4. Sefath jether No. 38. 



Zusätze 

zu S. J. No<e. 

Der Commentar des R. Sabathei zum Buche Jesira befindet 
sich auch auf der TuTinet Bibliothek. Pasini S. 31 Cod. 88. Auch 
bey Biscioni S. 130 Cod. 14 findet sich m'Jf *1SD Bn“!’© 

''natt? ['iiDanm '»j'ioan- 

S. 9 zu Ende der Note. 

Eine Stelle im HDO (Literaturblatt des Orients 1843 

S. 395), wo es heisst: pjVB'ai D’aioD nn' pxipn "'sh 

Tvs\ 7ptn SVn aio iVap D'iaini.lin n^ai yno 

— — — hebt das dort Gesagte nicht gänzlich auf, es veran¬ 
lasst nur eine Modificatiou. Uebrigens ist die ganze Stelle im nt3P 
schwer verständlich, da Schamai gerade immer mehr Ver¬ 
schärfungen des Gesetzes hat als Hilel. 

S. 2a. Note 1. 

Bey Biscioni 142 Cod. 11 findet sich ebenfalls handschriftlich 

nnyo la’m'? mnsn isdi n’nnn nso — pnsni ninsn. 

welches beweist, dass man diese Abschnitte einzeln copirte. 

S. 37. Note 2. 

Vergl. auch die Stelle aus Ben Ascher über das ttn- 

denheim’s CDyön ’tsSB^ s. 31. 

S. 40. Note 2. 

Auch Josc/;A Karo in seinem Commentar zu Richter 5, 21 nennt 
das Wörterbuch des Donasch ptJX* 

S. 74. Note O. 

Vergl. auch Kimchi zu Secharja 6, 4. 
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S. 80. Note 1. 

S. auch Sefath jether No. 88. 

8. 110. Note 3. 

In dem (S. 173) erwähnten M ila n IBD befind«* sich auch 
folgende Stelle (S. 206 6.): 

osin nimn din nn^pn d«) ma’sx ion 

kV mSD KUb' DJDK ntij* ina'Bfj D'^n 'Vyn nioni D’:vVyn 
3B*£)K 'K D'’ivVyn D’swna nmn la KSto' iß*« ’a paipo 
TiKJio p *13 D’'Kj:d: Dn’Jtt* DiNn dViki VVa la nion niK’üD 

pnü' nV nniD' nsoa 

S. 118. Note 7. 

S. auch oben I. S. 121 V^Vya. 

8. 124. Note 0. 

S. auch Art. VVp’ 

8. 153. Z. 1. 

Oie Worte; Es scheint u. s. f. sind zu streichen und dafür zu 
setzen: Es hat aber mehr enthalten, wie ans dem Einleitunsgedicbt 
des Donasch und aus u. s. f. Wir setzen diese Zeilen des Donasch 
hieher: 

onioV niniKV ‘rmDKn n'?ipB^ ‘mtypi d'Jdb* •mtü'jn nKDa 
•.ontsi w «Va Da nKoa ♦D''insa iit^Ka ‘Onman |di 

8. 156. No. 3. 

Das Vsan 'Vj)a im BschhothakoferS. 63 b. erwähnt. 

8. 150. Note 3. 

In dem (S. 23. Note t) erwähnten handschriftlichen Commentar 
au Ijob auf der Hamb. Bibliotbeh No. 80 wird <4i, 17) auch JVnn Vj^a 
erwähnt. Es scheint, dass der Anony-mus das für den Namen 
des Werkes gehalten hat. 

8. 165. Note 3. 

Auch anonym bey Kimehi, wie ans dem p^ijaH OmH d«® 
Biäraschi erhellt. Wir setzen den betreffenden Artikel hieher 

('» “ipB* •“löV rm)- , 

•nanVit* o^ar onV 

nanVunD'i'ß^'iVß^n p nanV ■'aß* Dn nanVß*) nanV 
nViyn B*Kn m»pn Van «im nn« oa’iaji Va« □'''•yann 70 



Zusätce. 
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13 ) i"' cissiiy) anVi mSj» iiöto nSjns^ Dtyfintsm 

nianb aJnn lyni (n'o n ‘0 la-ioa) ]irr'D nnpia nnn'? nNJi’ 

.(/f t3"3 D''*?nn) ty« 

'ran TijjBn nr p nnantt^ön muiiij i’jy 

mno 0133 Dnn D''3’3tt^ '3 ('n n"' 3V«) itt>« 3''3B' m' 

♦ T 

D'I33SJ^ triB^D 3tt3 «in '3 "l3B^Jn 33n ]'':v l’3ty '3 n'Kini 
13 3D« pi na’nii ^'312? p'^vf (i 'n yts^in) ]nöity Vj;; n’n’ 
i3’i3i 313« pi •ynn 33B3 Vi “«H' ’^oib 'i«.. own 

n33t£^ t!n''£ »]iD3S niiH W na^jjr Bn'«) n*?nro V't p«a '«n 
ne^aij? Bn-is n*?nn3 tjnn’S ‘[iDipoD öipS' p’V 
p33B'DB^ omn ('n ö"' niDE^) Djin '33n n« hto 3e^i 3’'n3n 

•D-l« W 13*? 

Vergl. auch KimcM Wörterbuch Art. 


S. 172. Nete 4. 

Auch anonym bey Kimchi, wie ans dem ri'JDn Dflin crhcHtj 
welche Stellen einen Platz finden mögen: 

•'3n^ ij£*?o: HD ni?ni •33j?n 3D«i3ni nsn 3i3nn ort; .na^Vo 
'')rha i3o«3 yha ia’Jit£t*?3 niin ^«npi p bp O'p £5"p ahrrn) 
'3 lytys ^li’TOi pi ni33j?ni ninan 'b))2 ‘?"3 ('3 i"' 31''«) ''^n 
ninii ’S*? “pvs onsno rnu^ T'*?nj 'D 1 S 3 (r"3 m n'iyun) 
0"3 3"ö nw33) Dnj'3 p^on ■'3 pi Dn’33n n3''3Vi oaitt^ 
en 0 « pi 33j?ni nün 13W^3 p3ö n''nB^ t]Di'' ''J3D hn« 
1B7J3J no ■'3 30« n«jj p«i (j"3 3"^ sr«) p’^D i«^o 

(n"3 '1 31''«) 3B3'' ''30« 12303 nO 103 Ü'p £:"’p D'''?nn) ''313^ 
3i3nn n'''?3n ^ npn yabai no r^J? n''n’i Bn3n nnn no^n 
rhbp (n"3 3 31’«) 12303 no pi inSt*? p3it3*? p n’n'' 3BtK3 
3V«) ■]2''30'' no 1« ('’ '3 n3’io) p03 *?3ni ('n '3 «"o) 132303 

•no n’^3n U nj?3nn D3’3 j? (' 31"’ 

n3''Bt« ('« T’to niOB') nBtO 3’B3 t« 130«3 n3Bt 13’3); 3''Bt 
i«3p3 pSi “n D'3p in3Bt» ai33n“i 13 30i>«i (OBt) 'np> 
3''B^ p3J?Bt 3BtS«1 D''n3B3D p3J?3 D''331B'0 31333 D''3Dn D'i''1^n 
Nnp? D''33Vn 13n3 3331 D''331BtO D''3330n «3P p *?p p33 
3Bt 30«0 p 301*? D«''3ni 0''331tPO 3’Btn ’*?J)3 D''3t3''''Sn 



192 


Ziisätzf*. 


D’tssit») '"ny ’iiy n"D jn 3*? '?j; D’T'tya 

•w «np’ Tipn POK^o ’itpyn -nsai pin hsi (y"< n 

Vergl. Kimchi Wörterbuch Art. . 

lUa O'rk '>2vh2 ü'subvm iNip: p b]r\ nw uay “|h’7d 
('3 a'p D'*?nn) V2übü 'n •idi: 3 loxtp lao D’nl* TnW io« 
ptrbi (n "i'p D’^nn) mnn nuny nio«3 vnitPö i'Jüa 
n'tp«n3) 3py ^ D'a«*?»?! law'i «im [n’*7tpn ‘?y] ‘?sii “[«Vd 
mW Vi <1"' '3 ^a^D3) •onjioD UN’üT'i “ikW nW'i ('t yb 

•n"y iraT nwD «im 

n«T nWn D'':D'''5n iipotpiaa '<2 n«ia p« na« |«3B' 
;«:tp nW 'a “ia«tp'a tP'i •d'':«5ip am« «ip*? D''3«‘?an 
D^niai na«2 bn ('« n na*'«) aiDn onan «itp’ maa ntpiip 
W pjtp npyi ma nr aaitp ca’sU (a"' rro O'Wn) ]HSff ’S^ 
li'« "[«W ]«:tr p:y 'a ■iai«ip 'a^ f]«i «pay ^paa Wwo 
"psWa iipaiP’ itpi^ta n’W paya [lanrisaJ lait,—n ama 

• n'W Diaaa 

Vergl. Kimchi Wörterbuch A.rt. ^«itjr. S. auch oben I. S. 51 
zu diesem Worte. 

S. 133. IVote a. 

Vergl. auch denselben zu Jerm. 33, 26. Diese ganze Note be¬ 
liebe der Leser zum Schlüsse von Note 3 zu setzen. 

S. 134. 

Munk ist der jüngste Schriftsteller, welcher das napaH aSD 
gesehen und eine Stelle daraus mitgetheilt hat. S. dessen Commen- 
taire etc. etc. S. 95. 



Addltamente. 


s. la. 

Pitrchon in seinem Lexicon (Art. 330 ) erwähnt ebenfalls das 
Buch Emunoth wedeoth. Vergl. auch S. 20 Note 3. 

s. 3». 

Das, mochte Saadia nach dem Midrasch erklärt haben, 

wo wir lesen: Midrasch rabba S. 91 b- 

.S. 40. Note a. 

Diese Stelle des Bonasch, wo er itfenacäem’s Wörterbuch Igaron 
heisst, haben wir im Literaturbl. d. Or. 1843. S. Ii30 mit^theilt. 

S. 56. No. 5. 

Das was hier über das Verhältniss der 2 Frauen gesagt ist, 
erinnert an etwas Aehnlicbes in der Hitopadesa (deutsche Ueber- 
setzung Leipzig 1844. S. 4. Note 1), wo die Rede ist von einer 
liebenden und einer süssredenden Frau. Die erstgenannte entspräche 

nach der telmüd. Anslegung — dem fnjf, die zweite dem 
s. 57 . 

Parchon im Artikel citirt die Meinung des Saadia über 
das Wort (B. M. V. 14 , 6), welches übrigens kein Schrift¬ 
steller weiter erwähnt. 

S. 57. No. 17. 

Es ist hier das Wort Belphin zu verglercben, weiches' uBs als 
ein fabelhaftes Thier von den Alten überliefert wurde und heute 
nach Abzug des Fabulösen noch der Name eines Thieres ist. .Vergl. 
BlummbacWs Naturgeschichte (Ausgabe 1807) S. 173. 

S. 66. 

Parchon in seinem Lexicon Art. pj; citirt die Erklärung des 
Saadia zu (B. M. IV. 10 , 31) n'’H1 n*!“ wirst uns so 

wertb seyn als unser Augapfel“, weiche Uebersetzung sich auch in 
der Polyglotte findet. Uebrigens ist die ganze Erklärung aus dem 
Midrasch zu dieser Stelle entnommen 31311 ünnty«* 

lll’i’))“)- Vergl. Jalkut zu dieser Stelle. 

Dukes Exegeten. 13 
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Additamente. 


S. 81. Note 1. 

Parchon Lexicon AtI. nJX diese Erklärnng des 

von Saadia anonym. 

S. tta. Note 3. 

ln cnltnrhistorischer Hinsicht ist folgende Stelle interessant, 
welche wir hersetzen: „Man drang noch zu Brarttome’s Zeiten in 
Spanien auf augenscheinliche Beweise- einer unbefleckten Keusch¬ 
heit ; und diese Beweise wurden am Tage nach der Hochzeit öffent¬ 
lich sunt Fenster Mnausgeamgl: wobey man ausrief, wir halten 
sie für eine Jungfrau, oder wir haben sie für eine Jungfrau brfnn- 
den Meiners Geschichte des weiblichen Geschlechts III. S. 9. 
Auch in Viterbo herrschte diese Sitte zur damaligen Zeit. Ebendas. 
S. 61. Romanelli in seinem geistreich geschriebenen KtPO 

(Ausg. Berlin S. 24) erzählt etwas Aehnliches von den Juden in 
der Barbarey. 

S. 110. 

Diese 70 Wörter des Saadia sind beynahe durchgängig von 
Parchon benutzt, ohne dass derselbe den Verfasser nennt. 

S. lia. Note 1. 

Das Wort njljy findet sich im jerusalemischen Talmud Gittin 

1 h. 11«: niijy mw xnn kW* 

8. 114. No. 7S. 

Parchon (Lexicon Art. "iptJf) erwähnt hier eine andere Erklä¬ 
rung dieses Wortes von Saadia. 

S. 117. 

Vergl. hebrecht im Literatorblatt des Orients 1844. £1 393. 

Ebendas. Note 4. 

Vergl. die Stelle ans Omer haschikcha (nnSIWI Töiy)» welche 
wir in unserer Recens. des ParcAon im Lbl. d. Or. mitgetheilt haben. 

s. lai. 

Auch in einem hehr, französischen Glossarium (auf der Leipxi- 
ger Bibliothek befindlich) ist Menachem zuweilen citirt. S. DeUtxsch 
Isagoge Grimma 1838 S. 251. 

S. 125. 

Durch die Güte des Hrn. JS. Fränsdorf, unseres geschätzten 
Freundes, haben wir die Copie von Meuachem’s Vorwort aus der 
Hamburger Handschrift erhalten, wfilche viel richtiger ist als die 
Berliner, und wovon wir die Varianten hersetzen. 



Addilamente. 
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S. 125. 

nnso] xüyo n^nn - bso n‘?j;in] r]i3flfl3 

•['lirn''] u’a'' -•[im'« 13 ] i3'3’' n3 - -[njiDJ] nni3: --[cnstsf 

mjpVi - •irn‘?i3nn] nupbi 

S. 126. 

— CDmoV ipi byff n'^pß^Di niWo - ’mn 
Dnn^in - -[psDi psa - •[nnp‘?] nipn“? - -[rnty^] 
n3i2ipn - -[nrntwni] rnn«3m - -[n^an] ^3 ’s - -[DniNjnn] 
ni'« in3N‘?aty — ■[amp3 t=2n3i] canjn n - -[muipn 

•[nys] 

S. 126. 

•[Dn3] Dn3 W)rwn - -[nUn pivni] n^n ‘Tnrm 


8. 129. . , 

•cntBia 1^] ’wn 

8. 130. 

- .[cnsK ib^ns] o’^an n^nn - •[laty''] Djay 'UBn 

- -[rijn] msn |yaVi - -tos«] n*?an ’s« — -ipins*?] pB'^n 

- -[noma] n''33na - •[n'3ain] nain - -[n’raij] nnaa 

•[ia3] ia3 


- -[D'mtBen nvniNna] O'mB^an nvni«n — -IB^] |j;’ oa 

•hic mpa] niD’ mpj; - -[n’annNi] nnn«i 

8. 132, 

•Liann''] lano’ 

8. 133. 

•hiDH] «n3D •'asm 

8. 131. 

ini?an ’S 3 b^’n p;?’:'' nsn ■' 3 nia 3 obsi nsB^ mviiN 
•[p^a^] — [jj^aan DNipai iri^on oxin - •[in’''am 


8. 135. 

•lannyai] □'myai - -[Dnay ni*?: «n] nm^3 n oai 


8. 140. 


•inniD''n 3 i 3 ’n m 3 na oVsBmi amNjnn ny*? 3 a 

•[“[ai na 


8 . 111 . 


-•[nvmN ’iB^ ■'a3a nn’ oniyB? O'^a oriB» ■’S'y«] Nt03a kVi 
•hT«] Fjl* ’n*?!!- - •[n3] T13 oai - •[Dn’?S3 nsii Dn‘?S3 n33 


8. 153. Note 0. 


Diese angebliche Stelle des Donasch lindet sich anonym in Var- 
chon’s Lexicon Art. nya- 

13 • 
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Additamente. 


S. 158. Nate 9. 

Oie in Habakuk 3, 3; Psalm 68, 34; l«3, 37 angeführten Stel¬ 
len des R. Jehuäa finden sich nicht in unserm Werk. Die Erklä¬ 
rung zu Psalm 68, 34 hat auch Parchon (Art. ppD)» anonym. 

S. ISO. 

Chujjug wird auch von Moses ben Isaak ben Hanassi aus Eng¬ 
land im Vorwort seines DHIWI ISD erwähnt. Vergl. unsere Recen- 
aion des Parchon, wo dieses Vorwort mitgetheilt ist. 

Ebendaselbst Note 3. 

Vergl. auch Artikel: (fehlt) .(fehlt) •l'IN 

.E 5 C 3 t 3 .triD -riBs «nna ‘nr • (fehlt) n-in -Din «ma --na 
•rnn •(fefi'») n!Jp •hd -Doa •'^ta 

•b'?n •nncf «“[ST ‘(fehlt) yri 

S. 165. 

Die Stelle p'p DVN findet sich auch im jcrusalemischen 
Talmud Sotha 15 a. Dort lautet sie: TTIJ? n'H 

8. 174. 

In dem erwähnten Vorworte des DHU^n ^SD •** a“eh Jona 
ben Qanaeh erwähnt. 

Ebendaselbst. 

Auch Isaak Erama in seinem Buche AüresfatA Isxhak (Cap. 31) 
führt eine Stelle aus einem Buche des R. Jona an, ohne dasselbe 
namentlich zu erwähnen. 

S. 178. Note 1. 

Vergl. auch die bereits angeführte Isagoge von Delitzsch S. 343, 
wo verschiedene andere grammatische Lehrgedichte, besonders über 
die Accente aufgezählt sind. 

8. 186. Note 1. 

Vergl. auch Delitzsch im Literaturblau d. Orients 1844. S. 411. 

8. 187. 

Vgl. Parchon^s Lex. (Art. , welcher diese von Jehuäa ben 
Balam aus dem D^aanM "ISD angeführte Stelle anonym benutzte. 

8. 188. Note 1. 

Unser Freund Hr. Pränsdorf in Manöver hatte die Güte, uns 
einige Notizen über das XnlpH mitzutheilen, welche wir 

dem Leser nicht vorenthalten wollen. Wir hoffen bey einer andern 
Gelegenheit mehr darüber sagen zu können. 



Additamente. 
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7 n3 ^«3^ K3*imB'« «npn n'mn iSD nr 

'3')y pip’?3 oannö dc'd ißiDn «'•'•n ]3 »]Dr i«'3m miip 
’3nj; pB^a i3sn oVit^a 12 Uana ni üsh ip'nvn ib?n 3 
Da'' 3 an 'rp tj?’ oipani n"3a"n «aa^a T'p3 t^ipn piy?? 
’pnpn 13*? la^a ison nn «ppnn int3 13 D'^j'SB^am 13 
p33ni ni3nn:i,«'’2Jvi min3 Nip' T« n^apai n''“iip33 «ipan 
nnp i 3 iJiin K*? nt o mioan n'? 3 ('On^npn "pn rsa 
papn '3’3pi n«''np3 D’3nD3m O'iau'nan D'’i3nn n'anp 3in37 
T '33 ixip’ 7 « an*? n’anVi i 3«3 o'^mpn mS*? dk 'd nnsnt 
npn“? ^ insi na nai«n na«'' dki «Vitvaa '"ja □‘'ISd 
nta nt oairo D'apbntt^ ’S*? iS '■non 031333 «ipan ixan 
laa na'pa'? lat pi 13 m *i3n *73 p3 nnsn*? na natrn ini«3 
Dn''‘ 7 p min nn’pa pti^b mam '3 ('« 'd n'ipiyv nitf 'aip 
opanit? ’iaip Dva Va« nam W n3ity«nn ni« nnnB» apan 
aapai nar ]ity^ an ('n ra a’‘7nn) 'pa^n ni« n pi ^aan nnn 
nwa aapm« nipi ‘namn ^a*? bn anttnatr an'Vp mv 
n^u^xia) itan las^ n"' man’) aniatt naip ‘?p ia^ inoan an« 
iniKi naiB'n papa «in 'a naii ^p apanty <a"3 n"*? 
aB>« n«tn n^npni •n’att^ «in 'a mv npn nnniv 
[N*?] nnp iptt? ’s’ji asian «arp n«’ap «'n ‘^atv' pa«3 
am« pW pta naaV a''‘7S£na''a pa p«na k-«tr nnp npasa 
n«r am an« am an^aa n« ama'^a Wn tUpair'] Uattn’’?p 
'an 'apaa ansa «"an ’apa an« «ap ilt nnpi n«mpn 
v'ap nntya "[sm*? 1 « a'''7nn oWa ov« p’o nü"« amsa 
Bipaa 1 « «aa'a rbv/7v; aipaa aa«n «ap il< pi na’an pma 
a’aan aPpa*? 's'ai nn’ a^aa npia nm rhvh^ «aaa 
n«mpn aiaa a’a’apa ana« nnpi •apDipa«a*?i3ppnn ampiri 

•na’aaa u^as« a"n«i n’pnna 

Dieses Werk hat 17 Abachnitte (Dp^B>, deren Ueberschriften 

80 lauten: •a«aia^ amsi^Hi nvni«n naat^n ^p «'«pas 
•n"san" 3 ai wn« nvni« “ap *'3 « 
•i'n apty *'3 « 
•ca^on aian *7p aptt^ »'n » 

• anaiaun a’a*7ön niöB? apr *71 n 

•«iB^ apB> »'1 , 
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Additamente. 


on^oytoi Dnnipaa m*7Dn pi*7n ijnv •! pns 

mö3 n32'K 

•D’DyDn Sy nytt^n »'n » 

•D'rnit'ön pai D^oytsn pa n'is'' "iitn pis «'d » 

•cmTOn niDipD Sy lyu^ •''' » 

•D'TTiB^on njDtR^y •n"' « 
•H'yjrf “lya^ ‘a"' » 

• D'mtyon nSDD Sy o'"* » 

•D'iaycsn raau^ Sy •t"' » 

• liDO aiayS ri’i^nn "pn Sy pu' no D'Dytsn Sy • V'Js » 
•D’Dyton p -in«i inN Sa Sy. «r'tj » 
•nt an« nt D’Dyun ino Sy •t'"' » 

Oer Schluss dieser Abtheilung lautet: 

*iSD Dniyyi "in«a j isa? 'oyca natta *iS| 

•onam iwaa mu atia«'' »□■'nson nt^Sc^ ’ayDa ny nan«! 

Hierauf folgt die Abtheilung (’ijQbta) über die Accente der Bü¬ 
cher ri"a"N> welche so eingelcitet ist: 

p’Dni D’Snn •'Sa^a avx 'ayb Sy lanS Ti^m kj mn 
na^Sa^a 'a d’-i'id N"an p on’ayD ms: na^x oaS n’:«: nm 
tDya nn:m aaiana' ppni onaTia aitiy nn^n • ms: d'is 
D« ’a mityn "iinn'' anaTiaa n-fa' "pna nitia^ napa 
’a^’Safm ‘Oatsp anpias 'aau^i -pios f]iD in Nnn:n«a 

•an'ayü 

Folgende Ueberschriftcn tragen die Capitel dieser Abtheilung: 

•D’ayDn Sy •'« pns 
♦nsmn Sy «'a « 
•DTna^n maipa Sy •': » 

•D'aytDn naa tNaS «n .. 
aatN Dyt3 nt’N oy oyjoS oma^an mpSna Sy »'n » 

•tSai: SiS’ 

•D'aybn n:iatr Sy *'1 » 

•D’ma'an p ayb SaS nfl’ naa cma^an asoa Sy •! « 

Der Schluss: Q^SD ntaSa> nu'':: laSta 

•onat S’StyaS nSnn 



Verbesserungen. 


Seite 12 Zeile 9 (von unten) statt lies 

„ 16 „ 3 (v. o.) st. Kimichi 1. Kimchi. 

„ 17 „ 12 (v. 0 .) nach Anan ein Komma. 

„ 23 „ 2 (Pfote 1) st. Mizachun 1. Nizachon. 

„ 26 „ 2 (Pfote 2) st. '• nm2‘ 

„ 117 (Pfote 6) st. Joel 1. Arnos. 

„ 127 „ 3 (V. o.) st. I- 

„133 „3 (v. u. im Text) st. HS’I nS"1V 

„134 „9 (V. o.) st. nino*? >■ nino*7* 

„ 139 „ 2 (v. u.) bey pniO streiche das ? und setze 

hinzu (“)"i '3 2"0)- 

„ 161 „ 10 (v. o.) st. Bülfsformation I. Hauptformation. 

»173 „1 st. führen I. führt. 

» » »2 st. Letzterer 1. Kimehi. 

(Note 2) st. nn«ijiö 1- 
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chaldaisGhen Uebersetxungen geben es wörtlich Perchon 

und Kimchi halten es von ^^3 sbstammend. 

S. 154. "nj* Parchon (Arl. nj) 

p nSn ij’X! -tpyn niD man^o nw laiE^a ji’n asnji 

'ai ^1a ipy 

Auch Kimchi erwähnt diese Wörter unter 

S. 160 Note 3. z. B. n’lOO (Breschith rabba S. 159 b.) 

D'yi ^133^ n3 CibW 149 «•) HDIS OWd 159 b.) 



Zusätze zu Chaju^ 

von D, 


S. 10 Note. Bei Eennicot findet sich in einigen Handschriften 
wirklich 

S. 32 Art. Vergl. oben 11. S. 145 den Art. des Menachem 

hen Seruk. Chajugs Meinung, dass das “•ün’nT 'mW 

Zusammenhänge, befindet sich im Talmud. Vergl, Jalkut zu dieser Stelle 

S. 37. nSIT* Vergl. Ha sc hi zu dieser Stelle. 

S. 37. nDkX. Vergl. oben Hljn IDD S. 2. Note 2, 

S. 73. Art. ni3- Parßhon (Art. ni3) sagt: 

jiB^D N5N p iJ’Ni i’jvn niQ 7nnnj3 n:ni iDitP3 ji’n Dsrui 

('T na’a) ’nui Pin 

S. 83. Art. rj^Q. Parchon (Art. erwähnt Chajug, scheint 
aber eine unrichtige Leseart gehabt zu haben. 

8. 110 Note 1. Bei Eennicot findet sich auch eine Handschrift 
4ie rn3 Parchon (Art. ii. HTl) tadelt den Chajug, dass 
er angenommen hat. 

S. 117. Note 1. Bei den Grammatikern heisst das Fürwort 1133- 
Bei den Arabern heisst Eiinjeh der Vorname. Vergl. Eosegarten 
in der Ztsch. f. d. E. d. Morgen). I. 297 S. 

S. 118. Art. nDD- Parchon (Art. nCD) bemerkt, dass es Pj3N 
heisse nnd dass dieses Wort von Pj533 abstamme. 

S. 124. Note 2. Parchon (Art. nD3) erwähnt diese midraschische 
Erklärung, ohne die Quelle anzulUhren. 

S. 152. Art. *nN- Die chaldäische Uebersetziing giebt das 
nnw criN mit ]inxr sie hat es also von mx abgeleitet. 

S. 153. Art. ^^3. Bei Parchon (.\rt. ^^3) lesen wir: 

-ipijj (B'i p wy ijnn i’n o ncx pno pi Ji’ni 

.p U’vXi »ein 

Diese Stelle findet sich nicht in utiserm Exemplar. Oie talmu- 
disehe etwas spielende Auslegung dieses Wortes stimmt mit Chajug 
überein. Vergl. Jalkut zn dieser Stelle, wo es heisst; XBPin flff 
»eie haben die Sunde gewürzt" d. i. piquiuit gemacht. Die 
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1D3 SOI n’D’ D'3i Nim nnipj ’nE^a n’n dni sej'ij nt maym 
n'tPN-13) nnnB'^ 't yn^tyii /O'b j"’ niDts’) na-pn o 

nop H’H’ N'm» Nnnjnxn >3 v^l m jnjo pi ,(/’ d”’ 
/nnx h]i üiz'm do ^>31 ( ) mn nt^x id3 ('d^pP iDity 

,p^no p^pD ppna »a^’Na ptrND .b'nd io 3 nnipj 'nty 3 n’n’ 

'iYVo ,^vn ,i)po ,nynD pm ,G'«''’ 'r iiNpim) onano pjiDnn pna 
"isiitt'n ’3 jni 'pino ^lAna cina 'imo id 3 nnx mipJ3 o’-npj onoi 

Q’n3n) nn3 id ’3 (?) njiun p n’nn n!ji ?hy> n“? ’y’nm rnnNE^ 

j 

• nn^ nanm D’O’ p;j’3t£'n di’3i ,('n n”’ 

j j 


Dy V'i ii’H f>'?npjn min’ 'n la’nB' -ip’:n nso abm 
n’ND 13 Dn-i3{< 'n lojin y''j ntEO 'n ^i’Dina' nieoinn 

• ’'y'’w'<i Y'5J"3 ü'ipn iiicbb ’33y par^c j''j Nmy^ 


Ausser ein nDlt^ (Heidenli. in n''0 12 b). 



203 


Tipjn ISD 


ri’H -IQJJ3 nnB3 “ivn nxnp o ,('3 ts's ’Pwd') pn ib«» i 03 
,('’ 'n ’SzD) ’iDiD inp 13 D3 wnp» piiEo OKI nrsa innsE^ 
r'3’i<n 103 '133 Dsi ('1 t"d n’yiffO D’Hi ’np lotyj Nin D3 nawo dw 
nn »nsD inni< xinty ?)Ssn nrn luja ns j;i33 mn pi3 H’iT 
D’oten nyun ^03 inyuno ;!j;'3n’ j;''nnx jo nnx innN hm’ yi «w 
nn33 yjini mBDp3 t^nKn yyun'E' hy ^33 ’3 {'opno pin 
pin3 yjion'ti? «iB^ Dnoix e>'i .onns D’3n^ n3«T n*ip3 mpp 103 
cobip'? nrn nywn ni-t>t3 ü’ü'in ursi yi nr mn« n’n ts« 
«lE'n yjjun’tp ,inn«) ntpo n’3 ,nptn no id3 -1130 «i0n n>rp 
nns>« mn« ’n’ «S c« D’3n nm nns3 inyun^ «30 0’i 0303 
,00100 ,D’jj 0 n ,nbbp ,.13-13 ,m;jp loo ’mow ni’ni« nj; 3 ixnD 
103 0in i'p 0 D by «1.10 iji0d d’3i ji0^>d pin nns3 D^ivi; «10.1 
D’dj;d i«so’i n«i)n ’^pn ,ni> 3 « ox ,D’ 0 in 0 nn ,D’ 0 ip 01p 
«i0n d;? n’n’0 «’wn j;i 3 J 3 i ,('n «"p O’^jnn) n’os« oipsi? i 03 m 
nnn’ noino 103 '01010 no by mr 3 ,ijd.i n^ by npnno «110 
S0 dV oosni ,(i'd i "3 3101,1’) Dno’ 3;3 311 oxi ,('j '« t 3 ’osi 0 ) 
00 p 3 1130 ’ D” 13 pn ’3 3111 • D< 1 > ilDlini , ('l l"’ 31 ’«) D>D3; 
’i«i 3 by iiE’i 103 pDB.ii niD 3 )n oipoo dx ’o O’oiiyj dj ’«0 D ’3310 
3fso«3 «10 03; «10 nonn’ d«i ,(i"’ n''D n’0«i3) i3’i i’n« po’jo 
0311301313 Doni pi0 i’0n ’o 1100’ 13100’ mpoo ’j0n 31P130’ c’noin 
0’in iii’io’ i.i’Di’ pi mn« «1.10 p3in 113310 popo 13100’ o!?D 3 non 
oniin« «1,10 ii’ii nopo 1000 o’ppuoo o’Pini ooni d’jow o’aii 

,(t2"3 l"0 O’0«13) l’IXISI by lO’l ,0”13 n”D O’0«13) DO’^p lO’l pi 

n’ 0 «io) p iSi’i ,D’n^j« ns’ ,('i 'b ’^ 0 D) moi by ^loio “j« 
«“b 31’«) ’oi» 10D0 os’i ,0 t"o n’p0’) nV« 000 nb ip ,(«"’ 1 "’ 
’S0D) 13b n’311 b« 00’ b« ,('’ «"0 il’OI’) b«PD0’ 30’1 ,(1"3 
113P3 D’PPUOD Db3 nb« ,(«"3 o"o n’p0’) loobo oidni ,(n"3 'i 
13’1 ibip 1’0P t<0’1 1D3 D.1’30 13301 ?|3nn«31 D’HOin 1103 DOlin 

•ib .1011.11 (D''b J"3 O’0N1O) 

nsDD niSDin 

’i 33 i 3 ix 103 0131 i’in« onip3 01 S 03 iipj bo ’o pi 
1^1303 iJ3>« i’O’ ii0bb «1.T, jop nos o’on ono ,(.'ü 3"d o’0«i3) 
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insD Ni’D niJim. ymno on’j’p j;t tzixi ,('t 'ts 

}>ti»n ’wy ’niDx 'lE'foi .D’3-i aniDDi ,(n"D n*’ D’bqw) 
D,s 0 ^isipon nnpun h>v ”'oin nSon n’a^sia ninn 
,Enn mxni ypwn’ S^< idd rjD ‘-7 n’n 

,(i5'j Yd nwiD) npai n« ;0"o n’vt?’) »oy io3 

oiuxi »Doto 't yuD yyun’ nbxi ,0 "d -imoD) njnnD D’xajnp 
w nnxn nnsS mix niDsno dj’x nnnx niso ’n«/ 
mn» rnnn idd xib'H nns’ y”nnx nnx n'n nx ni -inx nt ni’nix 

,(a’’ n”j rvjfBf) ’«no’ lO 'i '« n’n) crinx oti'i /(Y* 'd arx) 
rrn’ xb iss iput dd nix oy xi»n n’n’sy nnxnt .nnb nonnt 
(Dx o) imSin pssty tyna' idd xin nti i^nöri nnsn yuD 
fiwX’ip ]'jy n^ityx tsityn mi-s ixdS ma^tynE' nnssi .nns 
yy«n’ öya yj ssini ti’ mnx n’n’iy ssia^ Sa o yn .ssie'h 
. noSo nyatyna nnts innss ty’ty no lyB'in ud’ssi pn’n idd 
,V ör 101 ,0"' 'i xnp’i) inar nx mnpn aro ,Dynn p »nisDX nnyi 
buon pi ,0'’ X’’ ^JX’jn) uisno vpx xan tyyn nnsn pi (?) npin 
Vrayi pirm pi , (n”» j"d ^spinO inbn p’a nsn pi ( ) nxDty’!? idd 
( ) n’Dbty p tai’i IDD p-iityn pi ,('i t"P n’tyxDD) ^di> nx dhx 
.mnxiy nm HDya nvn nn^iinn xmiy pn’nn idd yyun’ n's ^dd xityni 

•'njni yjn nyrs? ibdd msDin 

pop iDtyi XX n^x cm D’d^d 'id nnxD yyumsy yjn nixn 

T 

W o^in iDiy ix p’in ’x ns loty ’x Sud iDty ’ss nns iDty xx 

)ni ^d»dSd 'i p nntsa mpi mm tsS no piiyni ,pnsy loiy 
IX pity 1X3D’ x'?i yj S nay’ x^i m pnya i^nn» xp D’nayn ’d 
nSn tyxiD mmty xity S ’d nyun nnx nx n nnanna nuDisy 
mxn yuD yj xinty na ty’ •nm nus hv i’nyuni yj xin ntyn ix 
ssityn ssnp’ nnsn nn nxiy y"nnx nrnixo nnx nn nx innxty 


Diese Abhandlung findet sich bereits in der Einleitung so 

run npnix s. 4. 
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pionni ,(3''3 n’ipN-\D) ,('i u"’ n’yi»’) mni ,(t'* 'ö 
D’ pcn run o loa p ypun’ n!? 'ini» rrn dki »on^ 
j’3 N«it!;n n’n'tp ’W’nnni .(’n"3 b'd nw») mp 'a riN 
D’^jnn) '"I n1"iDN /(a"’ n"o ri’o-i’) nopoji wimimtyni oyan 

: • T T : •; J 

it'UT Nwn nnx Minii? rwn n’n n« ’E'u^ni «dn^» nonm ,('t a'’ 
nK?“i'3 naijj ,('ri 'n n’DiO na^?« ina Nwn nrs’ oyo v"?]; 

t ; •• j » » •■ 

0"’ 'j «jnni’tp^ t’?n n’H’ ni ^)’ai»ai ,0*’ j"b D’!?nn) 

•»a nns’ o"d 'j ’^xm) paart^’ ni nyB’n hjd «in ’a ninB 
IPUT DD xiiiin nxn n’n.nx ’V’at»m nto laj’x 

D’Dtt' niaapn t"? d'bnn) n’Vnja D’J’pd nWpn loa oyd r^)y 
nns’ ’ja'n nixn p opa mo dxi ,('n tPp d’^inn) 

B'Dtyn nnn D’a^^nnn , (n"^ n’Dna) nna'yon n”iST oni loa 

't 'n? St^iDs?) nB'apn nxtn s^'-an , (fo 'i nSnp) 
s^s'a' riDi • nns’ tsS , 0 "’ n'to n’bnn) nlnfe^apn nns’ ,(i'* 
pn C 3 n!> nnnni laSn »npott' loa nns’ x^ dnann npaa'n ni>xo 
'n ^x’jn) mjp rspn ,(n"^ "? n’a'xaa) d’Dh ninpj!?a Q’dpd» 
.('a d''a 'x ^"^) '-h >t3 lata p pn apd vby lana ^>ai .('a 
nj;aB'd inxa ax »a na*-? nnsa tst^ tswa yu’a? oj^cjn paj;! 
yyun’ y: t^uani p"nnx nrnivXD nnx xia^n anx n^n Dxa» d’abo 
liVnn nj;:a ,('d D'^Doa') fjyn ap pnp pa'inj ,'ah^yh nixnmisa 
H’Sp a-ina , 0 "’ n"p n^i^nn) «lon aaoa ppS ,(n"a 'n d’dsw) 
imion ^ina ,0 ira^xnaj - 13^3 ,(j"a n"a bxpp») araoo 
avx) ’p ts^ ,(n"’ d"d n’pta’) arao ’t>ia^ 'a avt^) 
, 0 "a {>t"j nna*»') oi ixiy »('n 'is pipan) D’ua 'S 

opsw) nnn’ nüna pi .Q’yawn D»xa nixn. pui» i^jwa noT 


Der Vfr. hat ITim gelesen, worin er von unserer Lesesrt 

und die Masora abweicht, nach der das Schin pin t: hat n^n n'S 
S. Michlul 19 b. 181 a. 

26 
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jn 'mts ’J3 n^TD D»D^>yj nn o Nitpn ’sn !?n«» nnv 
nnnto t^np *^3 »a «nji yj CDon ’ji? hy wß'n ’3 
psn n«i D’a»n nn D’niiN «13 r''t?K 33 id 3 nj wn n^ton 
Dnpjon i 33 !nn ,n'nj nsi ddi n’iS'x'o in o ,('« 'n n’i:^«i 3 ) 
nxin jiyyun'ic' n3tt'nD3 n^ji’ o ,in’nnn nw 0126 

5 D’n3jn nsnn’ »bv! idpd ,H3n nnn id’b?’ >3 

rnoN ns’pj ]wS oncy npoB'i niON nnn pi 

nSnn jisdm riT nnN ni n»n’ ’3 Nit? ^3 o pni •Dn3jn nyoB^i 
,m33')D ,in3t?’i ,ivpt?’i ^nop»! id3 j> 3 ’jt?ni nu rrn’ ptPNin 
nta^i ^HN nnjji «Dni« U"i3t onb nonni hVni .an^i nannt niaa^a 
nt?an an n’3^D ny3t?D nn« j?u3 «wn yywuf niatpan ’3 
nnyi D’jk' d^^) 3 nw ,np3t? nnsa d 3 pj;:n>t? niaipont 
n^ana pt?Nin niN3 mii? rrn dn iit?N3n aipan -iNa^ 
Qipani •Dn^> nanni ,Dt?np ,D’^nj ,n’i?N-i3 ib 3 nnsa wun» 
ia3 nnsa ’Jt?n j?j;wn’ mx xii? tue^i ntian j?sbn 3 n’n dn »ji?n 
♦ C3»jiB3n ,('t n"3 'x n"n) /inepnn (nDtP'i »laipM, 

/a^nni <os’rp ’03 nns» e'ut n’n’ xii?3 xini? nixn nx ’t^’^iipni 
rn Dx ’V’anni .anii nanm onanpn /D’sa^ppn /iBHjsnn 
yenn) O’nnu rn’i ,ini^>_^ip’i nnwn’t ib 3 xityn nns’ D’tani nmix 


‘) Ueber die Bed. des Wortes Xlt? S. Zscboth 2 b n^O >3 JHI 
(t"3 '/{?0) ninit’3 niTJO NIB'* von äUem Grammatiker ist Ibn- 
Eara und fitimchi mit dem Verf. zu Tergleicben) ferner haben noch an¬ 
dere Schriftsteller über das Schwa gezchrieben, deren Werke nicht so 
bekannt sind; wie z. B. Saloma bar Jacob Almali, dessen nO’^H 
in Cottst. 1520 erschien und sieh in der Opp. Biblioth. No, 1325 4a befindet, 
aiteh Menschern Lunsano verfasst hierüber ein gleiehnamiges Werk 
CS. ntn’ * '70 ’nt?). D. Ben Balam hat in Taame Ham. ein Kapitel 
über das Schwa, wobei er aber Chajng, den er sonst fast wörtlich 
nachschrieb, nicht benutzt zu haben scheint. 
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nns ’JB ns« a’ipn t*« io 3 Dj?üm «C's n’» 3 "d) D’yojr 
Dip’n i>3 ns« na»! idb 'oubi .(i"3 n») D’jüpn ’jns«*’T3j? ins«- 

j 

,(.'«« 3"’ Q’üsw) nnSn^> |n*i3y ipno ,(a'3 'i n’r««n3) ’js by he^s« 

j j j j J 

ps« msiD Ninr Tisnn ■isiB'ni «nni) nnnnu?) 3®^’ pw ^ «’^n 
,D’n-iE/Dn |D 8«^i D'D)?cn IO uj’s« s«’yan Di)is«i .D’oyon oy isdo \b 
mbion (’tp’Bin 6«’3;jni nison mn’ ^pon ’3 ^pon isn Nin obss«! 

^3n n’na'n ,(s«"*^s<i’) 't nnjn 0"» 3"’ n’onO ’oj; onn-nx 103 

»I /I • 

X”’ nno nnx b3 6«-ipD3 o’piDB '>m •nn'? nonni ,('n n'o nwO 
on Npm uoD-ion’ uoti itb udo idh’ ^^x^ .D’o^o 

“itsrx nbon-iis ibV i3i) irfx idx’i u’nx-ip^ ik^x i’^x don’i 

. i j j . j j J . 

nnx ‘>xiBf>3 Q’n^x“p5< ’^^on 'i ncx no p^x omon osfix nbw 
nnn-Nb üw n»t>v hdoh m inp;? wn wmb nw 

/ iS J ^ J { J 

s^in xpirn “loni oib lon xin nn ,(.'1 'x o'd) roon niD-»3 njoo 

S » K , • * ' S» 

osnm hjki poi pm2 ny3i ‘^x"ii£^ 'aw ixsn 
run ly *('«3 SxptnO a>w ysitf Dn3 ny3i nonai "v ^p03t 

i * » t ^ \ t 

•xnpon ’oyo tx 3‘» ujrjn 


1) Das nW nicht mit ;inO oder msayn verwechselt werden^ 
welche schon bei B. Balam als zwei verschiedene Accente Vorkommen r 

mn' nam xi? n’yjnt nj'non- Bei b. b. hat da» n’ija ^ie Gestalt 

des xn&D uod kömmt nur bei einem Makif vor. tim das unbekannte 
Wort hervorzuhebeii. Kin XltV »■« einem ri’P! '^or y"nnx kat nach 
B. B. den Werth eines “^Q. 

mix xm xw pnnni ninx nix inuB^ nm ox ji'nnx nimix» 

3ipnj s^’pa loy nm ox S3X ^y'nnx nnna» ibon n'on3 xirrr 

.1DI£t m’ ,DX1 11J3 I^D 103 xw mix 

•:i *:! 

Beim Verf. kommt der Name jno nicht vor, obgleieh bei den hier 
angeführten Beispielen, das erste nur ein Gahia ist, letztere aber 
D'3nt3 rind, Hcidenbeims Zitat in D'^O B. 45 b weicht aehr von un~ 
serem Manuskripte ab. 
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m inN ni D'':» h’H’ (’neni .ii^y djidb' □' 7^1 ,a'ayü 

n"n)in’jnnin>paiD’n’j;iD 3 ntyptyi (Y’'n nfiD’i i 33 

'ft n"!) ’ira;;! ^Njn:i asi^n n’ja^i iod n’H’i .('t n's 'n 

rranj) ’Si>a r\'yhttf rnxi laa ns'an n’n’i •(“i "3 i''ü 

Dna;ti ,ia3 njiaty ixso' px pxi'a’ x^ nyaet w niPtt'i .( 1 "!? 2 "’ 

in’j2i ax’^^x ’jyi ^x’H'i niBTBi:'! Px'p’i p innai o’jtt'an Dn>nx 
. •' 

n? ni ri’n’ •(n"’ V'd 't^ n"n) n’Ktyoi 

,(*1 f’ mrt£t)DnVn’i n^yiaa'jna pipini xpirni tipin ximni’ xp 
1X132 1D3 jDp ipt ni mx ni n»^e'ni ,d’2i nniD3i n’jtp ipx 
.nsypt? by ini’ xbb'' xpi P nanni (x"d >t"’ ,to 2 ’) nxipi r*xii ^22 
nptf’) msb in'TO^ 'i iBx na 103 n? nnxni D’jut xsa’ xpitni 
'iB'tv ]jr xipan S 23 inx xini Ptpptc' n'H’i .P nanni ,('x n’D 

n’il’ J^P “117X1 .(l"'’ 'x 3 ''b) 3131 ^JJ23 ISniP D’3XpD mpi» niPX 
n’ani i’B-iaPi a’r’ cni ,nj?3'ixc3n ni nnx ni D»jt7 ax ’3 

"' , 11 1 

r-inx3 xp nnxi ( 1 "’ a"’ npty’) 'i t nisunasa laa 3’n’i .xtypni 
nr ,(a"’ n"’ xV) nn n;j 2 ia3 nonm .anP nanni ,(V'’ y'> x"t7) 

t i > 

.(’crnP nanni ,( 1 *’ x"3 x"b) cana Sx nnp ,('3 '1 nPnp) p3n 

. s p 

iSan ‘n'x pnix nn^B'xi nin X3 xnpan p33 mx xin XEtpnni 

j 

aj;a xina» na pBa (■‘nnisia »nsn iBt7 pjaoani ,(3''P n"’ aV) 
iniBBt mwB xin dxi xnipn pa'Pi nsan PXBt7p iniaat 
□ppx nat^’i laa niEian ,xnpn Sxat7pi ncan pa’ Py 
'>3 n’Bix i'iay Px x: nan npipan Sx nxri xjari ,in’p‘n>n p 


*) Das Nachfolgende findet sieh mit einigen AIjÜnderuiigen bei B, 
Balam. Diese:« Beispiel hat B. B. nicht. 

B. B. hat die beiden ersten Beispiele nicht. 

*) B.^B, gibt Tolgende Regel 

•«nPan iiaa rnn’ai nPan B’xna x-n oyc x’nBi XBt’pnn» 
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no’B'p nxoa [osty ’34<] id 3 mnr^ iipT i^inr 

S™ UB i’jy no - 1018^1 -'n nots pi ,(d"’ a"S n’Eft^na) 

1D3 Snj -)tB Nlp» 101’ p m’^l "IIDD NintP HD ‘>3 3D1N1 |öp 1TBT 

0*’ 'n n’om) D»n^« 3j?j’ nss idbi ,('n rfy 33103 ) nD«3 o»b!«« 

103 pp ITB n’il’ SE'VD IBW UDO Qlip rPH’» HOI DH^ HOITn 

'n yann») d’dbiei Dnowi (n"j d’» yspin’) ni^run 

j j 

inNn .D’p^>n ’JB' by onu’o^ on’mit'Di «npon ’oyo 
3i’Ni D’^nn Dm d’ibd ni£'!?t£' ’oyo ’3»ni onso n"3 ’oyö 
pVnn’ ’3 301881 Dmn3t£8Di d»3bd n"3 oyo 36«3^> ^>n« nnyi «'^»oi 
om nts'^iB'np’i’n ’pbni •('’i^>jn nioyni ny’3’ O'D^n nvbvb 

»Ip’n 3’ri» Dm rmfbw nioyn ’J’Di .tsoSoi 3 jb 

3»3ni ’3;’33i n’D3j^i {v«p3t om ne;v ’i'^yn ’J’Di n:nw 
n<<bi D’3BD nPV D’oyo 3 "’ njm «pioB »iio Nin^ p’^>Di nhsoi 

i t 

.(*N’33D ’B8j« |H!63 onioE' D’n3»D njiotp Qioyo 3"’n 

8><‘?jNi ,TiBn iBmi (NsS isa8»^rii Nt3’yi Nt?’bni ,3 Bi» 
D’3xt5'jn D’3BDn nwbm loyo 3is«3i .(®n’in3i 8«33 ndi 

• j 

Dn^i D’oyo njiott' disddi D’pbn ip^mm on ojty 

Kim in«« ’ibyn pi •Np3ti 31 B ,nj;’3’n ’J’di .O’nitra nJioB^ 
NnBoi ,njnKi ,3’n’i ,'D3 jp »ntyon nioynn u’oi .’j?>a3n 
•Dmn3tsrD nbxi o'oya njioty cn n^Ni -pidb i^id kto ,P’^d> 

rm 3BHffi ,TiBn 3BitPi ,n3’y7 «cp’pni ,k 33 «tj’iini 3 bie8 

ruw^ n’n3t5'D n3i?j; om .3iJ3i ,nba/ba/) , 333 kdi »ri’inm 


’) Diese EintbeUung nimmt nur auf die musik. Bedeut. Rücksicht 
B. Bsiam bat für m^in iupH 013’ /HJ?’!’ und fiir PilO ^mOJin • 

Aus dem von Luzzato (Kerem Cbemed IV. 203) aus dem Machsor 
Vilri mitgetbeilten Komment, zu Aboth erfahren wir, dass es dreierlei 
Accente gibt. 

DmJBt ><bl 1 j‘)tt' 3ip)S non [’J3310] ’J3 313 mpj pM ^3’B^1(r 

D. •^N3Bf’ p3K 3ipj^ D’On 

Der Accent ’fll iet identisch mit KDDD (Heid. ^ *)• 
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Nim 0UT Nintp “inND pn ’jb'H in puNnn nwa Djien W’n pimo 
n’p^!^2 ) d’B'P pnsa Bnanp’so bm .('’3 "d mE'N-ia) !|X3 
CDN mj;) .(n"» n'to C’^inn) tcnpa ’J’D (>d3 ’i inf^io pn ,0'» 'i 
naaa ineiBnni idb [wna] l 1 ^'N^n ,n)B' 3 mon nrnix 'Jit» nann 
po’pa nannn cni 0 i"» »"w') cNiaa f(a"’ ü"^ nwia) 
.0"’ m" 3 Mip^O np» rp^inaa ntc's^j t>iim id3 njb-i mn* [i‘-?D3l 

n« D’3”n nEion by «im (“M’yjn ’juy ^hn ‘nnyi 
^nND ,\s ni ,(n" 3 n”^» n’B'tna) wn« on nvhsf iö3 in in ’n ’n 
;’in m »(fa N-J ™';i’) dj ine' r’« !~i» r0"3 a‘3 D’bnn) ’mbnn 
m ,('t n”’ obnn) wnp b’na , 1 « m ,('’ id"’ c’^nn) niinto 'i n«*'’ 
nni »ni'niN nj;3-iN3 ca« ’3 u’jy runui’ n^ N’yn ’a "idini «’n 
^t^ 1^<^3 mjun tnpn mn« N’jijn ia pinh mn dn v“np^ 
rrnn nx nmn dni ’n N’jJJn nxnp mnn ’n mn nx *]bi<n nnn 
IN NH IN n’n riHNar niNm niNa N’yjn mn dn aijji n« nnNnp 
nnn in i^nn nnn e'>e' nipjn ^^^3 N’yjn n^<'■ip im n>n' pj? 

nn’H In mapa ,( 5 "’ a";? c’bnn) ints^ ’H’ loa i’jin 

. (*D^D DH jnjon nr bvi in nNnp 
ri’n CBN iDiNi Sp^)p 'iDia'i ’inbtj nsw ^^n nnyi 
'a yttiim) moN^ cnn loa bpbp n>n» nten p pwNin niNa ißiäS'n 

,N VB'in’) 'n lajr ,0"a a"!? n’E^Nia) ’jnSß' [mN'i! nnn jai ,('n 

JT J 

npiNi ,SpPp n’iTi npi QN ’a rmn^ D^iy'n n’m ^<‘?1 ,0”i3 
jitpin*) ,n nay pj p ysyim no’* loa ’in^j ibik' n’n’ njnN n’n dn 

h. J 

’y’ann i?>« ’Bi’Suin in ’jiffn nif>t3 nEiipn caf>< pi ,(D"a n"a 


’) Ebenso B. Balam. Die Masora (Jes. 34) hat noch zwei Ausnah¬ 
men mn ■"MN /na S. weiter unten S. 199. 

*) Uebereinstiminend mit dem was der Vfr. hier sagt, zitirt Heid, 
(ibid 45 a) eine Stelle aus des Vrs Abhandlung über das Schwa, wel¬ 
ches aber in unserem M’s fehlt: niN mana na’Hn BtNiatff XlCn 

.nomn nj’Nst ?’3 N’y.in noiifn pa y“nnN 



195 


Ttpjn -isc 


np«!? no»« •(,nE5D^Di rrVyo'jD iBitpn piy ns« 3 K nnpr *('3 'a 
rrn no*-?! c’Ott'n nn!?in nb« ehoy hbdSo Djrcn ntn pjy 

j 

'ivn n’n dw pa^sin nixa rhün n^>nna Dj?on nm laya ,n!?yo^ 
D^'Q n« D’n^N Nna’i idd n’iT »p’aia in ’tP’‘?»3 w 

•t'N ü’> n’WNna) nono D’3Nbon‘ m W3’» id3i ,(f3 'n p’ibnib) 
on^ itc^n n3”QN"o-iD3 ibwi fnNna tidd ]»jy insS ^nj4T 

< j ^ 

nBW’ 3 ®an’'i^ jiB^Ntn oa nn^ (?) ’!? ps ’3 1031 ,('h 'j onaa) 
mN3 Dj?Dn rvn’ nnN dni arunno by d’-dij? Dnsycn o idint 
" 1 DINV -^nKD i’OD n’iT '>w'bv2 is>* ’jra DNI *irw n’H’ parNin. 

n’W«o3) naNni id 3 nnN nVoa noD^a ibwi n^voi>D isw f»jy 

j . 

"iBW DiNni rtoa ri'n no^i 'n niotp) u’wiip by loai ,( 1 *’ 

j 

n’m w’Sts'H IN »jB'n nwa oytsn n’n dn bipb irNjwai nöote 
(?) .n^yn^’D n>n’ piPNin nN3 n’n dni nDD^so ns)!? 
,('n 'ö irnan) nnsspn amai idd f]"o"3 ^nN nnjJT 

,(n"i> 'n t^-'p’O nj;iB SnN nnsi ,o''d 3"d n’E-Nna) »idb njz^oi 
nN» oyi ,iin iira mipj n’nn n jd inN mip n’n dn -idtni 
n’n DN }>im ,('i n"’ n’yis'») aNt ui idd nh£? nn nnn n’n’ rvniNn 

fs’ni pnw 113 n’n’ >i*D"a jo ij>n niNn n’n’t? ’"ByNi niip nn. nnN 
•Ni»3 pjn nvn naya ,Cn'’ 'n nV) n^i vnrui nupjn 
nYN |D nnN n3’ dns^ idini n"B3 Yaa n"’iN pjyi» 

{*<3* ny D’iawn h^nd pm d’Bi rnn’ d^)i>6 d'b'b |d ihn nmNi 

’notffi , ('a 'i SN’jn) N’nEn N'-iam t><”-iD-nN Dm .(*pnsf mm 
pN3 ’oi’ /('tJ '3 m’D-”) ^3^3 ’nt>!‘-7Ji ,0"’ Yi n’jfc?’) •i3n3 
n^Na Dy /(«”’ ’"d niDty) E^npa hnj naios ’d iO"’ i"d niDiP) 

T 

nbN: pimD ’n”m .(n"’ 'n ‘iwS’jn) in!?N nDDn3 faan ’t ,(3*’ Dtp) 
l’ijn «(fD a'D n’iPN-13) f]D 3 ruiPDi 0“’ fy D»Snn) loy pima 


«) S. Heidenheims ClQyen ’IDDIZ'D »• 27- 
*) Bei B. Balam heisst diese Stellet 

.D’UipD Dn i3tp Dn’':y Twnb ^la’ d-n pNt 
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IN ’N .’N .NN y'n'rTN P’D f)"D"a n"D'3 .n"B3 l'a .n'’"l'N DJD’D 
no "iDi.'vi D’j’jy nNsS Shn? nnj)! .('D”in j^'ru D"’i3y'’n 
('n 'n n’E'Nna)Dr UNp D’hI« Nip’i id 3 t5t?B PW 

nn’n nSna n’fi noi)? ,('2 'n ri’iPN-ia) inin nn*n pNm oddi 

t t 

noiNi ,nnND «ipD D'nj« no/i »i’pD n’n Ni>i ^nND 
nvniN n^nna oaren niTi lapa 7 '>kd «nn’n» nSoa wn »a 
«ipo "D’nSN» nbna n’ni "nn’H» nnn wn p by «min» 
Djftin nm dn pi «iinS» ^^ 1^1 'im niNa caytjn mm maya 
n'jDn nnn »ipo obipb nm’ ’B^rnnn in w’3*in in '»»‘»B'n nwa 
.'(®TnNDi Nm PW iNaN nnpi .[atssn ’jb^ ‘>'^1 n^nna mnr 
n*?Na mm ’ip’onn in W’am in ’iP’bE’n nwa i’an nm on amw 
n^on nmn ytzm in pts't'on riNa mann mn dni Nin ni^wxnn 
mrNna) dinh Nip’i loa pts^Nnm ,0"’ du») nniN )mi loa 


der reicbeo Literatur Uoer die Accente verdient Heidenbeiois 
C^DpSn besondere Erwihnung. H. hielt sich zumeist sa die stte ein¬ 
fache Eintheilang und an die SJasora und suchte das hompUcirte Accent¬ 
system zu vereinfachen. Seine Schrift über die Accente der Bücher 
n'^QN >ei üm Besitz des Herrn Lehren in Amsterdam. Eine kurze aber 
sehr gehaltreiche Abhandlung über dieselbe befindet sich in seiner klei¬ 
nen Psalmenausgabe (Rüdelbeim 1826 und 1838). 

’) Dies soll wohl ein Gedenkwort (vox memorialis) für die Namen 
der zwölf Accente sein, wie solches alle Grammatiker aus den Anfangs¬ 
buchstaben derselben zusammengefügt Laben, das wir aber nicht ent¬ 
ziffern können, ebenso wenig können wir die Bedeutung des Gedenk¬ 
wortes ^^^03 mit Sicherheit angeben. 

Oer Vfr. nennt das ’^QPIO r ^^pDr d>ne Benennung die wir nir¬ 
gends finden; In den Büchern n"DN kommt der «t*' 

jiemi statt dem Fj’pD voi’j wie z. B. NIH p rpH ^N (S. Heidenheims 
Abhandlung in der kleinen Psabnenansgabe S. 8), woher vielleicht der 
Name fj’pD ßr ’*]DnO kommen mag. Wir müssen bemerken, dass 
die Accente im Manusk. nicht bezeichnet sind. 

Diese Abhandlung befindet sich am Ende des Taam. Ham. von 
BL Balam. mit der Ueberschrift p^pmOH HIHI 1DNQ* 
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.|pdu!j odi» p n-i’ ön'j ub .pp ub >pEf’Ti ’Je' 

n(<inniD6? r.kC bb jd’d'^b) Tn^J^B-niDD .^ijd .ipoB o'bb jd’D 

/ t 


is> D’BiynDD bw m'pnp hob by mont) tp* pi 'ui dhd mi’ yii’ 
(D. D’DPOB D’Mnip DJ’« DH DJtP 

Auch leitet Simon Duran in Magen Abolb C. 3 die cbsidäisciien 
Namen der Accente Ibeils von ihrer Gestalt theils von ihrer musik. 
Bedeutung ab (bei vielen stimmt Gesen. Lehrg. S. 110 mit ihm über¬ 
ein)} bemerkt aber, dass von vielen diese Bedeutung und der Interpunk¬ 
tionswerth verloren worden sei. 1^« D’jni’ l’H IPipDB D’llWDn 

.ni ^3 IBM npjn nBixBi Dubp «tu D’^JiBnn 

Oie Accente hatten für den Vortrag, des Pentateuchs, der Propheten 
and der Hagiographen drey verschiedene Tonarten, von denen die der 
Hagiographen sich auch nicht bei den deutschen Juden erhalten hat. 
S. Duran erwähnt diese in Magen Aboth c. 3. 

«"ni 'j D’jntn »j’db uV ■ike'j mm .D’jni?n ’j'o on ,D’Dj?Dn 
Q’J’D ’JtP 13 iP’ nn CB’K’Bjn n«npS 3”ni minn nM’ip^) haiD 
'jm ,D’N’Bjn ixtp n«'*ip3 u’« mafinn ns’np ’b ni D’Bnp 

oi’w« ■>bm D’^n nsD 

(Im Palästina scheinen die Vorleser der Bibel den Takt nach den 
Accenten mit der Hand angegen zu haben. Wir erfahren dies ans Ra- 
schis Kommentar zu Berachotb 62 a. ’n’tO •riJ’JJ.n DID’JIJ SlS^täBI 

(D. .bttBiP’ D’xan D’xmpB 

In den älteren talmudischen Zeiten scheint man auch für die Misch¬ 
nah. eine besondere Melodie gehabt zu haben, so erklären die Tosa- 
pbot das mDT rUWill >" MeglUah s. f. DUtp“? n’S’JI VPIIP 

.ini’B D’iBiJ vn p ’B’ bv HB ]ni« pjw vnip »b'p moa ni’jK'on 

Simon Duran erwähnt noch accentuirte Mischnajoth. 
ni’JtPDB P1 IPBipn »BDBB CHB ptPODttta UStP mHSn DJDXtr 

.«B'Bipn »BnB 1D3 mjjiJD oriB' u’üdip monpn 

(Dieselben erwähnen Peripot Duran in seinem Vorwort zu Ephodi 
und Del Aledigo 1. c.) (D.) 

Joh. Valensius verfasste a. 1544 eine Schrift über den musikalischen 
Werth der Accente. Der Verf. des D’l'l’lDjn erwähnt (S. 4 a) 

solche, hielt sie aber nicht für wichtig genug sie zu excerpiren. Unter 

26 
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•XJ-n .’TB’ .MpTI ^PI «lüp IpJ -OB'S »l^’pD .!>p^p 

•»‘Ti •js^'rx •tNtDip •^v?tp’‘)n .xDio «'’m ‘t^htt/bv .i’on 


Die historische Frage, ob die Accente nur Ton-Interpiinktion-oder 
musikalische Zeichen seien, darüber geben uns die jüdischen Quellen 
wenig Aufschluss. Die pID'Df Unterscheidungszeichen, werden im 

Talmud im Allgemeinen erwähnt , (Chagigaü b. Sebachim 115 b), ohne 
dass diese irgendwo näher bezeichnet sind, obgleich Arkevi'otli in A. 
Hab. CS. 87) behauptet, dass die halachische und midraschische Exe> 
gese mit dem Accentationsystem übereinslimme. Welchen Werth Ra¬ 
sch i und Ibn-Esra in ihren Kommentaren auf den Accent legen, ist be¬ 
kannt. Ben Balam in Taame Ham. hebt die Wichtigkeit der Accente in 
Beziehung auf die Exegetik besonders hervor. 
jon'miffD p ,D^iji^ unip’ xbi oDipoo iDro D’opon »o y~iu 
nxTn «“-jn »noi n^;?n> ums n'npn "losin unip’ oxt? 

"iipit? ICO «"ipj nx nnj;i ,ip^ipDi px itn« iotod ’O pinon tiot 
pi ox-notj« Don p p idoi ntfn'n ido yam n’n nny 

njU'Di onußto nnospn n^in n’n nny nipjBt ido xnp: dx ^i’do 

".ipino "lom 

Die verschiedenen Figuren bei gleichem Interpnnktionswerlli, wofür, 
besonders in den Büchern ^riI2X<r, nicht immer deren Rhytmiis als Ur¬ 
sache anzugeben ist, lassen vermiithen, dass die Accenten auch musika¬ 
lische Tonzeichen waren, vi’ie sie sich ungefähr bei den deutschen 
Juden erhalten haben. So sagt ancb E. Levita in Tob Taam c. 2. 

Sji IX npoenn Sjt nmn^ wyi t'<'? o’Dvon o o’Etn^ mn 
Sj; piun Sjf m >3 ,D’3"' i3t£tni£t id3 toP nstyon 
D’ryi^tm D’-nson nx’ip ’pi2x(> 'ui nx’ipn nx D’pnp wn 

•"D’P1"U D’3'rDn pi D’IUD DJ’vNÜt 
(Joseph del Medigo in Mazref Le Chacbma S. 17 tadelt die Jüdischen 
Cantiolen und die Mastaraben, weil sie sich so wenig um die Tonzei¬ 
chen kümmern; 

mipjo D’mtPDi d’d'id po ’sixnts' D’iin’n pxtif 3"nn/ 

ly »nu’iD ii'.tB'atP O’iin’n pa luy did 3 >n”m nuuj oni> pwxi 
»ntifN pXD pu’ni «’rix 'J31 ipj^) iyi’ xi» p by onx’ipa 
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1DD n’nni niiNi tpnn jruoD nu’ att^n py 'iom 

paipi ^DD’it' caiip nvsm n^oa f]^vni rnn ]'3 n’H» im ‘?5J,i“iNn 

anjDa yt^n ru im Sy papn n-ii’2f na Nini ytyn 
inioai 'S™ popa nm’ pE'tx'ini cnnnm mif>?i E^nin 
-INin iDD S.-iN ’a o'Sr.^} /□ma /'hncs n'Si’B Airv 

ti 1 i: 1 t: » r T t:t 

/“iKlm ,D’3iip noni japb Vnj nns ]'3 dn n udd runtyj f^bi 
■iiCwNp pn’ N^i cn nnas iwon ^ai pnvN ■jijin cnxn 
wun’ Dpiy!? y"nnN nvniN nS« ’3 «nni r;;n nua 

n”B3 i’'j3 p t£?in mx innx «a dx pn nij5> ’ixi nmi? Dipaa 
nnx yynp bin xb inbn dx n p^Jn pia» xinw iin !?is’ ab ix 
Spsn DB' n.xa’ xbti? na nn><n '-jy pa'p D’E'H dx n j;"r.nxD 
?axin SpB'Do «iann runi nox’i pia pya’ c«i •'jmDn Spisa 
•!?i-a pDp mB':n dv nmn nyn^> ij!?ia’B' naii^nn 

npjn niDty 

•IDp nns .bnj nns .jop pnp .‘-?na pop jiE'xnn 
iBuy .]Dp ■iBiB' »xnnjnx pnx .xma •xbi «afm .miw 

J i ^ c 


') Die Abbandlung des Vf’s. über die Accente ist nur ein Fragment 
und noch unvollständiger als das, welches wir von Ben Assor (hinter 
der bombergischen Bibel) besitzen. Ben Balam hat in seinem Taame 
Hamikra beide Fragmente sehr gut benutzt, und die erste Anleitung zu 
dem sehr ausgebildeten Accentationsystem gegeben. Die Zahl der Accente, 
welche die alten Grammatiker auf 12 Beges und 7 Servi beschränkten, 
wurde von den spätem bis auf 32 gebracht. E. Levita in Tob Taam 
hat 14 Beg. 11 Scrv. u. 5, die zwischen den Beg. und Serv. in der 
Mitte stehen und von den spätorn Kuzim genannt werden. Kalonimus 
(hinter dem M. Abram) hat 16 B. 7 S. und 8 Kuzim. ArkewoHi in Aru- 
goth Habosim hat 19 B. 7 S. unb 5 K. Gesenius (Lehr. S. 108), »ähif 
32 in 6 Abtheilungen. Die Eintheilung der 12 Beges in rnDJ/H /Hymi 
vhy die Chyug zuerst aufstellt, wurde von den spätem wenig berück¬ 
sichtigt. Manche Accente haben gleiche Figuren und verschiedene Be¬ 
nennungen und Werth, wie and XPlDO/ ND1D ««d tspnp, 

731DD und naio U. m. a. 
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j’D n’n’> hv hm» «!? ,ni’nwn twtj'o n’n* px j/’nKO 

inD’DDi ni3’m !?ni pop ats^n.rv aipoi inrn inx 
,cb^y nm /cnin nalN ’»= bpvon um Py dj’n 

T 7 T T t 

pyn p3i Snj pop3 nioE'n n^w^a V3;n -nlpD'/inn 
pi cno nnx njscj «Si onsona ühy: nj pw inSm 

is3 nSi jnjn ni’niND ’[5''pii'n nixm -isi'n bpviu hv nwbv istspj 
,(ts“3 n"d 21’«) nn^n c*"” »d’sidp dhi »mum mis Spipts bv 

f 

.(•’V’3T nnV ]’Ni ijj'iK;') (Yd j"d i>kSpjn') ya'ip 

•UDD njJE?, 

mt£'’ns"U Dl? i’-n 2 m mix d;i in’ 2 ni't?nin iidd’ dx 
.(n'» ü'd n’»N-i3) D’D’ B'in i03 cj'Jd njni?’ onjano b]> 
D'b) 3pn yii ,(i"2 f’ r\iDip) 'ib ,('’ Y’ n’vt?’) 'tt'’ 

D«i ‘O’DT aniODi ,(Y d"’ 131DD) nyio ^)ni« ’m hdu ,(n"3 b 
S’y^D M'ipo l^’DE'D D‘?mn pISPH HD’ DJIDD Dt? “]DD’ 

Vsun iin bv niio pi3»pn n'n't? no wki bv isiD’p nxt?'! nn Nini 

UffNi Dijyj pii? by ^i3’ unjDi .f]Dn pop ijjii?i?3 n:i 

’mDxi? nti .Siuni icpn popn i^in aS;)J 1211 ? by i>i£5’i? unjo 
D^yjn J2it?n Ss:t? it?nn idd ,Dn^ nonm mixi b^ihd i-iDn’ 
,n’bnn njt pmi nmn nny p3ipi iin tsini [i^nn] hSdd n’n’t? 
»’m« ,n?nE' ,’JTK ,ivpn ,’ 2 t?n jyi:! , 02 : ,naN ncM imoDi 

: t: • : t: :t; • :t: ; t: : t: 

»DDE'tn jDDa^np ,D2mü jDt?in »db^tp ,nmD ,’mü 
D^D iSnD ^SJ ,nnD 2 , 1221 ^ , 12 m ,Tt?Tp ,DD>3tN 
•pj?n nji nt?n nb p 2 ipn nn Mini? o'pyjn piK?ni 

•1XD "in« IVÜ 

IDD’ DM1 ,QJ’32 nj!?n sn<^ nM23 moni nxin niDmo ’2 jii 
Hy papn rt’n’i nn '?isn ^n3 pmp pi?Mnn n^n» n:i3D ni? Pn 


0 Unsere Lesesrt ist pDlp* Kimchi in Michliil 212 erwähnt die 
abweichende Leseart des Vfr’s. Nach Ab. de Balmi« in M. Abram wäre 
noch hinzusufügen y^ln* U. 
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('i '2 onDT) DTS pt3j ,('n n’t^'^n3) ym app’i ,('i '1 D'tssip) 

.(*PT^>D ob Dm onaip D’^jib r.^>N 

!?pi5^D b'^vbü NTO Dm nn 

pwn ^ipiB bpe-D by ni’ni5< na>be^a byis Dt? ix Dt? 

IX ci?n inixD D^iij;^) py.T Dipoi ,b'ybü xm ,iit?x''n tiöj;’) ’jt?n 
m pi0 tdIjiH pyn p3 px o »nvn^ 'ixi pi ,|ap nns iiyiBn Dt? 
Dbpj nj ujx pit? by ibs: iisyn pp nns mhn t^-jin loa obyj 
n>nn p xini? tdij? xm jit?vx-m o^vJn njn i3it?n d^ixi ;pt?n xmi 
iniDDi fb'ybo tsip’ t^tmi ama xyo’ xb d-d^si ,im xmi nhm 
/ITlX ^“jE^Tn /tiTÖ /-IDÜ /~lDin /Fj-ilT /Fj-Ily /tCnjO' ftyip 

.D’a-i DniD3i )ap nnsa niDt?n niiXD ppn Dipo /^3ix ,jm'3 
’t?»^i?n IX vnimixD ’jt?n ,p];ien aey ix Dt? Vpt?D,T nt by xa dxi 
103 h'yba mopT Sni nns p^m oipo nm’ ,fiiix ix nm ix pj; 
/Cjtü /cnTEt ,pn':3 pni'i nnis nniD mniP ,byp nxin ’os nmt? 

ob moi?n n^xi; cni'j /HD'ö /3nln nnitjt ,^xi3 
r^isoj x‘-?i 'Dbpj urx pit? by ibsj mspa bn:i nnss p>m Dipoi 
cipoi p"nxD mx ’t?pi?n ix ’jt?n nixn nm't? bpi?Dn nt by Dt? 
O“’ n«iTp’i) jn-ia jm ,’i?’^i? on^i pxi D’jt? p pm pp nnss p;;n 
JD nnx vnrnixD ’i?> 3 !?n xmi? D’'?psn niDf?i niDi?n dpixi 
pp nns 3 xmi? D!?pt?D by ubo moni 573^1 mix j/“nnx 

mna nn 

‘UDD w 

.rmani ly-jin id3 P'yho in’sni byj.B't i’i’sni -i^in ’3 vn 
nnx 't?’bt?n ix imimixo ’jt?n nm’ x^t? di? ^;;iB Ppt?D by xi 3 ’ dxi 

*) Wörtlich bei B. Balam mit folg^enden Zusätzen: 

xmt? pm pmt p ipmm poii ^X3t?’ pm dx mm ido 
immt? pot? ’Ss^33 p nnsn ipob pt^d dpdh poi? app»i mioai 
T’3p nt?pi p nnsnb no dts poj m?N moi ,‘?»p^D lopci di? 

••PDJ 103 
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Tipjn *IE 6 

|Dp nns nn in’na' id 3 ]op nns3 mns dwi ptni 
,ysD ,ytn ,j,’pD ,pn .yea ,yj3 iniDsi b’yPD wni ^>ru nns Bnni 
Dw ,mp ,njn ,nn .ms jnp'i ,nop_ ,n 2 S ,yQ\^ ,nno »yns 
CN o rrn’ ni^) {'Dpa D’siDp niDs-n n^xD DDiDxin i3W’ 
yDt? ’‘>ijS»a ,{a'3 '» n’pxaa) jnt yiii idd piDS »iidi njnsa 

• T “T 

n^jn iniD3i ,o"’ 'j rtnp) yann na» p^i•^ mpo ,('n Tp D'Snn) 
f)iDi njnx3 Pi'n nP iPx '2 .b’ypo d^d ,('a 3"’ arx) yc: id 3 3’sp 
o’siDp D’JiPtnn nvDixn vn dxi «yDEn jnn yaji y^ n’n pios 
jni Dx n’Di 123 onaiy O’^ys on» jn pios ^idi mnx »bz 

“T 

T“jnr py f)xi ,7031 P’y3o cn nns ip3 xinr] pron ,y^ by 
u'x »Sp’Po n-oyoi 703 »jpNn y^i-i 3irnri nyon ^jx [nin i>!?3n 
psDH ■;3-3 npy xp [723 xmr ~3xn cxr] ’SP --* 3:1 ynb ax o 
f)Sxn ,nnx mp ypsi ,[.",310 ino’rr»] ny mry yanx [any] 
■3^ r'3’3D ^S33i .r.nrv« r—np nnp ,nnx nnp nysj ,nnx nnp 
^ F'-- 'i^F ;‘2pi Pi“J pap Dnwnix i:’'nn f)n3i 
7n px cr^p’cn iSx o;i .i-;:3 ix .nio 3-;i nm ,n’j»n nnai« 

VT TT ; ..T ' ♦• T «; 

—3*033 ry",i piy nonnji ,pi-i: popa j’äop pym mm »)^»xn piy 
•mh iu ,£fP3 ,p’)? o ,n3pp’ jsii^ >p»r ^i) in’om f^nD cy 
T? ''1^ l''*"’ /!'<’ p /->J «jw P’ no’PDJ 

pW P'3?C 7 <p •yyifn 7 p pl 7'53:j 1»3 7»D3 D? 0’3C Pifr 

CC p'733 3P3S W3 p7p;7 W 3)2 Pia 27 nsi PO ’3 ?’p7 D'P iu> 
1'7’3P 1273 P3 Pil ilP {»:7»D i-i'5 ,]pi-37 ilS3 i'P p'o ippip>3 
acsP 'p ,W P P 33 p7p»? ba cji 7 p pP p o i’a J)'aj, lipcpa 
3 P 3 p ’2 iiiopa joP) iij ijps p’ ipc»» D 3 ’P p oP) ,iijD >io n»iPi 

-{(3 CJ cil3 OPP'C pp’1 ,1pic7 iu>3 iuoi 13PD33 7Pp 33PC31/» 

D’H 7ln 7n pi "jaix niaipno pxo uxsdi ,^^133 inyo id3 

.«i'xi nyjn nat?« 
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Tip:n-iSD 

•nni< nysy 

i’pvnwvo iTn-i du? i« nip pvx ^ptpo bv m o*« 

nns bi* pp nns3 n’H’E? ppn ofD aw’ D’H ix^nh w py 
nns3 U’j; nn’PBD f'in px bpm i>x xim ,b'>iibo ini’nD hd’ abi 


mnsD ab) n3'DD3 n’pi px3 «ipon ^33 piV’n xacn xbi,, 
C3nsa pix iDD niDiaon riD’n ixiy pn3 |mip33 ’U’E? dh^ pxi 
iDsp ’JB3 nDiy i'-jwd ^)UD3 i^ 13 npjj DnsD*? iddohd ksdj 
pnnD p m^D cnitp!? p3ddj mx jriD Q'iwttf px pix pix idd 
, 0’ni)wX f]’jn ni3“j C3i5';i p id 31 »onsDi? tiddh imx idd ^»udd 
“ rJ^rv pD5><3 mD’DDD u’ja f)Snj ityx ^dh ’ni»! .i’yt? in np 
H’f'ityDi ,n’'?3n Pn Sx ni!?3i np’yo »iSnj d’d nnm nyi ,D»l?an 
x^cni i^ni .nonn ]d d’dh jud »non N^pJ xin d’d ^x I’dd 
C’^3n ban Px iippo i^^nnj D’on nnj Dy myi .nenn nx 
j3 f>h) n’nn CD’on mua u’xi mo’Dn i3i D’dd idj Dy pinBi 

Sy D’Vd U’sDI CJWD IJ’f’l ihp D’VP ■>3^ icn’53 5P3C r"3l^3r> P»7 

iSo px p»S xtnu' Sn Si ,inD3n3 Sn pso o ym .]’J3n ni 
^303 IDIOT n»3D inb’nnts' wy Sn Dy ninty» xS no n»s3 popj 
D’xi D^xT pj xw ’JDD n’33 1^13 npj3 tpH Spn x!? pi 

Sy Sdi ,^n3T ,p’ pnn Si .('3 iiSp» p’») hdx^ tym mwo 

^i;.d3 nnD n‘?xD nnx ah ’3 ,^’yS inj’jjiy npn p^x Se/o 
■ nji ,n’3n ^dd Sx ,3 py’ p’ juo no’DDo dx »3 “j'yS Dyon 
ri’n ’ix'i D’nipS ^‘■'33 iDyi Dnoix r’i ,nx ponn: V33x 

•• T VV 

^^TDO □’D’ ni’ p 1D31 ,D'n'>ySS Tn3'DD ni3y3 injoo npj nrn^» 
,py '133 E3y py*® aS *133 nina^a pi .n*i' ’S ly nSoiD m» 
SwD T’sn y^s ’3 ,yS pi] “iiiys Syi , 2 b Sy p’neiy Sy ,Sy 
niA3 TiBJi ynS Kop van yb^ piooi ^>yS nns i’am 

rPtyon yS^i [Sx] ,yS’3 pD»j3 “i3p3 pi ,ySn nx d’hSx 'i p’i 

•■ T T '• t •• ' 
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*iip:n -iBD 

1 % iS»o) innv »)“in ’3 ];n ,(j'’ 'r nnm) 

,('n 'n onai) mmn nx -1x3 ,(n''» j'b nanoa) oy^ja jsb ,(»“V 
onrn “inya in»ani pN lOa dj’n ,0'a 'n lanoa) rriM ns 
^an po ‘prisn i'j’m nbh D’sop nni onaiy d%b 
|’ ai u’a tpnenS C’siDp n’ani mn ,(a”'nPi’) mcana 
tynen^ ,('jO’^nn) •]-i3 imeai ,0"' n"»?’’) ('wi' ^an 

rsj“? imoai ,(j''a n"o n’yr') -^-13 1 ’^’ 

ytsfin’) irsüi? ipn pai ira synenS ,(a"’ o"’ r^ip’O iPn 
PptPD Sj/ “nii Sui f,nai »a »at^in awn’ ,C'«s 'a 
Vit^n i>«a isS ’a »S’^Pd inivi naya in»an> pt»«» 
naicn "p’ ica ,iacD 3 cn« *a jop nnsa mnt? nj?a“i«n n^«B 
w ,('n '1 n"d) n»an f^na ,('n '« niDE?) apy’ Ti» ,(1«'’' 'n «ap’O 
^Npin’) HN biJ ,(*'i 'n n^np) cswü ,(N"i) Ya ’V»d) wa« 
mn -na ,('n Ya ‘-aNpinO fjnai V' vn’ ibddj ab dni ,(n'’ n** 

*•71 •• T : "T 

Snj pop sssn apn ,(Ya 'n «ip’i) ^»a ix ,(Yd a'a lanna) 
Sijn ,Ti^’ ’3 P’ 'PSd onrn Yiava jap nns pp mpai 

VT vT VT 

runr» pi:p nns i’nins pnni D’siop ]’yni rnm <^^xni b^vbc nnw 
runi ,(n"» Ya SwvpinO p^iai ‘»ip b^y ?d iDxn na'ooa n’wa 
ION?» ^l^l IDDJ cx) in>am p» YaS nan nna’aaa xin 
nwbofn nbx mai») «(/a Y' maip) D’n imi ,(Y’ Y n'aiO •jj'?!« 

.(3,y,a-) oni? pxi 


*) Kimcbi im Micbltil 250 ■ liest ^3F| «ach der ^orm ^JBP1‘ Ben 
Balam ^30* 

3) Wir lesen ebenso Kimcbi B, ^73 ‘’b Micbtul (203) 

nmpj B>ana. 

3) Diese ganze Abhandlung findet sieh mit wenigen Abweichungen 
in X*1pOn IDJID 3 'ob B, Balam. Da dies« Schrift sehr selten ist, so 
fügen wir die ganze Stelle hierbei. 
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T 1 p j n n B D 

•1JDD nn5< .nyiy 

OTX UDDD’ DN [D^ptS'D] D’J’JB njnof' vh nOHl px ’3 P 

n’n nic'ND nrD , (a"? n''d nwa) onso idD' nxu ob> bit 
ipiy >(■»"’ n"> H’D-i’) 1U3? jSt? iniDD) ,njnt6^j mip 

.□n^ nanni ,C't n'P n’yi:'’) i’p onr ,(n'’> t("b mnsy) nnst’on 
■)DV3 N»ni nD’DD3 njnB'D N’ni!; nycyn nra nni< n^>D nxaaj) 

V V 

pn CN ’3 »non px o nnix no-^i ,('a 'n nbnp) oh^n ‘>3n 

V V ’* ”'• 

,(n "3 'i moB^) -pstiyo nra wnti^ ,(3”3 n"’ '3 n"-i) wnn!? -nn3 
?]non nBDD □jmon cjmnw'« idn] «inx mj; or pn’i 

]V)) 1D3 Q’31DD 1J^2E^ ,('3 l"3 n’yt?’) ?]nSl 11JD1 ,(l''ö '3 pipBH) 

iDK’ty pn’ 3BDn pjy!? 3WX ran b'iibü niinn3 am ri3ni 
niDB') nan3 ub/ -iisd ^>3 uxsdis' io3 D’J’js ’Jty nnt^ nsn’ty ns 


,31 3 nj> ,pSn ,“iBx 103 ,Si:iD3 nsiDi n’S3 dn ’3 ni’n^ 

• ..... y •» V .. 

}D 13 ,}n’on S31 ,n^3n ,n!Pon ,ms/ ,isd pwy piyi ’na/i 

i^^i ,Dn-j’ Soj 132/3 lO’Di ,^iJD3 ]BiDi ’i’s3 jn^jnns/ niDipa 'i 

y *' 

Sdi •miDon ’B Sp c:m i'j’S’M nii iBtcai ,»]di’ ibb/ by ftnj 
piDB f)iDi Nnnjnx3 t^sr ij\xb/ ’jbd nnso ir/oi ’i’S3 in^nn 
piDS »iiDi ^^n^Jn^«3 .sür nfiB/ ^ud 3 irbnn ;i3i^ ^3X ,^)nj piopn 
'n JO 13 n'S3 jn yw] Soi .y:w in33 ^b/x ym JU3 pops 

piD5 IO IDP:) ipni> jE/’B/« WIB/ »D'DB/ IS’^lil JD'DI ^UD3 

3’:5C’3 f5D»3 ’B3 »C’ 'T> I» 7P f>01 ,('? 'p 31’fi) HC' 13JC 0’77ipi 
C3'^ 3» 1DP’ Dl^i; fiO D1P7 DWUl ,D’p’n»3 0’7SiD3 h '531 'p 3"p 
nso] DJ1 73PP? 373 7Pp» ’53 3tPP 03 PPl^31 ,3537p 

nioSi ,iij? niD i’x ,nii? riB/x npi ,jinx nso [juo nnsi n»S 3 

n’S3 jnpjj Jin'FllO niin’ lion. S. Miknah Ahrain. Art. Peel, und 
MicbluI S. 205. 

<) S. Safa berurab (S. 37 und Note 11). Uber '^nDD S, Kimchi R 
flOn nn^ ■'»'J Note b. n 

24 
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Tipjn ISO 

»)Si«n nnsji nan wni d“?!?: uj’ni? pw by i^bj luya diB^n 
*)nNi ^tponyi ,nn -[bü ,de'J ihidbi m pw E'nn pDi iJ’3 tc'’ 
,Tni ,ibji ,jSe'i »nn*?! ,0121 pK/i ap’i »S^m ,D-ini 

-!ioxS a/nm ,‘ipa'i ,aB2i ,^»-181 ,nB'"ii »noai ,p*ipi ,^ddi ,iDni 

V V 

nnB d!? 3 ni!{<3 «sn Dipo .( 3 "’ '3 n^p’i) wv > ('« 'a J'tJ'in’) 
131 pp pop pB'H t33t£' 1D3 JlK'^n JHJD bv D’O^D INaCJl pp 

.oniN UNSD p nnnx D’üiiai htay] iJ'd;' 

•ini? " 1572 ; 

,npDBnn DipD3 p 5 ^ 3 ’ ni‘?Dn 33nnn3 «3 >e' hd o jn 
liD iK njrifs vnnn n'n'tv na S 3 ,piDB ^id ix njnx hjd’Di 
’ 3 Dj’xi (‘lop iip?3 ipoD’i nie;;' D’DiiBi poB’ pn n3nn’ piM 
pop 31!?’ ni^ian nana nns ts3’t7 na ^>3 n3nn '?i3i .O'aya nx 
pnx ,n’na/ 103 i’yn nts^’i piap 3ij£i’ 133 “? «sni npoBnn DipD3 

m H3;?3i ,njnx3 napa ’tP’Sa'n njn ,(ü"3 3*3 n’ai') pnx pnx 

vit vv 

■>Db nax^ rnnn inia3i ,]ap nnB3 nins invn nnx ^i-.i pap3 i^xn 
,0"’ fa n'yai’) in tjb iSra i^ia inia3i ,(3"’ 'j '3 ^xiac?) pnx 

VIT VIT 

p*i 3 ’jB Hp piB ’jaiB’ ima 3 i ,0"’ ') 31 ’N{) *t? D^pn' iniaai 

VIT V T T IT 

nai iS’ iniaai ,Snj piap »ja'ni pp nnB nnxn ,0"’ 1"’ 31’«) 
piDBn >1101 njn nixn n’n’iti 1^3 '^ym nr jnjai .('i p’p^n) 

•(^□’üyaa pin fjan piap 


0 leh, ben Balam in Xipan ’apo: pnX IID ’^1 D’BB^ piöjb |U 3 

2) ibidi nVa ,ny pan anp pbvxa ,aw ,1^0 ,-np ,n 3 p m 
p 13 SuD 3 npjj Ssn DJi D’bbj miaan >b by in’an bv p 
xiHia ’JBa ,r\b ^ 3 n xi 3 ’ maa ^?jd 3 vani in^sa i’sn ipjj xw nn 
jBiDi ’i’a 3 jn-pnnBi 'n la 33 iiuD 3 npjj xin mj n:ii 531x30 103 

vv 

mji ,njB^x nnji ,idx npaiif !? 3 i in: ^3 ,ns'i’ *6 Tubi ,^>jd 3 
«i3i “pio’ i’XB' ^»31 .Di^ti'3X’i 113 P nj nj ’3 ,io^i2’i 'n^ nj 

V y.. 

nann ntmn jan’ is^ (bnj papa pioB f)idi xnnjnxa 
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npjn nsD 

nij?B'’) pnp (’ann nnD!i ’o^’ ^yisn niy ini’n "ioj?3 rj?ni ddh 

“ t: - t 

i''3 nnsl ins p b'‘~a.'w ns pop nns to ,Cn 'o 

t"s D’^nn) S331 3m i>3i ij’ 3 wnenn m3j!3 piop 3m tpm 
1D3 >3 iniD3i ,^;;i£n Dii/3 Dnii' ia3 D'nins «nni n’nni ,('t 

“ T 

n'L5'vX33) n>y jD ^m’a' nj; piop pi^'n 4<in ,0 j"3 ie'£J3 
PV 112';' pi innxi:' (?) i<T’;;T n!?d 313;'3 {<3i ,(i''23 i'b 

ns {'« '3 N''2/) ’3’ix bv ’B SHT minsi ,[C'n t^np'i) di»x ds^n] 

U3 nx pnS iniD3i ,0”’ i^r’vs) n’nnn psm i<b sns p hs’» 
'b npB'’) ynb dpi ss dh!? p Hs’sy ns ,('3 'i d’dsw) 
priD p 'mns’E' ns ,0"3 'b npE/’) insD pnoi ininsi ,('3 
rmin’ nx 'n Snji iniosi ,piDp ddh Nints' ,(3"’ f3 3 i>n) sm 
,('t fü vis'in’) csnsso p ‘?33'2' ns pcp pjn ,0"’ '3 nnsi) 
D'^nn) msi üyi p ns ,('i 'n ox^c) 'i op se'wS iniDsi 

p Sns’t? n3 ,(n"’ sV) nnnx nbin ppi inioBi ,(i3"o 
ns ,(!b 'b 3i’x) n^D snts' np iniDsi n"3 nnss) ^pn pi^in 
npu/n i-iT jnjDH nt byi .(i"i3 a"’ n’E'xm) npy nn^n id 3 p ms’t? 

bpi^D bv NTO cm “lyjy nn 

’H' o^jysn mDLPi miDtynD bpvfa bv n’H’B^ hd n yi 
imn txini ,nn& a/nn ,pix ins pp nns i>;;m Nsn nipa 


0 Der Verf. hat die Leseart npini vor sich gehabt, die sich auch 
in einigen Handscbrifteu bei Kennikotb findet. Kimchi H. ani bemerkt 
darüber: StlSB' JI'H miH’ nipjH 'D3 ’nNSD[P riDD ’JN nDHI 

D. n’Hs nji’ 'n uns pi n ’ n 3 smi mxnp u^sp unjvxi 3 n m nnst 

S. die Masorah zu Ps. 89; Hiob 9, wo zwölf Stellen angeführt 
werden, in denen am vorkömmt, worunter aber 2rni nnS nicht ist. 
Das dort hinzugefügte anil nPID ^'0 ni;;! hält Norzi für einen Zu¬ 
satz des Editors. 

*) Dev Verf. weicht von der Masora ab , die IJJBt Milrah hat 

v-^bü ni^- 



nipjn iBD 


182 


uo's pii? “lyE' n^D3 pyni i’sj'n pa o ,mi4<i pwni 

nj ] 3 W n!?D 3 n’‘? 3 ni n’nn jo j £/'^ io 3 3n3D3 dkii 

Np nxij Kx n^jjj nj pia' ~iv^ nboa tynm i’yn i'3 pxi ,iin wm 
n: pw B'Tn n^oa ptSni D’^in i’3 1’^<p id3 ,nd 3D3 3n3D3 
Nint? ijyisn uw in 'cw botif Nin }!~\bQ ts'ii’Si 'b^vbo dtv 
13 -iDj;' DJi rj;ni de'h ns r3 njn piB'n a noy’ nrniN nE'^tt'O' 
i)nj f>Dp3 Nim .v-tba Nipjn Nim pobni Dt2>m i’V !’3 ’J'S' piE^' 
nnN iniv2DN3i Sjjisn du^ in aiji ^31 •inpm ,ii:)3i ,bbü) ,]vy 103 
1D3 nnD3 l?pisn ns in db',*! ns n’n’i b’j)3D n^ri’ /nriN nvniND 
'-?j?Ji [pniy] ,3noi ,iyb) pym pyji ,Q>’2i »oyai ,-ij!3i pyjv 
3j;B/n niD Naoji .snbi ,nnt5'i pna^i pmi pnsi ,nnsi ,3m ibivin 
pHNt ,3 j;t , 3na ,^np ,3m ,3nj am vha nntif in m'?a mm 
muni \m)) n'^o'? d'js im’ ,33131,3001 ,3mi ,bnpi ,3n3 d'jinv ,nnN 
103 t'?'?1 l’33ni |if31 103 OJ’N 3nN1 riHNI 3nN D^INI .p3äDp3 Dni 

nrj3 mnai’ n^j ’= 3131 .3;3 ’^qi pnns ]ni’n 313313 inom 3311!/ 

,C3"3 3''‘l ^^1X33) ^~\'V 3^15’ 1D3 13’3ni l’J3 nunß'no 13DD’ DN 

o>3i’D Sni ,('3 i"’ D’osiB') n3ran 3n^_,C'D 'a 3"5i') !>in» 331J, 
SiNi? 3^j t^bi 3>3in 33;^ 301'? j3n> N^i 50^3 pi ,i'y fa iitKim) 

• D’3SD ^nj N^1 


mm Nm i’3i onü' d’^3is, 3 nio5?i niD“«?n n^No mn» dn ’3 yi 
^3ii5n n’H’i ,nns p 3 in opoi piop t^sn nipo 311 ?’ ,3331 ‘?3ii3' 
313P3 b'ybu N31 1 ’ 3 » 3 ni IBI 3 I p 3331B^ !? 311 En 103 3312^n mo 3331t5' 
3iE'N3n Don ,('3 3''o jitPinO n3n3 ‘jyo (Ppo id3 b'ybn nmrim 

mns oBim 3331 S3Ji3 inm 313313 03,3:03 ‘3133 nns U’Ni pop 


') Unser Manuskript weicht hier von dem Zitat bei Kimchi B. ^JIO 
ab, wo cs heisst: 13 1,31JNi’0 N^l 313'3 0 11^3,3 ’3 303 031,3’ 33 

• D’p»130n D’3BD3 
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T-7p J n “I S D 


imoDi ^j?is invn nins nn'pn ,( 0 "’ t3"3 ^Npin») hd ini 
ini’n maya pop jityt^nn , (u"’ 'n ^!^p’^) '-b Diff« dib'« «in 

"i^n nma iniDai paiy ^pis inrn naj?a nns ’jrm ,Dt£f- 
/(n"’ ’o moE^) niND laa Tia to na nina t^nn ,(d''’ a'“? 

T 

inrn aiapa nrnD foSn ,(3"a ta'p Q’'?nn) onp ^!?_n ’ai)i imoaT 
n’nnji imoai ,C'i «"a anai) S^n ned’ n ]o i?aa’i aaj; 

« T T 

pn3 pai un tyasn n’n’i? na ,('n i'a n'oaO ’j’pa atyx’-? 
uiy» innni ]tvy n y-i .ona cmaai ,('a a"’^ anaa) «in ai^^’T 
caipo aity’i aaS.ai pyn pa vyw njn jaityn aia’ laDO' □v'c dj’ji 
auya nina piyn o ,C'a 'n j?äKiri’) a’yn i^y loa ,Snj nns pyn 
i''a 'n n"a) ^San aaa inioai , D^ya m’si I3p7iy {<ini pjn hv 
,(a"> 'a n'iffxaa) N’.an pxn anti ,('a a"a '« n"a) a'BiN anr lii'b 
aey ,0 '« cainj) vSn pax ,(’’’ anaoa) aan S^n mDav 
aS Dan ,(n"B 'i aaara)' Dsaistyn nar apa 'a paoiE; 

aiiyn’iy ’''syNi .D’aa nruaai o^a ’^ro) pa aa« ,(Y t<"b moar) 
naacnm oyon Sis» dn ,Dyan’ “lE^nn aiaya pity la v'nif «aipn 

.’naajty laa naaiB'n i^B’ niijon 

nj?5s^ nii 

D’Dyo -nnya^ oni n^yj nj pity ny ppi äiaa nns ksd’ ’a ya 
i>n’ty na onyK/n cnix dj aiaj« nnyi .»naaii? 10a on nnaan n 
raiGtyai Dii>yBa D^ya n: p E’ Dy i.s 3 a’ n ya .nnnwi D’yau 
pyni pipn n- ,ayip 10a ,y''nnx nvnixo anx oy D’i^y£;la motpai 
piEf Efnn pa.i lan. px n ’raaajtp naon' aiaya- pyn nnsai O’nins 
,!?’y‘ 7 D tsap’ nn D’ayon onytyn laaa xin pipn d^ixi obyj m 
DE' IX DE' '?a ’a yai .jiE'xan naayni ’je'h piE'n n^’DJ n^a pansi 
py ]’3 .vn.aEr ’JE'h pirn D'piyi> Sis’ ni’nix mifbw by dde' pyiB 
ix aina ra>n ,pyni Dfiyn t«<B i’a xinty j^xan amya aobm de'H 
,paxi ,E'a-.p_i ,E'aini ,ayji ,ayE' idd ,b’y^D xapjn xin ,a’na um 
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-iipjn iBD 

]))r±> ,ch)^b nns udd 'iu’'is' na boi udd ryn oipo «n’ nan 
’mDt'< imst» tvicaDD nxnj pw hy ^sy 

“iBpn Spisn ntD pvn oipo ;mDW DmoNi mox nmxi 
.B'nn SVJC2D3 nxun pitiin idjjb ddh nohi hdb 
n>n CZS 1 «cnn nn’ts^ no Sbi ,mnt!; ,n-iDty inioDi 

pOp l’V BW' □'Dpa' DJ’Xa' D’‘?pSnD 1B1D3 “IDIVH 

Dppj nj nix Di? nx 'd d'pijjP xsd' x^ar pmaia' psdh na;;3 Sni 
,Dnx->3i ('nx-iai ,ijx-)3i ,nnx-i3i idd pmwD xipia' no ^3 
riBiDB Bi'B' DB'n 'niDia' no ^3 bv nn' npi «xipi ,xs’ iniD3i 
nj nix by ibsj nnjiB pnp n’^m »my idb nn’pjn p'o xina» xn 

nnB3 nPnn nnB'i in loipn cwni xnn ^i’^nn in3DD dxi obyj 
n"> D'DBiB') DHDi mj? 1D3 »D^yi yj'x Dpia' by i^bj ni3y3 ^nj 
□xnj ca; px i3dd' cv«^ cxi ,npn ,nnn (nw ,nsy iniD3i .('n 
13DD’ ny3i pmp n3'pjn p’D xn mip xina' mx3 'H' ,3n3D3 
]3i ; oi^yj yj'x pw Sy iSj niaya nns 3 ib'' nxnj □a' bx 
ns'pjn xn ibid 31 nnv ix na'on ix ny3nx ix fivnix na'So na' S 
pDx nSoB B''-ini Den p3 a'’B' idx'i jyiD iiyo’ dxi •ddbb'd pi 
xnipn Dia/H' nBwnn ?nnB3 mpj xin njm ,nj pw noa»! 
□y SyiBn n3nnn3 Pddd' oxi ,DyDn cy ddh na'on "ii3y3 p 
Dix^ nywn 'n pj '3 nxnn xS ,n3a'nDn nxt nion nnnx niS 
n''P n'ya;') »S noxi ,('3 3 "d n'Pnn) na'3 i? nD3 ,('i 'n 3 ''d) 
nxi' x^i mSn -)3nnn3 nycn nio' ,('i i"a Spin’) "ji» noxi ,0"a 
nxn’ IX -i3nnD uj’xi npoBi nann mayn nxi ,dSj nj piai i3 
njnx3 nann ^iioi ri-Dynn '3 yn’i «pop n’H’i njn pwn 
i;n ,(,'x x''3 n’a'xna) nox nB'X3 nna' nx 3pB 'nvioB pioD f)iDi 

,('x 'x □’pnn) noy x^ D’xan “pna iniD3i ,nj ]3iB'n naya pap 

rniSn nan ix D’oyDn naya no* xp popn dPixi •Dmoa d’ 3H 
ua a''a' njn pwn nay3 piop i'yna» py idd ,nn3S mp» idd. 

• ca'xi nsyi p3xi , 1-131 ,ip3i ,PPa'i ,i3ii ,3ni inm ,|'a'n ]’3i 
f>?P ,niDa' epD nPxi ;PPm ,a'ini ,a'ini ,ya'ii ,D3ni ,-'ai iiyi 
inxD U’B'y axi .ona O’njn D’jDia'n ’Jai ixsdj ni layai ,D’pyB 
(iDSni SyiBH py pa xina' 'ja^n njn iDiafn iid’ lay PyiB ono 
nSPiy PPa'i ,(n"’ d"’ nraa') iPd paiy 'j’d ini ,nipDn lanD nn 

“ T ” T 
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T 1 p: n 1 s c3 


m p: n 1 D D 


i^-ipjn wni ,”n’ ><npjn /j nn “a /j mm’ 'n 

D”nn ina3 itysj nnuo ,’dnE)^n ,Jim xim ,NnDTnt< 

«JON n«ni’jn 


• noy bn’ uh'^v n^N ntpo 
KDpni Snjn popn ’3 ,rrns'’n ino pm» Snh y~ 

31-1303 nN3J H’H ]31tC^ HJ miN bi/ DN ’3 Ub/Vb TNSD’ Nj> JOpH 

•N^a i!33«pf'-?Nn coy ’3 njn nrnix ny ixso’ xbi , x!? dn 

,5?>3n ]>3i U’3 r*<in0 opjn njn lown n3j;3 Snj piop n’on ’3 
,NS’ iniD3i ji^^xn onooo nxnjn pwn 3i3>’3 pop dj 
T mo3i pp pop nm »3 ,m’ id 3 pp popi ;ntp;;i ,nx3i ,mpi 

,’"i"n''N nni npix tynpn run ni’mxi «pm (?) tjxo ns’ 
S™ nnsi «pyisn ix cotyn nnnxo dn ’3 nu’ n^) xnnB' ’"sj;n 

F)pNn ’3 30X >03 D^p O’Xl ND3D3 nX3J I3W bv 3133 IXSO’ JOpi 

n'pjo uj’x 1311^ bv i^sj 3i3y3 nms Dom 103 piop 
’3 M3px 103 jop nnsi .onS nonm ,im> r^oE' 1031 ,5t>n 

QI'TIX im031 ,flip Xim ND3D3 nS3J JOIB? bv 313^3 HlflD ')‘?«Xn 

S 3 >3 E':3J 13 Spi np33 p-jDo Nim» pm-n 3i3j;3 nins »ibxn 
,[ni35x] nnp«'< ,pi3ix ,5xt!'x 1,31031 ni’nix osv Dipo xin e’:i3j 
3331’! ■>313:12' 103 C'XsCn DDIX 1031 ,3pX 33333 ,33^00 , 33330 

Dppj nj nix bv ixuD’ pp3 pop3i bi3j3 popnei rnorj; 30 ^3 bv 
rmi’PB'D 33pn Sjnrn nm ,dPjo pisy Pj; ppi pr,j nnsi 
ni'nixo nnx isio: '3'' xpi orr ■:3i33 3’3 CvX ,bvt/ Pps'c bv ni’nix 



'12 3“ 3 3 D 


178 


“i'p D’Pnn) o’Kün iiapi ,(:"j fo 33303) inio’ nen njani 
,0"o Dty) iDon cpii ,(n"’ To n'tt'xno) njt^n cnni 
3 t?x 3 ‘-jjJSJ O’DD i’ono ,(x"’ n "3 St(ptn’) nnx^>n Qpin 

mn niW33 lon’ lonn 113 nos’ ex ’ux^ni ,320“ n^n.33 ’nt!' 3 ’D 
’D jroD ■]2n ,('n 3"3 □’333) ’33 '0’ 131 -jiyon nui ooni 

rnn nii^n by )iym) pw^n by ^pr6. lo-on nui non nwAn ib’2n 
«(«"o n''3 D'bnn) 3^ ijc? pj3D xw n3w 

yS3p’i) oen 131 .tü’iio nion D>on n>33i ,('3 'n yi“r\e/') inan ’nji' 
c:’33i .nbtys '-yiys cn ,c'n 0"’ O’^nn) nD'Dn 'i ri3in ,('i 'n 

T • : 

n“3 D’Pnn) ons’ 3i:'’i cn ;('n '3 n’tyx33) ’33!? cns .mD’sn nio’on 

.('n i"3 3i\x) ODD inan I’Dx i(x"' ^"3 o’bnn) laima '3»<i («"3 

o''dp CD’iinp) 3031 FjTna f( 3 "’ 'n n'yz/O ^'^ni F^m »PlDO 
,('3 x''p n’D 3 i) ij^tin ’ 3 ;;n iiy ,('3 i"o nioiff) ni^inD 3 i cipnia ,0 
/('n '3 3 inj) 1.333^ by nicpinp ( 0"3 n'o D’S 3 n) nlDD'in nio^y ^ln 3 
ptypo y"j 313 13 n 3 in’ '3 3313 3 i£^vX ^D 3 n ni’nix 320 d^eo 
< 33 ly :"j 31x0 33 nn 33 « '3 33,3 is' 3 pn 111^^3 m 3 n 3 E'ni ' 33 j;_ 

• (*'033 013 rUi3D3 ’33ÖD 


*) Ibn-Esra bat wahrscheinlich a. 1140 diese Uebersetznng ge¬ 
schrieben. in welchem Jahre er in Kom den Mosnajim und seinen 
Konunentar zn Koheloth verfasste, wie aus dem Epigraph des Letzteren 
hervorgeht. D. 


0 Ss 3 n nrnix 3 Dd apiz/j) 
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^)><pin>) ms t<b ,('J 'I E'"n!S') -mon jjn 

.(ü"’ t3"3 nnan) -fy» ’3^ "»rit« <C't i"’ 

imDD ryf'rh pn>i .(j"’ i"’ -13102) u'b}; iin^n ’3 ‘TIE^ 
n’.n ,()"’ 'n 'bwD) nlE^'' ’3 ,('n 3"’ j;«?!.!) iJeto ha itjni 

T ” T“ 

.(*'n n"’ n’jJE?’) tnn i’on B’iiB’n nio ni’n^ lon’ ♦nn 

D’^jnn) Donoi 1■^no .(3"’ n’'j C3’'?nn) no-ioTjin ‘nsn 

♦ (.V'’ D"3 ’^jtpo) c^Dm fO"' 

,(3"’ N"’ jjE^inO c^n Sj? ,(i"’ J"’ o’-i3-i) 

^ • ■* 

.Ti-i’ty «(s's I"’ ^«pinO ni3j in ,(n"’ ’b n’onO n^n '’y 
• nnx by ,('3 f^p o’^^nn) nnoit' nio 

lon ’n’i ,(3"> i'b n’D-i’) bo iian) ,’nion *DDn 

n3’8<) on r(n"' t"o mi’«i3) ^oon cn nn3i)' 

fo n’ij’Ni3) f)D3n ci'n’i /(n''’ t"d n’B/>«i3) nja-n drin) <(2"3 'i 
DOn i’nn mwn ,(x''’ ib-^xpin’) nn«bn cnn fO’o 

n-is CP3 ti^"' b'S 13103) ,inn So oin »(^b 'n ytnn’) 

T : 

no’on roE' .nwiio Q’on o’oii Qtvn iNin an .('n n"' npuy’) 

T • : T 

’isi D’n ’o itNin ,(nb i"’ i3io3) iijcn pi ji^’ys Cp nbw'<-ip>i) 
■^ifpTn’) qrisoo inlö'nni iisni «lyiwo uoon ux uion niMi» 
npip’) it^in nity ?]pnn3 «(^b 'n ^>n»ji) D’;ji!'isn cnn? >0 "d 3b 
f)Sn mwi3 Kxaoji -lon’ on’ inip’3ni t»3in itöitr ,('« i"b 
nn 13103 Sj?sj i’joi «(fo fo n’E'xio) «loon q^ii »pionn 


») Von dem talm. ^nil i ITillil (Ohel 1) ist nach Parcfaon die B. 
nP i*"*^ Hilhp. |n3> der aber als Infin. angenommen, woraus so¬ 
dann die andern Verbalformen gebildet wurden, daher jnn statt PFU,“1> 
Heidenheim liest IQn «n<i die B. sei jnO = Dpi = t£frU = y’ni- 

S, oben 1. S. 70 und Ibn-Esra z. St. Parehon stimmt der ErU. 
Gekatilias (yon I. E. angeführt) bei. D. 

23 
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nof^n P“! »inonn pts^n E?.ni udd ,('n d“’ h'D-i’) pn!''i cits»’ 
''nlö'T^ni ^3^m »DDiiönn «ihb' ptpn nw:n ,0"’ 'i n^np) 
•DD’B”! ata ,('r bV C’^nn) loi^n inu hni ,(i’i> i"3 «np'i) ’jn 
p3’pi ,)nDnn f)bn pa/n.niB'ra otyn tbi>s ota Nipj n'P ib-ni 
nir:n tiDtyn noa> nxi ;D’s^nno an o ,tiDn ppa in pntt^a Nnn 
t^ip’i) naii^n ’O’ Sb /P'piBn n’n’ “ihnh nixm n’n bipnb p^n 

T " t: 

n-n n:i 'jnonn fjbn xn nnx oP;?j nj3 noB'in bdnj i^ni -(b"!) i'b 
^Snn "iBjJB Mnn inx o'jpj njB db^ih iDN’Uf Nin bib ’b ,jibj 
D' jriBn !|! 3 b;:v »015'J Ssj .(*P 2 ?Pb NSDjnBim wn D^)p rui 

” T ; 

piNnrpcE»’ .DB'» .(n"> b"’ n'Di’) p-ixn bB naK': /('o 'i n’DT) 

T * r 

iffiiipn ,('i n"j ri’pty') cj’b;'' /O"^ Sxptn’) nöB'jn 

.niDDE^J mODE'Jn IDDB'’ DSiy niDDtPJ IDDB'J DDB^J 
pn jUit?’ ,iiB'’ .(n''d 3"^ onai) ’bbh piB nx .pjy 

»ni ’^31 UDO Bnpi ,('i ^^"p D’^nn) DjiB'b ,(n’» n"B 
,Ci fB nnm) cru:B^finN i’jjji .(«"B/pn’^nn) pw« 

.(*rt n'B DB') 

T • : • 

nirns ,(3 ’d b"d D’pnn) n3ip ^b !inp^ •’nioB' 

bysj ]'j3i -o"' '3 D’BSiB') nniN iöibji'i ,ddb' ja nw min pi^n 

T“ 

,0"’ y» n’j;B'>) cn’n3 ®t£^i ,('3 b”’ nnsi) omn ©1^:1 ott^j 

T * " T : - T 

.(*1DDB'’ IK/BSB 

’3 pp'iti' D’BJ pBDB ,('b '3 ^iNl’) B>J13 »'mptP «ppJJ) 

C?) «DD nrn'? pn’i .('n b“3 ■b’jib'') npp.'iB' »('■• n’j/E'O 
pnB .ppsyn ib'BE'i «dd Sj;sj pj3 ,(f3 n"^ 3i\x) ’B^ ’B’ p^ni 
iB’iB^ ’^iN ,('’ n"D D’^nn) nppi'B^rii mx pjj;i ©Bityn nio nvn^» 
.B'BiE'H niD nrx (b''b '3 i>Nr) Dop’n ipii^ni pi i«jja 

‘) Daher auch (B'/l 5<pini) DlN^ >in''n1ö''t£'ni zu den j;"j? ge¬ 
hört, und nicht zu den V'j; wie Kimchi im MichUil 141 a. 

Heidenheim hält CIBJJIZ'I ffif <1»® aramäische ppi /Cnjjn)/ «hit 
Verwandluog der 'Zff wie *nn i» nty'/ DfBi >“ ' 

3) S. obed S. 140 R. nDüt • 
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■^D On TE?D 


,n^)tP3 D>3-i ,('Dn^ bm u'jyt? ,Cn"d b"’ n"d) nts^an o^t73 

7jT^j n^D3 nHn yyijri’E' pn’ {«i) i"nn ni Dn"? i’jya 

n: bv uiT.tffj ri’m noin ii mntsar nn o pwa dn ’3 

•umB'j DjJBn 

•(«"’ vmn) 3PV* 1/ Tity’ -(“»"^ n"3 n>ytyO nns’ -nJS^ 

pipnn) Q^i;; mpj !in^ ,U"' 3”«) ’innit' i’nnn -nOSS^ 

n'? 3rN) nuiyD3 o ,0"’ n"^> D>S^n) "'■•’P »O '3 

V'tt'r D’j’y nt^i »('’Q’^nn) niii>’ rn^n’ »mnnp aB'nty ,('d 

“ : T 

So wi f('l3 '3 n’J?t2'’) 03« nts^’l pysj rJ31 •(ü''3 3"3 31'N) 
.inna'’i nnty’i OB'nt? ,('3 3 "’ n!?43p) 3’B'n ru3 
ron ,('« 'n n’itrNns) D’on -iw» ,’ni3Bf •psy • 
333131 •('’ 'J 3nD^'t) nssa' iSon nani ,('n '3 nnox) nSon 

TT : 

!ßB^r|_,(*l'3 'n n»D3’) 31t!P ,('3 l"’ 33303) ’Syo 

•(*'« ‘n n’tPNno) 

pip3n) nnx ’3 , (o"’ b" 3 ‘»«pinO 

n’3i< 'TVpib'’ D2'3a^ ,('n 'o pipsn) ,('n '3 

3^tt'Pi Oil piffNino 3np w ’jis' pjyi ,('i 1 ”;; npnn) zb 

•C^l"’ '3 013) 

,QiBf .('i3 p 3VK) ,(Snnt£^’ , 012 »’ ,’moiy «nnw 

P«3 niDK^ OB' oBriS ,nDB'D «C^» 'n n’D3’) nnnyipi niatB' pow 

- T ' 

CDB'B^ Jl’3 3.3 Sy 0"3 '3 .-I’D30 .3’.3n nODlS'l /('O 1"D D’V.3n) 

* V T T ; 

ni’n^ pn* ,('3 3"d n^yiP’) . 3005 :' 3iy 30 «* ish 'n ns*«) 


‘) S. Masnajim 19 b. Seph. jether 17 b, 

*) Nach Raschi z. St. ist die R. 

3) Im M’s fehlerhaft «jiBri 3B'x. D. 

*) Im Talmud hat StS* ^'e Bed. von nähen, anreihen, pDSOüSlZ' 
(Ukzin, Ab. 2; Sab. 48), auch sammeln, anhäiifen, nbl7ty (B. Kama 
61) vom biblischen bbnf oder nach Aruch von 13 und 
abgeleitet, daher auch der Eierstock genannt wird. 

®) Im M’s fehlerhaft C'’y!y3‘ ö. 
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n’D^’) n’riB'^s ‘»a ,('« n’yts'’) miy nnw ,('a n'» 

.('» i3"J r-i’pB") naz'i nits^ ,('t a"b o’Snn) (*ni2^^ isna »('i t"d 
THN nj 3 i -(ra tD"’ 'be/ü) ax aara .nt?’ ,’rmtj' n-i^ aaani 

cnniyj ’rnc'j aa'J WJ bys: i’jai .aiw’ ’maw aaitp* aaiipo 
w-12'1 Tinsy nia rw fi!?nn> o paipa uaw iws o^na ijiie'j 

,('a 'a naaD) «untyj an^' „ rtoa nvnb pra .C*™!?» aw’ uaatyj 
Sa ,mS KSDJt? nanx -pa by udd iau?j iray nanx pa 
layyu^ ,('a rpoa») cj’xi ’jixs’ ’ja raa ,d’w aipo xvi nnx 
pi ,(*Da wiBf’ uyj;» ,('x n*ii n’ytc^’) aaao awiii»’ pi ,’jdd ixsj’ 


*) Cbajug folgt hier der Meinnng des Ssadias (vergl. oben I. S. 
28) welcher auch Menachem beitritt, aber vou Donasch widerlegt 
wird. Wir setzen diese Stelle hierher. No. 10). 

.anx pSa pp ’jiama ’aEt^ ,(ai£t -pj?) nxam .’aEtb 
iS naiani aoS naancD xini .('!? 'a n’oaO ’Btyn no aiatff nxi 
aoSni ['d P’D ^n’ neip p’j;] ,('n x"» aaaoa) aE'b Dyaa 
p anS ’a moxai »n^ purn aitt^ unnsai V3'\m p DH’JBt ]na 
aoSn ’a aDit>tni raastpoai nnmaa \\wb naa patn tddj aio’n 
onEt S !h< ae6 ntsa’ no ’jso uians pn’ xp atst 'by xin H’did 
pipan) ipS p» ntD.aa »a ’^x pr riDaa ,(a’’ a''^» ri’jiEf) onaio 
raEt^iEti nrs la ddh "pic'n ~i^bn .aaipja iaai iiaaio p ,(i"’ 'x 
•nnna "ipS ptt^r/ dvüi byoo "pEt.a lerbir Qj;m vnnn nnipj 
Dptja Sx 103 D’aai psi po ,p)i ]bj , 13 x 1 pxi ,pBn pEt Se'H 

VT V V VT VV TT V V V V V 7 ' 

noiani «pp ’^iaana >n^ i&ru» narb isni pnci pioe f)iDi xnmnx 
• 0 'a n’y»’) aana ooi’ 'jsp naan naoi "oaanb 

Auch der Chaldäer übersetzt es wie Donasch. Raschi citirt hier 
namentlich die Erklärung des Menachem und Donasch und scheint sich 
für Letztere zu entscheiden, ebenso die andern Erklärer. D. 

>) Nach Raschi z. St. ist l^aP) *>0^ gemisebtc Verbalform vom 
Kal laaB' n. vom Niph. Des Vfs Meinung erwähnt Kimchi in 

R. ai{£t u. im Michlul 178 a. 

^) Von Ibn-Esra und Kimchi z. St. anonym erwähnt und von er- 
sterem widerlegt. D, 
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T33m »tPiii Duin ID 1033 ri’ii iSw .(D») ‘T)3^53n p-i:i 
“ISSlTl IDOni .(D"’ b 21’N) D’bl 3Tj; I^Sl D 

.('n D'Dsnr) 

noif') ni 3 D ip-ipn ,('i «’d n’E/N-133 ni;;i™ rripin ’pp"! 

n"o n’0si3) rripin yiw! u^iwn nio pw *('3 o'b 

ni'ni) pn’ 5 C'i 'n oxbo) onx “lOwsn d • 

.(!”’ 'n n’Di’) in3ro nj) ,0 J"’ jini it^K/iinp ijod 

1300 nrn^ lon» «('i 'n y»in) n’n’ o’sary ’= ^DD 52 ^ 

* T J 

'3 no’D) pbri’ T 3 DB' api’E^^ ,(*'3 d'b Sxpin’) thnwi 

•(%! n"’ 31\v) ityN 313 ;^ mN ]’3j;i •('■» 
♦ ru3t? ‘(n"’ 'n f<ip’i) 330 » ina 3 ii> 0^52^ 

’ TT T: • 

,('d 1 "’ copnn) 'inE; ni ,t!'iw3 »miti' ins ’nnj7 

’^B'D) cTjgii n’T 3 i 3 n^Di , ('1 x ''3 Dpnn) onrut »i'ins'’ , "isy’ 

•■ T : T 


von pS”lr welche Erklärung Donasch mit folgenden Worten widerlegt: 

('3 3 “’ nV) ’nisi »0 nx [pi iiy] inx p^:n3 nvy3ni »’rusi 
dj;dS Dx D n3n N»b ni i3'?i ,(d"’ n"Dp D’i>nn) rxi’ )i3i oj? 
n^j;’ x^>i i>333 pn’ x^ "py-i» jo "’ni3-iio nrn pioso loxj psipi 
pnni ,(3"^ n"3D’i3i) piyii ptny -jx »nisi ’o nx noni •p3D3 loj? 
^>yi pty^n Pyi ,(f’ '3 n"i) xdx j^sh ,(3"3 'b o’asny) inp3t!3 nx 
Dpp^ x^ D •[pnn] xnn fi33 rjo •]!ysn3 ,(f’ 3''o n’oi’) nB-'on 
D. .pno nnn3n 03153 •i'non 

t) Von Kimchi R. 33t!y erwähnt, 

2) Donasch hält das □'>332' mit 3''32^ verwandt. 

n’xn tz)v '131 ‘- 733 ; n’iT d3’33’>y (32’ -j-ip) n^on •n’33iyo 
i“-! nonni . (o"! i'b n’2’xi3) id’i Diy , ( 3 "’ x "3 nn 3 i) HDra 
S3i; riM’ tyx DDtyp ’d wnnsi ,('n n"’ 3i’x) w’x 3 ’ 3 ty n 3 > xS 

J-l’JJii”) JllfS ’3B’ n3ipi DDIUtn p D’3D’2/^ 3np D>33I£n .pOiBt 

"DDDDni iixni lyoiyn xp ly pi3nni -ODDsyno ,('d d''3 

Die meisten Ausleger haben von beiden Auslegungen keinen Ge- 
braurh gemacht und sind der chaldäischen Uebersetaung inj’ 
nni3 gefolgt. D. 
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11 Dy nni iBPinn frNi pm ityiiyi an n'.“" ’a P’aan ii 
s^jintp aaan ^yisn ntp ’iu aiowb nsani? nyai .aani n’n ouan 
’nssa a3Di iaitpa aayn ^yiBn ina ’naan aan aaxn Tiaan aan 
■]’nyain aE'j^a ,(j"a d"d n>i:’w\aa) lani mma’i lan aayts' i^yisa 
aaiyn hm’ nini laan wa»! laia aan rarn^ «in |dj .injan i^yi 

•nwa asm 

• Ca a”Dp D'^rm) 'nnn »ay -n'ian r'Tn »Tn •“n'*l 
a'a) laaS ?ia »(a'a n'j D’bnn) raaa !i 3 t .»raiaa .-jsa 
a’"? Dtp) C 13 -I D’a^’n ’a ,('t n"’ n’^waa) aiai iia^rCü"’ a"a 
«<‘-7 ,0"’ D"a n-ii/Naa) nüa nxb ’j’yi, ('« t"D rrytt'') niuyi naa 
pa« ’naan •(!"’ i"a ai’x) ’ab “lan ^si ,('i 'n n’yt?’) jaE'a naaa 

• »a’aan D’aan laan “i’^t Tiaaan Taan its'atj'i ,’aan pan pa’ 
tff’an tyaityi pa’ it»aip ,(i "3 n''a n’aa’) aaaa^ "ja’ |3 ^ysa i’jai 
•(*t»aiE/n nia uj’nb' pn’ ,(i"^ i’a Map’i) »nNam pa ;tP’Aan‘? 
D-i’i uaa o m"’ (i'a «"a ai’N) D.a’‘?y naan neai • DD“! 

\T- T •: 

•laia’i n’n D’aan iia aasj n’n Pni «('a f’ niaty) D’ybin 
y'jD ’a»!’ iji’ ,('i n"^ n’ya?») n'?« iwi> »’nua 
,Cn 'a ai’«) D>y»a nua »a piooi .pa’ ,njan ,(«*’ 3 "d aiyi?’) 
inss ,(a''’ d"? ai’x) D’jja rjj^ ^('j 'p cr^nn) njiaa i’^sS ixa 

• 7 : IT : • 

t)hs ’ja ,('t n“i> av!^) apa ’aaia an’ ps ,('r a“’ rryts»’') man 
tyaiifa r>.’a aaani .(n''D n''y D’Hnn) p’o pianp »Ci 3"p D’^nn) 
.(j"’ n" 3 ai’K) pjix DAD^N 3^1 ,Ca i<"ö D’^nn) D’n^«^ li’aan 

• C'» a"'?? D’‘;nn) ijpi ,(3"’ «"'a n’oa’) p’s Diaoa lipi a n n a a ai 

’D’Da ,(a"’ fo Sxpin’) rfjon raf« olab ‘DDI 

•• • : T 

.('a 'n Uf''nef) 

.('a DE?) ’ijn'(sa_ , (*'j a"’ n"e?) inw nxi •^sn 
iniDD rai’.a^ pra’i ,0 a"’ ni;np) arain n^»A |>nni »i^n’ ,pia’ 


0 Diesem widerspricht Pärchen R. p3n. S. MichluI 183 a. 

Der Talmud (Nedprim 38 a) und Men. b. S. erklären iniüa 
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E 3n T B D 


‘jjpni itncn fi’D"'’) n^p: '>V r’nippj ,ui^pj »nippj 

'3 N"iS') ^hp'! ’Jai ,('n □E') ri’j'ps ^psi ,C'i i"’ n’K;sn3) nm’3J 
invnS i'ri’Bm ^pbj ju yp3nn Dipn wviniff , Ch 

I>j3i ,(n"’ n"3 3rt^) ’jb hy j^in Sp in« fjyi hy bp 

HDiam w'bv pjyi •i^‘?p’ itpit? ,0*’ 'P n'pr») D^>D^n bysj 

]’jyi .(!"’ nraty) r3N l^bpD’i .('« ’b Dn3i) n^^^prij 

•0 'n ^NinO ^)Pp nerm ’y’sn 

V T ▼ 

Q’^^nn) nP ip owp ,njjp .(t”’ i'p D’Prm) *i33p’ ‘j^p 
n’e'6<i3) n3’nn nx “tpyn Q^jp •,('i.J’3 nn3^) mss jp ,Ct ^"B 

•’jp ,njp «(n'’ 'i 

^3 0/ pjyi .E^m ,Cr>t '3 nuBs) r^ipi w^ipnn 'tS^E^p 
’jjn ,(3*H Ttü i3nD3) D-sy Wipo /{3"’ 'n nioE') E^p.E;is>ip^ 

•D’E?Wp IX E'UT D’E'P DO“)) ,1.3'» l"’ x'O) n^tS^lpD 
.’üip isip pip pip’ •(3"’ n''3 D’'>3n) nB3 nx nrtspi ')^5fp 
niDE») D’S’ns y» 3 j?i ,C't ts"3p C3»Pnn) O’ytPT noy j»sp i3 3m 

• ('t 'x D’ÖBW) D’sspo f('j O'P 
ran »t''i ‘3'° O’^nn) »li/tssn nnyE?D nan .»nai OD") 

T “ 

a-i ayn niyn ,(fb 't Dn3n) nP 3T ,(d"3 j* 3 nia») mspn n»n ^»Py 

T 

nar P** t(-b ’Ptt'Q) 3 »nj »js iPn» Q-ign ,('t 't d’cjbib») 
yEn.i) »mm-'Q-T,('« b n'tyxn 3 ) nmvxn »js Py 3 - 1 P ,0 ’"p n»p,nn) 
j"»ai’X) V31 ’^ny ibid» nnx ]»jyi «nBBn qhd »b x*»i ,( 3 '» 'n 
331-1 nrn pjyB n33ni «(ci'b na-i») o’ 3T P33 px y’DPn ,(3“» 
SyiB3 nxin iwPb nrnix »je», y’jnp pt?Pn Py tbbi ,i33n »n33n 
u'd n’E^x-iB) cMam inmo’i •e'^ib ’3E»n in»yp3i -inxn ip’sni mn 

T 

E^-iiB-n mo n»3-in n oy iDEjn »ism '.nan ibhe» my PyiB ,0"3 
•J1D3 1331 iBUun 133-1 nvnp ’isn sni» pi ,niE»3 iniD3 33-1 xinsr 


In Micliliil 176 b ertfähiit. 
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,('t '« HD’») O'is ,('i 'i "inof»«) isn ’3 ,(3'o ü'^p cy'jnn) 

.E'iin'? D^3 i5'3Wi ,('3 N'y D’isnn) ni3i nlis »O o”’ 3 "q) nns dv 

nms nnDj;3i ,(n"’ n’’ nnny -n'-is'? in« i’JV’ 

• ,('i 'n n'b') 

IB'lt? ,(f3 A"3 13nD3) CE-D ’b '(n'Öp.1 .13p ,’ODp OSp 
133p ab 3 i 3 pi« wn iBOE^ ,('n Dtp) iix pfap ab aipN na .in33p 
33 -Dn ^ba jn3D3 ^ud3 ^kn ni’n^ nn3i .inonn nnn i^ip nwini 
n-n «in dj 313 « no now i^«i ,]nDni »uipd n'?tp «intp ^p ^j;i 33 
^is mm!? pn’3'3 DIP) -h nsp hdV ,(«'» Dtp) ’D’i« .p33 

Sj; n33’ xbw n3 tpiinn n’3n ismi , n33p iipiipi 33p’ 33 p p 

■iB'Nt3 D’3E? DipD nnxn n’Djini i’3”t pn’3 ’Jip jnsnni .ptp^n 

ivtin , 0*’ 3'3 n3nD3) ’S uap^i pn S53n ’Sb 3 D3n3D3 Tnjnin 
api:'j "i'B Nip’’) P aip’l P’ iC’Pi’ 

.Dpj «ini in« ipnis? ,0"’ DIP) 'n m 
iSip’ «(Y’'« Dinj) ni^p ’3 ,('t '0 31 ’«) ’r(^p_ jn 6bp 
,(3*3 'i 3'ip) iiy ’riS:i /(n"’ 'a 3 'd) nxt ^pji ^j;sj pjsi }i^ip’' 

• l-T j ‘t: 


‘J Ibti-Esr» in Saf. ber. 135 a n. in Zachoth 47 findet die Form 
333p1 noob dea Vfa Ansicht gegen den beb. Sprachgebrauch, da der 
Imp. mit den Suff, m oiter 13 verbunden wird, und es hier in32p oder 
WDp heissen müsse. Kimchi (STichluI 42b) erwähnt diesen Einwand 
im Namen M. Gikatils’s, stimmt aber darinn dem Vfir. bei, dass der 
Imp, ebenso wie der Inf. mit dem Suff, verbunden werden könne, 
weicht jedoch (ib. 182 b) vom Vfr. ab, dass von i33pvdic R. 33p, 
aber nicht die nirgends vorkommende R. ^3p sei. Heidenheim in Ha- 
banolh Hamik. z. St. ist der Ansicht pp sei das transponirte Ztw. 3p3. 
Im Mibchar <S. 35) lesen wir übereinstimmend mit Kimchi; 

ri’ni ,n33 t«4BD3 «S ’3 !P3w lun n’H’E' pn’ «p 'b uDpi 
D'iDx Jnjtp^ 1 D 3 f)DU lum (Yd n’jitP’) D’oip un idd «13^1 ’iiti 
rujiD nj’« nii’ Y nijiD Sx -inojn ’U3 vini pjnip vs">i .('’ j;ipin) 
".id^> nn« Tn (Inf.) ^^san1 ’iisn »3 jvn mm’ pDat 
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■jSDn IBD 


TOV’I ,(n"’ n"D n’B>K-|2) I’^Ö r^'?’Ö 

* ; T • 

B^iin i?BJ , (ri"3 '3 n''e/) D>n^)N , C'b i'p Q’^nn) onjs 
^bsji [bysjni] «(3"3 N'b niDE') inai ip® .Pp‘“i^> 

,('« i"ö O’^nn) in'? n^pn in« J’j;;i -(.V'd n'b SvVpfnO 

.('d »"' 121D3) niJ/D 
.('3 3 "’ ü’pnn) Q’jiDx idd ’3 *000 
m! n^D ,(n'3 i''3 ’Ps?d) 7n2tä'3 nnpni »’n’nsn *rinS 
n’0wyi3) piB nnpvVi 'W • ('-iBon r>pnn3 ’hi3T ie'ns 
?inB ,0 2 "’ 2'0) SbvVp >in5jp ,0"' 3 i\x) n3^) «inp ,('n n”’ 

nmx ninp ,(P“' J”’ Sxpin’) nnp ininpsi f('n /= ’^e^d) n^3N 
i’n3 Spisn i’ 3 ;*<inty njn inn vi'n>'33 »’nns ,('i '3 xipi) c'TiS 
10^3 Spien i'p pi^’3 ins’ ’ns ,’ninB nniB ninBD,*iyuin 
’mnB 4<sDjn mn^n in by) .e'iie'h iudb nr ,'nüw ictp i^ipE'Di 

•’ns ins IN inis ims’ ms» ms« 
.('? n'b Q’Sn) nn’ilä' ubspi ,('t i''3 ^ivxprn’) pS n’na «nn^ 

',(b 1"> 131D3) C^S ID ,('i ibp D’Sn) i3ip 
*^>30 tpim ,('i 'i E'"nE') cSan idji ,('i '1 n’ci’) 3ip ’Sa 
by pjpn niDi .(üb '1 n"d) p^ sdd Spb'D by ,0-n"b Spin») 
ib niDE') niBips !iSs inNpjpDi .(d'’ i'» nnDi) Dion ni^sp 
.(d"’ j"’ ii’Dnj) D’Sn’ npip !)SaOE'N3 iniDS o n ”’1 ,c*'’ 

; T 

DH ünii's ’3 / (!“’ nb 13-D3) CD’j'iDn n« nng 
n"» n’ptyO min’ ,0 moN) nmn'n nnsa ((n”’ 0 «?) ddV 
isni E/iiB'n n;i pjpn .itd snpi .('j 'i 3 "») nlnns nj«nni ,(j’’ 
cn^ nsf’ji. lO"' 'n n’jsa) dinp irrhisni »(bb nb Dn3i) -p 
piibi 13 cniD-D ni’n'? pni . E'nnP dini n’ni, (rb b n’onj) 


S. Mosnajim 20 a; Kimchi R. nilD-’■ D. *) S. Kimchi R. SS' 
*) Von Kimchi H. US erwähnt. 

22 
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naoji. nS nm» enwa ,’nDDj? i« ’nioji' *£305? 

umy iioy nci« i^«i ,0 O't') ’l’iops; 

iVw ,('« H nD>M>D3)T’ rD’K vjdd W’n^ pirr »paj Jinn Nin Di 
D’iai) WTp’ in cPQj? »crPög nj; "ins pjjji jdjp rrn nasi 
ptffi 'üoy ntü) ,(Y’ 'n d>dsw) (ffj’ööjia po’33 T^n« ^(ö"’ f? 

•(i’2 'o H’Dm) 

innu? ,Ci"’ 'ö pj; 133J3 fPPö »W •P . 

*^pn!? ^enni wini» 

iD'yi D’;?’ »(SNt’a 'i ’3 n^d) D’Jjetv Dn’iBp.i » ’moj; -DDJJ 

. (*D’Dj; liDQ nvn^ pn’T .»dij; idij> oiy 
ri’Di') nV3N’ WS »('n D’bnn) U’y Dpa r\pp^ «tS/CS^y 

.nn£?i33 D’B'J» D’3n ,Cd 'l 

UDD ’3 E?» ,0"3 D'B n’t£'«33) n» >pni !1PB?1 «PB 

T" 

.(fl '1 3''Bf) -|3-)3D1 PBQ 


«nnsi .«3pD3 ab ]’X o att'Di iwxna pn* t<bi, ('d 'i n^ai’) piD 
iBpa ’nsanT unns iIdti •>:-(? nsp ’nc^bDi jap ’sb 
‘lE'w (Yb '3 Swai) *inp>< by b^!a^ »aiwS pt^ba' amart ta aip 
b-yiD nttir p«n' bx ixan ’3 Dimna mm ,inK bp Na anns’ 
•rpaaa ‘la’p 'n pbn’ ,npD» nnxi raNn bv mini ««y-ixb 

Ibn Esra zu Gen. 27, 40. führt Menachem’s Brkl. anonym an. S. 
Echa Hab. S. 51 a,' wo zur Erkl. der Stelle pb bbiPl zwei Erklä¬ 
rungen Menachems gegeben werden; eine dritte Erkl. HO pnp'Htr 

’bp‘ xnpnpm " gwbt atr Chaiaaer mit anaern Worten ppp fjlpDm 
d. h. »nehme es mit ihnen genau«. D. Umbreit in seinem Kom¬ 
mentar zu Hiob sagt', dks Po. bblj? /bj? erläutere" sich Bier aus 
dem arabischen SpracBgebraucb, nacH dem es i ng're'S's'ns est bedeute I 
t) Die Etfcl., welche EimcHi (B. CÖp) über ■pÖSSj? ^b*> seinem 
Vater anführt, hat schon Ibn-Ssra in seinem Komment, zu Jbel 2, 2. 
gegeben. 

Parchon.B. DOy fuhrt eine Erkl. vom Vfr. an, die Wahrscheiil-- 
lich- aus des Vf?» D’tyitJfn. ^D. entnommen ist. 
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^S3n TSD 


mb /(!'“ n'’ n'on'') o“') l“*“" 

.('3"' d"’ Di’s«) ’'?y >ib'''i »0"3 'J n’DiO d’dij? m 

.(V’ n"£) D’^nn) F]Dlnpn »('« omy) c’Bpn *P)DD 
niiDi TiiD .0"’ '■> J’ts'’*'') nntla ■"■''^^ »“nO 

,Cn”’ 'r yi^iri) '2 n’iD'' cdhidd nvn pn'i .nio’ j(n"’ n'P nnm) 

'I n^np) nsn^ tyn »('“ 3”J Q'^nn) ininn fyi •’nny .ny 
,('i n'b C’^in) 'rjoi ,(-!"’ n’'3 ’Siro) niy.riDn ,(*d"’ 
•iTyy;i ,('n n"D a>bn) ni3Ji nii; 'i »('^ i'b nrau^) n’ mDti 
’b nu’ ,(n"3 i”' 131133) Dyn ly ’d »Tyni «('i n"y Diy) vnix^sji 
.(n"3 'n >bwü) Dinn nu’y iitya ,('n d"j npnn) di]]; 
ni>n^ pnn «C'j 'n D>Sin) cbly *D’^b 
p33 iibiyi bly pjyi .( 3 "’ '3 mytt'O bbiya i’wu ddd 
nibiy 13 iNiyji ,(n''o '3 D’Dsto) niba3 inbiyii iC^ '1 ^’di’) 
N113 ,(1"’ 3*3 D3'131) D'131 mWy..J’Jyi .0 l"’ H’yti'O 

’S nSiy 3ts'‘'<3 /(3"3 'n iiD’N) ^>h'y;i ,('n i’d n’Sn) nSy 
N’3 H’Di’) c33'^S,p yn ,('3 niDi?) 

SyD 1 S 1 . <('3 d"’ 131D3) Siy n’S by ’y’3i pyi *(3"’ 
HB'pn , Gx"’ 3 "’ n"d) oD^iy Sy «^’Din , ('d i'b n’tyt<i3) 
.CS^nniD Cf[3i'’3i’N) i£)y3 ’nSlyi’^ ‘C'tdi?) >i3^y 


>) Von Kimcbi H. Sd erwähnt. Parchon sagt JJiy JVni “h“® 
diesen Irrthum näher anzugeben. 

2) Kimchi iuR. FjD führt eine Erklärung des VPs an, die sich hier 
nicht befindet u. wahrscheinlich aus des Vf’s C'tyiti'n entnommen ist. 
’) Ebenso der Chaldäer n^mO“ nach Kimchi ist die R. niD* 

«) Von Kimchi H. yy erwähnt. D. 

Diese Erklärung gibt M. b. Seruk, den Donascb widerlegt. 

Dy ’3ip iDy3 ’n^S /(S l^y) mx pS3 nM3m .’np^iyi/, 
iVSyi nit 3 D rivn^j pn’ max D3 i ,('d iP n’Btxi3) iby npisi 
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ri’n ,nwn n’an nwm oonn la ^D3’^y o^^p n’n 

D>ru 'SO Dj; 12D’l n^D31 3D’1 nSD3 1133 ri’n Wn D3 nsi noD3 

TE^Ni .pon 3ni« iBiDH n3i ni’H ms« fiSxn m3j>3 njn 

Dl? t-ilaplD *n3DlD D’3D10 3D1D 3D1’ 3Din ibjIS Dt? Nnp3 
.(1*3 n"3 n’yi?0 aDi’ PD3 Iod rin?3T idi?i »(nl? 3"b i31D3) 

t 

ixST noon n’n iSm ,(3'’ n'P n*;?i?’) lyi? P'>Dnn ^i^n 

f\bn m’n ipin ttint? dSvjh njn ’3 jo: n’n um D3 3Dr noKi 
*113^3^) ,'n33D 33D3n4< 3331 »inonn ^lin t?33n «in 3 i?n 3 pnonn 
n’niDin naDlD’ ’n33iD 3310 'w'bio 3331 .('3 3“’ 3't?) 330 
SyD3 i’33i •('’ 3"i? Dn33) inj3i3' imaaiD’. X**"’ D’Snn) 
.('3 d"’ n’t?vN33) n’3n by 1333 .’ni3D3 , ('n 3“^) 33303) iiain 3D31 

- T - t: 

’jt?3 ’3Dn i3Dn 3Dn ’ism «('o 'n Sxptn’) C3n3i?3 ,3 d» 

3 "’ nnat) [n33j;3 p^n ^3 ] 31d\D 3 n’n>i? pn’i mi pi?U3 

>0331.3 3l?N3 “dJIDJ 1>J3D 3nK l’O ,{!b t’’ N'l?) ibSND 3311 
■}’i?.3 nii?i3i bp ^yiB p3 Spej |’J3 d n'.3’ n^i? pn’i oson n^nn3 
»)Snn Nin i?i3n oi? 3iDn 3 id> n”33pnD 3DX 3t?Ni ,ii3Dn.3 f)^n 
3*’ n>33t) 3i0i 33 r3’.3’i? j;3i’n ii33i pn’i .('p3n.-3 3031 
03331 .33031 ,(1'd '3 N"o) 031^00 1*’ li>3«0 3'f3i5 

.[30X] 301« t?3t?D ,('I H’D ^iNplO’) 
'3 03’i<) 13^3 n-iSB , (3’3 3'b niD») 'S3 ’n' 3 Bl •-jDD 

.3*3 niDl?) D.3’S333 C’BBI'B ,('T 'O ««"o) D>3133.3 iSD’I ,11D’ .(3"D 

• T* 

11D •C3”3 'D 31’J«) D’bMU -103^1 ,0 '= 0103) ^3i3n pioi ,('3 
C3pi’ O’on nsDi »('o t'a o’^on) ^333 ’jjss» ’d »’bid i3id’ 
ij3yi_ 1300 ni’ob pn’i . (3 "d 3"3 N3p’i) i3i?n ni3p3 ,0 't n’pt?>) 

,('n n”^ 3i’t«) d’ n'nb33 

^0 3’D O’Pt?’) i“3^DD0 !|^’3 !|^‘3 ,lblD’ ,^1D’ ,’ni^lD 

,(3"’ ?'’3 0-pi?’) !|^13 1^13 0D«1 ,('3 'O D’DBIl?) Qnl^BOD D’33130 

T • t • 


‘) S. Safa berura 34 b. 


D. 
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•jElDn -IBD 


,('n r* niDt?) ip 3 'i , 0*3 'n n’ya^O o’ui? dj wji • DDJ 

.(fl nlDDÜnO “IH O ,('l 'D D’^nn) DDT3nn*7 

.(in"i '•> odJ dops ’Jts' l’J?’ 
•13SJ »psj ,(*'i 'N biXpjnO riE^m |’V3 c’s^Ji 'yHi 
.(D"' 'i n’ytc'’) D’y^iDn ipipMi «ppj 
SpB'oa ,(n"j N"a ri’t^Nia) D'h^n o »’mc'j 
1^’Ni] afniB'n nto Nin ’3 n’Ni fB'n ma^jn op jun nn’ns ,':w3 
’jw ij>? p»n niiffani jun nnn pi’na »jk^j n’n na^j [tsnia'D rrr: 

.(*ns*> piffm pjn nisapa 

rra 33 DV B^najn tosd in , (P '3 n^np) ’jn ^nidpi • DDD 
’:i33D C3a ijiQD »(n"’ n”s O’^nn) D’dd ’ijqd * 0’’'» «’i») Sn 
'3 D’"l3^) nn tn 3D31 »O's 'j N'a) imx a-io’»(««'’ ri"’p niy) 

TT* T 

inao’ ,0 n"j D’^nn) iinpaid’ »O"’ 1"’ 31 ’n) i’ 3 t '‘»y 
3D f('t nmn3) n:;3pp rum .U3 d .caP 'o avj«) ‘»ra »any 
r-i’ya»’) 17 130 tO“' n"D D>^nn) p’s «d ,0"' '3 »"ns?) S noT 
3>«N) ns'N nü’ad raoo ,3310 ,('j '3 Dn33) 30 an »0"’ J'a 
,(fB 3"’ N"D) nao nmn o ,('i 'n n^np) vniaiad i’l'i ,0 n"d 

T • T • : 

,(3"i 'n w"n^) lappa nSam? ,('n n'd n’DiO ’^3 tn 3 do 
33 Dni .(‘3"’ fb ai’N) ni 3 DO #('’ o'p O’^inn) 1330 e'ni 

• S T » ; 

nnN ,{j"5; n'> n“d) nla’on nnNi ,(3"3 '1 Nnry) mic^N "60 db aom 

T • •; ’ .. T: 

,('3 i”3 bNpinO ’^N napj »aoj ao» no’i .('u 'n nV) ipin iiapn 
man .^DD^ ]n3tpi a^una a’3D3 D’3m ,('t n"3 n’D3’) 3 do ’jjn 
• jnonn »(n"’ f' nioi?) Dyn nN D’H^n 33^ loon nwn 
«inonn nSn D’SDun nnt^ DSyjn njn noti' 

T 

‘iB'Ns TDon nityjn ,]>a»in ua? 13 a^ , ('n 'n nV) 'n jm pn *13313 


*) Von Kimchi in B. 333 erwähnt. ®) Ibid B. |>13* 

») S. oben S. 125 B. ,11^3 • 

*) Kimchi B. 3aD vertheidigt die Meinung dse Vfr. gegen H. Jonah. 
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E^n nwjiD nn mo wie? »(‘n*!? i's n’tE«“i 3 ) nn rrjö • 
ni’n "iDjrr con mx d^j;j hj piE^ n"?»! {^opa oon piapi 
n'^p oon nisapi tynit^D a^nn nia^Jia atEn nr Naoji •ns-» »nn 
jnara 'b naiaa) anlnpi nisa hv .(*'’ n"’ >^»d) i»bj 
,(n "3 3 "i> anm) nna aapi ,(n"> n'd “nNpinO rrnnpil 
nvni) pn»i .(fa i"’ ai’t«) nirnp ''~>V ainan n .ann’i» nna ni> 
a'j» aipa »nn »(n'a f* »‘>»a) ippi pjpn nn »m»n nia 
’»&j-ia_n na am *3330 i»n» aaa n (»’maN n»>o nnaa i»n» 
>nnan nnan i»n» ,('a 'a mn) nxa •b n» nan n ,('a i"a avx) 
,nnat< pna’ pnnna ,nna nnx naai «na’ na» »unni) n»"!»! «an 
.»inj »nn aipa ,(n"’ 'x na») an«n nx innen 
• (3"’ j’a n’»xna) ’j»a’ >bix ji»ia’ ,»ia’ ,>n»a 
n«ni x”i) n»xna) »‘»a ‘o nx ntpi^p '3 naani .i»ia> »m 

• (i3"3 n"a anan) ß,-ipoö 
.. - ^ 

mnS 3d: ,(*an ts"> ai’js«) aa*-?’ aaj »’jsi 

; T 

•('n >"3 na») 

,('i 'j Dim) pa Tini ,0"’ 'J p»irn) aaa nna ’3 ‘TTJ 
juni »n?»a ,('n 'a ai’wx) jinna nnn »0"’ n"D a’Vnn) pnin’ pnin' 
n"»ai’X) nnai PJ’ ’nnan ,njn naam <(*»unn n^jna p^naa 
,nnj ja rm ’bixi »n»n nta jsin» nn» jun na» ,(n"’ 
•jun nnBJ ,('n i"d n>y»’) opinaa »C'a nap) nnapn -’nnj 
nnni fC'«« '1 nnon) i^jan nj» nnnj p»xnna anp ix u» j’jpi 
'i avx) Dnina ’np3»i jnlna pbiaa jun ,('d x"b n»i«na) ’hj» 
.(*»n»jn nia uj'x »(fa n"^ n’p»’) »nu» iia nnnx pn »C'n 


0 Von Kimcbi in B. niO erwähnt. 2) S. Michlul 72 bj 230 a. 
») S. oben B. DDD S. 161. S. Kimcbi B. 313 . 

S. ibid B. nna* *) ibid B. pjnn u“! Ibn^Esra z. St. 



163 


‘»ESn TBD 


pj 37 oay ,(*'t 't avf) Tip!) nia m’n^ pw 
,( 3 *’ 'o ri’vt!/’) nno »d ,(n"’ i'» moB^) 3 dj ;3 «o’I ins« 

- T T“ 

.{rfa n'3 3 i»n) niD3 pn 

nnsD mp3 twp ,('n O’^nn) »dj;s iusioj 'Dnäd ‘DCDD 


»sin Nsn um dxi nia t<in »in Nin dni nst onnxai 

.(*’m3tn ■i»t<3 pjjn »oiby iij/iBo 
DN1 ,P"D 1"p D’Snn) DJP3 ÜDij ,1310’ ,•110’ ,’ni3D «"IDD 

.m»n3 D’30 ,D’33i ,i'n i'o Mip’i) Nin io 
't n-inj ’o , 0 n'' 3 n’»Ni3) ’o 

D’^nn) n^o 1’« ’3 ,0 ovn) ma ,('3 i"p O’^nn) 
t('T n”^ ai’x) Q’^p p’»N *3x ,i'-i o-^p 

iDon u’n« .Don “isani .(n'’'’n’j>»’) odio dop:? *DDD 

,DiDD’ ,inDD’ ,iDD’ ,Do oniDDH ,’jiDDri ’ruDDH ,(n’r 'n D’ian) 
n^n*? pM .30303 Don "irix d‘)J? 3 nia »oon ,iDon ,000 , 13100 » 
. (*n"» 'i di’N) oon injno Dp^_ »3i»n nn |*3j;n nro 

• {»lop ,(N"» i'D n’p»’) iijion /’ni3o 

n»3 ppn .ipon pon uipo’ poss po’ ’nipon pon ’ppD 

.npOlO ,D’PD1D ,PD10 ,ipD1’ ,npDin ,p01’ ,pDin ,( 3 "’ -T’ .T131) 
’nipoi ,('o i'h rpjj»’) c:’D»n tv«33 Pa sippji ,po3 P;iei3 J’33i 

{OP’I) D3P3 sippi fC’ 3 ”^ Pxprn’) D’ppj 13n3X D31 ,13ip03 Dnipö3} 
.D’3» Dipo n3pon »jip ,(3”* Y’ n’ODJ) puna njppn Va 
,ippO’ ,CD’PpO) , Dnpp031 ppD3 P33n Ot lliTl»! ,(D») ppp 131»!?1 


.ni»3i3 pon .pon ’iam .ppon ,n33pDn 
,(o'’ '3 rpoT) opi jn ’3 ,0"o nS n’p»’) ’»B3 io -T^D 
>‘-7 n3N'ip ,C'n 'n ’^»o) 0311^3 mo ,(a"3 i’o nio») on o’oo »a 

TT »T 

’Si^ wiirh amur ,('’'« n”») »s3 mo wni ,Ca '« nn) mo 

•T TT 


(‘ Von Kimchi R. 000 emibnt D. ») S. oben S, 80 B. 010- 
*) Ebenio Sasdiss. 8. oben I. S. 65. I>. 
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^S3n -ISD 

a’BBw) ^E's ^3 ,'![>?'> ‘5^’t5'3 ,'nppV IN »mp!? •i^ 
,pp‘>D ’npp^» ppS Tasni •(n'*» d'd k'o) a’3^>3n /('n i 

enra inrnS »iipn »nts' ,0 'i a’ßsw) ono CppSon 

.^pnp im^sm 

i’yS pina cnliDi 10 n'o n’vr) Dn^>ys wq!) 

DT?»’] ^a3^) .('j fD ‘^NpinO <^ 7 » w ,^^o’ ;('n n”^ innDa) 
^Dp IHN« .(DE^) D’^3n m TnQ^i ,('3 'n a'tp) S3n3 
{>«*D) ^'?^^ by Tiion^i pyn nra anpi »('i 'i pipan) pN n-ipii 
•('n n*^ aw) nnoo ’o rCi*’ n”D rrya«) n'iD i*’ 

T V- : T• 


ruft. (T»lm. Chiiliu 27 ») a’rOT NVl «Om inun ’Nm ’NDI 

'J1 NDHV "jltmyi (P». 52) 7), tyityn (Hiob 31, 12), iDljn (E*ech, 
23 3 b) u. a. m. ^3n3a^> *1* privat. Bedeutung von 2^J haben lUle 
Komment. Im Komment. ~||3n D'H^n ^om HL. rrird an dieser Stelle die 
Erklärung von «tirt: 1121^3 Um “iEHtyi JW^ta NIH »jnaa’^„ 

PN nn*Dn Ob sieb aber die privat. Bedeutung des Fiel auf den 
Nipb. und Hiph. übertragen lasse, lässt sieb nicht mit Gewissheit be¬ 
haupten, da die wenigen Beispiele, auf die man sich hier beruft, diese 
Wendung nicht notbwendig machen. Kimcbi Wb. Rad. erklärt 

awar ijjn) (Hiob 4, 11) als Privat, von Jin^l/ wogegen sich aber Ibu- 
Esra ausspriebt. S. dessen Kommentar z. St. und Zachoth 69 b. Ueber 
die priv. Bedeut, des Hiph. worauf man sich auf Br|l und be¬ 

ruft , siehe Ges. Lebrg. S. 244. Menachera ben Sruk scheint die priv. 
Bed. auch auf den Hiph. anznwenden, welches aber Donasch widerlegt. 

II DPI (i"d i'a t<io!Et) DPiiiDOD iisni Om “pp) pipsi .njn’i 

itPN 0 a'j ö’^inp) pbtD ipis p^oni njno byo onnun 

III pvn P pjj; nn pnax linPS« Auch Ibn-Esra scheint 

die Annahme einer privat. Bedeut, nur auf den Fiel anzuwenden (Za- 
cboth 72 b). Im Talm. hingegen wird der Hiph. zuweilen in privat, und 
entg. Bed. angewendet, z. B. P3ini 1^21 (B. Mez. 38 a) yiSnO 
DiSya (Middath II, 5). — Die heb. Benennung der Verba die eine 
privat. Bed. haben, ist bei den spanisch-jüdischen Grammatikern 
n^iyDn > französisch-JSd. haben aber keinen besonderen Ausdruck 
daftir. D. 
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!?B3n ISO 

’Bi’ bb:3ü rO’a 'a M'>f> ’Si< nb'h^ •fe 

nariN ’JtP |uyi .(n'a fa Süptm) »('3 'i c’^tnn) 

.(3"b 'a n’Di’) nniipp nV? »('3 '3 n’Di») 

,(Y’ a"’ niDty) ntön Sy ®ün .d'3P ,dd’ ,’mD3 »DDD 

T 

,(S «"!? Tnoa) 'aS ddöh ’H’» »C^ dbO nicsj noDDS inra 

V V " *■ ! • ; 

• DDaD ,’nDDaa mwi n-’W t3:pD iDorrt 
O'Sn) b^b i^pin ,0 fj n’bnn) waj pjps ‘PjSD 

•D'JB Dipn NB ,('n n'j n»yB«) pni^a s^ü^n f (i"’ i^'op 
• ima> ,nia> ,(n''a o"s O’Sn) ms vjsd iniFpi *nnD 
dSjh njn naxi nSa ^jan nwjT «(«"a 'I3Dna^) inix ri 3 Ni 
n’nfit? na nSa pion ^loun abyjn njn wniy laai . >)Dun 
ni« jnDn f)!?n mi p ,D’Dys ^’ny7l^ itpxa Tto'bif raa 
'n na’riN ,nia »nnaNi na«i cnwi »nniN wbvrh nSa 
«S ,(n"a 'n N'b) hto ptif /(n"3 a'a «ip’i) nl^ai TV“' >0 
n"’ «"a). E/nj nPDi ^rarta naani .(Y’ ’b rpyc’)- inroaa t< 2 a’ 
Sano. nnx nisa Syis ots' «apJ aa/isi .rnaa nna« .('t 
Sji; ,(a"’ n”a n’ytt'O' 'tytt' n?’ inann «län f)an‘ nwnr d’jbt Dip» 
inavnasnai .onmn na^aa niaya mm ^lan pa nma» nS^n njrv 
nm. a^xa f)3n niw mNtyji y^iaa. Ssun nuxn aiBf’i, amn 11 a 
aanna) D3n?r[ di3'i pa ,('i 'n nam) jifoi n^ms ^ai ,na3n aaa 

• tyaitprr nia ru’wv , (n'a a"’ 

.('1 f' a"iE) nlaia^ ’rrs' aa^n’i /’^a^ ,aaS * 23 ^ 
pna *('^) f’ ‘»NpinO n^ia« *1103^. ’aab ob ab an« ]’j.yi 
iniaa ’a anaus »n . (a"’ fv?"> ar«) 33S yay. i£Wi uaa mmb' 
*(*’ 3 b nia »DH ,('» 'a im 33 S' 


') Dais einige Verba im Fiel eine privative oder, entgegengesetzte. 
Bedeutung des Kal haben, war schon den Targumisten und. Gemaristen 
behannt. S. den Chaldäer zu IJtyai CNr. 4, 13), Nöni (Levit. 14> 
52), (Ps- 51, 9). auf welche Stellen sich auch der Talmud be- 

21 
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,('n 't n’yiP’) D>-is« nn’ ,(it":> 'n q’13i) nnri 
’H’nnn nnnj ,t!'’33n^ nn’ nn tyiityi ,('i j'd n’c-i’) wH’ 

liyonn ,0'a nn nfnnn /nnn nasm .innn’i nnn’i 

7 • • 

linin’ ninsiPD :u) »nnN ,nn’ .’niDon io3 'ninnn wntpi ,Nnn 
X3DJ1 ,’nnn ,innn ,nnn .(r"’ 'n iToi’) ¥]nnN P »(i"^ ^rx) 
I’j; mn inn , (rt q''d Dty) n^'j; nx ’nnnni n.’nnn B'nao 
p'? /UD3 IX pi’na mvn^ ’ixt xnn n>ni E^uin ins yPao Sj/isn 
,('i 2 "i D’^nn) “inD’i :ijnni pi ;nij;ijn3 bp xintsf H3V3 nnsn nnn 
.('KDiiyn n?o nj'x P mp mnn 
,(i“a '3 ri’Dnj) ijJ 3’ tsin ,’np^t3 ,S^ö •bfjÖ 

’3 mx ]’jvi .'mpn'? ts'iin iS’sni »iNimi isjt 
jiiffi» »(*3"’ 'n nn3i) iJO' ,(d"’ i'b ri’yE'») ?]i|a 

IX t5'J33 Dpo □’33 

■ * t : 

•0"’ 'i rvw') T^n 

•’n33’X ,’n33’ ,(n"3 'n n’Dsw)-aaini nDptc/j 03' 
min nrn ninns ,0 'i n’ ,’nn’ 

ri’^x n’ p"i r’ii’ »’ii'' /iii’n ,mn pi’f^ .^ssn ’SysD 
Dj’x ,('t '□ nnDf) o’un nunp nx nTi’i? /d"’ 'J ri’mo 

• C^iinnpn nio 

i3’^)3j; nj; ,('3 x"» n’iDi) u'nn ^‘?>n ,i‘?'^’n ,P’^)n 

• ('» n""? nn33) pa’ü’ nnx pjyi .('n i'b rvytt/') 

.(f’l”p'3 n"3) ipj ,(3“’ 3"’ 31’X) HDsn 


0 S. oben R nnH S. 113. D. 

®) Parchon ist der Meinung^, das Dagesch stehe hier wie bei allen 
einsylbigen Wörtern mit Suff. 

Diese Form findet sich nur im Talmud. D 

S. oben S. 114 B. ,11’. D. 
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1SD 


w'ityi ni‘?p3 'n D’csiw') G’aäna ^JipD »yitn 
.0"q n'?tt'’i ,('? 'd n’oi’) DinE» pn udd nrn pri’i 

T • 

tt'ns’iy ’D IHN! pjyi •□’an 

“»2Dai »E'’PE^ I'jyi ."in{< u’jy f>m pj;;D f^sini c’ssno 

.issn 1D2 D’ääno ’D »’i ,('»<"3 n" 3 31’«) ’iss’in 

T 

’in • ipin’ pin’ • ('« 'n S«prn’) r\'by nfpni • ’nipn • ppn 
’b'D'? , 0*0 'n D’DBw) 3S ’ppn , ('« '’ n’jjtp») iiv« ’ppn C’ppirn 
ipn cnp , 0"’ '’ «-ip’i) unj I’jd pm ?jpn ’3 , (-i"’ 'n n>;>ar) pn 

Ip N-|p<0 D’DStt'Dl C’pn /(I*’ 'o 333D3) flH« plpPI /('n 'b 'bm) 

npri 1SD Sv -pin pin -O cdi^') ’riipna ,cYd 

CjniJvtt'DD pp'npa ^('n ’Styo) ppnp n3tv»i »('n 'b n’VB'’) 

.(n"’ «"3 13303) 

]3n’i •('! i"’ H’di’) D’iin pivi •111“’ piH’ ,’niin •’T^n 
S«pin’) iH’i ,(*d" 3 'i Div) niSD inj pjyn nn tyiwn niD ni’S 
ttnw n’ii’i ibys: J’J3D n>n>i ,('’ i"3 ow) nn’ruDsvni ,('n i'd 
i'bii’Viü'') '?3n ’3!fi’ iin 00103 niTiP lon’i •tp’in nn’ 

T 

. tp’jinb itvityi , ('1 

“1110 nn ,0*0 3"^ 3i’Ni) nv iv wn -ninn «nnn 
5 inin ,nin ,inin’ ,mn> «('n i"d □e') o’nn non ,('3 'j n’oi») 
rnn isini ,0"o ’So) d’S nnnp iCo 'n n’vi»’) iinlni nivynn 
n3’pjb jiin«n inn ,('n n”P n’wjn3) O’nS nnn ’n’i >(«"3 '1 3i’«) 
«i’n p« .nm bysi i’:3i .»m i’n3 v'^ioo Sisn pv «w inni 


’) Der Chaldäer übersetzt alle diese Stellen als verb. denom. von 
^Hr »her mit seinen gewöhnlichen paraphrasirenden Umschreibungen, 

issin }tnn3 nnS’3 pEtJonoi ,psin jpnS i’djd ’jm ,n3’ssno 

ebenso Onkelos D'Sn ’PV3 (Genes. 49 , 23) «OuS 
wie das heb. Hün/ theilen, das aber ebenfalls von |>n ebzuleiten ist. 
Vgl. die Kommentaren, besonders Kaschi zu O’HlSnD. 

») Ebenso der Chaldäer und Kimchi in seinem Kommentar. D. 
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iDipDD nyiJ lona »Cb“*? »«"J •i'“'") CD®n? n’iffsm) 

• ’Hoon Don T3Dni -(.'3 Bi'x) cenn’ «0”’ 'i 3'’«) 

cn' TX ,’nDnj am '?ys3 i’:3i jo"’ ="''<) aonn isj? 
nioi .iQ»n’ DDH’ OB'-'E' ,('i 'i yts^in) lani Q*?3 ,(x“> 't nbnp) 
.('t ü"’ o’^nni Tnena inoj pxi ,('’ 'i it/"n’s;) nan? n^a j’jyn 

• pjyn niD »(i"’ '"o n’yty’) Don^ npnj ’a onoix 

□'nPx lisn ’3 . Cb”’ j"*? ''r?'''iri''. ']Jn 

,('d 'x ’axPD) iijan'"! ‘'«J ’*?ri ;«in'i .iin» •(>«''' a'"? n’tpx'ia) 

•• T • 

,'nün ,(n"a 'i laioa) ^^3nii_ ,(n”a 'J'b avs^j) inyns nat^»’! 

• runn «'jin i5>« un um pn ,c'j a"ap D’^nn) 't Pan 

'n Dioy) 't iJH’ ’Six ,('n a"'? n-tys^ia) D’hPx ]3n iii?« »ntyai 

nmn nimbi nan’ pa lyain^ 'ixa nm ,(d"’ 'b n'vw^) T|jm pjn ,(i'b 
‘ray inyian la’biyni nmn inum Duiy oipo loyi pan i'mipm piap 
)nu ,Ci 'a iriDvX) noni )n payn niDi -(fa 'n ai’x) caunn mim 
pan ,(n"a i"a -hm) i^ip jan.i,’3 naani .(«"a o'b n'Efx-ia) pn 
pi ^pnp tyain i^’sni piyxnn pan li/unnS lenty ,(>'a 'i o’Snn) 'n 

• tyain'a wiiffi iwcsnn mbpa ,(x"a a"D n’tyxna) u'Sx pannna 
pys) □B' naia {ibe> Syisni «pinD ’naan pin nnt>j naai 
nos’ 0X1 • Duty Dipna noiy nnx nixa , C> i"a. n’yE'O ya^n jn’ 


• unv D’na uty oy tyan> 


mm tan’i . (a"’ a"^ onan) i'^y PiDin »’nesn ^sn ‘Ppn 

• 0"’ 'n Dmsiiy)' d’D’ rjTn'i onina 


*) Kimchi Wb. R. pp] »‘tirt hier ebenfalls piHr was aber offenbar 
ein Fehler ist, da solches der Kal ist und das Nun ein Dagesch hat- 
Richtiger heisst es im Michlul 182 b, PPH P min’ ’3n DHO) 

ti'aann jO xan (n"' 'D O’^nn)* Heidenbeim emendirt diese Stelle im 
Kimchi nach einem M’s, das laajp 
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^ B 3 n 1 B D 


iTjn 3-in ,('n ppan) aiy »3c><iD »’r-inn ‘nn 

T “ *■ : 

-^-» r ' ( 7 n''r i } {"o 3 i’}<) ts'in ■'inn dhiob o n"’! ,('n o’Sm) 
,('n 'i Dnm) orn D«n ,(»«"3 i"’ ibidb) ’J« »n 
nsn ts'siJ ((«<"3 n"’ ’^ptyn) D«ni nio ,Ci"’ 3 ''o n’iSNiB) n;fiB ’n 
jnjDB ni’^ nihe' pn ,n’n (tysj) D”n ,('3 'n n>i2^N33) 
• iDpn «int? ni ’3 'pv’sn pp nihe' T>n p'? 3 j nun ni’n\s 

“trni p^DD '-ppien pp ^Jl^E' njn nrn ini’ nE'pB; n^n npon njm 
• (^□on ’E^’Win m’m c^ui ^piBn inbn npip 
,(3“3 t 3 "p n’^nn) ’ 3 np 3 “-pbin ,’n^^n ix ’m^n 

Dnn ^bn? »o’^^n ,b^?n’ 03 p ^pD ini’n n3p3 ptyxin no^n nins 
in^nn C3’’n >133 xim min ip-iw3 mx j’jpi .(i"’ o"’ “i3“ia3) 
C3n3n) lins nn Snx ,(x'''' ■i3nD3) pnn ,0 "q 3"3 x"ip) 

.. j •• — 

, i'y i"’ n’E'xnB) n^nn? 1 t'o '3 oidbib») n^nn nxic/Dm , (n'b '3 
D’Snn) iy‘p^'innni,' 3 ^ on ?upi noBn n^nn 

isy rri^np?! ’J'’ 3 -i pjpi .( 5^“3 a'b 31 ’n:) iJJott' »0 J'S 
.('d 'x x"d) c^’^pris Q’^pi^no ’E^’an p:pi •(a’’ '3 nw’) 
nDM’i tin’ »(!"’ ■i"d n’pt?’) ’nw ini’ön •DDH 
ni ,('i L 3 "^p D>bnn) ’ 3 ^ nn ,(x"’ 'i n^np) on^i nni (Cde') nxn 
CDlm “iip fO"’ 3 i’x) □'»an T'’J 3 ie'n ,( 3 "’ 'ü pE'inO nn uDni> 

T • - T 


*) So der Chaldäer. 

*) S. MichluI 164 a; Zachoth 26 a; Safa berura 29 b. Die Gram¬ 
matiker geben die Grundform des Wortes Qin sehr verschieden an. 
Nach dem Vfr., dem alle alten Grammt., wie R. Samuel Hanagid, R. 
Jonah und M. Gekatila beistimmen, istdieGrf. «Dllin H’n = QI’IP /Pl^ 
(2 K. 17,31,24) ; nach Kimcbi im MichluI (1. c.) ,DPn /H^n = DPIT /Pin 

• T VT • T VT 

nach Parchon /PlD’bü'* Heidenheim he- 

merkt in einer Randglosse, die Grf. von QPpl sei cpn = D’pop. »Qipp/ 
(Richter 5, 14j Neh. 9, 22) und im St. const. iQOP = 'Qp = P’n 
iNeh. 9, 24). Ibn-Ksra hält die Form und Bildung dieses Wortes für 
unregelmässig. 



•pBSn T0D 


156 


DDipD pi nin nniD’ idb (*mn iijntj' n’n’i 
. Min D’t£/nt£i ijOTD B'nw nrxa nnvui ri’sn i’{<i mp lisntPtt^ 
nP 3i’M) rj’ji3 QI f«'? ,('t 'i n3\s) nnvj qi ,’not «“jD! 

Bi’i .m 3 C3’3i [CDomi] (aQini) ,('i 'n □b') nts^’i iji Qx ,('n 
inöimT-i .("pjyn nio ,0"’ n'b Brx) n'DiBi ’= naix 

•13I- 7’ 11X .('b '!2 DB') >SD ni33 
<«"3 f3’^EID) X31D1 ,(«<"’'«HD’X) ’n’'n ’3 'hh'\ 

’mbiu .(»'DYonpB'’) ii^ip nnn ,^in bv^i pj^o «im 'jb' pjjn 

T 

.’^nn ’^irn iW ^)ir 

nnat) iriQöpnaB' p ,('ji"> D’imn) ’Q lap’ ^3 inte? •□Dl 
psn Sx !|i 3 oi ,(3"’ x"j n'Dn’) 'n ddi n:i ,e'hb'3 ’hodi ,(i"d 'n 

T : " T 

'3 ’^BiD) nDB'n noio 31’''') ipnj inipi ,('d d"p ci'^nri) 

• ('d 3''3 7xp?n’) iB'jj riDi ’3 inx pjjii .(x"» 
ppn n33m .(i'b fb 31’m) iw ipr ,pii> ipir ’npi *ppi 

•c'l 3"’ D’Pnnj D’DJ'DB' pp JO ,('j 'a OxjjD) DflX 

paüS ,('j Dn3i) D'Dv ain H''' ;’n33n ix 'man 'DDH 
3in in’-?i3n E'iiE'n miD nvn^^ lan’i ,0"^ x''S 31 ’m) Qno 

.('i n"’ ^xpinj) 

D’^inn) jji’n pcn ,(n"’ 3”’ dide') mix Dnijn-i onjjn .jjn 
• (x"’ i"o “ixpin’) DnjiiQi Qpnai , (n"’ d"’ hidb') '^b jn ,C'n 3 "d 
anp Min im ’:e' pjvi •('«< '3 onj) i’-in mm’ ijn '^in jin> 

• T: 

D’-isa'p mm> nmx .(iP fp D’pnn) pu’i Qini iiB'xnno 
.nun ni’nixa omioa (*xnn nmon ri'ixn anaj ,(i"’ d*’ n’piy’) 


’) Baschi und Kimchi z. St. sind derselben Meinung. S. oben I. 47. D. 
2) S. Baschi zu T. Sabb. 81a zum Worte n’DQT* 

3) In Kimchis Wb. B. bb] ist Qnn "IpPH HD HJH '1 D’jani 
l7lU <“ min’ m emendiren, den Kimchi aueh in B. bu erw ähnt. 
Parchon ziliri den Vfi, slitnmt seiner Meinung aber nicht bei. 

*) Mehrere Mss. haben njn (Ges.) 
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"731 ,(rt n"3 n'Di’) tDi^Bn niw iiDiai 
0 N"J n’D“i’) njiy3 siQ-nn bit ,0"3 ü'd ^>D^’) non^on ’tt-JM 
Sj?BJ i’JB |u j;^3nnb nanji n’7T mrjT ,0''» 'n de») hdiji 
D^^ 1 « Din nin pya laini .d’jbt oipo inxn ddh iic>'7 i 3 
»uiD’in /niD’in un’Din wii? , 0 "’ 'n h'di’) uo’-n wm^x 'i ’3 

.'Din 'Din ,nonn 

,(x’d 'd Dnji) pi lE'x ij; ,(n"j d'd n'yt^O pi p3X3 • ppn 
13311 .('tx'o n’i7xi3) ni’pnn Q’^iE'n ,C3"’ o"-> x"d) npi noci. 
ns’D) Doi d’djj nipnm •P’pi'i rCi"D J’'3 3”d) iDv^'pin 
riDj?) pin UDD npHt^i ,0"d 3'3 sV) epp« riisin d’D3 , 0 “' 'i 
rf3 n’yiJ^O p'iY' •pii'i ^b irxi .(i"3 ’b 

D’m ’JE' nmyn Di •niE/ii3 .ipim ,ipir ,npnn ,ipin pnn ,(n"3 
jsiniff inxn a^yjn n^—j n^sni nit7Ji3 ,Q»pmD ,npiiD in’ 

• n’Sin inx 

M’ S^nn .(i''op t3'>p C’iinn) si’Pi^^n dv 3 y3t7 
inrn 113^3 t^win ib’sni tynn^> D’77nD niblin t^iwi ,('i j“p 017 ) 
(«"3 n’ap DIP) '1 n^nn /(a"d n"y ctp) 'JiiP^n by bp 

“ • : T 

1^'nn ’niax ,‘)n’ tpiitpa »nbSi ix in« juyi 

3i’x) 71’ ’3 ,’ni7nn ,7nn ’B'’7e’ j’jyi opin 7in ,('n .Yy ddsp) 

•• T 

7nn ,('’ i"’ i’ytp’) mix ^7 ,('d x"d de?) nx 7nn »('"b n"7 

•' T V T 

.(3"’i'’ i’yE?’) intp p 77’n DniD3i ,0 d"3 3vn) nj -iTi’na ,i7nn 
’3 »naan ix »ciP i"3 niaE?) oyn Sd nx inloni -DDH 
,(n"3 n"3 i’ytP’) mSiy 7a7i aam ,('i fa '3 n"i) qddi dm7x 

“ » ; T T -; 

.Diai’i Din» 7yisn py xiie? pipxin dd uns 
,('i i"7 D’7nn) 7x i-nns Y'i i"’ i’di») niE?3 nin ♦l*^n 
E'’in ii3y3 E»iii x 73 C3’in ; Ca 'n n’^31) nE'm 3iänn i’unai 

• T TV T-: •• 

.minh 

7pE?D 7y ,('i3"d D’7nn) e«x 7y mninn ni’n7 lan» »nnn 
7y7pn’n’E?ix ,330 wibpe? 13310» lao ,nnn iehe? I’ii i7yisn 
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’iriM 13 inr'» i’jj? ntn st'nrni .ipra iiu’i .('3 '?>? 31 ’n) WN^ 

T 

•’nuju «(3"’ 'n öinj) n3;»i 

,('D 'n ytsnn') inlb -('^i :3”3 psn nx -hb^ 

r('n '"'7 D’iinn) 'i by Sü t C' t3"3 n*i!'w'ri3) p^n nx 
nx rwi nii i73itpn nro ni’iT? ]3n’i .(3*^) i”’ x'ip) orn 
n’yef') isd3 Suj J’J31 .('i3 'n ymnO nnao rsin 

• ('o '3 ^)xplnO -iBD pjvn n?Di .('i i'b 

n’j;Bn) ^)’sni jüj ,uu’ pj’ .(YP Y’ 3 "d) -)';?n by inüJi «pj 
.ipjn3 uu’ <(i"a 'a nn3r) D.T^y p’ niwV3S Y ,]jn T33ni ,('n x'b 

• nnno id3 ^Yd 'j n3’x) 3 '? pjjd nnx pjyi 

,('t3 '1 N'D) nnapa nnnijo ,t£'3’tt'3 'miu ix ’nni -"rnj 

l’jj>3 B'3itffn nia nrn*-? pn’i [cyjij n^n] tsinn ’!?i^ji mM wits' 
,('i x"3 Pt^D) cilv D’y»n nsy ,('i o'p D’‘rnn) nmn^D mx 

• T 

• ('t i"j D’^irn) 1JB3’ niJ’ 

r 

•( 0 ») n^'^M Q’J’:'rx3iü'j n’^ity») nni;i3 
• (i"t) 3*> i3nD3). nan »('’ 't b^'hb') ’nea' 33’i-t 03*1 
n>;?ö') i3“ini ,('i Yp D'bnn) y’E'in» 'bi -tni-^-i -bbl 
ni33 b-n', hyBj pj3i .(Y n'3 3i\'<) mm >ib,rj .o’bT ,St .(') 0 '’ 

l'jjji .noSni nbin niis'an3 i5n’ bh» itnt? ,(Y Y n’ytt'’) 3 pj;» 

:(Y' n"b yy !)^-inx 

■’J' ’ian tO D’bnn) Yb qü •'Dodit its »niDT •DDT 
CO'Y p^< ,0'’ Y 31’t«<) yoiPX Spi npOT ,('0 Y> «'tP) uyUH 
idS siD-ni ,0 t-tip'i) inns! ni’nb pn'i .(»d"' '3 pip 3 n) 
};S3nnb n’i nbD3 nimn bj;sj pja ,(n "3 üY 31 ’x) 'nay 
,(*u'jn3 iiQ'i'i nrnb ’ivxirii ausy oipa Tixn ddhi bysj ]’33 ju 

Von Ibn-Esra a. Ö, erwähnt. D, 

•j Ebenso statt 101311 . 
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f 

nn i('i '13 mDM) on’ mW rv"? rir33!| »iiiyW Sy 

•Ü’D ,(3"^ N"'? “>3103) 

.('o n"’ n’K>>J“l3) 'l Sa Dty S 33 nOE^ Nlp 13 S 

“ T 

Sy in« DE' CE^) n3nnm S n 3 mW 'De^ S 3 nW3 tyiwn pm 
mP’BHi s^'Djon S t<c3D3i ^«S ono: p 

nriN nW >)‘ 7 vn t^tS 3n3JE' , («"’ 'b n’E'N"t3) 133 1031 , 3n3ono 
l’jyi -imoD S 3 mm idd» miox p by (h.i N3 mW mE» eiie.-ii 
’3 n"’i ,(^'n '3 r'mp’O iDE-B nhS nmo ,SiS3’ nipi e'ue'd *>n« 

T ! 

it'< ’mS3 w'bsf i'jyi «loyn nro ,('3 «’b x-'p’O ij’y3 hSn 
ron ijiS ,mE'j-i3 > 1^1311 <(c<b o"’ D’dbw) D’':Dnp W’i ,mS3 

* ; T“ TT- 

.(ib 'b npET’) 

'» yiffin) ppi 3 ]Ej ,('j b nmj) c’ppb c»ppa «ppD 
plan pia."i nimp pni «('i d"’ nrnm) n-ii,-i' nsy nx inipai ,(’«< 
ippTa’i 13 31 .pjyn rui E^iwn mo Py&3 i’j3 ,('3 ib npE»’) 

• ('3 x''J mo"i») nsix nx 

’S^E/nS 13 E'mE'n ,(nb b Wpim) ddd tninpi -TnS 
ibbo nma pE/jiiiW w'ief ,('> '1 E'bs') nono nia . 33^1 33 .^nn 
,('’ 3 "’ ^xoi) nian’ iC^b 'd 'n nb) cnmsn dW ,('j fb 3i’x) 
D’snn man b n’D-i>) -)3nS xiii nn6 S.-i 133,11 

T • T T : ' 

Ob 3b 3 "b') Dy Ssj ?’J3i .tEjin^j lE'iE' .(vx“' x''j nmi') 

• E'’-'n n3y3 seji xW D’i^j 

.D’iiii .(xb ib D’Wn) p'i3 E^Bi by n-iji »’Diii -“nj 
(?iD3n nx) D'itJ »(D"- «'S n’E'xi3) ijx3 nx 17 S 'TtJ 
nx ni .E'Jii Dm •('! n"’ d’idi) ^JX3 n ,('i .ib «"e/ .[S c'ifil 


0 S. Sefalh jcther No. 13. D. ») Von Kimchi B. Sa erwähnt, 
ä) Heidenheiin (in einer Baiidglosse zum Kimchi; leitet ppm vom 
syrischen KpD »<>, welches »ausgesucht, auserlesen« bedeute, so 
übersetze auch der Syrier HDIIS ni^>fr{ mO« (Ps. 18) mit ^03- 
20 ‘ 
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IjBSn ISD 

D*5<sD:n 'bv^ cnsy nbvzn hb2 

rur) D'D ’^DEN lO"’ D’^jrin) iicpx ,’nsBN »isx 'rjSJ^ 

•D’D^lPn 1D3 »Ilü/D n^N D’XiOJ ,('l '3 

n3t 1JDD ’D n"’ ,('i i"’ n’vts”) nwm i’p 
ymr\) □’ 3 jjj -pb^i^x mx pjyi .(*'n i"o n’VE") !|B>^ixnni nxi 
.('n '3 tp'ntff) n'iti'''E'X3 
isxbD) DD’nu-»3 nx ^niixi -’nnx ix tBiiis'n 'jmix 

• T ; 

iiiy-ity (': 3 "’ n'B'x-13) -jxx l‘?'?Foi -"ii«’ n’niix »('^ '3 

T T • T 

t''3 nwi3) - 1 I 1 X ,inxx 

T 

»iiffn (ntff) linx niix '<"1 D’Dew) ino nix »(“"a 

T 

lE-npD ixj jD xin p“i tt'iiwn niD dj’x ,Cü 'j oxpd) Dnxj onx pn 
imtyi Ppsj pj3 ji: y^nnn*? tpun n'n fiPxn nipa ’bi'? ,(*'i'3n3>x) 
n’t?xi 3 )'Tn-nx■'B'N pn-nx “inx t 33 bpis nin&nira -nnxji 
n-px •mini) »’in iphbi ,(p''3 'n ^3^D3) D'tixdh d'dh ,(q"3 'n 

TT • : T ! • 

"nx J'J3D D’^p D’Iön ’JtPE nnnx ,’1B ,('l ^"3 -I31D3) 3py’ »i? 

• D’jt? nipa3 nnxn »nn n’D;;ni 
,(j"’ 3 "' n'131) 13^ Dnwi •{i"d 3 "’ x-ip’i) 3 e/» ma ‘“n^ 

33 Sp'inia 3npi ,(3''S n"D n’E'xnE) na^j 

npio3 TiTa !’f^i /('ü 'n ;;E'in) ii> nnia s>«is /('n 3"p C3’i>nn) 

• (x"^ Y’ n’jJE'O 

nai ;E'nt5'3 uin »nn ix ,0 '3 cnai) ub )|3TTa (’nn3 -in 

~ f r 

CIO’ 'oy nnx!? »n“’ '3 D’-pdi) qp fan ,(!3"’ a'b ^xptnO no 
wnn Sdji B'3inP ,(i"^ xV) Dn3 nt33i »('o '3 n’isy) 


*) S. Sefath jetlier Nro. 48. I). 

*) Im Talmud (Pesachim 36 b) wird ’tf’B^X mit XlOm X3*13 
übersetzt. 

ä) Von Kimchi R. nx und im Michlul 181 b erwähnt. Parchon R. 
TX3 sug* gau® ohne Grund, dass sich der Vfr. hier geirrt habe. 
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nDD 


jpjm 11 Dj; Di^nni yi‘:>3n “laya D’jnnKn e^unn on^ 

mon: ’niDOJ idnti .CD'o^yj D’Dj ’ju'n S’Eni n’‘?ij;^ nnD3 
3"0)“iiv in-^i?3i ,(^"3 ^Np?n’) D3’n3iiy3 cnpoji ’mpoJ ’n’Dcj 

pi ,niDDJ ,nicn: .naoj nn’pjn hejVi uionj uaoj pi ,(3 "d 'i 
nNi’nns’DNi ,i*ij ^ej ide jun in>3ni edj ide’ njni .□‘>3 
by^)i pjE ntD Tnj;ni .wnttf ,Sbj lu ’d ,jnn nx »on’j’E ipiEnn 
DipD iDiy in>« niN3i 13 ‘-?yEj pj3 ]ij j,P3nn^ 3j7isn ne ni»;n3 
• DDC’ WEtP DD’ DOn «Dm’ IBHü/ Dl’ .33D’ lUna'l 3D’ 1D3 D’Jt7 

, nippon wity (DD-) ppn »(3"’ n’i3t) p’inn nopan 
,^^i’ iiinK' ,('■! J"’ "’Vtt'’) 3pv’ 1133 “-^ii ibbp'' wiip ^ip’ ;ppDn’ 
niPii pwji ’Jtt' iiEnn’ o’Ein ii dj; iioä» dm jddb'’ wia^ DtP’ 

riwSM :)33nn'? ^ivisn id^ nimi i3 b>’Ej pj3 ]ij pbnn^i ^yiE.i ns 

üb 1D3 ^j;isn NB IHN rsiirisy laiy ^t!'D^ bw nj,ii .13 j’yn nihe' 
n’Di’) naii nnn^Dn ’edn Sei ;i33D’ hpic? ,('d 'n ^Npin’) qd’ 
I’IIDM !|BÖ1'1 »lOQin , ('1 n'J DDE') laiR Sn , (l“3 d"d 

layicy ,(D"t> i'b tvtip’i) Djp3 !ipa’ jiddd’ ie/ie^ ,(i"’ i"d D’DEIE') 
DE') D3’n3 ID^I ,lSp’ DE'IE' ,0"’ 'b r\'VV>’) DE’Ein ,ippD’ 
nDi’i”Din ’3Dn ns’pjn ir ay D’ioäJe jhjd odde'’ ie'ib' ,(i"’j*’ 
1D3 IdS ’DI^J; DHE' D’SsnO NIIHE' SjlEJ |’J33 ’DD’I ’pD’l ’3D' 

n^jn DE'IE' , c'i /3 1D1D3) D’i'iN -ip’i, O t"o DE') ^nnv Sn 
E'iBnn riNi’ iids’ cni ,njn ni’niN ibde ’HE'i’S ie'ne nip’ 
Ip’l bpi , D’dS DlPUl Dn IlDE’ DN Dn’l’Em pD’1 3D’1 ’3 ai’J’3 
DtD ’ism .niElD Dipc3 INJ D’llEin ni3’DD3 D’ninS D,l^) ,1011,11 
IlDS’ DM ,113,1 ,Döl.l ,33D,1 DE'IE'1 131 , D1.1 ,3D,1 SSJ pJ3 
E'’in n3j;3 niS3 non loin 13 D.i n3'pj,i ii’ inj d’31,i ii Dy 
’iDl nE'Di ba nj Dy pE'ii ’je'e ’di.i ’edh , 1 ’B'ji ’JE'e D’invX.ii 

’niEME' IHNI »’UEil ,’DD1,1 ,’33Dn ,013,1 .1001,1 ,13301 EHE',11 
DJ ,1^«! pC’M !?D3^ DIE' D’PySl Se 13,1« D'bySn 1^)« ’ill 
D’NEl D’l’oSl S’yilP ’SDll •onspop E'’ DN ,11* iS S 1’3JN 

•’i'?N niTyo ’in« 
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ii3j)3tynn fopji f-y-iann .('jj'Psw) Wo ma t» n3J 

3wn U’W nrniN töD 3 ■'WOTn nwo ‘nw ini'n 

P’on iDB- 333 p “?S3n ni’niNO 3nx ^>sj npxoi , p;)n pop «in 
nxi Ppjl ,3DJ ,33J p “’H’ “I3V n’D’ DNl «^PSH xs xintt' n’33 
n33: Djpntyi ■'3j; u’jy '3 »D^mns P)ipni laom n’on ,(n'’ ':i 3 "d) 

xs Sx p'on ip’nyn Sssno nnx psj nyxoi .nns3 PPpJ 33 Dj 

113J?3 f’cp3 W’HI ,(x''3 l"’ niDB») DCJl B'DE'H 001 iniDOl 

C3X m noE'i .nnn 1303 ’ntt/n’s itt'MO pios fjio xw 
•fop iJD'tp nxinn Dt? dxi ,nins Sv®n xs D’t? ,~i3ip ^vis n’sn 
DCJ , (3"’ x"3 SxpiH’)' 3p So DÖJl IDX’l P’DH HI P’S’ D’aj;D7 

•• T •• T S 

imni 3xin xmt? ddj ni3n nxi <(*"0 o"3 n'Sm) ’;;d *1103 
Syisn XD v’jni d’hjh ’ji?n S’dpi l?u^3 psun mxn 3n?n ,d’31 
.('’ i"h ‘?xptn’) c’jppj (?) ’Jnjx c’Qif'j c’^p: c'apj nns3 d^iv^ 
D’33Dj ,i?iinp lEnit»! E/nn pi 3V3 non niäopi ni^p3 Dn3J 
its no’pjn xn dj? mono dxi ,D'-i-i 3J .D’ppoj ,d’ddw ,D>b^pj 
t^-ixni rn-i^pj '1 n’oi'') n^pj '^v «niao: naoj ni3’pj ni3-i 
npoj ,(n"S DB») niD-injm nio^:n ,(■>"> V'p ‘ixptn») no^jn 
aoi3on D’joW nos> nx pi •ni^)p3rina3 nnaj p^inipoa 
S;/iD myw 3dj ids» cx . dpo pi i’niDDj ^odj iodj 1303 
xs yji’i j?^)i3D Ssun mxn sfi?’ ns’pjn xn ix oon.i 11 üy nay 
non hy lapi i’n ntyxo rnnj ’jt?n nxw ,n’n nt?x 3 nnD 3 !?yiDn 
wnt? ,(rt n"3 m’bi’) mxj lanji ,13303 lE'nt? ,('n d"’ pi’t^xno) 
t«<33 ^3 !ippji ,1DDD31 WIE' ,('3 n"^) n'y 0 >) Dnnn idoji ; 100131 
1t?ll? ,('0 't D1öy) niD3 ;ipp03l ich» ,('l Qi?)’ 

•pwn ipi» 3n3Dn nn .noDtsj iisot? ,(x"’3"’mDi’) hob»: ;idoi? 3 » 

, ('t x"d Sxpim) nopii noni loo inx hix3 n^ysi niio nox pi 
n^ 33 i naw nrn^> mixi om , ('t x'’ n’t?x-« 3 ) onst? ot? ni)33j 
wxi inx B011P , 1^31 n3D3i nrn pni .('0 di») 'i ^^53 p 
nonni i3‘)yB3 ix ’rtyD3 iioxb n’si dxi •‘)j;s3 ]’33b mn’ x^t |i3 
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^Bun nixn dib'’ o'mn id nos’ dw nis/im 

Q?;;jn iB'on n d;; |un mx Minist nj nnxn ,D’nj ’jb'h nxi:'’! 

CNl] .iruj ,i! 5UJ 1Q3 (HDi”!? D^^p l’H *iBfX3 ,^)yiBn KB inN Nint7 

□»nj ’jtyn S’sn onb nnnni uSjjbj kk ^nbysj [-novs^ n>ä“i 
[nn-i napj oy innn dki] .obyj ii bx E>unn iDPn TDsm n>D^yjn 
,DpiyP pi3»p3 S;)iBn NB >”jm Sivsn ia>D ^n bysj |03 d ids» 
,Dni^iu ,Dniiuj ,uiPu3 ,nipiij ,niiuj noNni 

113^3 inoni tu: jd ‘^jjbj iu 3 p Sivbt ]D’d ^bji .Dm^i:: 
mty:n3 ,Sti’ ,iu» ,^131 Tn;;ni •i>:3n m:nipni nvmNn ihn .^ib’ 

T-iHN dhidb nvnP pn'T , 13 hyei p:3 p: nb 

a^unn nos’ dni -(n"’ fo d’E'nib) N>nn njt!?n önni /(': «ip’O 
t»t:t D’BDi:n mN Nina' no fiioni "jaun niNn bis? h3j; 3 ounnNn 

luvn nto »IS ^-nn d: »3 ’n 3 B'nD 3 T 51 ^ 11 » ,nu’ ,Ti>i:’ td 3 n»n "ib'vNb 
t’ü niDB^) pN3 »loii idn: p^ , :n:om -j^^^ Nin nn byoj j’j3 p 
ni!£/.n by i 3 ddi liffon 11 ^bji jidd m mpu ntni Den ni^p3 ,(i"» 
Dn3n)na»D^3N'33‘?3N>D’ lonu ?3’ nth^ mi’B» n’^nn 

,TTT:n ,ipun ,i^itn ,iiT:n nasjnT ,‘-?un ,!i:n »ism ,(’'n n"^ 
rrNi’B^ ‘jys: pj3 Nintt» nT3i ^I^'Dn n d:? 'j5j»3 ,’Pun ,»ri:n 

.Dn’:'3 iff-iBn nNin m’asn dni p^rn »aiSy D’^ysa ‘-j^b: |»j3p 
Tna D’3t nni» DmSjTB: pjaljinxin ‘»bbh 'by^b »PNsaT 
pj3 p’Di .D’JE» apa noiy nn*'« m!<3 non txm d: »(^ptyNin 
DH p 3 iDDn hSn p^ ,pDp3 TNinn DE»i ,nnB3 nsyB» bysj 
“iNinn DB»i .p:3n n:n!P:i i:Da ^?viBn pj? !?D:tp n3j;3 bpsn nb3 
d'?p mni Sj;b: pjs*? pjn ,0"3 n"» Q’^snn) -insrin.i^J ny Ta3 

TT 

i:uy »3 (Piap Nini Syisn nb n’3ni »»n-iBtna' Tn3 i»-inN «ina^ 
TE'Ttcn ,nD^ni Sjnsn pv ontt^ pa^'n m opa w’nnT ,“iNinn de» 


>) Ibn-Esrs im Zachoth 55 a hält diese zwei Wörter für un¬ 
regelmässig. D. 

2) Der Vfr. versteht hierunter, dass die Verb. med. gern, im Nipb. 
die drei Formen byB byB byB haben. 
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'Jen nwi yVno ‘?si:n niNn dw’ ,,D’'?j>sn «iids ^’Din‘ii D’nsyn 
-i^nn 'w-paoi .riDOJi qd» nDi-’c? □^^p vn ib^nd o’dpvj D’h: 
Qx^njon 131 .’VSnn nn’DDJi ’nix ud’ DB^niPi ,('i 'ö S«ptn') 
nsn'j 

(»pisn 1 D’D 3 onnuni 3D’1 dj 3D’ noa’ dni .(«"VDD’DDity) npno 
nntffs Spisn {><0 yjn enjn 'JB' i^D’i Ssi:n mxn mty’ 
COB'V / O"’^ d' 3 n'B/) C|?ix riian d’ds , C's t''D S«<p:n’) ijapii 
y'jsnnp niBiais !in?'>D\ »(n"’ n“» 3i>x) nrnr^SDnoi ,Ö 'n xit') 
DX 1 (D’o’jyj o’nj 'JE»! nnx nix3 son ’iani .n’sns ^^x^ mxn 
noE'’! Ssun nixn 3 iei’ ns’pjn ni’3 nix vinx pxi n3P la noa’ 
3Dn noa’ dx jnjoni ; ('i 'i iy''nE^) i’J'y ippn i , d’hj ’JE'n 
(n^jiDD) Psun nixn 3 ie''i£' (?) idoj Siys3 ^33n ’^ys ’iaa noni 
nix 3 ^yism «apiyi! iseo Pyisn xs yji’i D’nj ’JE'n ibs’i [y‘?i3o] 
; (b"d n'b DE1) ym- bno ,C'i x“3 n’Di') sdd ’j:n ,D’m 'jm nnx 
‘^yisn xs yji’i D’nn ’JE'h ibs’i ypua Psun nixn aisya D’sim 
D’Pysn n'« pai • n’Pna a’EDD jnjan rivn^i ’ixin bv . o'piyij laipa 
tpisn Dri’jo'xaan x’scn DE’snn dx pyn ’aipy Dnt? D’Pysn-i'Di 
Dipainxmxi anj'jyj d’dj 'jb' 3 i^ys de' XTpJ x^) ie'Xi «Piu 
ann’Dmpiv pnin laa’ axi . (n'b n"3 n’yB'O dh^ ,p'n!in d>jb' 
y?i 3 a ^sßn nixn ait^’i d’hj ’jb'h nxE'’ ns’pjn nva ix D’snn na 
paia pnia ^nysni >ddi> ,i3Din ,i3Din ,ipnn ,ipnin ,ipiin jnjaa 
(awa pj nj) de? Sx iiaon ix ,na>pjn xna naajn ix ,ca’anni 
D’pniD ^yisn xs inx n’nE? o^yjn njn Sisn y^iaa ^sun nixn 
.maoia nipnia naoia npma de? .D'acia 

•bye: fJD 

D’öB'n^sSS ,(3"’ 'x Dm) nayi ii-yij] pi ’nxaaB? naya 
’pysa DHE? ’nyT ,D’E?m ,('a n'b de?) Dnn ,('nYPn’yE?*) 
ti:j npaa pjn nnx ^>t 1 ^E? Dpyjn njn -i-jp nnxni ,bs3n 

T T T 

uj’xi pE'an^ iini ,SyiBn xs ^aam ,ni nnip ’mainE? imD ,^idu 
S iij mj puj pi ^yisn na^i 'pyisn py ihe? D’jb? mpa pini ,E?niB' 
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Vs an "iBD 


itc'nB' Ti «(fs n'D Dty) niDD'in lo ’s «^sn ^^ms tp .{f» 
DiDnn Ds<i «DniDS DOii ,('i 'n n’vtf’) pB's nD3") lo «in o tsi 
•Q'nB ?jn3 ’no riB ot:'"'®''? ’^ik/’ OTosn kh d’si jitt/Vi 
•n3n c’3n •CBn Fjn -c’-ij? ^’ap jp. -’a!? ab .’öy. d’öj; cj; 
nn«ni«3 bssn bvsa Vysn bpiso bi) «inst' tddh iipisn ’n«soi 
IN n’S3 ^yisn NS jiyunm «nn nnx Dbi): nj3i cw cipD loiy 
IiSdi nsoN '-jpn ,(3'> f’ nünaa) f)3jn Vinn ,3Dn nns3 

,(i''j3 j’s 3"D) nsj;^ pnn ,('□ fs al’^^) 'bibj npn ,(i"s n n’jiE/O 
D'am 113 nosi dni 5p’pnn O’inn ,Wpn ,Wn ,3’3Dn Dttmty 
ybna nnNn niNn 3iti?’ n3»pjn Nn3 in -in« niN onnn« n’nn nV 
NB inN ^-^ 1 n^i? lEiDn mi fvtnn nnN wsint? njn C’nj uBin noyn 
aVnn) siea^n ™ nw ,Ca 'n n''e') mix lapn 'inx pdn «^yisn 
DnnN3 noä’ dn -('»'d d’dbiei) n^nn nxitiDni ,ii)nn .('its'y 
iiyiBn NB ij/’jn ,iijB’ D’Dpyjn D’njm bujib jiVn’ niNn ,DnnnN 
’m;? V nWn , 0"^ n"’ vn"o) db^i nx naon loa oppb n3B'a 

T • •• 

a'ip) ly^pn vna ,{j"’ 'i nyo) D^an n^oj; n'fpnni. ,('t i"’ avx) 
'13 nytff') inn ova nnnri ,0 "d 'a onan) ni^nn nnx ,(n"D a*» 

• nan nrmx nsoa ’mx’a -itPNa rrnn nava t>^nn -jciDna ,('a 
onaiyn nVy^n n<< man dx .(n"’ 'n n’Dn) -laann u-nt« 'n 
anaa pi ,Dbya na 11 a cax o vVx py' dnsdp ^yisn in bn 
»laiotyn ,iaiaDn novxn VjiiBn ’ao’D mw iini pan Sn onasan 
mx S'S «anai .n^nn mapa xnn TPona ,iainnn ’aiVpn ,'aipnn 
Ta 'So) TninB»a n’nBni, anaan ^Bn ca^J H’ai S’sn in oy 
nai D’BDian mx nnxn ,0 ’dSj O’na ’aEfi -nx nixa n’nj;ni 5 (Ta 
,('n'iKV) H’ n« ^p’ .ap’^ »n’sa yan S'sn nb nn« NinE^ ntpan 
IN S’bp» ,330'^ W 3’aD’ DBnitii , (rfa 'a tanan) pns nn ^inx 
ao’ p ^ijusn NB mx Nint? ntyon na Vb'i .VSd in VSd ,bbp 
D’nSa noN»! ninsn mann 11 nnav nann’ niPNa in> 3 n> 

Siaoa aninani o'a nutixia) pwn nx Si ,('n Ti» aw) d» 
anaa tsw »xna in mb Dunn iia in»an> ao’ nas» dni .dV^V 





*IDD 


146 


b'd D’^nn) »npi 1D3 pit£^3 f» 2 ipD "jmin n mip no iD’tc^i 
con'i. r(n"3 n'3 n’VB'O lap-i-. ab ,0”’ si’n) map’, ’insp'! »0 

,(«’’ t '3 n’yis”) !ü3n’ i(n"3 'i laioa) ^jnii ,('» yipinO 't 
! 03 n’ B’nP« , ('j 'bm) , ('d 'a n’jes) ciD’ 

Dip'V3TD’ D’t?n Dy pb ;Dnn’3m 31D’ 3 id’i id3’i »('a t"D opnn) 
DOT Dp'i nPo^ iDH’ an’i ao’i pi pyn ’OPy onK? ynn DK^atJ' 

,3ID’ ’3 itynty Ss Q’ran ’jipo ini< Sa 3’B'n ntyt«3i »om’ani 
D« nn’i’ani cap’i ,Dip’-’3i nos’ c w •Dn’ioni dd’i 

nas’ j>"n'n'’« Dna pvxty D’pjjen Sa jhjd pi .it^an’ nS iSs’ 
’S'so niT'a nyT yin tsun n’n d« ,pDDDjn D’aiann na’Doa 
peano anN mj«a ’isni .pyn DiS wnü? jnn b'^I’ n’? fSan 
P ,raD^> ’JE’D piS ,('n t'P C’Sn) 'i Py itiPDn n oy 
,('t t“p Q’Pnn) np cn '('^ to'a n’B^vxia) pxn ns !|S:i P «in 

T: 

H5'-)ts 'a E^'ne') noi ao 'nom p sin ’a üan wit? 

T T • : 

D’a-in 113 iTDa* dsi .(i"’ 'i s'») Ps n’a aaoi p smty oPp 
Dvn ’px ’iS 103 ,^ron ii ast^’i ma’i it^ntj' PwX 3iiP’ na’pjn ai’3 
,(d"’ di:») ijy’;n ly ’iöt ,nnsn nisn yPannP ,0"p Y’ dü/) 
,('i fo n’D“i’) p-m lyjnn ,(Y’ rf'a D’pnn) p’ä pp 
ITOii 11 asii/’ sP tP'i ;(d''> '3 naw) np>p 3 'oip ,('i a"’ n'yt:'’) 
na 13-1 ,('i «"i’ in’oi’) apy’P 13-) ,(/a Yd n’yc'») D'di:^ bi loa 

• T T T 

noü’ DS1 .iddi ,ijjt ,1330 ,1003 ,ippj OD'atyi ,(Y’ 'j P’jsa) ji ’3 
p 3 ipD 1’jsp ty’tif na nsa/’i pis’ -^ipan 11 pp DtJ'itt^ Ps laits'’ pyisa 
uan 'i 10a papa ifv« ,('n 'S ri’yip’) npn isd Sy laa »putya 
,('3 'n D’Pnn) ’33n ,(«''a d"’ ai’f-i) 13311 pan <('t ^"ap o’Pnn) 

DJ -(fa 'j n’Dn’) D’aiy idd niS »(a'a s"3 D’üsiiff) Dnux !i 3 !i 3 n 

■ “ T 

nnis nlnp 1° xm ’3 nns w-w ns inM nisa nnsn ’ntvssa 
D’oy la'its' Dy .(ts"’ J"’ Pwvpin’) nnp in'inppi »('’ 'a snp’i) eins 
p {^m »3 133 p iB-nt? aS .n"a 'd n’am) pns ’oay p sin ’a 
n'p D’p«nn) p 3 pi p sin o pp w-\w jp '1 n’yE'») pa’ üapii 
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^ D D n 1 S D 


wiicf V'd D33‘?3 Tj-fiS D’Jit' cipD nnxH niNH P’H’ 

n’n’tt^ -i2in’ crxi ,('i 'n P’^E'’) lora p33p p t<in o idp 
,©133 ,(3'b p"j Q’bpn) p©D in3P 133 ,1©3© 3X 3i[5f> Di3n 
,('3 'j P'ID^’) 1330 nn 'P1!231 ,3333 1©3©1 D’J© DipD ©133“' PINPI 
i©3i ipn ni©J33 i©3© pN 31©’ HP d;j 33nn’ 3©^v3i ,nnn i©3© 
p©pn by 333 p^> ,ni’ni« ’j©p j?ijnn3 ^innn 'isE'"*t5' ,(i"3 ts"’ 3 "d) 
,D’3DJD .1PJD pi •’3©3 ir3iy331 "PNP IP’JPI DP’J© pj;ijn’© 
’©X3 !133 . c'l '3 P3’«) P’P’n 13T , ( P 'N pip3n) 33y ’3WD ippi 
nna3 3i3j,'3 ,1333 ,>iD3T ,npn r’bbp »('n c"d c^nn) 
3iDj;3 3nMP niNP nbsns 3’npn ’nvSsDi .DmD3 D'33 i ,Dn’©>!3 
nPN oppj pj iD’j33 «pi3’p3 ^jnep t«s j?;;ijpni .D’j© Dipo ’j©n 
DPpS3 WV 3©N3 ,Pj’J33 PDp© IPi’npl PpDPD PDPJP »l^P D’SDUP 
3D3n‘?12’3©wy3 3D'?P ’DPv CPIi' D’'rpS31 PJIP ’DlPjJ bi> DP© 
'i n"d) ipit«3'ioinDN‘i •nun ni>niN 3 sd 3 ’n©3’s 3©to ‘^yiBno 
(ppiEP wVB pcDni ,’n©3’c 3 ©nd P|Du 31'p npN {<in© o^pjp njm ,(j"3 

ni’niM’j©3 333’? p©pn bv 333 u ,3 dPi p;? nipo nupi ,i©d^ iipi 
({ ) 3icn 1 CD 1 C3’j© Dipo 3ntvsn ic©i dp© 

,DhiD3 D'33i ,('i nP p’^©') p©^ |■j3n'l , (1"’ 3"o n’;i©’) pn’ 

31D’ p p©ap 11 Si3’ c3yBi .|■ü3n /Ci'dp: /'Tnn oüp’. C3©3©i 
3 x©3 poy b;?i2 pj i<in© pinsn pupp 11 inv 33pn’ 3©}o inuni 
3’j;© pp n« 3DJ1 , p©!:p 11 “jiss by nmn^ pupn i>jBp ©’© na 
ü'i a’üDI©) CniDP^ S3P ,(3"^> '3 3"D) 3©3 DP’I ,('n '3 nn33) 

- T- T-- 

31D’ PDi’J C3«1 •p©DP 11 3'©’ Pa3;i Dnupp pJV P33J D»<1 . (8<"3 
JJ^UD ^BUP ms 31©’ ,3PN ms l’PPS P’P spl DUPP 113 n’3P1 

n>n 3©s3 3©DP 11 Dy o’bdup pps sin© ppsp ,D’nj ’j© ns©’i 
yp3PPi> D’jrnsn m©i33 ,ijn’ lai©’ ,ii3’ up» uas -PDia© DPip. 
11 oy 33nm 3©s3i .>133-11 >100^1 nni 133p'' iis'pb'i D3 pyisn py 
□byj PJP 'N©’i i©Dn 11 3i©’i y^oD nisp ri’P’ Di nuni ddp 
DD’ i 31D’ 33nn’ nsi • >i^iD3 Wpp «Idp. P’p 3©t<3 D’bdup pps 

D’Pin ’j©n frD’i y’iisD ppsp nisn 3i©i (?) ja pip biysa rpuni 
19 



^SDn 1 DD 


.144 


•iopoa D’svon [bsani '6ys iso nr 


■»nt-^sD !?BDn »bj?B ’PB'sn ik'so y’i nn la min’ mxj 
♦ inn« Kan na S’yin^ ,ans nnx nin nsna D’naani ,n’an nnV 
’a laE'n’E' lyn O’aa ca’B'j« ’a , Q’Jimpn ’aan mx ^)mN ’jt»« 
mms Da lani jiajn isn Dunj’i ni’nm nhon tniiyn 

• ni^p^p;; 

• fjDD D^!?ysn 

nb^itp hh^m ,(i"’ 'i N"ty) n’a aam loa ^»san ’bya 

•• T ; " T : 

>(n"a n"a n’;;i»’) nnni, (n”’ n'a Sxpin’) nta nai 

IT “ T ; T • - T 

naan ^)viBa nsansn ’an ’nsso C’aa nnnxi ,('i n“’ Dt:») mm 
is^ n‘7j;B IX by dj’x nnnxm j’jai ^pni 

D(?ivi) nnsa hy^s^ nb vj^unm ’Js^a nnxn nixn j?i^’aa )|3^;;a 
in pi ,1030 32 D 1 jD ncx .n^j;j na nann nia'Doa ^j;iBn m'^m 
,('n 'a pipan) nn« ’a jm , ('i 'j n’ian) lip ,1015 
j;’E»in’ ’'?i inih loi, 0"= i'b nicty) nyn b in'ian'i Qcni pi 
.’niop. DHiaai ,Cn n"y Dt?) nxn lo'ih. ’= ,0 i"’p n’^nn) 
,’nin pnaaia Dma'i ,ii?jij ^san ’^j/bd nna^ ’biM 
O’nn 13,3D aan p i:y noNtji ,inoop ,in^bp ,in^h ,inaon 

.“IT ’t-lT ’t-T •;“T 

ajn ’3 ?jn pi ,('D f’ DI?) n ,rw pi ,(n"’ n"B n'^nn) 
imt?! ,iit?wsm nnsm ^isan mxn ))i '?’33 ,(x"’ n’E’xia) D’h^jx 
n’n m?>xa rmam aan p bp naj; ^vib ^a .13330 ’ami^ aioOD 
nnxn bvicn ’nxäoi »nins nx >a ^jnsn xb n’m x!? ybiao 
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nun ni’m« 


D’^nn)n3iN nu'D in’jjn »(''"i «'3 n'ysr) njjn ‘nyn 
ynni n’E^Kia) nj/n njni .yjn’iyn -i3t?3i ,(i"yp ta'? 

, ('1 2‘b rrvv') nviPi -njjnni . O*’ «*3 de^) 

nlpnn? /nyn’ ’n’yna njjnj •O’o n'o ^«pinO S'nti?’ ya nipra 
'T v^in) nynn Dym nn o nasni .(Y’ d"’ 7\'ysr>) i«»p3 lor 

T: • 

n« nü 3 D yn’i_,n;?n’_ .(b 3 'd n’Di’) os-nwsjn nn^yrin ’3 »O'» 
,tn '3 'b n’VB'’) njfnn pni ‘nym ibhip ,0 3'^ '3 n"3) min’ 

¥ : - V s•• 

♦(3*’ 'a D») D’yno T3 üko 


1) E. Levit» im Nimok zu B. nVD scheint diese Stelle fibersehen 
zu heben. 


(.nun nvniN isd obvi) 
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’H’riB» C’Di ,(n "3 -fh niDt?) nn^ ♦iirtE^ 

I'’n iD ,('n Yd rvm~\ 3 ) yn« nni^’ tCo 'o onan) 
nnoKo nnt^ö >C"o n"j/ izi'isnn) pinB'’ ^^3 ,(«'3 'd nw 33 ) 
nna^’ ntps« npe^D Ssi ,nn^N /nnB'j [H>;)bj] .0"’ 'o ^no«) 

.0"^) n"’ ^np’0 

’iirnn ‘T'siii'’ Bmpi , ('i 'd “^NpTnO in wpni , mnn • niH 
wn mn in« t 331 .'nnn nmn ,ninD niin>« ,(«"o n’v D’''nn) 
UDO ’3 ’Dii/noai nwi’! »(Y’ «"3 «"2') nin'pT h]j ir'o ,mn» 
pi 133 f)^nj N«nBf pi ,('i Y*» i 31 d 3 ) dd^i i^nn 

’3 1 D 1 N» tc«i .mij 'iS}<n ’Si^i ,(□!£>) 03 ^) itvjnn ’n’>«n isn 
■n’n iDj>3 ivND pim (^ü-nt^n niD ,{'•> m) o^b an''’'Nnm 
f><int 6 ' nonoBi t^dpon ‘^33 nn^j’ysni »nj^tsD Ntb »3 

-inN an«sr 

:'PDd3i) jbji? lan oni ^mna ,n 3 n’ ,n> 3 n ,n 3 n «nsn 

•(N '3 i"b 3 m) 1 B^ 103 ,Cb 

k' 3 onai) mw n’^ni ,(d"’ 'd n»»N'>3) ^n1^^ n5)ni «n^n 
11^)0 a’nSvv n 5 )?p ’3 ,('t i'o no’^D Sy piN n^n »(3"3 
ye'in) ’oyi »('"e n"? cnoi) S ^ix^n rO'3 «b onai) 
.(K"M'3 t«p;n’) 7niDin hv i^n Dn»oS.ini^n n^n T33ni .('t «'• 
13301 • c'’ 'n y»in) diid uni o .njo’ ,inun nan -run 
nns’ 03 '? n'ian^ , i»“' 'n n^asii?) 'i nipis un' db' ?n?3n njn 
unn »ri’jnn runn int^i juyo mts 1331 .('a x*» d'bbi») 

.('o 'n mn) D’ 3 nN 


0 Von Kimchi B. HNH erwähnt, 
®) So Ibii-Esra. a, 0. 



141 


nun m’nKx 


tnp»!) nriE^’ ntPN npB'D n’cro') rnpt^ > Ci 

,(i'b «b 3i\x) npt?»’ vniDsv nioi nptf lasni «(ib 

nv ti^nnni 'Ctb j?i»in) ’Jdip ,('n 'i 'hwu) ^niosy^ i^ipi^l 
11 ySann'? iin niE'jni ,('» 3"p abnn) »riDDD 033 i_ipt^i ii3 

.13 iiponn 

bb ,(.«"» ib n’D"i>) 3 ibS c« /’n”)^ •mtl? 

• CnitPD .mü?’ -m~: tpnn 

•• T ; “T ; 

tD'rh'ü nx nnti> > ».b J’U'in) D’H*?« n« n'itt' • 

T • T T T 

• ('i ’ü n’j;»’) nitypn n3iD^ .(ob 3b n’t2'«*i3) 
,(3”’ n”o pMptnO ns’xn ns« '7WT 

n»n E»TIE'31 •i-iE'tP) ,—ww^ rww ,!it 5 »t£? fnWo nts't^x 
• (*'3 üb bxpjn») Tj’DNWi ihn pjy 


0 Dieser Meinnrijv ist auch Donasch. 

,3iü'? i'nnB' o^x OE' pv) ihn pp3 nxsni .th’I’E' 

DN >3 3n3j «S pnn'E/i □’i’Dnn miDD3 3in3n ^.xnE'’ nna/ 

lEOJ l’m’E' »Sj; p3n ’JSDIH 11»3 O’SiipJI D’3inD3 

D’p’wn p i’nnpD • lus'? pipn nrn msDin ’jsd Djnns 

— 'ji ,(3"’ 'n SN’n) riop nu/m Q’aixn jie'^ p b nonm 

SpETD Syni’n ID ubi innen pe'dj nwo by i’ni’E' irniDie 
— .b C’ Nb n’Di’) ^N-iE'’ nijo »n^o 

Menachem folgt hier dem Chaldäer. S. Zachoth 13 a und Kimchi: 
Raschi führt beide Erklärungen namentlich an. (P.) Auch m*112'D 
(Nun). 6. 3.) leitet Men. b. S. von VflN HX »•’> das Mem 

sey wie bei den Plurilitt. ^Otyo nOtyO DDID angefügt, — dem aber 
R. Sal. b. Meir (a. 0.) wie folgt widerspricht : 

pb , ananst'? din ’J3 moy bs« on 'd nntiy pEtb pn’ «b 
Dw ,iiö‘inn iiE'b3 ine “ie'E' “i’tj lae r-nEt mua mE'aEt 
niE'D idd lEti’Bi ,3iaS i’PTE' tx^ DN u’sa nn txnpa iwbs 
s. Mibchar IV. s. 6. -nN^tn ml mwD ms »mp laa innut naw ,inüp 
S. Kimchi R nVW- 
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H'm) nu'ijn Qidts^ ,(i*d j“’ ys?’n) nDty’ ‘1102? 
rpyvr) innyits' on’nn’nyi ,0"’ f’ .Tytp’) lyoliz^ nr ,('« J'3 
nay ^3 inDB^ P"* rrSin) id^ !iob* uwipdi ,(i’ ’ 

• (* 1 DDn 'iaK '3 inoB^ uj’s^ ’3 enitsTi nto uj’x ,(3“o d"s Q’^nn) 
jnnjo 1(1 in NH «D’rjy nyai« n?n tmiKia nanm -nyE^ 
»jB'ni •('! 'i n’tPi«i3) ^3n ?s 'i ,('n 'i n»E'xi3) njji^ 

,('n 1"' n’VEP) nin3n3n nyi^’ «"j’ »0 >"’ n’yiP’) Dixn 
ip(p n3i3 nytt^i Ssi ,('« «"'? n’ytd’) Sx!!»’ t^iip ^x >iy^ x^i 
nrn'? pn’ .('j i’h myai) ny^n ’Bi’bE'ni .('ts 'n maK/) 
n’ii’i ,(*'’ x"q ri’ytP’) i’nSx 'i ’:!>< ’s yn:^n 
pi .unn 03nn nSD3 ^nyiin iei(>! 3 nyn^n 
,'r\'yts/ r-\yw »y’Si.ii •tsniB'n nia uj’x ,{'’ '' n'ytt^’) yE^n 
cniipa nro pxi -{'i 3"3 .Tyiti) ’jd !iyE> ,{'i i"’ avx) v'^ya nyB> 
a5“’p a’p D’Sin) 7pn3 ny^xi r (i"’ o"^ oPnn) ’jdd ya>n 
na^ji nycj ,('n n"> na'xi3) onS ns nnpxi ‘>pi?n Sy xm o 
piffna yi^sn Sji ym p ix yv'? p xintp pni ,(3"’ n’»xi3) 

•Ii»!jn by •‘■yDJ nnpx p Sj i2/x 3 pty^n by SS 

T ; ♦ T t ••• 

iS uaa 3npi ,(V3 j"b 3i’x) rniasy !iS 2 ;i ,’n’sty •nS2? 

« 

.(*'l J'3 13103) iDlt' 

n’iyxio) S nx npiyni ,(n"’ 'i («lO Sj nx npE^ni ‘nOE? 
ö'3 DE») ]3p 1X3 nx ,(i"o DE') nnjiB'n d'Sjh dji a'o 'a 
inax) 3.11 'Sa nipt^n) ,0 3"^ SpinO inss px xn’pE/rii ,('’ 


*) S. weiter unten R. DOS'* 

Nach dem Midr. Rab. tS. 58) dem auch Raschi folgt, ist das 
Stw. niyBif "niyE'P nVnS “]3S DD’ Sx.. mit Vertelsung der 
PyOnn 'n zwischen den beide» Stammbuchstaben 'y u. '2t. 

*) S. oben S. 115 Nro. 89. <) Ibid. Nro. 79. 
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nun ni’niN 


nnti'N -nn^n Tasni -('n fo iint^’o o’an iw ’3 f(«'’ 

• C't 'i D’^.m) ^33 

,(3"’ 'n 13103) ir^t« ntsü'n ’3 ri’DE' »ntsE» 

•(fa 'i ntc) ii3j;i v'jjjd nütp > (n”3 'i ’^b'o) n’on toi^^ 

n’B'«i3) i±)P’ 3 tt^o , 0 "’ '3 n’ytp') monn piiDts; *(*1282^ 

.(«"’ n"3 ’^E'D) f]Do ni'3i^o2 

T 

ia •t5'11©3 ,('l 3"’ 3rf>?) D’SiX » ('n •13’«) 

^iipinO epien /(3"’ f’ de') ’n«n ,(n"3 'a ott') 

.(3"’ fy D’^nn) cdVw ,C't '• nnsi) ni^E^’i naiyr ,(b''o T’ 

nptyj ,(n”3'i3''a) ’nw rbwo ,nbm fi?i5E-3 in« i’jy? 

.(n's B'b '3 n''i) pN nnv 03 

T » 

ru’N) 3i!3n onon ,('> 'i •>2i6a) fiUti? 

cy S3D nülty f(^'<"3 i"3 ’^ü'o) 3iynn ‘ly D)'’ ; ('« 't 

nat^p r(a''^ 3"j h’di’) 1 x ^3 nan nx nai^i i33ni «('n 'j mox) 

inya riwx ,('« 'n rtnp) Nats'’. i’JS >('3 i"' 3i’.‘>!) vjs 

iS natj^N «^1 ,0 '3 3"t6') 1 ^ nata^ i«"?’ r^Jn -O"’ «"3 xV) 

V ; V TT 

!| 3 t£> 1D«’1 ,(x’3 a"’ n’DHJ) D33 nbüX T D« ,('n 1"3 xV) 
nat!;>’ nata^a -('''ö i”o n’ts^xin) 103 nata'Di »(i”^ n”’ x"d) ub^ii 

.(3''i? x''d d 2/) m^nn niata^n 

T • 


Die Grundbedeutung von nnia^ i™ Hebr. ist „ schwimmen " hy- 
perb. für „benetzen"^ wie in nnta/Ni Cbald. ist flD *1*® Hebr. 
„waschen", Parcbon glaubt datier mit Unrecht, dass der Verfasser für 
nniyX «*”* besondere Bad., das Chald. nPID hätte aufbringen sollen. 

Bemerkenswert h ist die Erklärung dieser Stelle im Midr. Hab. 

s. 218 a., wo es heist: E'i n’iD3Na> 1 ^)« cy '31 D’aity cy 

Saadia (angeführt von Kimchi, Wb. ft. naiat) und Meiri z. St. haben 
ebenfalls diese Erklärung, ohne jedoch die Midrasch (^elte zu 

O. 


nennen. 
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,(*ü"’ 'n nai^n nwnND ,(n"D 'i ar«) noi 

. • • T 

,('3 n“D I?wxptn0 nait? B^’Na ,(a''' 't «ip’O fiaun bNiw» cny 

; • » : * 

naani »O"’ b"’ D’^nn) jo’ ’D nlN’atJ^ »0*3 ß"* ’^^d) nyT nono 
n"3 ’pts'D) Dnty» nattto »(n"’ J"a nnm) iij> n^t^o »'naa'n ,naK'n 

.('n' a pipan) nyiais^ '^v »('« 't o’^nn) nn'» ^i'^aB? thn i’jyi .0 
IHN natP’ »0 'n-avN) ^>tD naty’. innriNi pn’at? nat? 

Nsa:i nat?D ,(a’’ a’y D’bnn) iiat^n »na^n T^ani .(«"’ di») 
.0"d ai’K) N-iat» 3"’ avN) d’U^ xwd 

Da iV jTrt^n 13 nn«n «O’a’aj; nin tnii»a 
nini£>a Q’ano nrxi ,0 ’d 'a »biffD) na n 5> ,('n i’a ’^t»D) nn« 

T T : • : • 

naani .('n 'i mots) isn p« ’d laoo anpi .(fa t"a ’1 ?b'd) 
<a «<"^p D’bnn) ^ dk ’ai»ni «rfa n"a n’yi»’) n’js nw 
nwn “nni nin ,('a d"s nt?) niy ,('n i"’ nt?) naa^ 'n iniiis> 
^ mtä> »t?’!?t?ni «n'^» n"’ ni?) ’^ai nits^o »('’ Qts') i’'?y 

TT V - : 

Diran^ nlB^ »0'’ nnofs?) »S nit:^ uJ’n »(}"3 a"S am) 

V *• 

•C'n 'a moN) 

n'a n’yt?’) nin?^ nnt»n t?-is ,nnt? »wni» ,nni? <(’nnt2? 


*) £. Moses Kimchi, bei Kimcbi R. natl?> stimmt mit de« VerEss. 
ser hier überein. Auch im Jerus. Talm. CBerach. 22 b.)> wo diese 
SteUe angewendet wird, hat naS^n ilie Bedeutung von „irren". 
Der Chaldäer übersetzt nat^n “•* Dian (nicht Diartj wie es in der 
Buxtorf. Bibel irrig heist; s. Methiirgamen R. 'Dia) > was mit der Er- 
UäruHg, die R. Jehuda Karisch gibt (s. Künchi 1. e.) übereinstünmt. 
Raschi z. St. erwähnt diese Erklärung im Namen R. Moses Hadarschan 
mtt der Bemerkung, dass er dessen Quelle nicht kenne, D. 

Die Midraschim weichen in der Leseart dieses Wortes, ob mit 
Sin oder Schin, von einander ab, die Mechilta (n^I»a tQj.ygd 
Mid. Rabb. zu 'l '3 33103 /'D niOt» lesen Niat?0 mit Schin, der 
Mid. Esther c. 7 aber mit Sin. (S. Raschi u. Norzi a. 0.) 

s) Die Bad. nPIE^ <1^'' Verfasser übergangen, was Parchon 
schon rügte. 
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IiD3] nnnm nrnS ’i»n mn ,(n'^ ft tnp»i) nwatp n» nrini 
’ipftty i’jyi nxisnn n« 

lancn lon ,(n*» 'j C’^in) idj; yyn ,’n>sn nsn ntn enwa 
oipD ariDj ^jnsn »i^nh ,(n'’ 'n awi Kijn rnjnw 

w (*f»n’ p p n’n »Sw ,(n"» 'j D’^nn) loy «n 

n'D D’S^n) VT «yo , (i'’ n"d n’arinD) nnn p inpvi 1° 

pni is< i^nrn inn nis!3pn ,(n'n n'n niüNin) pni (n’n) ,(3*^ 

.‘)i;d 3 tsnn niyuni mn nisopn 
• 0 '3 tnjj?) tno ^iiip3 «ntyi 
(nw» ,n4?ip .(n’’ 'i n’j;En) onj; ,m’stp ,T\m «riXß!;^ 

,nNti>3 l’Jai -ft’’ 017) nyt? rnv rr'NBn 

V T • T ; • T • : 

n’t»i<i3) riNniyD pyn nmi »(n*’ '1 d») nocE' nijt^n 
»b»D) nNl»'3 «133 tpiwn nn pjyn nio nvnb pn» dj ,(*n' 3 n’3 
pim ticw) nNityai pi ‘(ft n"^ nvt^) nNi«» rawnS ,(ft '« 
t'* ri’yüO D’3n cm pixi^s m« pjyi •(?)udd ttw 
3*3 n’yET) nN^)D n'iNiB'n pi »('n n'o n’Snn) ,( 3 *^ 

•l*EniErn niD U3’N ,('3 

'1 3*0) rnPB' ■'t!'«''! / O’’ «'d nnii' ik'« • n2E^ 

T • T TT 

,('N N'3 13303) 13 ^ UDO 3p3 ,('’ «*3 Dn3l) n'3^1 »(3*3 

,('3 1*’ n’ytcv) C'SB^ »C3'’ 'n camsit») 

n'niP’i -('! '3 n’3S3) cni?^ 2^1 .(ft ri'^xin) 3in nW? 

’3 ,('1 ftp D’^nn) iijn’sty ns< 'i nnw ,(3*31“’ ^NpjnO 

•('3 ’b !|3Bf3 , (1*’ 1*» nwKi3) vnx nat^a 

: • T : • 


*) Diese Ableitung hat auch Saadia, S. oben L S. 41, ebenso der 
Chaldäer n'OJl nS3'n“lV D- ®) S. oben S. 60 No. 13 D. 

*) Diesem widerspricht Ibn-Esra a. O, D. 

18 
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jnnn -d*’ n’j;»’) nn'iin nty« ,('»'3 s/‘m) ’ns’ ’n*yn 

■ : • r : • T ! “ 

np3nn opnn 102 wup .(n^D 3*2 •Sb'd) f)« Sj>3 n« 

’Vnn r\üb n”’ jrymnS s?’« -nnjnn -lann 
nn pjyi •('eniOT n?D njw •Co '1 ms’o) j/n 

.{ 1 "’ üv) nn n’iyni ,( 1 "’ '«« nSip) 
D») onn nrsn itc pn’Sn ,{'a a"' D'dbiip) nrn nsn •HD"! 

'3 n’3Bs) i’-p ‘nwx ,(n"3 'n n’jiip’) nsn'' n3n^ t^tpni ,0 'n 
c’P'o »(’J '■> 21’«) nie-' c’i’ ,('j ;’D i-PDi’) D’T ji^ß-io »d** 
3*’31’«) nDn D’p’s« rpjci ,nB-j n23m 001 ’ .(•’’ 'n niotp) on« 
.('n r/p n’D3’) p<B-io «i'i »(i's '« P«prni) Dn’S33 nj’B-ip ,(«”3 

T V • ; 

133 131 .(i”3 'n maty) udc fj-n ,nDn’ ’r’si nsi mx pjyi 
Dn3n) ’JDD f)-in ,{fi> d’I’Bic?) udd nein ’n3"'n nsm nn»« 
-13W nx ’tE^’S® i’jyi -('n fl? C’^nn) <)xd nin ,(Y» 'd 

• i “ V V 

f^^ji Sys3 rJ2i >('o x'3 D») S 33 nx ijxsi ,(x'’ 'n n’oi’) 
3 3'd) Q’on ICH /(o’’ «’3 niDiy) «Qn’ t^s-n ,(Diy) nnsra 

•■ “ : “J TT;« 

(1*’ '1 n’D'i’) 131? nx inbi’i_id3 ^^x 3 i>3yn nt ixsd’i .(3’3 

N3 NS-i ,(«*’ i"o ^«ptrr) ixBi’ «'?i fCi“’ i"’ De') «siw 'n ’3XBn 

TS ; T •• •• T ; • •• T ; 

•DniD3 D’3H ,(3"’ 3 "’ 13103) .l!> X3 

Toy ii3n 'O ,(3"’ 'n yenn) on x^i 'i »’n’sn nsi •HBl 
w Xi'’ 'd D’Sin) 'i nn ,('n '« ’3n) i3 nnxi ,(i'd 3 'p D’‘>nn) 
n« 't nsli »('d i’y D»Sin) iiy nisn^ Dn3i) rnx vijp 

V : • I 

•(n*’ 't tnpi) nn’ x^i ,('i 'x xip’i) ib nsi3i , (x’» fo? di?) i*xi’ 
1*3 xip’D Djiy nx nxpi ,(x'3 i"i) n'i) pxn nn-n ly inx j’syi 
trenn nsin (*i33 nin i’3y3i ,('3 'o .iiytsf) n3ty n!n3 d .(x'o 

T : • T ;• 


*) S. oben S. 93 B. jni. D. 

Im Talm. bat dieses Ztw. im Hipb. die Bedeutnng »zablen, 
zählenwie z. B. piyO niSin^l 11DX (Sab. 23)} tjn'nity l’K 
]niSin^ fSanb. 68), und im Fiel die Bedeut, von sühnen, nO itjt 

nno p«rn tJ«». e«)- 
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nnn npni« 


nn rC“ D’Sm) i’nu iipid •mi 

fD D»‘?nn) iTn ’dd ,(n'’ d" 3 onin) nnn niEiD n’o .Tyan) 

TT ; "TT 

pxn nx nnn nx o nsani -(3'’ fo D%nn) n>n^ ,('n 

njy'? ’jnn ,(n "3 n’Di’) ns”y nfc: »nnn >3 ,('» n'j n’ytt'») 
3331 .(n *3 ti"' »Sero) mv wn dj pno*! .nn» ,(ft3 'j n3’i<) 
rrobn ,Cn"’ »"h rron») O’jnsn 0 SJ inini /nn 

. («"’ n''D n»^nn) 

,('3 33303) nn dk ,’n’n .(«’> '3 n’jsa) nn »3 »nn 

nr3 jDiyoi ,nnN »n’nj nnj ^ysj pj3i •('’ '1 n3’D) ns’si 

.('3 f’ n'ytp») nn» 

irr* 

.(B '3 '3 n’D3’) nt?p nö 3 i /('« »'ß niot?) nn nD3^ »riDI 
«'b^) ijpian noi; , 10 ”’ i"3 ’Pe'o) inyn nx nsn ß"»* ’-k' l’JV’ 

• T * ’ ■* * 

^3030 •(D”’'x .33’«) ’j»ia-i .3on ,(f3 o”» 3 'b?) -ijan ’3ay n'3 

.(Vp '0 D’BEitff) no-n .rvain 

T : T • : “ 

.(*i*3 B*^ BW) nsB»« n:3n i’'?)' .“J“!« ’n'J3 nn 
’-JSpirP) ’JSS i3p« »JX ,0'B 'i r3’D3’) DBOX !|j ;31 •ny*) 

.O'P “b n’»in3) ]xs nx .nyn , ('i otp) Jijrw «S ixijn ,0 'd n'V 
p» nyno ,('3 '1 v’nw) o’jn niyn^ 's D’'?nn) ^x3b^ n)h 
nyn ’i» i’jyi .('i 1 '’ ytyin) iy3B^’i cn’jnps .C'o '3 ri'3) 

,0*’ 1 ’’ 3*ic») 313 nyn ,('3 3 "’ D’bdw) ib .3jn 3t?N inino“? ,’n’jn 


>) So der Clialdäer, Rascbi and Kimchi, Joseph Kimcbi hält jedoch 
JTann tü^ einen Ortsnamen. S. Kimchi z. St. u. Wb. B. riD3/ oben 

l. S. 139. D. 

*) Folgende Stelle des anonymen Kommentars zu Hiob (auf der 

Hamburger Stadlbib.) möge hier Platz finden. Pntl «nÖBlX iinn» 

isin» 3DX n’BHi .0'^ 3*3 t>t'n) .3nn mnji’i 103 ,ii33n "ji? pyin 

m. 3 D«i r^iyiBn 3D^ »bibho «in ’3 p’jn pnsi 3np u’jy ’b^» 

D. .jnn noip 1!? n’n nn p»> 
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n3''n (‘ts^ntyn nra dj’x (': '.i D’‘?nn) anow q> 3 -) 

n3"t’ n’B'xia) mx ’fi’S'in'! ,(j" 3 's n"n)’ nat^x 

min’ nD3 3-191 ,(i"’ 'j ri’ts'xia) nanx nann »(»"’ D’ian) D’iff: 
Dioy) >'ii!7Q5 mann i{x'’Y’a"!?) onn ^xu nianno <('n 's nsn«) 
pipan) 1 ^ x^i nanan ’’n .non ,('n x”j o’pnn) ’joas snn 'n 
ifxas nan ,''n''an nan nnx naai .( ? ) iS ismi ,('i's 

nnan »(s's 's na’x) ipiani ’nnsü ’jt» pjv’ '(Ys 'd D’aeiB') 

T : • ■ • • ; 

.(n"’ 3"p nanoa) na’töjx niann .('s b"’ Pxpin’) n’mi 
n’a xnp’i) jnn x'? pianoai Yd D’Pnn) Dn’n’noa n93-i x^ii 
ntP? nan ’H’an nan ’y’anni .(Vp Ya xnp>i) piami 
Paa ({ y’Dit'.n ,(fj a"o n’E^xna) mc’i pn . ('a «''a n’tyxna) 

• D’aa ia lyDi eniE'n nro dj’N ,(B"a 'j h’D"’) Qign 

mmn xp ,(Y YP axp?n>) omx onm ,’nnn ,nnn •mi 
apy’D '{>* n3’p>i) nannn ’niaaya ,0"o n"a t^npn) la 

nnnn ,mnn na am , t'n a"y D’pnn) d’ ny mn Ya aanoa") 
. ,npü'’ TO' 2 ’ p 2 o loa ,mn’ is'ae' ,('s x"d n’yiy’) nn’ D’aPoi . mi’ 
wiat ,0"’ 'n □’DSia') ’P nn’ Y -nnn’ ,'n’nn ,nnn nnx naai 
»an mnn ’j» r’Ji” -n^jn .^ip’ ip.’ »™’. niT 

.(D») i’sa Px innnn »('is Y’ n’cai») 

• ('n Yd n-yr’) min Pxi ,,nnn> ’n’nn -nm 


*) S. weiier unten R. 333 • 

Von Kimclii R. .333 erwähnt. D. 

*) Im F/chn Rabbxt. wird rUnn’l mit « erdrücken“ , wie 19(< 1333'! 
and mit »beherrschen^ besiegen“ wie Q’Q 33’1 übersetzt (D.). N'acb 
dem Chaldäer wäre noch die Stelle 3131301 tKlagl. 1, 17) hier an¬ 
zuführen. Heidenheim stellt in einer Randglosse die Regel auf, dass 
das Ztw. 333 gewöhnlich » herrschen wenn aber mit einem Suff, oder 
mit dem Accus. HX verbunden, oznchtigen“ bedeute, Raschi erkläre da- 
het DfllN Dn’33 (Eaech. 34, 4) mit 013301’• 




133 


n i j n n 1 ’ m N 


,(t’3 'vv S^pm’) ^KOB'nn i>]/D ,('i 'i nt?c<n «nni 

t ('■■! n’B^{«i3) ^3ij»v nxi > ('i 'J niDtc^) 'i jcti 

nlN"i ni’n pn'i *0"’ i"’ n’B'xna) ’n-i Sn ,('’ i"d n’ytc'’) 

r • t; 

*13 HTD nrn"? irnv .Syisn qe' ('3 3"d n'pip’) 

ri’ni (N-iNi N^Ji xini noN n^i n^’i noN o n"3 Sprn’) 

SK/ii jnjD3 13 Jinj^ ist ’3 3wn.\*i ('h<3M 1D3 »n’i nrn*^ >int 


pT [nc’i »niyi] f(n"^ i''3 n’iPN->3) ^311 n''d n’Di’) SyoB?’ 
“iiPN ,333.*) 1 .nipunn S 33 Spn xinip 3i3V3 nnsn “rs nn3 
^SN^N .('T a’333) ^’J'y3 i’n’Nnn ,('3 'n 33303 ) '3 n4<3,3 

Sw .('t n"’ 3''a) p DN oniN n3>i , (fo 'j . 33 ’D) niN^sj 
.3’.3 3t£f«3 Dins 3i’n 3Niyj NH.n 33 ;;j 3tyN3i .3N3 'i lEntp! ,jnjön 
D’n^N npi ,('3 3"3 mot?) Sn3b'’ 03 riN ptP’i Spt^o S ni.3i 
nN3o ,3nN nss^N ,(b''dN 3p’i) p3n tn .3N3ni •(Y3 'o n»a/N33) 

▼ T : T ; 

,nN3j Sysj i’j3i .t>Dp3 Don s'y ,S>‘i 2 ,('o mosy) 3,33 
Nbi ,nN3D pjj;3(?)’3 d"’D’dsie?) nnN3j n^i nmnj n^ ;’n’N3j 

•HvNn’ l»3E^1 ,(': 3"'? DE’) N3> S E^\X □:! ,(') 3"’ niDE>) 3^ nN3’ 

VT- T- ' ’ VT- 

■3Dn ^stl^1 f>Dp3 .3JV3J n3’pJn nxim . Sud 3 nN3j bys: pjoi 

!|t*<3 nS '.nN^D nN3’ ’D’Nn nN3 iSpiD DE' N3pj N^) 3E'N1 

•1fflJ3 .3>n Sw ,(n"3 3“P 31’N) 
r333 iiE'N3n •D’j’jj? nv33N nin -E'nvE’s 133 -nn -nZl") 

33 ’3 ,('3 f\D’Sn) Dni33p QTi ,(i”’ 0'333) n’3-'i n”ni ,’n’33 

“ : • T • T: 

D’333) y'yj) nann ,(0 'n dide') nyn n-i’i ,('7 d"’ n"o) -^333 


n'3n'E'N33) 3331 .332 ,(3"^ 'n Dnon) ^>33-1 13NB1 pp31 ,(3"3 't 

.3D3Nn oe Sj; 33 ^ p'' .('d n"» moE’) ’nno nl33 IVdS ,(n"' 
,{3"’ 'n yt?in) >n3in -.33 ,133 ,(i''3 '3 0^33) 3-3 ,('.>{ '1 n’E'N33) 


') S. Mosnajim 20 b; Michlul 166 a; Mibchar 15 b. 
*J S. oben S. 127 R. nS- D. 
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.mpo mpx -('d r'3 n’E'Nia) ’js*? 'n nipn »3 idstii Uo'a a'o 
,({«'’ n'^ i3nD3) D3S onnpni n»n^5 pn’i ,(3"’ nt?) w mpf' 
nnp;. ’^>in,('i' 8<3V) ’nnpj nrn pyp ^;;sj pj 3 i omas 
,('t oty) D'ni»« ,(rB Dia') n3 nnj?« ojxi ,('j fo -onop) 
?3 Sj/ ijysj i>J3 0 n"3 n“ti;) py -j-ijji o« n"ii (>n-ip'i iiyir 

.K'ntpn n?o uj'xi piopD fiipn n’n n3j?3 pim nn , f)ip 3 t?jnj 

•ip Dipo DDH >3 ,(n"» Tp nnpi) nipp 'IV nitpii ni’n pni 

iTitSD natpn i'ö niDc') 'i wipo C303 onoix te'»! 
jn:i HTn pjj?3 ipiiipni •(^TiDsn'j ipuin ,(n"D d"s D’bnn) 

’3 ,(B'3 l''D n’B’vXIP) JlDtX IHNipi 103 »t)*“?«.! ’Sj^P jnJDP 13 
iints ,(d"» «‘j n’ytE'’) "niriNfp nan O’nip ,('i p’p onpn) {snpi 
N31’ xin mn ,0’3 3''b n’o-i’) anx xnpni/(3"3 i"-> n’oi’) ’jxip 
niM'i pn’i Sj; ppnP cpjij ,(i"' 'i niotp) inxip!? 

pipxnn B'-iwriD ,{'i pp anpi) nss jp «np^^ ’p ,Dnix xipnj 


•Dp-np xn DipDP q^xp pnpj pi 
o”’ pV) tpp’i ,(n'’ "d onpi) -j’jiyp nt^p’ x^ »’n’tt^p nta-p •ns^p 
•(fp ’a anpi) »typ tj ,('i ü"'> rcyvr') mp D’JIx »nn/pii ie'ib' ,(Yd 
,(/» 'p lYi) leiy nx tt'p’i ,(fa j"’ niD») ntppn ’p ipphi 
1P31 .(Y’ n’p ’^iPD) ip^? n^ppi ,0"’n”bn’tt'X'ip) nniB^pna ’-ti 
n"‘’ n’Erx-ip) K^pni Yni »nia'pn »nta'px ’n’C'p rp'- pn« 


•ntt^pni iit'is? 

niD») M’xp nxp ,(3"b p''p nwpp) «jyp nxp »p »nxi 

• • T T T 

,('jmar) nxpxi xj hpidx ,(x"^> xpp’i) ppn nxi’ dx ,('j 'i 


*} Jacob Ibn Adonia erwähnt, in seiner gram. Abhandlung (bei den 
der rabb. Bibel beigednickfen Maarechetb), diese Ableitung im iVamen 
des R. Sam. Hanakdan. D. 

*) Parchon ist der Meinung das Dagescb stehe hier, damit das Kaf 
nicht wie Kuf ausgesprochen werde. Aehnlicbes sagt der Talmud 

«TOD nop’ t6w nptn Tat i’i pnnS tps» s, MicWni 95 b. 
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nun ni’mN 


P 13“’ 3”ti?) ’jn^-pn P“» - 0 "- n“’ ^>!"ts') n!jpji b'i »’« 

,i'b '3 «"tP) >hp^ '1131 ,('t 1"’ n’t5'i<-i3) nm’3.'i ^pni ,('3 'd 31’n) 

. (‘f’ n’vii”) Q3’Bin 131 nn tcmtfo dj>m 
a’^nn) mp n’ 3 p ,C« 'i n’E'N33) 'i n« sp’n ’n^p «rijp 
1>3X ,([3"’ 3"’ n’i:'J<33) D’Qt? n3p f(-“^ 'n 

.(□t£^) ?|iyy i^in 1D3 iiDon mpa3 :|:p^ ;('i 3"^ C3n33) Tjjp 

N '3 niDIi') nipn ’= rO ^'87X33) C-3DJ< njp 38^4« ’JtP i’jyi 
jsi3p3) nn’Dy 3’a n:p»(ts"’ n’i?4<33) nppn n« ip’i ,('3 

On33t<‘? Nt3p>l) 1SD3 l’jp B'SJ n3p’ ’3 ir331 ,(3"' n”3 

niy 3 D ’ 3 jpn ,’n’jpn ,njpn ;’3yi .(n"’ j'b i-«i2in33 ) mpa^ 

}»344 ,('N 3'S 333Ö3) 33 njpOl (*n'3D1N TIT ,('n i"’ “nDT) 

.('3 3"V 333D3) N>n HjpD 

^('1 i"3 ’Se'd) cii>S 33 nspa -nspN ;''r3''i5'’p nsp 'nilp 

*(2"b 3"a) ^»J3tii’3 nisp^ 

»mpa ;('3 'J rrnnj) unnp. ™r3 ,’n’3p ,r33p »rrnp 
ni3p^i -(n"' nSnp) nnpan ^D’ ,('3 3"p n’pnn) n’D3 mjpon 
c:n»'.pni ,’n’3pn r33pn '•iw juyi •(«"’ 3"S '3 n"3) D’n3n nx 
D’^nn) 33 -j^D nnp p n’np pin3 uj’xi ;c*x"’ n"P 33303 ) roh 
pnnp n3p 'W'bv pjyi .('x o"3 n’ys?’) 3n njn nnp ,('3 n'o 

.(n"’ n”3 □'333) 1313 !] 3 p 3I»X ,(ü"3 3"D r3’t£’X33) ;iDX imp;. 

nSnp) '33p’ ’3is D3 ^’D3n rrippp »O“^ x"’ 33303 ) '333 Tj-ipin 
n’E?x33) n3pn ^»3 rix »rnp’i ii£’3iff ,('3 '3 nn) n3po 3p3 ,(i"d '3 


*) S. weiter unten R. ^^p- 

'2) Diese Ableitung erwähnen Kaschi und Kimchi a. 0. im Namen 
Menachem beii Sruk. 

Ebenso Ibn-Esra z. St. und Parchon, Rascbi und H. S. ben 
Meir folgen der nachfolgenden Ableitung des Vfs und übersetzen 
Dni3pn) t njDTn 'b > ebenso der fhaldäer und die Pes. Sutra. 
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’naia nvv iniisi < 0 mnuc') 't nis ’mw •mk 

.... T» 

n’B'x'13) in’a Sj; iipn hn iä’i_ ,('j n’);55'’) ’n’« i(«"3 n’D 

n"D Qn3i) inN- 'i lip ,('3 Yd Nnp’i) ’JD nx is ,('n Yo 
,(D"’ n"’ n’si/KiD) n’is''. 'n Nnp’i) iniis p ’3 »('n 

isS ’D ,0"’ o“’ ’Sb'd) nu’D DDw ,(n"i> 't Nnp’i) irsis dvd 

• 0 n"D n’j;iff’) 

,C'n d"’ niDB') m ’bs n« ’d ,n^>s’ fnbsN ,'n’^3 ,n!)3 •nbs 

•O’b '3 N"Ef) JHD nl^Sj^ 

nj/s *inD ,('n j'd n’yit'O ipid did pj/s ,'n’;j3 ,nv3 •nys 
(DB') !injjsi. pt #(Y’ n"D n’D3’) Q-ij/a i5) 'nn^iyi, (d"» n"d n’yB'O 
.nysD ,n))s’ ,’n’j)3 ,n)?3 idx’ •b'ui n’n pyn tdd ^));ib 
• ('^ N'"? n’DD») r:v nrnfsn ,nnpx /ri’np ,nnp ‘(’nyp 
’H’np •('»n'jnp) briDn nnp ns ns3m •n);ipnp ♦cnnp 

.nnpD nnpN 

,(!ü fb Dpnn) 't ,nipD *('3 'd DPnn) ’n’ip iYp_ .nip 
133ni «('d'^kuv) nipD ,(j"d d"d n’i?B”) iip itys» ity« 
nwj;^ ’p.’).»C'n h“p D’bnn) »b's: nmp f('3 'd O’^nn) 'i ir!''’ip.»nip 
.(Y’ j’d D’bnn) Y mj? iCo 'j diw) nüb ip» ,('3 'n n>j;w») 
r’»xi3) D'DD npi ,0"’ 'i n’Di’) n'b« !)ip:i .nip' mpj »jb' pjv) 

.(S DB') D’DH nifjöS ,Ca 'N 
,(3*3 d" 3 n’DT) ‘D3D ,iSo D^p^ “iB't« ,in’^)p ,n^p .ni?p 

nbpD ,n‘?P’ ’ni^’pn n^pn ipim pj)»’ .(Y» '3 N-ipi) b'M mSp, 
,(Y» )*' n’J'B'») DwSlO 1133 pYspJI PJ31 ,0’’ 1”3 D’ 131 ) V 3 N 


*) Wabrscbeinlicb ein Schreibfehler im Sf’s und sollte heissen: 

.^nsn nnp dx i33ni .vje' nj’npn pn’np «nnp* Nach Nachmanides 

au Gen. 49, 10 ist pipip die Rad. von O’DJl nnp'1^1 und von nnp'^> 
QN (Sprüche 30, 16). 
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nnn npni« 


.(n*’ 3*0 n’3;tEr') nj;sN ,’n'j;s .nys «riyD 
’ns» !|ub <('1’'^ D’ösw) ’S in’SB >^33 «nuS 

T • • T 

•-^Kpin’) TS nsB /(’"’ n"^ 3’’«) in’s nss’ ‘»rn ,(Y’ i"d o’Snn) 
nay nn nx nsisn "in« i’jyi .(Y’ '’ n’ytp') ns ns'D’i /C'n '3 
•(«"’ D») ’J^j’sni 1JSS i'op D’Snn) 
p«3 wnBi .0”’ 'J n»t3n’)'ri«3 onnD’i Pcrie »nns -rps 

* T V • : 

d' 3 nnm) ii'Nn nn'B »(3"3 'n n’B^Nia) lani nB »(^"3 '"a n’tPNia) 
,('n N"*? pNptn») vrilnNB »(3“3 o"d n’E'w'na) »lor nnB P 
yy ,(3 ''d '3 pW’) T-iB NB'J »('3 Yap D’Pnn) n’iD P33 nnB»« 

•t ' :• 

,(3"j t>i"D OB?) ’jnsn ’3 ,nnsn naam 'k n’ts'vvna) 
((YaYpo’Pnn) loy nx ns’^ •mB’_ «('i t"’ Dtp) ’niBn) 

♦nnsn ,nnsvx 

3’’ tnp) nntyo »(«“3 j"’ xnp’i) y3Jn niPB ’= •HIS^D 

• C'T j"’ xnp’i) nSyBn ntys d«’ -''n''iyB .(0^*3 

... : ' T • • T 

nnoa ,0'’ «"» D’tan) nnpi ts »’H’ns ,nn& «riDD 
nniB i^3i» 3 ,('3 'n arx) nx3p r’on nn;Di »0"3 «"P ar«) _’ap 
rjD nyT Sai (‘rY’DB »C'ü Y’ 'hm) pün' ’ns yipin) 
,('t'3n’£n’) Y lanTiB »nTiD /nno naant .0'' 'a 'hm) 

.... T • • T • 

mix in© ,('3 3"a x'b) nnD’ ’o »('o "i”’ Sxpirp) in'ins 'i *3« 
nin tPHiPD uj’xi .(f’ 'a yipin) n’HDD ’3 jx njn ,('n f’ o’tasiip) 

T V - : 

’3p nPiD3 Dx Sysj i’jai -(^Ya Ya ’h>tPD) Tnatpa riYiDm 

T ; T • * “i • 

wnip ,('i 'a rroi’) nBNi 't ’3nns jnnsx »nnB’YC'o H“h am) 

T V T vT» 

D’ytcr) inny pjn ,no3Ni ,0 'i na’D) h 3 x loa ,nnBNi 

T» VT VT I-- VTVT 

nnsn mx pjy nrn tputpai .(‘Tnymn ns/xa n^5jn »('3 t'a 

V T • 

»(*"3 b n’K^xna) O’nPx r)p\»’r"nBn 


*) Kimchi im Wb. und MichluI 121 b liest nTp© / nach der Form 

T ; 

nl^yD- S. weiter unten R. nHD’ *) ®. oben S. 118 R. nD3* 

17 
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m ('csi’jtpn ’riisTtt' nnrs rO ü's D’Sin) 't H>m D’Nip 
.«Dana anaj nn B'aira lanaj D’xnpi D’xtsin 
DH’wVBt«^ inaax ,nxED ,n«S’ ,’nt><sn ,n!>jBn •ni^D 

• (*i''a a“p Dn^^) 

'i ’ni}« nn’iB n"j n’^nn) ’ivsj m^i^a niB »rnS 

T • T T T 

tä'SJ nn® »l'n h“? n’‘?nn) ns nnE’_ N«m ,0 s”i) D’Snn) 
onan) O’-nj? n’aa tjiBni. -cno fOi^ns O’^nn) ina;? 

fmBi i’nnBn men “psn na am .i-t© n’n lopn i^si “lon ,('n*’ 
mmsj wp ,('n niDis') nnDni »mBD 

TT!* T; V : 

•('a 13"’ snp’i) 

•('a t"d ^spTH’) d’BDP 0’® ,'nas «HDS 

'n niDtv) snn Dva ’n’^sni ,('t 'o motr) 'n n^Bni *n^S 
1SSDJ1 .01"’ D’^nn) ■p''Dn •"''-n ft'i 

•(*i^^sn ojj inasD 

D») apaa npBi r(n"’ «"i» D’iai) d’h^jn ^s niB ’= *rUD 
.(fD f’ s''ii?') y’tn’ nJS’ “iw ,('ü i" 3 sap’i) dd’Ps in’SD'i »('» 

t:* • «T 

»(,!"» i:"a tS’aaa) nSB aa^ ae's ,0"’ n'a tzi’Pnn) ’J3ni ’Ps n:B 
njBn aaam .nsB’i w\w ^(1"t3 a“^ mots') mB'D ti’i 
• n3B’i iBntp ,(^3 i'ö D’Mw) aj5 IBM ,n3B’ .(ö"^» n‘D n’oa’) asio 
♦ ('ü '» w"») iDDtff irüBriB n’Hi ,('t3 'a dthj) n^so tid? 
ans |’3y nin waiEoi .('a 'o bitprrr) mm mso aws ^yiBni 
,(n“b a“3 n’ipsaa) ra’an ’p’ss »('** ’3»'<^o) im niDi 

•niBD ,njB’ ,('j 'o mjntr) pa lae 


•) S. oben S. 120 B. H^D. 

*) Diese Ableitung hat auch Donasch. 8. Sefath jefher No. 152. D. 
») Wie in (t3'3 n'P Q’aaa) anao ns 'n s'pB.ai. 
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nun m’m« 


n’nx *inh-< i’jjji •0"’ 2’2 n»yi£") riaj; rpj;E^) 

•Enitp3 ,('? '« Tfm) 

,(t3*’n"D D’^nn) Dnoi) ri’^v ,0 t3"’ niDt?) nby ntyoi •jl?!? 

• ;(i"ö i"' iiv)ri) n^ij; -i^noo ,('i> j"’ imon) nhyi pjS]? 

ntra S^’i , (2"2 i"’ n’B'Nia) D’H^n S^’i , ('i 'i w"m) r\hv nw 
uu {S'nsni» ’ixt n’ni |’j;n ia ;;2 nnsa ,('3 ü"’ niDty) 

bpn p ob THvn pi »Ny-i’H ^3^^ ,('3 'n n’KW3) nby ^>y^M’3i 

nP;? mm .('pyn *i3tP3 ^^»^ ni’nb ’ivxn mn '3 

"n n^vn T33m .(d"» '» «'to) rri^Jj^p ts'if l(^''’ 3*3 .tdiO ni’bjJ 
’tpsj iD n’^yn ,('« 3 “^ nio») tty« ,('^ '3 3"i2^) 
'1 2 “cs') in« ns DP>’D , o"i3 'n pp3n) n3n3 , Ci 'b D’^jnn) 
,('3 'n n’(7j«i3) n^j; ,('1 '^ s'a) no^B' nbp’ m^siy ^i^s ,(i'd 
,(n”3 3"p DPnn) ’D’ ’sn3 iibj;n bn ,('j t"’ niD») >i;n’^3;n no‘? 
.0"’ n"3 ;>tpin’) «hin« n^yon ,('»« '3 3'd) nps ns '1 nl^^na 

pnon ,(3"’ i"b niD») D^n ns byn ,('« 'n pidb') D’n''S»n Pvni 

,(' 3 'n ■v3^D3) nn’jn ns ?|ri^j;n 3 ni’n*? pn»i -n^vn cB'ne'i 
ons pjj; ,('j 'n n3~D3) n’nny ns 
pi33 nsi ,{f 2 'n n3nD3) njis3 nn33i ,’n'33 n3s »HDS 

T ; T: 

□B') 1D3 ni3s^? •n33’ ’n33n nbsn n33ni .(i«“3 'n •i3nD3) n33 

: - T ; • TT 

^3un sn c:3ipc3 nnsn ’3 t33 sihb» mm labn nnms ,(3"3 'n 
’J’;» ninc^ Ti’ ^’sp) I^i /niasn^ 

yijywnb ,(') i”3 opnn) mm !?ip3 y'o^b ;c'n iTy»’) m33 

EniE'n niD uj’si .cnimn^J /(«’a i"’ niDB') nmn 

T ;": T ; - 

S31 THS l’jyl •D'3-| 13 pm ,0"» S"’ .Tmi) ^3^13’ S^ .3333,H 

T T • 

,(3*^» 3*’ «"») ’if DiNö’n T'~3 .3’Nas itt'iiJ' »0 0*3 n’3s 

• T tf ; T *.• 


*) S. weiter unten R. nS3* Zachuth S. 54 a. 


D. 
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.0”t3 onm) n’ay njott' ,0 a"’ N'b) nay ’:i3p «TOV 

T • T TT 

i''l3 ai’N) 1 ’j’iD ’a:i ova ,aya ,(i''d 't n"d) nmxn nayoa »najix 

. (V'a '? «"d) nsD iiajn , (fa 
.(>/’ 'n nn) nj?:^n inSa m;>j •njV 
'y. H>«pinO ny nnyi ’nn;? »rn;? ‘my 
,rj;n ma^ja nnsa ,o“d 'a ya^in) nou tyni f’ S^pmO 
a”iy n ]?3 , ('= 't Ss^pin’) inj; oai , 0"' V'’ Pxpin’) am nyni 
pn’i ,('n n"a ai’N) hrva i’bj? my an« J’jjji •('; i"» ^{<p?nO 

• ('a n"a a» nayo mo nvn^ 
pina ,0 ”’ 'n anoN) ’riE'i nniv ,nij) «my 

,C'a ts"» a"!:') “laaj? niyn ac'« nx ,mj;n aaani ^pj; nna mm» 

mjB rmiyi "inx -myx ,nij>D jc'i’"p o'^nn) ijp»am !ü>Tj;n 

•O'a x"a pxptm) ruD’»x my, ny? mj?. .nij;» ,myx ,('x a"a mj?»’). 
,(a"’ j"d n’oaO nür a»x3 nnso px nx noyi TlDy 
n^nn noyo ,(b"’ ö"p O’^tnn) nBj;’_ ajaa ,('a a"p mSan) aix ndy 


1) Vrg]. obeu S. 112 No. 33. Wir setzen folgende Stelle aus ei* 
nem anonymen Oomentar zu Ruth faieher. 

]uv pjy njayn »aax imman »dp 'ait«iD»'a •njjyn 
^ax .nja in mian ,n»j; p nj»vn aox’ a»xa njy oauo ,x’n 
naina aoyi naij) iv /«P3 "iid’»« n^jyn aox nobv xjaa 
apj’l? iS mn la dx» luy ii»S ttns“? pm x^i , (x" 3 > ^a n’jyn) 

• pju'a ainaä ix »Ja lun 

Dieser Commentar befindet sich handschriniich auf der. Hamburger 
Bibliothek No. 32, Dieser R. Samuel (^XlOtC^ ^a) der bekannte 
Samuel ben Mair (D"2 und R. Jose ist Xap PjDII ^a* D. 

Im Midrascb Jalkut wird unrichtig njaj/ (Genes. 18, 12j von 
Tiay hergeleitet und mit pSJ’Ktan übersetzt. Nach andern von py, 
Zeit,- hier Jugend, hingegen übersetzt der Chaldäer 31S33 ytaEtQn 
(Psal. 103, 5) i3ini3''D 'DIV Alter, D. 
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nn n m’n tk 


npan ’St^D) m vjwn Ss nps"' ,p'?i 3 d lun »(ib 

• (13"d n"3 n’DiO !)p3n npjn ,(n"d Yr n’K^NSa) 

,(n"3 Yd n’jTB") ijurin tO"’ 'J hd’«) naiD 

■ •♦ T • • • T 

pT “?}? Kini niip pw imion n’ni np jijn,(n"’ a'i) ona-) 
n’E'n ^D^ wni mN m-iwn {<int? k''»i n"> n’oi’) inan 

3VN) nP« nB^n ’S f’ri’tpn »nB'n lasni .n^nn ’nn n’nn '.m ras 

T • 

n’B'KPa) D’nbvV pi^j o dwHvXi «('i x"’ dvx) i^b n^’ ’3 »(»“’ ö’^ 
novx «in ipg/j lu nnsjt? H3V3 »tfntyn nio uj’« -(«"j k"d 
/C’ V'd H’on’) >nn5^3 in« pjj; nin t^nwai •(^atpa 

TT; • • T 

riE^jni /('i 3''o) ri>< ’oi’W ,(«‘i) 'n «"o) ni»« « 

T33ni .('3 Yd n’j?{y>) d ib'xd nB'a ,('« Y Yd) nnpi> 

DB'-itoi ,{'•> Yd Dnan) noixD rnN^o riB'n ’3 »’n’^n ntsn 

•üllüD <i?»3 n«l£»D DHDJ p !?P niXWJD HWO 

•(/*? Yi» nw) niDD vjs *-71? jn’r »rDD 
Dipo ,(Y fD iwptn’) map wapi on»nD nno ‘nriD 

• nnoD ,nnD« «inna ,»nnp idd s^ut n’n n’nn 
n’pnD D’w Sd n’i>D ,ni)iD ,nSD« ,’n’i>D ,ni>D •n^?D 
ni>DN ,o"ü '« HD’«) n’D« Sd n^p *i33m «(Y’p Y’p □’S'Tn) 
n'D av«) i’si« DnDD n^pn nin enwa nn« j’jyi ‘HtJOD 
.BnwD Dbtc' ,('3 Y na»«) »3 rrK^oon *0*’ 

• T \ i ~ 

.i'a Yi D’bnn) nj/D nno ♦ npo« ’n’j?D nyo •nyo 
nnsp ,(/3 n'» n’B'tnD) riBp^o 1«n .’n’so nao »n SD 
nepa »’i ,0 'b Y a»Sin) nnicp^ ’k'sj »('■> 3"’ fiDTO 

mm m'Bp m« pjyi .('’ i"d «"») n^ai mi .(ab a"’ ’bro) 
.(Y’ j"h iDToa) ny nlBpb »vY* Yd onan) 


’) Parclioii (R. nia) »cbeiiitmit eiimm Kerugtileaeii zu haben. 
>) S. weiter unten H. tytiO* 
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*^nn ’Sjai tan n’sn u» irwn nto rßaj 
ü'^p D’^nn) “pnp »0"3 o'b '^spjn’) nno’ta n« 

»’nNtj^j ,Nt?j »]?>8<rr •('» 2 ’b n’5»nn) ym ,rwi ,(‘'d 

,{Y3 yp n’j)tP’) pp s<ipj ,(3"» '’ D’^nn) T^’ Ktp; ,nb'n 
,(“l'3 3*3 13^0^) NiPin’ f('l * "ai03) im3‘-70 fftJ^apil 

T • ; • ., . • J 

rtm pn’T .('3 n "’'» n"i) n^ip: > ('^ i"’ nwip) qw^:i 

hy ^t^3l xcssDn iqd 3 3n33i nniD3 ,0 *n D’^nn) n’bp noj 

n-hysm ns ';3 :n3D3 noj noisK? nnjo *1^x3 snn is’^n»ip Djnjo 

.(*1*3 '1 131D3> TPN V33 'l pip3 IJ’JP HTPl Id“» »Dl^p DiW 

T • 

.( 3 *’ 'n 2 'is') )rabüü «jp; ’ 3 i ,«^30 ,Ktp: i 33 ni 
«* 12 ^) iii’d: ’3 .-C'n 3*3 n’E'v'ns) nn-i3w n« nw *1103 
riDO fO"' °’*i3n) iiDjn rC^FT ^7 Dnnn) ircDi ■’B'« rCü”^ 'f' 

T « - ; • ♦ 

. (*'t f' niDw) nsnoi. 

ni? 3 t n]? 3 i »(«'a 't ’riTi °dt .|1p3 

o’^nn) nnriDJD ,(«*» 'b rroi») nj??,»('? r^ioit») 

m ,0 't omy) nyip ippp: ,('n 'n yttnn} pp: pbv «6 ,0"» d'^ 
nt ’3 yioit nsnn dx .('7 7*3 D’^rv) nn33 *pj »('’ d"’’ Dn37> ’pj 

•» 'T 

081 ,byB byB bpa/o by «in rs bBi itpon 7i7 ‘»jftsrr 7 dS wn ni’n 
,7n8 tst53D3 fn» n3nn’ nürjo D’dIjpi crm 'isr o ,7idx- nsnn 

'« nJP '7 ^>81’) ^^X3 3in3n “JX ;8[J3D3 Wn 7tC'83 3n3J) 
•np3 tsn Nim ,^pisn lab ■pro'? 7m ,tinw3 i^n »(p*^ 

W0tn3) ’njrnira ,C«rt 'h tqios) Ersen njMi bys: 

'i n’jwr) ps 6 nnp^^ »Cn'a; ''n nsTtaa) mpni» nnj^aT rfn n'b' 


1) S. MichM 172 p. 

Ebenso erklärt der Midrasch (Jalkat Exod, §. 257) )nD3 
<Exod. 15, 25) «n^>n3 li) 8IP3 CtP". R- Kleaxar will jedoch diese 
Erklärung iiichi gelten lassen, weil nD3 einem Samech keineswegs 
<lijj Bcdeatnng rim HtPS halis. Dl 

•) üeber nDJH (De***. 4, 3S.) s, obuii Sasdi» & 67 Not 85, D. 
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nnn ni’ni« 


,(n"^ '3 f^"D) noj kS nni«i n’jns« nnx »HtOJ 

t6 ,('t 3 VN) ’WN nJsn/C'n äV D’!jnn)»bj-i ro: Cn''i> '2 n"d) -p na: 

nn« iitjii ,('a i"3 D’^inn) an >(»"’ nmo^) j’d> ne: 

(n "3 'T N-ity) non nen n^a i’jyai .(': 'n ><"w) yaan 
DBTO nitsnb fC'i i "2 motp) assvD ntsn /('^ 'n «V) asitfo 

C3’t>nn) ÜF1 »('“ 'i3 “lon u'Sv ü’i ,('i j'' 3 niott') 

.('i f’ D’^nn) 'b i:ix an ,(«"’ :"3 av«) m n^i ’niDiy ,('n «"op 
Yp D’bnn) npn’3 d’dip mN ]':y nrn ipnwai -nan ’K'nt!' 
,0 i"3 3’’«) nöJ n"P n’ipt«-i3) n^n« ü’i ,('3 

♦('1 Y3 13103) siiCäJ 

r • 

man !];>'a nnai) nnai ^3 nx /C'nsn •nSJ 
iniN riKi (O"’:"’ onai) n3n n3n (d«^') "nan n3n »(n"3 'a nioc^) 
nm») pNH iBy n« ^ni ,('« '1 j;»in) UE^am rji ,(fD 'a niDt?) 
,(n"^ i"i? n’BTNia) n 3 ön .0"o n"3 laioa) nson niPNn ,{3"’ 'n 
on no ,('n 'a ino«) am nso »('> 2 "’ ptyinO n|n 
DE') !|33 n"? noDam , («"^ 'a nioE') nro: mivE'ni , ('n 'n nw’) 
p:y nn EniEiai •(«"= ai’s) vniDsy iicty-i ^»ptyD bv ,(3"^ 'a 
,('? i'viTpE'O D’4o: ,('i '1 3"») n’!?ji ,13: pE'xinD anp w in« 
ySiao in«n p:ni Syo: p: 3 i> p:n »C'n'b av») piNn p ^33 

•Ei:in p]3a 

inKiD ,0”D '1 na’«) wi q:i jis: ’a ,’n’s: ,n3: «nüJ 
in« *('0 n'b.n’Di’) ssjsp ’= »0"’'« «np’i) nnsüa 

* .. .. T T T : 

,('3 'D a’!?.in) in-isn:3 »(Qi?) ctisrta ,('d V'a. laioa) !fsn 
□tsj onap ,(d"’ ’^e'd) nso Dn« ,(3*’ «"d n>)ay’) ?|in3Q ’»:« 

OH’:» !|S 3 ’i ,Cis"’ n"3 O’iai) a’E»:« isai »a '3 niD») 

.('lY’aV), 


<) Im Talmud hat dieses Verbum auch die Bedeut, „blasen, auf 
die Flöte blasen“ (Bicurim 3, 3; Erubiu 2, 3.) 
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n'd bn^^) niioi i"»® ,('n "a ^«ptno no n’3 o ,('3 i'a am) 
.0*3 n"’ 3”o) iN?o n-ilo f('’ 'a laioa) ci-jon •(n'’ 

nx mo’ ,0"p i'p D’Snn) inn nx npn ’a ,mDn ,’nnon 
Dn”n n’-toD ,('i 'n t)t>«prn’) bsb'd n« ipni »(n"’ yeinO 
ni?D3 -(übn nnsj ,('n 'j n’j?ty’) maa ’j'y nTia^ ,0 'o nnan) 
?S’sni nnonS iic'iE'i naan Syisna wntjr nav «ini nnn? 
,y’st?p pi Sy nninP loS bv myun mtpi «nn 

bt< pT nüsn'? n’aa^na ypiyriS ‘2'^"'“' /fiüs^ 
.(hnx 1?!!:^ Nin »(«"a /a nint?) 13 ipn 
’n’B'on n^on niPDD »('i 'a nioi?) «'in'iiyp. 

♦ tff’DN ,(i"» n"’ D’^?nn) at£?P! 

caa\sjw ,('3 '1 Dioy) yi orS a’ajpn /’nnj ,mj *n"U 

• C'n V'd .Tyty’) aanio 

•^y nnj ,’n’nj ,nnjx -('i 'a na’o) iTHJ N’nj nnji -nrU 

•* : T t: 

njn pjyno anpi ,(i"’ 'n oiay) mj >yai’ b» ,(n''’ a"^ ^Npin») pan 
7 Si< nin anwno ]>r^i .('a '1 «» ‘-pxiB'’ ri’a S in-in 
• 5 j«pin’),Dna rii «Pi ,(a"i> !''a ’^.vpin’) cnia 
.('n 'a pipan) nij| wSv n’D» ,’n'U nu •nU 
piffn p njnv pjn yiSaa nrn aaani -»niiJ ,niJ «HD 
, 0 "’ 1"’ jvinp’i) nr ,o"ö a"j n’ytt^’) cap n-nja , 0 "’ a"’ Napa) 
najn p n)pi. »(>«”’ 'n xapa) uaa p 'n aaaaa) an’^y nin 

. Gx"a d"’ aaaaa) 

Diax ay ’Jnj^p ,( 6 <"a fy n’ijnn) | 4 <äa n’m ,nnnj «nnj 
Qpiy laaa i:nj2 ,(a"^> :^b niaB>) ayn 11»? nm 'd n’San) 
’Sayoa yw ,(a"a '1 ’Sa) in« nnan »nnjn ,(a"a ü"bp O’Sn) 
.(N"a f' niBip) Taan nnn)^ .0 3*3 o’^nn) pas 


•) S. weiter unten H. aao; der Vfr. fährt diese Stelle jedoch da¬ 
selbst nicht an. S. auch Ibn-Esra e. St. D. 
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nun npri« 


rtija 10 ;? 10X3 ,0110 o fininV snsan inn’oym ni’r6 
’3 iDixni «('i a"5.' D’i;nn) '1 C’N'ip ^" 0 ) '“h c’NCin 

ou ,D’D’n nxSanitf D’ 0 ’ '^D 1 J inni ^yien lo^ nix niJ3 ni 0 j? 11 
»)^xn ’3 lax’i }»!nn ’S;;3 d "yi nxj 0 ,iji? nxip >r'?3^ ,inxDn 
nun nvnixo nnx 3n3’0 njnjDD ,nu3 ,nix"i ,ni 03 ; n nipoD anaj 

.n’3n nnn 

n:i 2 n nnxi , 0 '’ n“D n’j? 0 ’) ddhx wjd ,niD -nJD 
n’0x*>3) nJQi »('t ’"öp a^iinn) iddd hMd ((n“3 'a «’o) 

... t • 

(i 3 ‘i n*o !?xptnO d 3^ n^n’ n 3 Dn ,0 'n 'n n"^) ua’ > O** J'’ 

TT" T * 

03^)3XD n 3 a la-x nx inx p:j;i .(x"’ .Yd nw’) Iddo 'jd^ 
'i njn) O’Hpx |p;i_ ,('A 'j 3i’x) ’p !i 3 p büv ni^i’pi ,0 'x Pxun) 
.(a"3 'a 'x n"n) D’iian b}) cupp 

BTS Dpni rC'i B’^inn) naax’Eny .’n’Don ,nDD «nOD 

SjJ injcna nji 0 D ,(.'n Y y 0 inO 2 b nx rann ,(a"’ a"^» o’Snn) 
^vsun) xian vnii'x io3 ^’D-ix 110 ^ jma un:a uj D' 0 jx nax p 
ania tsin0 ,(3"* i'^p DPnn) irnSiD^n nax pi ,(*'n 'n 

33 ^ nx DP’ i"’3”0) DO’ opn .(®’nipaii infn’ n’aix 110 ^ 

.(n“3 'x nnan) u’3a^ nx ®on P’ in« khib' on ,(.'n '2 anan) 
,(YS ab ^»^pino n’sa’i nmx nwi ,’r’Bc »nsa ♦nHD 

• T 

lan nsBJi ,(nb '1 D’a5i0) ‘)a t'p’i ,t'ü Yy o’Vnn) ,’n 0 ’ iisp’ 
0 n 0 n nia nm^ ]3n’i ;Ca 'n xip’i) tid' 5c nsa? *(i"53 'x xipn) 

• (*'n ’i 3“0) «Vi inx paj;^» 

’Ywa iiD »(1"3 3 "’ f<"a) 'i ’B rax ma 10^.1 «mD 

. .T T TT 

*n ’0 na Prn ca ,0b xb ansn) T]na nx ’njn» ,(b 'x ns’x) 


c) Voll Kimchi Hsd, pDO ei!wä}uit. 

*) Desgleichen aipY> t®*"- 
ä) Von Kimchi R. nOD erwähnt. 

*) S. Kimchi K. nt»C. -Die Flexion des Ztwts. XSD **<' ■n Talmud 
oft nach der Form n'‘*?/-'vie ’IJJD YTSD" 

16 
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Tn *))? lEHüsn p« ,0"» nb “yMptn’) i3in ^hü oya dn o »na 
f(J "3 onan) 'n rona iod C’nn on 

: r •• T 

,('n jb n’jj»’) osm ps n .('3 «b rryis'’) ’Jhd 

n”’ a"o) nna nyan« in'^o o yn ,(b ibp D’Snn) pine^ n'?o’ ly 

: • •• T • 

Nb .T^’iff’) ’jnc !iN^o »Ob 3b Dnn) 'i uba ]d va ,(Y'? 
itpitpi csto ’nN^JD 'cspo iD ’ia ,c'i n’’ n’ai’) npd iNip ]3i ,c'3 

•• T 

t^b obnn) inN'jONi lo iniP’En imD ^p ini’nS inb’sni nimm 

n"D n-jim) ityps p mb’sn -»»ndi ,nP’ «int? ,(«"’ 

,('i n"jf O’Pnn) -pipo »w pi »'tpp3’ tppa p xintp »('s» 
^n p Nni? ,('d -ab mya'’) 'i nx ?d' »f^^E' nb^i p Nint? 
i£’3nn b’sni nay ^yis ,(.t3bab nists') ddt nvn pn’i b^n’ 
xapji fj^a ana3 ,('n 'n movV) d’D’h nxibaai ’3 yn bp inrn^ 
13NSO »a «nn byao n<ip3m tjpxn byao ainan n’n’B' lan'i ,ii3 
mxPai ION’ ixVo ’nubo mixm «nin cpaim ni3iK'^ ’3B^n 
pin !|^p »’nbn n^o p (px) iDivNm , nixbna ix nixpo3 n'<n nyi3na 
muiB^n nnx D'3iDnpn idip p ^y ,nbD3i lox’ ,0"’ nb ^xpin') 
cra nimi» lan* ]ai ; naix cnnaio ^is> x^tp nxnp nurni naina 
nxm ,('x 'n D>öaia-) up rtiKij? ’niiai) ,(a"’ 3b ^xprn’) ins<eq 
’3 Spesen ni ^y d3^> x^ inn -m ’3 ,(3"’ 'n btPD) yi nN:ty b 
mixen Di’a amani »nua ^ixn ,nwpy raa xnn bya ‘»yisn by ox 

amam , 13 *? nxnp »nba^ ,lip nixap mpa'? ainani »inxen ora xin 

.,t3bT’ x"ip) bp n’Xön nm’ip pn’ pi »ya nxjip ya nNjip xmip 
mxen xen p f)^xn niyi3na n’xein ,('i eb ob.an) b Px cixnjp 
D’D*n nbnai nPoa nrn^ pna .mxap xap p p|i>xn nyuna o’xaip 

13^ m^fap m^a^ ,(a''’ 3 b Sxpin») mxen cra ,('n 'x anox) 

canp rpn’tp nanx t"» »0"’ 'n b^o) ya nKäy »(•« 'n omsitp) 

D’nay 3n3aa ib pn3 p>yan *tp!? t^nna' *iSwn ^a CD’sia’s uip 
aipxa ^Di3 cnspoa mm ,ia’3n namn mxa nai’tp nwn nimixa 
,mxün mx^nai,, nm’ laan m Pyi onnxn obysa f)Di3 D 3 ixsd’ 
tvjDaDnD ^'snP ’ixa pa t]^xn byaa «ya nx3ip , 13 ^ nxap 
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,nN^ni itrn? ,('n 'i ar^<) 

*-53 n« , (n"’ 't npty) onssD »(«"’ o” wütoa) nrsn »sah 
nnx n« , O 'y na’D) Tj^m^n noi »hnSi ; ('n n”’ mntp) nN^nn 

•HN^n »('> 1"’ avN) ’jnSt 

t'o n>»«n3) onsD p« ho »nn^’ »mnt» .nni» •nni? 

• (’nn^^ni lEn» pon ,(/’ 

ni^n rnnw ,('t 'n n’t:™) »joa »’rci!? ,ni^ -ni^ 
nn^ni pn'ibn ,nibn «(«"3 Ti» D’^nn) yw'\ nl^ >0"' n'a onan) 

r>»in ,(n"3 3"3 mo») ni^n cn ,(a"’ n'a D’ian) non o’u 
n*3;i!?’) nfe ni^ös /(»"’ o"’ 't rrte ,(n"D n'a nnan) 
n’j?B’) 'i by ci^an »('« “i"’ n’j;»’) “lin ni^Ji ’Jt? -('a n”3 

o’a n’E'xia) /O'o 'n nbnp) «’n ,('i i"j 

•ttnirn nn i’jyn nm (ü"3 'i n"d) e«"’i «('ts 'k ’!?»!:) jn n’ib ,( 1 *^ 
aj?D ’n’np ,(/a 'n nanoa) Dncn ’d Sn nnoi «nnD 
Dip’H S nN na?:. ,(i"’ t"’ tidk^) nnpN nnp ’= n"o n’vt!^) 
Sisn lüb Näoj oDn ,(n"’ n’onj) nan »(i"a 'j n’is'Nia) 
'’tt'N-ia) pxn ID !inp?: ,jn:Dn isn i’js^ wn; nn laip dSj “i’’ a 
ninp^ '■> “>an ,(ö"3 d"d D’Snn) D»'nn isdo !)nD: .0"a '» 
nn^snnN nnD’‘^«5'»«3 A'^'b 'bwü') nnnainSNpjpnrDi'O'aY’a'D) 

•.* ; • T “: T 

iSp inp’iX«"’ ^'^■' 3 ^D 3 ) D'^ina by nnp’i ’Jts' t’JVi .0'’N'aa'D 
I’jyi *(3"’ n'j n’pB'O ^3 'iNPip? iSa ,(*'d i'a SNpinO 
.»HE^a abw ,0 n“a n'yer) D'Iidd D’jdb^ pn'nio ,nniD 
ia naTi nSn D’Ssa xna »iSn is’Si’E' np’ laa ■n^D 
UDD NSDJ itb »nB'n nn ,iiSnD uj’ni ipiw Nin i^wa aw’s? njr 


<) S. Sefatb jether No. 81. D. 

*) Parchon scheint das ijül p3j;i hier nicht gelesen zu haben, und 
rügt daher mit Unrecht den Verf. in R. n)^* 

"•nitiS iiE’i» mwt Da/t» ji»n oenai «in w“? unV’» 

Von Kimchi Rad. nUD erwähnt. D. 
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nßi »(J"3 3'’ nyi ne3 »noax ,*n’D3 ,nD3 «riDD 
nD3D n’üyi ,('i 'n ■i3nD3)'fi/nn mj» i!|D3 3"’ ’Sk'd) 11 *^? 

Nip’D nntspn py nD3i ■>'3 n’0X33) 03:^1 /O'’ ’"3 riio») 

T • : T : • * 

,0”o n"3 mDE») ppn dd’|_ ,ifb n’onj) njiy by oDn »(a”’ i"’ 
«'•DD’' -C'n '• yt^in) P1D3 C3’in^> ,(i"’ n''3 niDi?) pyn inD?’! 
E^jinS ^ 0 Dn 'iQ'? nr is'nE'3 n 3 .('n fo motp) 

D!jin,' 'i'jrai:' H3y3 nu npnn nxn .;wbn by b'^ nrn*? tffinn i^’sni 
cz)D nni« 5>«nw iin jn3D3 to'ip?'' 

.(‘3”» j"s n’'pnn) iD3nj tC'i^D'p o’^nn) 'ioiDPi 103 ,D’3in 

1D3 'b D’pnn) n!?3 ann !id 3 de' «"ipJ “jyiBni 

«('n 'i n^np) npDi 

nB3’ ,’n’B3: ,nB3J byz: iU3i .hbbm ,’n'S3 ,nB3 ♦HSD 
,('i i"o rvyvn) ^an io3 ,(*'i 'i ri3»D) tp« •npptjt ’eib nB^^^ 

•n^jn iini?» 

'j n''E'in3) ’S ■’a^x ,o”’ 't D>'?nn) nn3 “'n »mD 

• T TT 

nnDQ^i f0“3 '"3 ’Sd) nntt' n '13 ^"3 moa') b»n niB’ ’3 ,('n 

ms dS mpii /’rinB ,m3 ua» j’jyi .('d '3 mss) npo 
in nx nlTSn^ ,i'b '0 3i’x) D’33n i’S np’ ,(^''3 '1 3"d) Sna 
n-i3n rum mx juyn nio 3m3m »nlnpn^ 3n3j 'a 3 V) 

(?) nn3n^> nmsi 'nnsn 
• O'ü 3"^ nn3n) n’lS'S f>’3j; ,nB>3x ,n’B'3 ,nE>3 

T ▼ 


1) S. Zachoth 23 a. D. 

Wir lesen F]3X* Heidenheim zitirt folgende Stelle von R. M. 

Hanahdan HXaa (3N »133^1 ,n33K ’i’3' PDp «’H aVR ’333^ i^3X» 

•pQ’ S'5'3 Sbh >S3d xinai nox >3 nns xin 

Auch Kimchi arwähnt die abweichende Leseart des VTs. 

0) R. Jonah (bei Kimchi R. m3) hat bereits bemerkt, dass er 
diese Leseart nirgends geftinden habe. Im Talmud Sanb. 20 a findet 
sich jedoch dieselbe, ebenso bei Kenicott in einigen Handschriften. D. 
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nun niTiiK 


,(n”3 'vTO’i?n .('3 J’o n’j«p) non ^6 'mD, 

• (n"3 «”D niDiff) pi-o nnn n’O -•(■'"3 J*’ «»ip’i) n«a 
□n’^a nS ,n^»a nnt<n •D’J’JV nipbty nrn »nwa ..Tb ■ 

9 ■ : 

»“b n’;>iP’» 0^3 ,{3-"3 'j na’M) rom ,('> 'i 'sabo) 

nn« nb -(3"3 .(«"3 3vx). niya (jd’ ,('i 

^3ni rvn htdi ‘('j Yb D’Sm) ’s^w nn^a Xi"' «"> ni»iy 

PN .p’^a m!?i .naan pjan by «in ja« ,( 0 '*? 3'» a"») i^o.n in 
’BN nnn ^'n 3 'd ‘jNpin’) dpin baNi_,(.N“’ n"a nanoa) ^«n»’ ’aa 
Dn'l<ni‘)3i ’"3 «3p’0 D’J’J» »d"’ 3”*? pidb') c^?N\0fi3 
rnav ^3 b?ni .(»"3 a"’ 3i»vv) ’P’ba 'JU^ni .(a”^> n"a onan) 
Sani fC'3 'a p’B'N-ia) d’h^n Sn .nSni itntp , 0 "^ nioip) 
niS Q”a ,('ü '1 n"d) in^?’i non pn ,(ü"’ Ya P’isina mipipni» 
nai Nil -iiPNi •o"’ i“a onan) nSn ’3 ,('« '» nanoa) niro 
pijCT) *('3 3"j? D’Sp) mSn iS ‘So’ inSa nS ’Ss d» 
*lSn’ >a »i^xai «na nuiipii ’j» by tpnwn ni ia nhdj 
,(n'P a"’p D’iinn) ’Sn ’P’S «303 njns «TP^nin nerto ni dj? nr 
pnn ,('i 3'3 p’tpxna) iDO nS* «b ,(3"^ n'a s”t7) 'anSs 
.f««nn ’Sa anao nijj^ nam .('» '1 «"o») n’aa iS canioa nnS 
niPD ’an« ,(0») nS’ nxS /('’ ’^n) D’Db inS ixsdji 

T : T ; r 

rilNSso Ai"' 'i p'pan) jn3 nSdo ua ,(n"a nanoa) cxS 

. : . T : • • •• T ; 

anao nn ,(a"’ '0 cp'pnn) ^onn xSn A'y Yy d’Stp) i« 3 
Syisn no^ «in pn napai» naa’s nSao nSa «ni ««iSn »Sa 

T ; • • 

laoDi ,('y Yy D’Sp) ^ns nlwSöp 3’3-i luüin mpoa anaa 
♦Sisn -iob «mit» «jS npo anaa nn ,('b n"B d»Sp) «sn nbi iS 

•- r 

Tj^a«. .(3*a al) am) naa« >«3 »a .»P’aa ,naa «niD 

.(»'n Yd n>yi:^’) »anyn» «ai 


.) Im Talmnd bäufii;. in der Bedentang von Ognomineae^ win 

ni'nya ruaon (Meg. 25). 
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^y®n j’y mnf« sinip «cm ?yisn ws nrn . ('n »“> w®) 
ni’m Sis3 *^yisn i’y ’3t?n ndhi Syisn ich t<inr ni’m 
inB’’ 3nn »)D3a »nBu ns’« ’n®’ ns’ nasn-i «^ibb "JO^ pnriNn 

.('t n'D» 

,(n"j m"(j n’E'N-ia) ’nn’ -iis'x ,('n fo maa/) d® nn* •H'T' 

-i'i’ii m’ ,('t '« •i"'i) on-i’n »('3 ’^tPo)^siN wb n*h’!? »-t»*» 

'3 tt"w) nnlN ni3 ,( 0 "’ 'b ivt*) "lOinVij-in ^33^1 .(A A 3'd) 
.(,n"3 n"’ N"tcf) onion m. r('o "'"o O’^nn) O’nb« oTl 

h iDN’i ,('j) 3 "» 3''d) ypin’ Mnin in« j»iyi 

'n niD .Ci"3 '1 31’«) la’-in« ’J«i ’jni-n ,('i 'i 

lani 'MnPvnnJDrvnbpim uj’«i ♦ (fj A tnp’O «Den r3 
«’jyoi ,(n'> «"’ D>'an) »ip^oi mV luyi .(*A 0 “^ n’yis»’) 

•0"3 '3 ^«r) npns^ nilon r'>< 
A “jwpfn’) p’Ts 3 ^ ri1«3n IV’ ,n«3’ ,’n3n ,n«3n 
.C? }«"’ n»Ji D’n3 d”s , 0 "’ b"p ühnri) 33 !? n!<33i ,(3'3 
ntD n».w pn’i ,3n3D3 mbn ’n» ,('’'’ o’bnn) o’NS^n ’3 yit 
ni)3 1D3 n«3n’n’m jo’n ,d’ 3’ ,c3’n Spro- by- ii?ni®n 

*(*.7iB’ nn 

«*3 B'ip) Sma?’ “>J ri« napn «5« »i33 ’n’33 n33 -rDD. 

.('t 'n e>'’nte) .n3nMn n« nl33^ »0 i"’ bV) ’nbm n« ,(t'» 
iTh D’-i3n) u’y nnns fn3n ,nn3 ,’n’n3 ,nn3 .nn^ 

T T 

nn? 1 "’ 31’«) Dy3D n?ni.('« n’ip«n3) wy jnDRi ,0 
«^1 m« )’3yi .(ts"^ i"’ «ip’O 0133^1 rvin? »(*'1 3’’ «ip’O WJfi 

.nn3D ,nn3« ’n’n3 .(si '3 «"li?) d 3 nn3 

1 * 


*) Von Kimthi R. m’ erwähnt. D. 

*) S. Sefath jelher Nr. 27. D. 

») Parchon B. HHD scheint hier niHD nHS DK^ni gelehen n 
haben. 
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Snj 1^3 TjniN r(.'3 n"y O’Sm) D’niiN unin »mm '•le'bv 
ci’^>nn) iij-jinN .('J ^"3 D’S^n) idz^ nl' 43"3 «"v D’'?nn) 
H’cm) n^Eni> niln’ »(n"^ n’o O’Sir) Tinln’ O’OJ» »('t n"D 
nnin w »yo-i pjv’ .('n f> 'n n"n) nin »0’’ 
. (n"^) 3*’ n’Dm) n>ji?n riTfnni /(«“^ 3"’ n’anj) 

T “ : 

n'» ^KprnO ml» »b pn’jin njin 333n bais^ nsdj •nj' 
cnuin^ .(t3"3 3"D “jtjpin’) i3 >i3in o"’ Nnp'i) ium ^6 ,('t 
nn mwn htd .(«"s t3“3 »pe>d) |ijp n'H’ ’3 n”’i .(n"» i''d ^«pmO 
.(*<lDijjnnNniijnt^;?isn ns ddh nns« wnt2/ oppjn njn n’H’? pjyn 
,(3"’ i"o n’n3’) nji^n 33n 'j rrjss) njT>in o 

T “ T " 

.pjj?n ntD 

»3 «'’i -nv» ,0"’ n"3 n’j;t7’) 333.3 nyv «»ri’j»’ nj;* •ny’’ 

•1JDD >('n '3 .33’N) 3’j;» 

w"ni/) I’DPS !iD’. 3D fC^T 't K'”.3B') ITS' ,30 ’H’S’ HB’ »nD' 
i3JD3 3Dn ,('» ti’b t<pin’) 1^)3J3 rCfü'N 3Ef) .35^ >3 ,('’ '3 
103tt)l .(fo n;’'P 3r3D3 npii ,('N «'3 333D3) UDO 3:^»1 

□ipo Nim Spisn NS Ntn rx!5.3b 31’.3 pS N1,3W D^)J7jn nj.3 .3S«1 
^NPin») 3ND 3wND3 ipin\. ♦ ('« ««"3 33303) UDO 3 k;i 1 0^03 piPH 

ns’ ,('3 'j D^.3n) ißi ^ji)3D •ri’S’ni w\ti> ,u3ni loo 3Dn ,(f' f’ 

’B’nn i('3 '> 6?",32') ^n’p3 ein ns' ,('d n''^) ^rNprn’) i'n’cs'y 

^1B3 Nin ,('J i3"d D'pnn) D3N U3D n>S>B> .3?D1 ,{!b '3 n''D30 

T • t: T 

^Bpon n"!) p^no) 3ri'.nD ,(3 "d j’» 5>!3p3) D3D3 n 'jbdb 


*) Diese Erklärung gibt M. b. Srnk, die aber Oonasch wie folgt 
widerlegt. UO n'? D;; pjO n’.3’ IHnnNl 3nN npbnos noti'l .JUDn 

pjo ^pBD by n^D nj3n nP ’3 uso pn» xb pi pn’oj; hn 
3ciP S3in N*? p ,1130 nn iD 301^! S3ir nb 3EtN3i — um 10 

?ji3Pm .('’ 'n.^nu 3) C3b3NO riN njo jo luoi — . luo uin p 
D. »nonn ouprai pom 
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mnon nijj ,Du« mu Sysj j»j3i .('« '' idn rain 

,nju ,!jvbj u’JJ? ie'ni .riuu itnipi ,('n '« no»«) rriao n’nftmD 
T’nyn Sysj |’J3 i .»nju nuu non uu ix ’P'ju ,Dbia naiy 
ni»n pn’) .njuin nam um ^j^nsn DtPi’i!} mm njuin ui’ nji» n^ix 
]»D 5 ^m 131 ,|u;m nioi B'iwn nio 'a hd'n) i»’»« u3 
ri3'N) ü'N U3 na^i •na” m”« »num 133,11 (?) i33n !?j;iBnD in« 
7 nj;im 12 ^x 3 ^jiibh xb xmc' 110 j>'?i3d o'jyjn imyn ir ,0"^ 'i 
nin »iitpi IHN« i’jjn .('’ 'n n’ti»xi3) ip ’^ni mty3i n!?D3 
p nln nii£^3 miD3 i^yiB nsv t^ipa x'?:? ^>j;iBni .mum , 13 m 
• ^jiBj ,(n''’ 'i nuB3) ipicD 1313 lupn nrai .(a"’ '3 3"iy) ,n^Don 
»)‘?na i’jjm .i;d bp byis ,('n t"3 n'ya'O n(pp,i mn3 rijn ’= «'n 

T 

• xn3 nm 

nin n> mm pni ,(!*’nmi’) n’^ix ,ni” mn’ •m’’ • 

13 3 ^piB nin pavDi ("um x,i3 luyn mo ,('n n”’ mj?©’) 
^iia iiTji ’3 yi> . ('1 '3 n’i3i) nuip rx i ni”« m'i’ nm 

,(*anjD3 11 m 131P3 1,1’ Dj’xt? 113P3 tpiiyn nio lu’x , ('a '1 btfiO 
.abyj ^^b 13 11 m ‘]E,ia inx paps inx 133 mn enirai 
n“3 ’^tPD) 3:j;i rrilO’i »(n"’ 'o 3i’t>i) •Tj-iix ’ax aj pmim ,nim 
pa 113 SpBJ pa3i •(!"’ 'j Q’lmn) niin Q’nbxS 1311 ,(a"’ 
papi .('t 'n 131D3) nnxon rx ’innn'i r('n 'n xi?’i) niinni 


|U’ JU ’3 IDIX ’JXl "P103 11132' "lUnBw 103 HDia Xm "lU’ff pa 
’Vx n’Dl 12'X ^p2'D ’3 ’3 1X3X1 .pBD .pjJO IPD 1U3 l’D’,1 ID 

ID nia3^ i>3m x^ lo-xoi ,,id’i ,,id'i id 3 o’inx.i D’'?visn p pa’ 
•lu’ na>i p nia3b bm x^ ]3 jir ,i;’i ^ 131,131 p ^in’ no’i 
n”inxn p ",ia’iw loix DanriBi d’hd’ dp «pa” ,ia’i// ’3 idxj 

12't^3 □”2>’^2'1 D”J2' D’^PB,“ p 2'" 12'X3 D”J2',1 p 'ipj'l» 
D, Ml'ppDil DJlinS 

•J Von Kimcbi R. Jll’ erwähnt. D. *) S. Ibn-Esra z. St. 
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nun m’ni« 


nrn IM yanMo »wn nn ,0"i3 3*3 n’on’) ma nnnno ,t'n 
mro »3 jm .'psnn niwvn non n’n’ ixjd rrn dmi nmn om 

tt: , 

•'('miOT n:D uj’m ,Cb 'S 3i’x) mn ’Dajn ,(«"• *i"3 nntc'nj 

TT 

ny ,('m «"3 D’Snn) n^'nn Iö »nis'nD ,’n’e'n »ntt'n ♦nES’^n 
,n»nMi •(Y'a'onw) obiyo 'n'E^nn nD3ni -('i 'j ri^np) nlipn^ 
viyr f('D n"’ d»£3bw) cs’mD ohmi i"3 rrynn) n^no «Sn 

.('j '3 3''D) !|K;nn 

PiPin nnM ,(t*3 'i ^be^o) tP’M nnn^n f’^Tin .rmn ‘nnn 
f» M-ip’O nnnpn »O"’ 'S e/m mnn^ »(^"s n"3 '^®d) 
D’Sm) nno’i Tjnn’ ,’ri’nnn ,nnnn ,n7n iphipd 'w i’jyi -(3"’ 

i’3D3 mp nnn woo' • C^iP®’ • TIP'!. ^P®'° ^ 

•WM3 {*nnnDi nnn p nibn »na-n nbM pMi .^p nnnn w~>io ,('» 

•tPE/JM ona ij?n 

.nj’ia ,iia ,’iü ,niB jTi’id ,mB ,niD» ,niaN ,’n’® «mC 

• (n"3 n"^» niDB') man im*3’i ,(f3 n“S n^o») Dnjrn m viq 

iin nt nrn jDn’ .(f’ n”d n>»Mm) natp iinpos ‘nnCD 
nna Ktn .um .mp tsim ini^n ’Dtb]; O’^psa fudd xn nnon 
. 0 "’ m" 3 mtttM">3) DE»? ’inüDS P’tHüD nnao nnoM 
.0 i"’ ^»MpmO 'Djt n« .npüD ,’npan , npcn 'TTPÖ 
• l’npmn iiffNiB nrn fj'jn-ra tdb tpmetn m msdj «HT 
'j n3’M) nMn on o , 0 "’ 'm na’x) '1 njin "'is'« r’njin .utn 

T T 

natn •n^u/ iC'a ts"’ arx) ’ipsj pijn -njin uim .mjtn itpiBi .(a'b 

n"^ mptE’) C^injMi p-ji .nmn ,D’jid .uid .nown um um ,’iji 


*) Von der R. mH* Der Vfr. führt jedoch unter dieser B. diese 
Stellen nicht an. 

*) S. E. Levita im Ninink B. nm ♦ ’) S. weiter unten B. pinn* 

«) Der Vfr. folgt hier M. ben Sruk, den Donasch folgendermassen 

brideriegt. nipip’) nms^t iu’ tDji ['a m.x'? nmns] nxam -ju’ 
•o niDKi nnn Mn o’^psa ,ü“i> 'J hdim) .etm u 3 nri op ,0 n"V 
15 
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K'K'ii ,{'> *1“’ n’Dn») ncs^K-i ^lEm »nsnt« ,’n’Bn ,nsn «nsn 
KV nen i^^ni «(3"’ 'i nriDt«) DWi<n iJiBni ,('*> fts 3"») tJiBn 

•(,'j Dl?) n’ 3 n nN fjn’i ,(Dtt>) 3 nt iinsn^i »('n '> owb 

,(Y’ n'D D’^nn) nena nar ’öjb ,nsn’ ,’nsnj ,nBnj ^j;bj pasi 

r • V 

n3’pj ^yisn noi> wn “ist }ik?^ 3 «nn ’3 p"i ,niit'3 ibt ptyiiB 
.n»Bm OUD3 nBm Itjjsa "»Ntni •n’Bm nsna .n3’pan t<n 
nippen nt« n’sni ,(3 "d n"^ 13303 ) na'o nan itt'M •nün 

T « T ; TT 

DH'D’ iisri’ ,(n"3 'h n’ito’) nan; i«ia ij; ,(r3 n"(> i 31D3) 
1BD3 nx !isn\ /('^> '0 31’«) O’JJJJS |’3 wan’ ,(i"3 n"j cs’bnn) 
nvn'? ’txi ii’m nan’i iij'iict ,('n 3 "'? n’E^vViB) i^n’_i_ ,(n'^) «"3 ntow) 
ip33 nri’ano ,(i''b «"'? 13103 ) nsnan ’rini «n’nn t“<MS {>n’i 

T • ; “ T . V - V»“ 

nlan ,( 3 "’ i'b niott>) nv’i’n »an ,(a"’ '1 iv(ip’i) 31313 HrvsPiDi 
3;3i«^}^nni ;nan’»n>anj nana ba/sa past ♦(3 "d t3"’p D’bnn) nb’^» 

T ; 

• nanm t?iita ,(i «"» !?«’ai) ntnn 
S31 npno-npin» ,’nipin ,npn ,npno ,’n’pn ,npn »npn 
;’«i ,(t"3 a"’ 31’«) njjnnn ’‘^ai ’antci S 31 'n ‘-?«pin>) i’pn 
'b n’ait»’) njsn ibd by ,('« 'i ^«pin’) n’bii nrripni nin inntyno 

. (*'3 0 "’ 13103) nnnn npn n«i ,('n 
,(i"o '1 D’i3i) mn’ » ,(a"3 3"3 moB») »b« mm »mn 

yvjr T T i 

.byBi i’a 3 ,[('1'« .Yis») ’3 nrol Om») ;(i"’'iniot?)'i>)«in’i 
in’i ]o naitpo wnu' 113313 ta"’ 31’«) ib« 'by in’i nrn pmi 
,('»3"^ moE») 013 ’S« in’i ■ ^ 3 isa i’a 3 (iin’) ,ci"> 'i nioti») 'i >)« 
ri’ni mTiiI’! ibhe»! »minn mnn jo np^a i’aam nio i3 3 ^3110 
] 3 n’i .i’i’ 3 ni ,(i'd n''p O’^in) 1031 n« ib’i 103 in’i nrn'? ’i«i 
lEHEi ri’n’i pa3in nto ,('« fb ca’i-nn) co’pios innn n”n 
3 "’ n’Di>) D’Dion n« ninnpi ?o mi’n jsn’i ,nijnn 102 ninnn 


•) S. weiter uuten R. ppl* 
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nnn ripm« 


Dw ,('j D 0 ) 1113 wni ,C'« t3"3 rrj/B'») in njn -n^n 
hy njm ,('d b'» nin») S^nl£^’ de^ IH’?.i"3 D’‘?nn) ’bj? njnn 
ij 3 n miDsv ,('n i"^ Q’^?nn) 'i n3n 3 ”’ d“») i’yn 
Thin^ Min pini ,(a''3 3*3 n’oiO injn: no pi ,(*'i j''j O’Snn) 
• n’j 3 j n’N^j 1D3 n’JTO «!> «m o (‘löiityn nto 
D’‘?nn) TÖJ3 ino3 nonx n'o n’^nn) i3 nom -riDn 
3"b Dn3i) 13 von 11 s »('1 D’Snn) pon’ 'jss ,('n n'd 
' 13 in’üew) ’’3S3 !|Dn it<3 »('3 t"J CD’^m) ’ipsj n’on 13 o ,(t”^ 

TT T 

^O"* '3 nn)rB33 nnn nloni »('1 n"3 n’pE'O mta nono ,(i"t3 
•O t’’ Dü') D’pin y’ü'iD ,( 3 *’ '3 D’^nr) p ^3 inoB-'i 


3 pj;» UM nein D’piö^ a ^»sijn iiD’n p juni ,^> 1^3 n.i Doaj 
!£'«i3 pj niBDin3 ,n^«3 D’3ii , 11 * p i:j pi ,nn p m3 pi ,i’U 
a’3i3j Sy »"is'i '’B py\ -ihn inipi Sö nE'y3i pj.i iy 

".t"’ 'l 3 n’yiff’3 D3 ,p«3 nn 

Ebenso M. b. Sruk^ welcher hier dem Chaldäer und Saadia (s. 
oben I. S. 42) folg;!. Ibn-Esra und Kimchi stimmen ebenTalU mit. M. b. 
S. überein, nur Donasch ist anderer Meinung. Raschi führt beide Er¬ 
klärungen namentlich an. O. 

Dieses ist die Meinung des Menachem ben Seruk, die aber 
Donasch folgendermassen wiederlegt. 

,0"3 ab, n’Di>) runj no [’n3Mn «in py] mnsi .njnj 
nnpb nw pi .ib’n nipon no «ipD3 P pw mjh n’nn ns’N 
njin) Dtt »3 nS’sn «’m nun n^i San Nim ’un W’n^ 
nw ppB^D3 n3V3V nonj nni i3ii) njnj na lai^ pm Nb nj’m 
lam p Ntsni p wru na .unji .'ut (a"3 N"b Pe'd) näba by n»by 
Mini p ,(l"3 3''3 SNpim) 03103 bONl .133’ IlfftO '3 IflDN) 
ini’byB D’bsn iS tn hnsb na anriB nai *0 N’b N"i£t) bn pi 
jjunni '.nbio ^’n p n 33 nin: na D’iinb O’JiBon i’jpi o’nnan 
•myi S.ip iin3 yi boo n-nn p .ms .ini’i naano 

Ebenso Kimchi Rad. |in: Fl33n3 Ppy rUIP nO- D 
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,m2 ,m3’ ,’nn3 ,0"b 3“’ n"d) (’a^a nna ‘1113 

TT 

’3 Sy?Bn na^ Dipo3 ppyj ra 3n3Ji }nna »mo ,n3 ,n3 
S;> n3nn i3n3’ o ttnwn Sy ,('n 'i n’onj) dnus nn« 13^ 

T : 

onaiN Dntp w>) cKTia rnnM naSo »3 noN’ip ona b^’i «ipmipn 

T : 

IX ’n’ia .cannana ^ib» NtS ’jE^n xnpji nn«n anaji Dnia nnx 

T 

•’nna nna 

3 ”’ 2"w) nna vna V'a nanaa) nia 'n nan ’3 »riD 

t • T 

,(n"‘? n ’'3 n’t^xna) is'y tan .niaws ,nn’J 3 ,('’ a"’ aV) ’3 ,('ü 
x'») iSp’ ,0"’ a"’ ’Stt'D) ram ntlai ,nD ,nta »nian itniy 
iiai ’Sa) nan^ a ,0 'n B'"nis') 'h inai tü P*> >('^ 

T T 

nta DJ’N ,(a ''3 S n’j?K/’) S S nia »O“^ ^vx) nmBB'a 

T T 

ri'n tt'nitt'n nia n’n ibxi ,nxa xna na’pj^ S nia xni (^ts^'iwn 

.jHjaa nnn 

naa .0"’ n' 3 onan) n’ax nx nnaas ’O’sa »naa *1133 

T T : T 

Dtyi ,('x xniy) naa i 3 “in ob'i «oa naa *('3 '« na’x) naan 
de; ,('n n"b n’E/xna) niaa jmaiaa 133 niaoa 13a inx 

T • V • J 

naa i^a pjyai ,nmai nnay ini ra ini nn ’a noVn non 

T • 

rann nx nlaao r0"o «"i> nan’) naao Sm ,naaN /’n^aa 

-j T“: •• 

’aap ■'nt^ pjp nin tynwai «iss !|33 naa /O'» 'n Sxpino 
juai »('r n'B O’^nn) «33,-1 pnya »(m"’ n"a avt^t) K'an nnnj 

f T - 

unana D’ ’aaj ja non S'sn nap ,0"’n''p aw) D’ oaj ny pysj 
pxa an D’aaj .(n"’ 'x bxr) npa my 11333 pa (*D’Bnj o’xnj p 
anaüa n’nn nny ,o"a 'j inax) nalaj pw n’yni ,('j n“’ niaBi) 

T T : TT 

•nnx pjyi nnx Enno an ,('t 't na’a) 


Wir leaen in allen Ausgaben «*13' 

*) S. oben S. 12 R. in* 

') Ebenso Kimchi Rad. naa* Heidenheim bemerkt hierbei: 

jEiun a’Bui ^an nsn naa nn» n’xnS nan jnjn px» 
mno xinto '"En nyn nstnj la^ -ryn toannS SsJ ’JU'a jnja pi 
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nnn 


mun nljiraD ''bü ,no’^t£' njji '~>y uj’ni nin tsiwa in« ^'iv* 
To'jn >Dibj> r!3D 

,mw< D’j’DH ’JtyD D«isn o i>nyiin iü 3 o fr«Bn ’Diby Tdo ik 
.nab ,('n '« bw) nbmaa »bx nx o «npoa ’n^ao «bi 
m»vt£/0 rbna by »n’S« ,('a d"» n’E^sia) ns« niam «nSi^ 

. . T TT 

»(Ya n"a «"ty) ms» »möni ,nB«n ,nDM ,nsiN ,nnsix .(ts"’ Yd 
PT NDaoa iib isnJi »ibwri nbyna .(Y'b a"’ nm) psan n« 

,nj’SM j’SK ,iDN »nsx anao by ’iism oi nysi ana’ Dys anaoa 
•n «ini anaoHD ns’ »(ab f’ mot») >ibn is^n nx «aoa p 
•’niSK nsN «('t '3 Nip’O nan nsxn ‘i^bsn aiaya nantsa 'bis« 
,nmN ,(a"’ 's D’bnrt) "pn naiy '-7s ni-iw ,’nn« .n*lX 
,nni»< (Onw »mw .nvX int« tpaiicm .nx .mx ,mx »mt« 

•nnx mx 

rpyip») “ipa xnx ,('a a"b D’->aa) s/np maaio nnxi «nDN 
1D3 n>nx aox naa pii/bn Sy n>n cxi jnnriwx .'n-nx .(a"’ x"a 

TT T , 

nny »)bxn obyna “i’nyn 8>«aDJi .nnx’ ,('a fj D’bnn) »E'sa rron 

TT T 

»)bxru byisn xb xin ,(x"a a"b onai) «n’i ,Cn 'n ns’o) nnxn 
r>taDJi • fxna anaoa f)‘-7!nD , “-ayisn [tdSj (mb) xin 

^^B '3 ,’wia SyjBD ^Db nyuna nabts' ntn tyaitya ibya» ybyB» 
p-isa ,(a"b n'D D’bnn) Duats'n Vnx» ,(Y3 'a ai\x) -j’nx’i 'mns 
anaoa ’iani ,('n n''d jvnx’i lanp 'b ai’x) vnx’ am 

T v:v- y ...... 

n’ytp’) ?« •inpx obtj^ xini anaon ^lBn xa pi pnx inx nnx 
7 Bn Mae' iBx ixaoa nts'xa ,( 3 "» x"a n’yB'O ('Vnx lais? ((a"» fa 

T •• 

rnxi ,nDn xin pb siinx’oa ibim mts' o ^dim pi anaon 
• ('b a"’ n’D"i’) nbaxb mn ’no«’? «na »^bx xb iB'bnni -obE^ 


‘) Die regelmässige Form wäre 1>nX wie noif ibaX/ oder nach 
Kimcfai im Michlnl 163 a VHN vy3- 

T V; , T : 
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SpB^D '-})} »iraMi ,0"' 't< Sx’n) D'3ljnpo3 *10'^ 
DipD N<in ]ini 7 n^oa nVani i’tn i’a tsints» cljpjn mn o 

• jl’aN 0^03 njn mn 

WBJ ,niN (?) tyaiisn nio üdj’ E^nts'n aaan 
niN ,mN’ »0”’ ^“3 ai’N) nnw ’tt'Si »('ts i'a n’yt»’) ?]wi« 
ijv« 'isn 1 DD nin ^j>isn otj'i .vin töniBfn in ”in B?awni ,ra’p:^ 
M3DJ1 n”iNn iw-iB'i ,yuj nD^ni na’pj^ «nni niNn db^hi «niiN 
WIND -0"’ 'i •hm) onano »0"’ 'n «i'"nt5') □•'pnoD ’oa d”)nd 
(*i£nB»n niD ,('n i"3 D’^nn)' E^ap nwj o n"’1 ,('d D'p o’San) j;tn 
»b ,(*'3 'i n’oaO njJij?Dni nwrt iniaai bp» pja^ pjni ,3ni< j’jy^ 
.iD'?n n’on d^jdi ,('’'«t£'"nB') T’nV !|in 3 /('»t"’ ^>3 jV nusj 

T T TT 

i^3Ni ’ijNi ,('n b"’ n'pE'O (’D’j’nn Ijni »’H’Jn ,njN «rus? 

T: Ti , 

.('a t3"a n’pti») ri’jNi ots'm .hj’jn un ,»jjn hjn ,i’JN war 
,nJNN ,’n'jN ,(/’ N"a niaa') n’b njiN nin it^wa ’jt? i’jyi 
pjya ni) ,('»'n a'b) «in nwno *3 »’J« »w« tfu« »naxo 

.D’jNn waij^i ,('t ■>"’ D’tjsw) rpao «in niN;n ’= 
,nbm ,in^N ,i^N .('a f’ owsib») n’bN pni «nb« •ni>N 
arm ‘nibiwx nbw ,nbiM w^n ,buDa ’^>n in ,’bN ,ii)N ,n^N ,n‘?N’ 
ni!?N IN ,('3 'n ymn) wm) ri^jN Span atyi ‘n’^N wats'i ,n^>N 
»n^iNH ,nbNN ,n^N’ ,n‘?NN ,’n'^)Nn »Snh aaani »('n ytffin) 
.(N'i» 'n N"D) ir6^nb niiM la nwi n’^n ^yan aan ,’^Nn 


Kimchi a. 0. und im Wb. R. HIN eignet sich diese Ansicht zu. 
Nach Raschi z. St. und zu Jerem. 9, 9 ist die H. Hli* Ebenso der 
Talmud B. B, 98 a. D. 

*) R. Jonah bei Kimchi R. niN und Parchon wenden dagegen ein, 
dass nach des Vf’s Meinung nNSD stehen müsste, welche Einwendung 

7 T •• 

Kimchi ziirnckweisst, weil N einem Kamez gewöhnlich ntiire und 
mj = niNO sei, 

s) Nach Raschi und Ibn Esra z. St. ist die R. ^N* S. Zach. 53 a. 
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nun ri’niN 


‘«"ipDn ba o'i^yen !?b 

.«’3N ,’n’3N nSi /('’ i'3 Dn33) 'l nSN N^1 »na^? 
iBn»i 13N r3’3n ^>3 jnJD3 nD!>n |nDn3 d»3t ~i2yef 
1’1B7 3dSt’di^P Dn 0 pon nm 1333 ;» n!?3 ’3 jni .V3e« 

D’^yeno noN jDjnon 3i3j;3 pyr ontp D’ijj?sn ny 

J»«03D3 pj;n TilSj» D’l7J>BnQ nDl>i1 ,Mt/y ,U3 ,DK ,30^3 '>D)by 

wn nbxzD 33« ^3 yv} ib^ns ;idj ,nD ,iDp id3 ids); 3 nin 

T T T 

Di3n’3m ,wyy ,U3 ,13« o 3;3 judd ixs’B' Diponi h« DU’on 
Dn»3’3ni ,iDJ ,130 ,iDp ,'iM3, pi iwy rj3 i’3t^ i3BntPi on’on 

•Hyy OH’J ,13’D ID’P ,1v3’3 DB'3B'1 pj«3 ’DlSy p3 D’3’Dn DJ’« 
p];3 3DSn ’Dlbp D’^ps.3 n’DJJn ’3 COn’J’O B'32 i3 IDE^ D’DJ;Di 3 
r331N .033103 nn3l>« TDD3 0303« .«B3 )’3;n ’Dlbp ’^);3 13’OJJni 

T T T T : T 

,»)S« DO‘?E^ 0><B» D>bj?33 ’r33«3 3[P«3 l^^NO DpPi33 ,33«J 03«’ 
1’3« Ü311/?ni ,13« n3f'< ’isni .r3J’31«0 ,3dSi3 113003 13«' 13«0 
(1J01&’1) [UOtC'» «^1] *0133 013’pjS nj’3« ,«3« ^3^1 ’3« .33’pJ^t 
'13 ay 3Dpn ’oiSp poo oio no« n3’pj pa'S D ’33 pe^ii ('o’iis 
poo OtO 130« ,«0303 «BO ’OIPy pOO 00« n3’pj ptpi»1 D’33 JIE^ 
’J?3 ,133 ,it>«3 30«r3 pono! ,’J3 ,'wy ,’o><3 ,ijp ,iJ3 ,iwy ,1«3 
305? ’3D0 nS« ’3 uyo’ E'31tffoS D3’B'J 3B>w'01 ,’y3 ,’33 ,’«S 
M^« 033100 DipD3 IJOtff’ «'? 30^)0 ’01^>y n^>«1 .«B ’3’D0 .3^«! 
CD1p03 OJOiy’ «DO DI^V «inE» pOOl D^iyV DO p ^1003 DO 30«3 
,1«S ,13» 0331031 ,1«3 ,13» ,0^ 11DD3 30«’» 313y3 033100 

J13D03 nliyiBOI ,3D0 ,('T 'J S«pJO’) C3P« DJ’« ’3 031« .»O’yO 
[norm] (*oi’3«j "^yiDO d»i .oi’3i« o’3i« »3i»oi -nlal« n3« 
J ’ J y OTO »3»31 >013« 3103 1« 03« '01« «0 30303 «101 «030331'!? 30^)0 
(*1JD0 pISN ’3 301« »’ •(0*3 j"3 ’^»D) 1Ü« ’oS ’l« ’O^ ’J» 


•) Im M’s steht Q’DS ITlty’l was offenbar korrupt ist. 0. 

*) Im M’s ist diese Stelle ganz unleserlich 0. 

Dieses ist die Meinung des Men. ben Sruh CR*d. 3«), wo es 
heisst: OI’OS PO’1 ,01J’J«1 33» Dy ’J’jy , ’l« ’O^ ’»»0 0«3D0/» 

P’3« 0300 ** n. 
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»nsD isn p lon ^j?isn ;nN-iD anisinD raa ,nsJN ,’ni3:n3 
jun n? ,(/’ 'i niati/) qi-jü onaj' D’E'j« ’je' .H’sd vso Dicnw 

nsD ySi3D Svisn »<ö «ihe' jwn >v ?’« wn 3inDn 

w'iB'i ,iDn Syisn ^Di)1 ,D'bu jQ'nu ids ,n’3jj ii^ntpi ti/mn 
nanoi noa •o’^ois'j C3’X3 dj id3 cj’sjj jnon übv nvn^ 
crmDN nx noj ?Q «in a ju »unn idd 3 ,('t t"» nraty) 
'i □n3^) !io3n üb ,('!5 n"3 o’^nn) ik'x ,('« a'a n’tpx-a) 
’D iDs>! p oson lano nocNi — ,Sdij no^ni n3’pj^ xnm ,(i'’ 
m:n ’o nioi »d"’ f' Nip’O Q’oyB nr *C'i 'i «•'p’i) nim 
,Vj;ien xs xin ppao n^x »um prai t33 Pv^d ,(n"3 d*’ ■^3^3) 
^D‘-7 t^nni ’n-irrn» opyen px jruD3 ?u mxn H’H'» >Px 3npni 
3"’ '3 n"^) Tjnn pj v^uon nxn» »Px snpn ’mnxi 
Sj? ntin» pjyn nra npo x-ipo3 uxsd xP ’b ,nD’b» nym ,('? 
ixsP xnpon psn n’n xp ’3 ,inx nix ix pj xm dx ^^len »xi 
mxn ip’sni „-itap nir /nani ib'ib' fii’n anjD3 3npn pp ;p»Pn 
X’n» xnn i^’sn "«yxs p^Vn by Pp inrnp Pyisn xb xin» ypaon 
nmn^ ni’n ninrB3 ,(x"’ 'n t»sip’i) uno pi noxi ,pj;iBn nnS 
xS3 nij’i 103»! ,v Sis ’0 mip n’n n»x3 133 n ]’J3nD xin» 
■I 0 X ni 3 n by nmo rir nr pn fyiS ’33 ni»i is^ ,yi^’3 
SyiB uj’x Eni 0 n niD xin 0 ’"B]jx , ('3 '1 xnp’i) n’^ij? ni’ nt?« 
mr nrn 1301 ,(*nTn ;d npSa pp Pyis pn ,nijn jd np!?i n 33 
Sy Ppnp nnpn •yPi3D3 mx3 i^’sni 0 unn pa pan ybm Sy 
nnin^ »nrn -1303 ,0“b 'o 3"d) n’pn nona pi nnx p0Sn 
yiS nw Diip n’n 10 x 3 Vp Sie «m» 

p 0 t^n D’^ayan ■i3n^ St>i ,'i3n^» ’noSn» mt^i — .yiS 33 nn 
’mx’3 n 0 x 131 5 D’Sb 3 ixaa’» nnt niS S i’bjxi ,-nD3 iwxn 
_ •D’Swi nSx mxsin nynb ^’yS 

Ebenso Bsschi und H. b. Gekalilia in Ibn-Esra z. St, Nach Hei- 
denfaeim, im Kommentar Habonath Haniikrah zu Num. 19, 9 ist ,'^1’ und 
nicht nia die Rad. 
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nnn npm« 


nn’nsn piB’ nen «ntsi"! lunit'i üiAnn n’D3 y^ao jun 

nioAP naj’ ySao luni nnan pjan Vy nnini? D’öDun 

r^isyi'i 1 DD ,iaA'i wnt? ,('a 'n N"t£') Bsra p» /Hain nai.’. 
D'^nn) ’3^ isn noNi r-inn inora jun non nj .non no^ni 
nan i« najn inonn omp n’n 3K'K3 mns inn ,('t n'dp 
. yi^33 na’i in hdj’i ,('o 'o Nny) 3Dn u’^y a;^i_ pi jy’^^a 
jun ySann^ syu-i ri’an »übb'd ncsD paDn ^yisn nio ^yism 
ombpbpy Qicsani »D’aa ,n’33i .nano idb najD itnan ,13 
W3W ’3 n’Dn ,C'n 'a onSd) pa ibqa ,('n n"3p D’^nn) 
nin ttnwno 1 AJ’^>« aph^ U'm^ pi rt^Aa d’dad 

»m3tn 3331 wxii t^b p by ^yisn, nb ddh aio’ üd p wn p3 
,n3n ,n3’ ,’n>3n »nsn nS^n O’^ysai «(Vyn ’DiSy D'^yBn 
»A3jn p|33i anBD D’^yisn n^>N da *(^<"3 3"°) naw naNn 

'd niDw) nnaA miytpni nna^Bni vby mn ,y^)i3D pj 

T T V 

’fiBAH ,,n3ANn >n3An n3An E'^iit'm ,(3"i» di») !|3a nooBni Nanni 

un !|3n pi *30^3 Nin t^nm ^lyisn nb pAn ,n3AN ,n3ANn 
i»3nnni pin inon nrn t»3ii»3 naii» 31331 .^bia ^yisn 3 D^i yl?i3D 
1D3 ,rj^i 1ti'3I»1 ,('n '1 yi»in) 1At»3n3 Tjl 13DN D^tyAH HAH 1DipD3 

•^11 ]3i .yiS33 na» it^ hba» tsaii» Sy d^jswii ,DnDnn ,rpp’j?ty» 
,nl3n ntsp nan pi /('n '3 -aiO tyoi^n -»jni., (n'b 'd niDi») 333.3 
,(i"d n"’ 3''t») nai naAi •K'iAan ^133 ySiao Sisn nb Nint» pAn 
/nsn D»333n C’Ssn n*-?« id3i «h^aa ,nApA »haba naAA 

T • T; • 

,('a i'3 333D3) '3 Sy onsna ,('o 1 "= 333D3) ^J}^ 3i»n ,insn 
ySi3D PAH ,(D'» i"’ »‘-iti'D) nap 3nis>t ,('3 'o D»Sn) •iniana 
niDt») D»i»AN 1331 »3 .33iDAn n>N3ni .pyisn nb N»ni »E'iAan ns3 

T • 

»DDnii’Ana ,iaAn 3t»^< nwatvi ,('i 3 "» 3"i») dh’ai» 13311 ,( 3*3 n’3 

T** 


') S. oben Rad. 1310 • 
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nnyn to wn pn ,('n i"d Q’3 n*i> ]d im’x «nn,, o marii 
1 DD nnlD nun ]d np^jn S^^ism . psj n’n dj i«! ni’ nox ibxi 
jdD3 Dx ’3 "iDX’ x^ nsDH i’Jdno xintp pyisn ’d »nanp »nann 
’3 rnanj njni oon nai>ni ^j;isn xs onio ii ,01310 >□''110 Q’^ii 
inixäDi Dl ,('i i"d nioB') dd m’ id ,(a"3 n"i> '2 .i"i) D’~iM 

TT 

D’H^x D-|ii ,(0"’ 'b 3 VX) lamS lann ,('3 x''i' x"r) caiiion 
.^yisnxs xin nmo n pi ,»11» u'x nnr 11 oi ,('n i"d o’bnn) 
t^ipi) s>?dn lEfx niinni i’j^snn pjaa min nno i? iv’Jni 
,nnn nii’ mm loSn xin pinxn xnni lij^sn xb nn ,Cn 'n 
,(3“’ 3"’ 3 ''d) iniln f^'im ati> pi .nnmi? dk? ,nnn 

T 

j><B Dipo on nbxn niDca pim •n 3 in 'i n 3 in itfx oit^i -niln 
no’x) 'i n 3 in itpx dc ixsd: n 3 i 51 on lo^m nn’pj^» xnni byisn 
jum nni lon loi^ni pyn xin ^>D’ 3 nt ^jiisn xb um ,ii 3 ’ ,(3"’ 'x 

(PISB^I ,inBj;i jllXifl ,PX3 1D3 niDtf3 1131 11 0311303 D’BDU 

•0.1103 0’311 

•D^5J3 mx "idSii arh^ w 

Px bi( nD3 D 103 jobijo mx loSn ju on^E' xBntf 0 ’‘>;;Bn 

Tf 

'n niDB») m» .—id3 , (n “3 '3 x''o) .103 3xi> d , (n"3 i"d 3rx) it 
, io^n xn.ii i);;iBn xb lun ,{ 3 "’ i”d .TyB") n’'?x npi3 ’33n ,('x 
no' 11 QX j^Ti n’e3 p3n ijib’ 0’BDi3n oy .103 »)ik^ isi» 11 ^x 31 
n[33n nü3'' coE'itt'i ,iP3i3 p by n’D3 ybioo jun ,no3 nox non 
lEHB' ,('3 'n xV) j?33n ’inx iioii pi ;nxin nxT 103 no33 nü3x 
131^) i3in its'fs3i •ro3’i Dptcni ,Tnyiin ii?x3 lon loSif ,i03’i 
.Di?j?3n3 ioipo3 Ennnni xnn non ie'X 3 ,|i3n non nin e^iioo 
j;i^33 non ix yiio x'p 0030 OB'iifi ,(t"3 'i i'jb'd) ^ot?i po» on 
j>'73nnb E'ui n’on ,no3 jo 1*033 i^jjjbi ,('i Yo 13103 ) voj D’bn33 
• SyiB.i loS iimi 11D1P3 103 ro3 ietie'i ,p3n t^<ini Syisn xb 
’non ,(n''3 't »«itv) lon niä^n ’Vyi »iitcn .iio i33n SyiBm 
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nun nVn 1 N 


,inn»)-^n3 db-i Tit pi ,nnD3 /nnai 
N"o) IHd:^ »(n'S 'J N-ip’i) inis ,(''n n''j n’pty’) d-vv nUp Qv 

•1D1J um ^y&n ^D^) Tin o «"’i ;('« 

‘übvi HIN Dn^Es^ yu 

,nJin ,nyn ,nmn idd d^ivj nix ürhiff iDVni «dhe^ o’^^sn 
najiBf S)iiS3 ptc'iin ;njo ’d ,DnD3'-D’^j;En n^xi •Sjnem-Ks iin, 
nnml? xnn i’^p lo-jam th lenm nix'HJ^snnit' toh fssrro 
T33n .i’J3 'Sji'iirx'irrxnnmi’E' ,ninn’ ,n3nn nhd pjan lip. 
tShiJ^ D’DDun DJ? ■'Ti’arn nnin Ti^snar ,^?j?iBn no^? «in innxm 

T 

iijiiBn pj? vun ‘'',mn “ipxd d^j?j iii*i “)Xt£?’i jwxnn xnn b’S’ ,nj?3*iN 
nitt'Nin'xnn >mön3 ^nsm »nw^ ,nbx •Sk'nd ,TO'i’ /hnl’ /mT»^>w&3 
mnns m3j?3 xnn ^bj nxi , onsD D’Pj?b nxmi n3n’_ ’3 mi’ p!? 

aijm npD3,,nmi mri mr pinn, ^>j? mr pi ,nrn 

nn^ N«inE> xnn non mj?i .xnn SiB’ty omp n’n n^xa d^j?j iin 
,m’ ,w ,ni’ TMDx ,nD^n ’Dibj?>D’SpBn ^33 p iiz/j?- ib'wVs ^j«sn 
,r"n’ ,inr ,ni’ ,ur ,w ,im’ ’3 TT3nj mn •Sj?iBn no5 |nDn3 
,('3 b"? 31’K) ’B'Sj pijn nJ« nj? tnit:?3 nnx nPo xaajT ,ibi» »lur 

.iD^nxin ni'm ,pj?n xm ^Dbni ,^ 3 ?iDn xd ]ibin, ni?D3 }wxnn ir. 
n^Don p nän us'ns p on n’^j?sj ,(n"' 'j rnjss) nj?iaD ijTi pn. 
nox'i ODH nD^m ,ps?n xm i>j?iDn xd Tj^i n ,(i"’ '3 3"e') 
nm xTO 'ttnwn m ’3 ,rtm p. uj’x ,0"’ i"’ 3“D)Tiüi nm j?e?^x 
'b 3i’x> ion‘? li-in 1 C 3 n33n njm 033 m ppn ^>j?iDn i3 txsdj 
^ j? ,('n i"b niDE?) D’3 nm 1D3 ^pm .,('3 P xV) rnis ms ,<;d"’ 
pb C'nn’ jö ^<‘7 nun p np^jj x"d) -i-i«! nDi>< p' 

fl«i iDD mn nm p mn iSxi »nn'iTiJB'its'i fio^n non xin 
njni .('i 'j tp-ntt») h’b» nc p np^j xw ,('» x""? ^xpm) i^nn 


') S. weil er unten H. ni’" 
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m 

,’n’pttfn npipn lo wn o npari lüiii? ,('f ü"3 irrsrav jxs nx p»’i 

-iDPni D»3^Di ,O'b.'ij tTii'fcra) dti^«' ripi_ pi 

•i’os 'IUI’ i’jDn DBnE'i >i3Tn usn Din lonoi ,3n3on xini tis» 131’ 
Dt?) D’D D^ponJ.-^jaao n'^yon lonnai ,Db pi ,D’ijjn3 DDiDiDnnDi 
jD xin D , nsm ii^it? , (Y’ 'd on^i), ’jdd f)in .c^d p [(x"’ 3 "d 
D ,n3in itffii? ,('i wNi"j D’^nn) ’3 ij;d ’3D3d 3in «'nDin nsm 

V V 

npain ■'P^n >)i^n 'msDin3 np’j?sn ini .'riDin n3in p xin 
1D3 iD‘?n fiibn niDDTO x 3D3 bpiBn ntffi .d'jd in pi nn3sn 
•»Idj: inm |jj?isn idp xin iin ’3 d’idix 6?’i . ntipn nlNin niain 
1D3 ,iDin ’Di^v at'byBn n^vxo i33n Sj?iBnD inxn püp 
xnn iDnnn3 ’npj;D im -nip ,n>i 3 ,nD: ;n^D /mp 

/’rrap r'pip /'Ppj /’n'i’is idp pi'Rd s/w nn pjt 

Tppni »d’jd: DDnn ’3i?i »mip ,’n>D3 ,’rts id 3 n’33 tx 
/niso /np^o ^lysni ,n5sp /nj?:p /npjp «-i^ipo '^»nT.^np:’ /mB’ 
'i is; 103 ntn ]’D3 piDn t?i ,n 3 p> /mp /np. ,niB ’i’sni ,nWD 
iixb ip; ; ’n’iB ,nis id ^^ 1 ^ d ,ni3' it?ii? ,('n n'b nnoi). imx 
n'b ’^i5'D) -^3n ^vxi pmp ,n)p jo xin d /nipf lant?, ('d ,'3 or«) 
i"3 n?!?xi3) imptsn^ 5’n’ii3 ,n^>3 p xin »sni? ,('d 

n’pi?Omin’ idd nx Pi »»n'iiD ,ni3 p xin d /C»"’ 

3"i'niDi?) nra ‘nm ,>n’p ,nP p xin d ,np?r ii?ii?',(.-'n Yb 
/('o'xdxPd) ^x ’33 nx X3 !)^n ;nin p xin d n^rnn it?i!? ,(vx"’ 
x“3 x"iff) ipi?n mn-n by ini ,(i"’ n"b nn?xi3) nmp3 t^vpi 
’33 nx IS iDnnbi «nps in pi ,idi’ ,ip’ ,np’ , 113 » lontni »(i"’ 
11 ns? ,(n“’ 'D*’p D’^nn) o’p P ;nis iipt? ,(b n"3 xip’i) Pxib?* 
pi /Qi^np /Pimp tonnoi »n^n iini? ,('i 3 "’ x"d) x 3 ;nP 
inonoi «('n i'b n’t?xi3) inix ni3o ox ib^x^> lonnpi * 0^3 in 
mxn ‘?si5ni -Dnix s'iB'r i'oy oxi? t?iiBD uxm 31 nin 

D>3pn >3^3 ii?j; ii?x3 lobi ins dUv': poci nio rppjV i 3 ivn 
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nun n 1 ’nIN 


/iTyn ,nw ,n’Nn B'nwni ,nyn ,nji? ,ntjnj> ,nNn ,nji3 
r~i’nN no^tc^ ,iphe' 3 nn« nbo nsdji .raw ,nt3Bw 103 ,n’3iJ 
UDD i^’sn n!? n^j?B pn .Spien no^ nrn ,('t 'n ty"nr) n’DlpD 
iDi . n'J3 tyna^m nnjs nw p no« ,i’n3 imß’Sn S’sn toS 
rno pi nnb: n'?3 pi •nnwp na-y pi «nns-i ns*i ioi «nni«-) nsn 

' y-x TJT t;t t-;t 

’3 ,injDn nt iiDa'i Sisn no^ wna' obyi njn < 11 ^ i’nn .nnno 
n’on ^D ’3 ,n'it N’ni a^ntys nn« nSo 'nxsaa' »"sp»« pnn «’n 
,nnDDj ,nnj3J ins idS »jib’nß nppsj in pi -(PrjD’Sn) ’ipbj 
»nltyp.;nlNn/trü? nnSSn^msSisn na? nsdj dj tnrixu 
niDa^s »)Du Ntao» itiyND ^du irm lobn s^in nn '3 m"'i ;n'i3p 
’DiS ü’Ssn nSn Dn33n D’Sism •onn»« D’Ssa O’Ssn 
•Sisn 10 ^ Nin DSpjn xnn ,nSn nnn mpn n»x3n nsnn nöVn 

^ T v:v Tj* T.V T 5 * 

tyny na pji’t dSj »«n ^snn’ D>Ssn n’yxD ’nppsn onoMi 
1 D 3 ,D»Ssn n^ND Spn pj3nD ont? o’^psn 3njD3 pn’na vjs^ 
'1 n3’o) ^nl3n ’nSn ,’nnBn ’n’ann tD3 n’sa kn ’n’Spn ’n’ßnn 
n»npni •»nSatn f^npaa^n ia3 ktn-'iT ’npin ons anirm •(/’ 
»nna »nsnp »nnea S’sn jity^i .ni>n mnns3 ,nns’ ^nant 
ia 3 pnw3 nan pu3 Sptsm ,n«nn ,nSn Miann ’n^ni ,iSpa 
,('b n "3 niaa') n^na nnN na'N ia3 pap3 in ,n“ipa »nnnm ,ni»jia 

¥ : T 

miana ntn 1^33 Sisn na^> nan» dj .('3 'a ^«ptn’) n:iss njsa 
p t>:in ’3 ,n3S’i wntp ,('n i"a D’aeitp) 3Jt P’i_id 3 ,nnan nSi 

ia 3 nrn 13 ppun’w Puan Nin jb’i nS3 tjuan n’ni ,’naDn njen 
SuB pi ,n33n P33 NTO mi* nvn 13 yw nnsn o ,njB’i nns 
’3a'’ nvN jn tniaai ,’naBn njsn Ninty ,n33n pjaa Ninat mv pn 

i"’ 3 "b) DDtp nx !|ts;pvi_ pi ,niT>i iB'na' , (x"’ x"3 '3 n"n) nparn’ 
D’Sn) lap rx iB^Mßi ’n’ippn ntypn p xin ’3 na'p»! wna' »(n"’ 
a''D) ^x-ia»’ ^J’i J31 t’nnsn msn p xinsy ms’i la^nr ,(3"3 n"p 

pxa^ lanna mx pai •’D’bjn npn p xin ’3 (iSj’i la/na' ,(3"3 ?''■ 
»jnann onip n’n na'xa nins nrn "ixa^nai tjpisn x 2 nu3 mian P 
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wnaif , 0"3 '1 moii?) udd- Pj-iüi pi ,(n"’ V'b onan) i’j’va nt^p «S 
,(n"’N "3 n’E'j<na) J;nnv^Vn1 pi »nsi’ ’n’sn .non p wn ’s nsi’i 
n" 3 n’ytt'’) ’33^ ni;n JO f^’n o nj?nni wntPE' ryn ni3jJ3 nnsa 
itriBf ,('t t"’ 3KX) n?n] -ryn nnsa nynn pi ,>n’j;n ,('n 
DniDDi ,0*’ '"inat) nnsn rtn3 »’nina ,nn3 ?d Nin o »nnsni 
’D ,}nDnn mp mn ib'M Sysn ns nua non nnx jwi .doi 
iB'n:» ,('n n "3 nanoa) •udd at^ii laa ,ppjnD xm ’matnt:^ n^Na 
nB’\ *(0"’ n"D D’bnn) »at? n>at£f •»n'aE' ,nat5^ xin »a »natp’i p 
p •’n’ns ,nns i^in 'a ,nnD’i ntcnti' ,(fa wV”b ai’x) ’a^» nnoa 
.’n’aa naa p «in o ,naa’i it^nt? ^:5ii_»0"’N"’Dnän) oaaa^i nnD’ 
<« »’n’Ti mn p xin o mt’i itfitp ,(d"’ n"a naiaa) apy’O mn 
'n nanoa) n’öE^ •«a rivVi ’n’cs' jd nat»» wib' ,(n"a 't 522^1 

• T 

.minn x^a pan nn pn’rE' ,nnB' xin ’a nnts'n i^na? ^^*»1 «('a 
caipD cayaa i’x ’a ,caj?an maya nrn nnx obpn njn ip-nnm 
innj? ^an 103 mion ^N^^a noni .ca’SDun oj; ox ’a ia n’n’cr 

T • 

niot?) xn’ tc B^’x oai ,npj p xm ’a ,npn iB'nt? ,0 t''o 

T •• 

p xin ’D n^iini lane' .nxu jo xm ’a nx*i’ ibhe' ,('j -"i» 
ca!?iaa B'iwni ■OB’p ixn’ ijp> ij3’ loa mion x^a ton oa •ne’p 
D’^ysn n^xD nox nwxa pjiB'n nr anjo pi •i’E'V’ i’xn’ i’jp’ i’ja’ 
nioyo-m^D 1X30J1 .imion nan ow idb» x^i p^isn nop iP’S’ ipj;s’ 
Paa ,0 x"P n’pB'’) ]i’p3> oPa ,0 a"? n’j;»’) ji’aa’ no loa B'niE/a 
pipai ,Cb i"P o’Pnr) pn’a iisno lii’ii’ ,('n i"P o’Pnn) ji’on’ psaa 
D’H^« matx ,(a"’ f’ n’jiB'’) ji’on’ O’O’ ,0"’ 'n nnan) ji’an’ pxsn 
• Pjiisn nop nrn ,{»"•> i"3 n’VB'O ?vtn’ Pa ,('n i";; o’Pnn) n’onxi 
»i:* ;>op rua ,iP;is p mion »vPa noPn iP’sm 

•n3T noic' 1 DD ,vwi; rsn np vj3 .Don nt 

T r T T 

von ms ,0 i''3 ’Pb'o) noso O’piEr i’pn loa □’opo ono ixsoji 

TT : “ 

P’snP D’pyisn imi »('a a'p O’Pnn) ’Pin voj ,0"P a''P O’nan) ia 

T T 

,D”jip ,D>’Jia DB'iiyi ,D’Din ,D’Jit »D’oiy ,D’jip ,D’xn ,D’jia »noPn 
loa noPn P’snP nPvis pni «O’nait ,D’noiB» loa ,G”vvn ,D’>Din 
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•ote Dn!?5y ubvQ^ nya? 

,n^n ,njp ,ntyt’ m"i33 ®d DbjJJ .m ni« oniMc^-no^nt? 

TT TT T^ TT 

’n‘?j>s n!?ND ncN’ ny«D xs’naj/n anjm . Sj;m «nn' ,nNn 

T T 

/’n’ja i“i! 2 w ,pnn3 vjd^ na nau^i ni’^» ünn ds.tb^ 
nj nay jnjon nr Sv insdj dS /n»i«n ,’n’S .»nap ,’n’B»j; 

• • T • • T * • T • ' T 

'nnp^ 103’P’ja’nap S’sn “o^» Ninw ni’n piniiS Da^nE'i .dsipd 
SjflBni -pvn ni3j;n nnsa nS’_ »nw;_ ,nj3’ ,njp> nTivni -iFi-pT 
IBnP’i Syien no^ «nn ,nü3; ,njp nj3 ”s;n’ ;n^iV rnjip ,nM 3 
»nt^VJ_;njpj .mij pysj p:3i yi!ap',i!itvjr^,ii33 nxnj nr^ Viysa 
T>i£-i3 ,nx-)> ,n>v’ fHti'V’ ;njp’ /n»'' i’nvm »pj/n lavn'nnsa 
UDDiy tynTOni «D’PvEn nSa na^n jnjo p »ivnni ]’vn “'laya 
non’ onna-iD ana ’3 pon .Skd pon inon S n’snn stsan 
mion nan iD’tt»» dj;si jjitt'S by S*''^ n3;i)visn “d^ wna' «nn 
«int£^ nJ3’i i©*iw ps<i nmonn Sa ■'cnni .ic’tt'vS Dvarinonn 
“inM vvin» dSjh ran nmian iDt?i ^v’sn ~iQb iP’sn pnoa na p 

iniD3i »pyn ’dSv oSöa ’n'i3T pjan D’S’nP nTivn n’ 

ta^i pi »’nap ,njp p v'tin a njp’i_ ^na^i ,( 0 "’ p’^tna) 

33303) njs 'n 333 p «1,3 ’3 ,3?3’1 111/31^ ,(3''i> n"0 Wlträna) IPV 

,(1"3 3"J n’D3’) nmn’ pi ,('p 3'’ 3 V) n’T3 vno ,(«'‘> fo 

J T •T 

33 PIDB') D’On OS Sv 313. p1 ,’nib pS 10 «in ’3 n^O’1 1B?3Ii' 

VT- * ,. . *« 

pi ,('3 'n Spin’) ni3^ nnin ’nni ,,331 p «in ’3 . 33 i’i wn» ('3 
pi pp’Ji nji p ^>i1,3 ’3 njim 1031 ? ,('n a’a ^«pin-) , 3 S« |ini 
,’P’S nS p «in ’3 ,,3S’’ i030 ,(N"3 J"i> 31 ’«) ’Nno 1303 S’ 
,’P’So nsD p s^in >3 nso'i 1030 ,(n"V'i D’csw) S |>q 3 pi 
pi ,( 1 "B '« ■«3P3) 103 nsojl ,(3"*? 3"3 SptP’) P’SDl PPI« n’n 0 l 
pi ; ’p’js njs p « 1,3 ’3 , njS3 1030 , (3"’ '3 niD 0 ) ,331 ,33 ißüi 
n3pD ’n’3p nnp p »3 .33^ i»30 ,('j p pi3) nnpo -,^,5 
,'n’ 0 p 30? p ivjin ’3 n 0 p’i 1030 '( 3*0 o"’ a'' 0 ) 333 p* 




nnn ni»nit< 


u"’P D’n'^n) OJN ,u"d h"d Dn^^) 'n ntffto *12^11!^ 

T f 

n’jjzri) imo c’itPiti'’ »(t3"’ n"D nw’) ’OV^ f(^Dp 

n"D D’^nn) pxn ^3 '^' an3^) ,('« n"P 

vjw 333 Nint? '"syN ’nwn w'’n!t»'t£'n tvern 333ni’ •('.1 

iS’ji i|^i^ ,(7"’ 'd CD’Sin) inDü3'!5i2>i^i ,0 «"d n’yi»') tytyN 

.(n"’ rfb iTyii/’) 

Nb) nsb nntEf ,cn"3 'n n’E'N33)' c’n^Jvx rt? ‘HUy 

TT _ T .- 

ni27 n^a3 Pyisn 'py Swi ,yi^33 ,u"3 fy O’Snn) C-’3 'i 

’mn’E'H n’E^n 33'3n i ♦('» nw)' myipn'!)niy n"ib 

T 

• Ci i'’ ri’y&’) ^^3 ’n>tp .yib33 wn 3 dn> pti'pn Sy 333» ow 

.0"’ /’ n’D3’) Sny^ hbi ,('« nioK/) ’ri’t? jybb 

j”’ 333D3) nriN !|3n nSp) ’3S impi pn .nn 

,<) 3"’ 333D3) onnn ?b »('3 ‘ 13303 ) jn« nc< mT'i r(3'S 

• T - T ; 

(D- DJ) F|Di’ n’3 iii'nii ‘133m .(nb /’ 33303 ) p3Nn 3^0 •nf’ 

. (jb '» D'DSW) n’3 L3] 

(•’JETI pSn dSj) 


]'wb 2 nun nrm« p*:)nn 

pS3 NBH •'ü'ibv D’bysn »noSn 333 313 p n3in’ din: 
f’jtiyn pSs pyn ’oi^y □ntt' o’Ssn pi pson nio ptPNih 

[DH] DJ ’3 3of>n »mS Dnty D’Ssn wbti/n pSn nn 3 idiw 
ia’E«ii? coyDi ,DJi 3 Dm. Qri’niNsin ’ 3 n 3 ay 3 qSj 03331 D> 2 »p 
Sisn 3 WN 27 jnonn byni’Ni pNi pnion nS oysi jnonn nnion 
p Sy oj’jy nN 3 'i unon 3330» is^t udd m'w oipom 11^30 S 

imoy’tp n3’3^3 3N3 Ni ,D’3yBn niaiNty D3ip bbo 133 omS 133« 
,31^« ‘nbvüb DnDon D’Ss3 ’n’a'y 3 is'N3 ,333 S ina bp d>333 

•niyD n’H’ D’DE’n 
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nun n 1 ’ m N 


m ,(i''o 'n 2"w) d yis b'j ,('a to"’ n’E^t<i3) ns^»n 
Svis pinT nn ,(f’ n'b n’E'X33) 3py’ pp”i ,(i"3 'c 
DBTV JO Djni r^y mv Nin ’3 pnpp ^ns i^iys db' Nipj 
• (•□E” Ninty mx edib' inrn jsn’i i* nihe^ ’moN p bjt ,jm3 
,(i3"’ 'n n’ci’) ’oy n3 nyw ,(Y3 'i> ni’x) jn!? -yisjr 
,('3 'b D’^jnn) yw “lasm .('’ Yop C'^tnn) P^n 

. (3"D n"’ npnn) y^ttno px? , ('d 'b 3r«) ywK 
ij3wn nnw e'j^t ?]p!uj>i ,’nBiy ,>)E' 

7« ’JE^ l’jyi .fjiE' ,0"’ 'ü nvN) ijcnyi nnys^a ,(i"b 'a n’E'sna) 

. («”» b‘^p D’!?nn) lE^n 

inp^B'n ’Hiyi ,0“’ 'i n^e^tx-i^) ^np^tyn liy’« .p^ty 
•pE^n,p’tyx ,(Yd' 3(«1’) 13 D’3p’n ip^B^n ’Aty I’Jy'i •(«”’ 'J «y’ntcf) 
'ib 31P lE^N ,('n '3 nSip) m'ityi ciiy /’mty ,ity 
m’t?N ,('«Vb nioiy) 3'»’ j« ’nn’E^n i’E^n T33ni .('n 't D’^jnn) 

T • T , • -r 

fö niDE') ’ii'ty ,('n 'n D’osiiy) mm nym tC^ 'n n'yE'O xj 
DmiEfD ,3’B'm ’nmiE' »c'n 'n v"m) on’E'n ,(3"3 
n’jQ3) p^n3 ^’P Qnias nrn^ pn’i ,(n"D '3 X3Ty) nln'iiyp’i 
,('i 3 "’ ytyin) iitpx ‘-?y nt? mx ]*3y ntn E'3itP3i »(Y’ '3 
E'^<^D nityn ,0"3 'n n’mo -103 3’'3 33303 ) 

iiPN P3yn niDi .('0 t' 3 npty’) i^ot» niB'pi'i ,('n 'i »"nt?) mox 

* T “ 

i^’3n^) px niiom w^bicr p3yt .pb 1 "^ 3i\s) d>»3x nmiB) 

• 0 'a 'x ^)XiD») 

n’nlity niosn ,('ü o"3 3vx) nsy Q^ty »’nn» , 3 » 

>sSd Sx ,0*’ 'n 'S»d) nnfef o ,(b" 3 'n o’dsi») 

Ptyn fi’»'i 333ni .(3''3 '0 D’obi») i^oox ,('n 3 "’ y»in) 

(’ni’iiypai SpE'D3 int>« i’3yi .('n 'n yi^n) ’nyn’ 

_ .trÜ Cl°> X3P3) 

») S. Kimchi Rad. Dliy^ 

*> »Nach der Form nUAO* Parchon. 

13 
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'nsaW p™ 133 rjy3i •('n 'n n’Di*) nnsj na’itt’o #(3"'? 

T : T ; 

•(V'D'jn’m’) c' 33 W -(t"’ '“J i“?’! ,('n 'n n»DiO 

• T .' 

31\S) 1J3 e/W □: 212; ,('3 3"’ x"0) ’Hjp: ,31? OltS^ 

D’3^D) b’trD vj’v ,('d '? 13 npit OJ /D'^'ni Vb 

’(?) 111? 111 ?’ it?« ,('3 i"3 n’121) i;d 3 nniK n-ioi ‘"iSy 
• nit? (Ob :''3 ira;Ni3) n'ii2':> pns’ nsi ,’nni? ,ni? «niSy 

“ T 

ö"d D’bnn) ’3 -(^’V ^"’p D’^nn) ‘i’iipB3 n'a'N .rvm 

- T - . Y . . . 

111 Hy ,('n 3 ”’ 3rK) pxp n ’0 in ,('j ,i"j D’^nn) 

,’nnnii? ,Sj.’i£jn D!?i ’is WiIe; in« i33i O’DSii?) 

nnii? .('n fi rryE'’) nrnb/’ ’o ,('n 3”op O’^nn) nniiiiN in’ ’e^j^db 

.byinn Dttn ’ia 

PNH *-733 ,('n n"; 13103) QJin Hüt? '{DltS? 

T“ T 

,('i 'n 31’N) pN3 .c'3 1"3 '3 'pNIDI?) NJ a;|l 2 » ,('n l"3 3*1?) 

n'i2t) Qijpa'itt'p b ’J’)? ,iQöii?’ ,£301»’ ;(n" 3 ri’jjt?’) t3»i? ’jn 
D’O^ n ,('n tb ‘-?Np:n;) cw vn ,’ni3t? ,at? in« pjpi 'i 

itptrr) it?y ,{a"3 t” 3 ^Nptn’) ö'itsxs »(ib i"3 ^«ptrp) iniN 

. Dni23 ü’i? ’jN niM pni .('1 ib 
it?’ , 111 ?’ ,('i '3 jffinn) 1311 DN rpff ’Jjn ,’n3i? ,ii? “’^na^ 

<('l 'J n3’D) nDlDÖD 

T : • 

Q-iB» 'i f'ioii') ’o »’Hoi? de; *ouj) 

nffityna »O'S f’ 3"t?) nn^n ,Dit?p ,(i"b '3 un) pn 

* 133 m «^"3 'n isipi) t 
31’«) □’TO ’^130 '3 «"D) D’?«? NJ nD’E'J »('H l"’ iiNpin’) 

,('i 1 "’ '3 S«iDE') ’i?’vNl D’e; ,('3 'n j;t?i,i’) 3i« ll D’t? ,('3 '1 
Dt?1’1 1D3 «lili? n"’ 1 .jnJ03 IJJ’N ,(l"3 'i n’t?«13) in«3 Dl^si pi 
byiB «ini 11 ni?i>i nlD3 lown o^pjn um ,0"b i"3 n’B;«i3) i’jbS 
i?3 ’3'ia3 nns s>iin rts'n ’3 f^inB; Si;Dn ’3,^,i^vs ot? ipj n^ii? 
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nun ni’niN 


anp ’is'Se' rjj>i .0 Q’^m) n’jn p-ini ,(n"’ n"» n’^v'jna) 

nnat) Dn’^j^jjJD Q’P’^pn »('J nl?np) ipn’ P«n by ;iip«*inD 
TDtff pnjin IDtt^ n"D .-tdi’) ’Sso p-jm f(3"’ 't 

. ('a 'n v"tw) 

N'») nn Tiw ,m’ ,m"i ,('j i"d s»-ip’i) na-a in «liT 

.('1 ') am) mo^n ina ,(n'’ Ä'a 
2 ’w) en i'b O'bnn) iDjni ien ,'nirr «{yp 

r T 

pn^i ,('n 'b »piffD) iBfiyi ed ,0 n"^) 'be^a) nae’i ,('n a"» 
,0 /’ ’SiJ'D) a-i Jini tt'^nnp >(?"’ "n n’DaO nj; ni’n^ 
iJB'tpn Dim iDNn ’a jd 0 (p-i e>-iivD invrr 13™ «anwn nio 
pn’ in« B »“11 an <('t 'a nwyDi a'mo ,('t 'f>« ’3 «Sd) 
onai) D’u tsn-iin^ , (n"j fb naioa) iityirsn ^b d«i pjpo n’n’tc» 
.(3"' n"’ nnan) nn;« tpniD i'n^« 'n ,(n“i» 't 
D*J3 ,aE?’i ,(i'’ 'i yann) by Nb law’ ,>naty aa^ 

,’nia’E^n pw,('« n"’ a'a») nja'n naits^n^ .(^'a nvsy) 
,p’»> nnjD ,(V'b T"a <(pin’) “paa'N o’i^n »('n "i"o n’U'Mia) ^’tc 
’ja’B?’ ’a «"’i ,Ci f’ D’OBw) fioan n« aip’i ^0 3"y D’^>nn) 

..... f 

nbas at? ’ja’a« n'pioa pj? f^in la'w (*ni’n isn ,('n i'e a"») 'n 
aprasW^ »0 yb D‘>bnn) xiits^ ’a^sj m« naa pjpai .«BaiB»’ 
’jin ’Jt? i’jpi .(3'’ n'j n’ya'’) nia’nj aaiisto »('n d"d n’j?B'’) 
ntt 'i 2>ity3 1 0 '3 rrJBs) omaa^ aa^i , (n’’ 'b n’Di’) maa» at? 

* ▼ S T 

'i (0"o n’vt!'’) nmi natt'a rC« i'3p o’^nn) jvs na’a^ 

.(*A^ b’’ a't?) ira’t^a n« b^a «im ,0"^ lanoa) 
’bipo) D’>nB n2ia>p ’3 ,(b’’ 'a n’oi’) im’ain 


*) Das Verb. hat der Vfr. ganz übergangen, welches auch 

Pärchen rügt. S. Michlul 148 b. 

’) S. Zachoth 49 a und Kimchi R, 3^|£^. D. 
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niDjf vSn nnpi j(3''’ fo SwinO.riBnn^ in’Syi •F1T1 

' T : ' 

.(*«"’ i'b 31»«) irDll' 

T : 

{>n’ p nsnpS p ,('3 'n 3 "d) inp DN ’3 ,p 
pnon D’^p^ ‘pi K't n’ipxna) wy p>i ,(N"b n"j n’on’) 
}>nn 333m ♦(t"3 n"» 3”t5') pD’n«^ nsnOB lix"' npp) 
n’i5'4<33) 3i3n p insm ,C3"b n"D D’‘?nn) m’ |»nn ,’m3nn 
.(j"> j's «V) njncsn pni {i3"’a''D n’Di’) lasn« ,(3"’ n"d 

•('n '3 Dini) !issnv°’P'^^^ »’naisn ,f>j!n ,pjV3 pnr^ 333i 
nfinpn ,0’^ 'a D’asit?) inSi^a fP''n 'W pjyi 
D’asw) issnyi isp»i.,pn nn« 333 nin |'jj)37 •(!"’ 3''3 n>D3’) 
3;j> pn »3wn nta ]’«! ,(3"3 n"3 r’tPN33) n’j3n iisslnw »('n 
ntPBn3 ,0 3"> n'jnp) bihxn p-nji bpBJ 

•P33 p3n ,('i a"3 bxpin’) pin '133 ',3 
r3i?3i ,(n"b 3''a n’»x33) cn’pB' °’P’"!'? »P’i’ P’"’'"' 'pH 
nipnn C3’^3tffn ,(f’ 'n man:) pni 3ij)j ,('n a"3 myi»’) wbj 

I - T -T 

.('n '3 D’iinn) pn un’ , (3 '^ n" 3 .3’D3’) pn ’^j3 ,0"3 n'd n»i:'jn3) 
Dni33n ipnni ,(3"S i"3 t>np>i) D3nnt><t 'nippni “infs j’Jyi 
1’3’jn riN p3’i ,('3 'n hiwin») annnN» pn« ,('t n”3 SNp7n’> 


>) Die Talmudisten haben (Saiihedrin S. 100, Jalknt Ezech. zu 
dieser Stelle) zu dem Worte nBl3n verschiedene spielende Auslegun¬ 
gen gegeben, worunter die des R. Jochanon die richtigste ist. Der¬ 
selbe, übersetzt es «zur Heilung (“K'QD ]1'’03nb») worauf ihn der 
Gleichklang des Hebräischen mit dem Griechischen leitete. Den späteren 
Talmudisten, welche unter persischer Herrschaft lebten und nur diese 
Sprache kannten, ist die Bedeutung des griechischen Wortes pi&3P1 
fremd geworden, und sie versuchten es vermittelst dem Notarikon zu 
erklären. Uebrigens stimmt die chaldäische Paraphrase mit dem Talmud 
hier überein. Auch Parchon R. P|)3 übersetz! riDPH niil Heilung 
’^nn pst ny'tym ’Bp 13 N3pji. D. 

*) S. weiter in ^DDn 'D ». 
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nnn nnni« 


,('b 3“’ isnoD) !iai-in »oriis ran’ .O'o ^xpin’) o’snDn 
pb D’O’D ut? Dipo xim E'UT DDH ’3 (loannn »raenn’ .raonn’i 
inp^ni nnxn in’:n D’W rrriii« 'nty p’jpiS ?iz'i’n bv 133 
,('t 3 i’N) D’iE” ,(.i'’ f’ ai’vs) vai ''—}y aiB'’ 

T 

Jb t^in niD’ ’3 ibPD’ IDDE^’ 1230’ Ti^'VSm ,(3"’ o"’ 31’N) 

,^i^D ,n^i!5D jD ibPiD’ ,nDDt!; p rara> ,o'’ 'j «V) n’3 oooi 

iB'itp ran pi ,)jn’ pn p ’jn ,( 0 “’ '3 nS’N) ’n »eip toi 
C3’3ii ,(ü'’ '3 pip3n) Don 13 ab ’H); »naon jo «in ’3 »rann 

•Dmoo 

D’i?ni ;pnx ,('ü i"d onon) tj'p npn ,’njn y~\ «yn 

• t: TT: 

yn ,Cn"3 n"3 a"a/} p raison nS njni ,(b" 3 'i n’m’) ipna »b 

T T: IT* 

DH’^^PD ijrin ,pm im ji’m i33ni -('n 'n n’on») dh’VSj«? 
^ M^i 't 3D” kS , 0 'n no’D) irrijrnn »('~ no>a) 
Q’ts’n 1« fC'is i"’ «“d) jn^l 
,’nijjnj ;;nj ^pbj t’J3i «('o D’ijnn) n»ppD ’o ,jnD ,(3"3 «“d 
• j;nn ,('3 3*’ ’Stvjs) d’O’DO npni ((fo m"» ’Sera) jiiii j >7 
^3^D3) nnsisno on’iynni ’ru^’m ij/’in nnx t’3y nin tt'in!'3i 
d''d n’j;»’) H’osr >t« j;n’ ,0 '’ ■)3"’03) lynn «^i ippnn f('o 
n"D D’^inn) ijigi-in’ ,('3 'i VE'ih’) nPn3 n^nn nyn jn^ ,(3"» 
,pn’M ’npi jn ’ü’Sb' t’JP’ •('’ n"p O’pnn) npjinnx ,C"'’ 
D’1’33 yjji’ .(3"’ i"o n>Di’) pro ];n’n o’bnn) ogim 

• (*'ü 'n ri'jien) D’op ’j;n ,(d''’ n'b ’ptPD) njili t®' fCi''3 3i’«> 


•) Ibn-Esra zu Nehem. 2, 2 setzt unter die Rad. , das. Q’yn 
in D^yn !^i3y ynb; RascW zu Jerem. |23, 22, pil nyiPI* Die 
Ferm “jasS yyi ttb) (Deut. 16>und aQ iiyil (Nebem. 2) hSt Kimchi, 
Wb. Rad. yn und iin Michliil 143 b, für eine unregelmässige, Heiden^ 
heim in seinen Scholien für die regelmässige Form von yyi • Parchon 
R. yn führt im Namen des Vf’s (adelnd die Stelle yi ’y’np »u. 

die sich aber in <inserein Maniisk. nicht findet. 
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n's n’yp’) D’u 1^x3 nnii f(x"^ n’on’) onn’ bv n-i’ ,(^ n's 

.0"» 'n nD’x) nrii’i /<'' 

on'? » 1 « ,(s"t) i"3 K“ip>i) nnin’J nna nn« ,n’in ‘n^l 
.nnx ,(n'' 3 'n n’0ä<-i3) 'i nTi_,('i V'öp o’bnn) 

,(fb 3"^ nnai) noi ij-’,(«"’ i"3 n'VtP’) in’ noi di .qh 

TT T “ 

D’Sm) ps3 cn« D’iw cnx <{'n ^«pjn’) 'n idd dt'v ,'non 

TT TT- 

.('’ '3 pipan) in’n» cn ,('i fj D’'- 7 nn) o’Dtffn by non 
■i3Ta3)no’nn ^tonn ,(n"3 'd kV) naun n-^’i’nio’nn D’-n naani 

T : • T VT- 

.Dii’i ,('’ 'n Ntp’i) nin'i (j"3 a'b niois') onin i('^ 

T T 

typnn) 'n sipDlnx ,(.'3'x ’nppn'i. ,con nnx n3 3i 

n’Hi ,(*DDnnx id 3 .,0 n’^iP’) cpni« riny ’3 ym .('3 'S 

is’nn Sy SS I2”n3yn .inja ’3 ,i3 inn yiSl tynnP ’w-i tp’nn 
r-u3n 1D3 ,wyi mv'<3 Sy^nn in lyS’ oni c'nnS itynty xinis» 

3"j H’yiP’) ’OE' ?3i ,iJi3nn ,(t"3 x" 3 13103)-pi'snr 

,131001 , (.a"s 't 13103) i’^x lanp 'pipn nx yoa/’i , pxuno , ('n 
j"3 pxpin’) D’syjn S nooi < GDwon , (f’ 'i nSp) cp'iE'Pi •lo^’' 
1D1X pi ,iB3n:i ,('n x"3 D’131) oin oo^ iesji -noNnji ,(n"D 
mini ty’in »nisn /iiin’ «inE» ,('i 't o’lnn) '’ipsj 3’ix nS3 
13103 [yinxn ilx ,('j i"’ Ixpin») ool Eyiiixn niooi 

1 » 103 inx r'ixa lun yS3> pi , (*i3 inn ySinnl npiO' nmn 

yS’i ,1312'’ nlo3 1353: pji ,njD> n3D3 njoj pji ,nJB’ nlo3 njsj 

C3p3 jui , 110 ’ nlE3 10 J ]u 103 lyisH pyo Syisn xs xinty lun 

nlo3 i’O pji ,liB’ nlD3 1b j pji ,iii’ n303 lu pji ,Dip’ npco 
xB xina' loln lylo’i ,r,j’ nlD3 n.ij |iji ,yD’ nloi lyoj joi ,i’i’ 
riini .(®'t o"’ '3 n'h) initp npoi ,np’ nl03 ’nnpl loS lyisn 
xipD3 D’nxi'o 1^x3 DiiiDo Dj’XK' D’inx ni’nix3 o’yliBon ni’nixn 
rlnn3 i’nyiin ib'X 3 yli3’ xin nj ’3 ,Dly3n nj,i nisi ,n"j"3 on 
mw ’3 yiT .DiiiD3 ni’mx3 ox ’3 iyli3’ xl nwixii ixtyi ,iDDn 


') S. Michlnl 148 h. «) iliicl. «!» b, ’) S. oben S. 74. 
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nun ni’niN 


innn Ninip 1U3 pn^n lun ‘C"’ 3 "^ ^«pino nnw riMlpn 
,('t3 3"y»ytj»i) >mDN njwn ,0"3®<"J>0’^nn)(*’nBtp n:3i? 

»)nni Yy_ ,pp’ ,('i n"’ n’ya'O la’yn vpi • ’nsp pp •rp. 

,(fo J"3 n’E'Nna) «m ipi2{p_ ,pp nriN pjyi .{f’ Yj? n’bnn) 
wna) DN 1 D pp’i ,(3“’ 'm mDB?) ’Jbo iijjwii ,(i”’ 'i n’yip’) pp nnx 

TT- I T“ T 

]»jpi «('i 'i n’pE«) naypJ’i niin’3 rbvi ,('3 3'b 
,(i"3 N"b n>mO inisfipn r>w /(«"^ 'i 3"°) ">VJn P’pn »nin 
•0"3 n“^ D’!?nn) nypni m’yn ,( 3 "’ i"3 «"») p’po pxi 

'np^n3) (*Dim ifp .npN •(n"3i3"’3''D) 'tn-jp_ ux op 

•(3"’ '3 n’Di’) D«n D’D -i-ipp ,C'x 3 ”’ nnoi) nnB3 Tipp ,(3*3 'n 
'1 n>mO n'DnD in Tpns f’3’!>’3 ipn ix Tpn nn p3p3 133 ni 

opD ,-!pn •(DB') mpn (3 ,('t 
nsv nx 3n >in ,( 0*3 '3 ns’x) ’t?33 ’pn ,’n3') , 3-1 - 3 p 
3nn n33m «B-i 3nx ,(n"3 x"’ d’üsw) 3-1 3nn ,(o n"o n’j;»«) 

T -: 

^lBn nnx n^o nx3i .(«"’ 3*3 D3n nx 3’”i’ ,3n ’nunn 

♦ T 

’ixnni ,(3"> fb 3VX) nian V7X j^no ,i3j; ^;)ib 3 xn x^»3 3n3Dn 
’jnn an’i j’nu’an ’ixnni ,('3 'ü ^>x’3n) DnBD3 »nuo idd nnnn 

•T- 

Dnoix «('x n'i) D’^nn) ’an nx 'n n3n ,('3 1*3 n’E'xn 3 ) ti 3 

T • 

ö"d n’ptyO nan' nxi pi ,xb d» pj; xin ntyxi n^n ^B^ an» o 
Dni’npn’i,'i>p3,’ü»^B ,nnt5r ’3n» ^pirai—(?) 3 nD o ,i 3 ’xi ;(n "3 
.(®tnx p3pni X03D3 D’anp nnvn mapa naini n’tpntp ’ 3 » 
OTT W i"iD{^ jnni ,('x 3 "’ VE^in) Sx oy nn my -T)"^ 

-10X3 .Tni ,('3 n*3 D’^jnn) >n>03 nnx ,-inn naam .(x"b'3n’o-i’) 
f^np'O TIB3 13 n-nn x^ tcnitwi nm pxi ,('a ip n’wx-ia) nnn 


■) S. Michhd 24 a; 77 b. 

’) Nach Parcbon u. Kimchi ist die Rad. nip • Parcb.R. Hp erwähnt 
Utelnd die Meinung des VPs: Up ni Dy "ta’nr ^1 31’n DBn31(, 
noy’ ’D imp ’3B^1 ,Dini ») Im Micblul 148 b erwähnt. 
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,(f’ n"D 'iniN''pn\ .’ms’pn N’pn na tsnwa naDni 
irnrni ,(a"’ «"a Dnan) ino iin nNani loa ais’pn iniEQi 
Dnan) nsm ,0"^ a”3 nw) ^n1« inteni »awoni 
.jnm nsni ’ni^’on E'nB'ni ,(3 "d 'n niDE>) na oyi) pnn ,(a'j n'a 
«p’i_,(n”3 n”' wsip')) pxn «'ipni Xrf'a n"’ «np’i) pxn »x’pn 
’Se^d) iKp hy ,(,'n n"3 n«is N'p, >(*<''’ nji») njr n« 

• cnn Man loa t«pn ’isni i'a 

•• T 

i^oa ,0 n"B o’^nn) nna ijitp« »aop op 

l’DDipoai »(n-jp d"’p D’pnn) nöMIpnNi »O"’ 'n 3’’««) 

.(Va 0"^? D’Snn) ablpm 

nrj; ,(i"’ '» j)E>a) TDj?a px» n^pi ,(*jn) aop op «Oip 
□ip j"a n’iPf^na) |nsp mt? D=ip’i »('’ n'pt?’) nii?« 

rmn Ni>i ,(n"’ o"’ n’tPwxna) ins sioip ,(T"’ j''> n’tffsia) pNa n^nnn 
TDp iiNE» ,('a 'i □’Pnn) ’py ca’op ,(t"P i"a «np’i) noapi 
niPKa ('i n'a onan) i’Py o’iapn mp myn ixini ,(i''a n"y O’Pnn) 
•h ’jD’p’i_ ,’niO’pn (*o’pn naani ■(?) O’aiüi o’iyia n^joa anain 
j“p O’bnn) noan^ mjjo Dp» ,nj!2>pn üpn ,(a"’ f-> artt) mtsD^» 
,naDi .('n a"a a''sy) Sv cpin »C'n n''v D’Snn) nnv Dpp_ ,(ü'a 
Yo n’VB^) DOipN Tmaini ,aaDip nooip ddi'p ioS ^isa m« 
Sv ,(«'a B'^jp D’ian) ?]ioplpra>i ,0"’ i"3 tsnp'O riTODlp //3 
^»ViBn pv mvuna mN naai .('a n'j ri’viJ'O npSinn Spira 
,0*3 'b nnoN) iSpi loip ,(3”^ 'b nnDN) □»p nno« novsm »atyam 

•(*'1 SpaO nan psp^ 

Dtt^) nj’p ,(Y’ B*’ S^pinO njp^ am «a nrp -pp 

,(n‘3 '3 n"n) n>on’ pipii ,o"’ a"^ div) niMlpi na^ni ,('« b*’ 


*) Ueber ItOlpil siehe oben S. 66. 
S. Safali (lerurah 27 b. 


s) 8. oben S. 64. 
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(DHi , ('t 't5 j)t:niT) ii’issj’i ,0"’ n'b ^hm) pw 

,{ 3 "’ 't 3 yttnrr) iJiBsn pi ’isn mnä* lan“? Sysnn i’n DipD 
SiNiP nr^D*? Ciw *0“’ i"o rncs: nDi 

T : T-; • 

B-in3 mix is’i ,(«"’ j''d S^vpin») non rnis lO“^ t?"D D’^inn) 

“ T" 

♦C'"i i.’b niDW) 

,D’D’ nj;3ty ,0 n"j n’pty») lops no'? ,’nDS ds 
,0"’ 'n nriDN) 'bv 'lO’isn, ciS’i >0“’ 

• ’jina’S ityntyi ’jinos ]d myj ^yisn rJ? ,('n'jnnDt) ijWDS Disn 
*l>3n iB'N n33m »(Yj 'j ns’x) d>d ^ies ’HSS ,^3 

• ('i 3 "d) ^n3n <1^1 ,^13« ,('n Gn3n) 

psn n33ni «^3« ,’n33 ,('’ 't St«pjnO naon t>3 

3"j; D’^nn) iisiijii ,’n33n noi«» jisy^n by n3D’ dni ,’ni3’3n 

• T“ 

,('i f3 n’VB'’) n-iDi f'O’ ,('n 3''3 DOnn) iix Oj;is b^ iisns’'! rO”’ 

» T • ▼ " 

,psn oa» ioj;i 'S^Jisn a^i ns j>3n ,(^3 iGnoG) ^3n 
n"3 niDt!?) ps n’sy);i ,(n"» 3"‘>p n'^^nn) nu ps» 

• • ‘T 

’nn ^anp.isn /('^ o "2 n’vt»’) ■'n'ip''srTi .p’ssn -pia 
p'san non h’ni ,(i"j n^D an3n) ^S po» iiw ,(n''’ 3"i> 3r«) 
npiSö’i rns »O'j n'b D03n) pisoan n’3D3 »O*’ ts"j n’pt?’) 

•0"B 'tt iTJSS) 

,(»n«p ne'XG ,«ipn t^^ip' ,0X3 n3 id 3 ,''n’«p ,Kp -Win 
"'' ' 
n3m , (b"' n"3 »"sf) njra njn Spra by , (nb n"* «np’O 

•wn ,(t"3 n"3 nwO OBt?' m» jnwn isn n31 jno id 3 «ip 

HO mis’pnm nrn ipani iSon D’nBpni isip nvn^) ’iin 

ipon IN ,Pp lomb ,('* Y^ C30nn) Y n« inh nVD3 wy nisfso 

• i’p iTp ’P’p n’p Nini in« bhto nrn pn’i .nvi» osni nn 


Der Accent (st Milrab, obgleich HKp hier im praet, steht, ebenso 
nT3 CJes. 37 , 23). 

»7T 


12 
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D’üBW) ((3"’’in'inn'''?'! <('« Q’^^n) onifT»! 

NBn bv niBK^ o’bts'n irn iD’^yn niprai ^j;iBn i’j?ty ,Ci J"’ 

,in’nW ,Dntpn’ »uao m’^no njitt-a Nin p by (lyniipn by nnin^ 

• (‘iiTm’i?’ 

H’H n’s Tisi na'vs ,(d"j 'j nB’N) ijns Tia »''ä ‘nj} 

.. T * T 

n^>np) D'D-in) □n’isp / d"’ i"’ h'di’) nnai D’^’3 d’3-i^> ,o"’ t"’ x-ipn) 
,’mn3 ms np^n iSsbi .0 i"3 n’S'Nip) m’S p nn’is'i f(’"3 '» 

T : 

i’jyi -('3 a"’ pxpiH’) ninnlsp /(n"’ /’ MnO mis'W nn^ 
.(3"’ 'p vii'in’') mix «Tösn »(n''3 n";> ci’^nn) on^ nbv nns 
Sx -|!isn ’3 ,(3"’ '3 onpn) n'^j; nnsi »’^na »ns •ns 

T T ; - : 

'px’jn) npp ns’^ '3 onm) q-ish S« ,(p'’ '3 Dn3n) m 
’nlnsni psn ix i’sn n33ni 'o d’DBib?) ans omi ,('« '« 
XSDJ1 .(3'’ 3"^ '3 n”n) ib nsnp’i «man ns’ 5(1"’ 'x nuss) mx^ 
Sx iniDD unji .~isn it>« i’sn ipntsn ,(3"^ n"3 C3n3n) S 
ns’ »(3"’ 'n inys ns’ x*-? .('p '3 Dn3i) 3 xip nx nsn 

»IDPn dSjh nm nno ^yisn p^ i'iyJi 5 ('• w'« ’iyst 

nys ns’ nr nsixnp noyn p '?y »tpHE^n Sy nniS hd> xb 
.ynn ix ym lyniu^i ,(j’'3 'n niPit') nm nyb ynn jn:D i3i »uix 
,(x"3 i"3 xV) S «('’ ’"ö Dn3n) 133b yi’ xbi ,i>by unJi 

mni PHD myj Syisn py dj • (': '3 nrnm) pb ijjis xS yno 
nsn pnpn nn «pb lyn’ nv n'pyn jp Sy ,hd’ xb idph Dbyjn 
nnty ym ix ynn nsn ix i’sn vxin anmn n bSno ixs’ ir ynni 

nys ns’ ,(3''’ '1 ’Stfc) inys ns’ xb nvn pnp .yn>n 70 by 

.('3 a"’ 3"iy) pjpxb nsni ,0''b 'n x"d) iS ns’ ,0 n"’ 3i>x) pix 
,(n"3 Dn3i) iDpn nnsi mx luy ntn ^>"111^31 onx tyniy 
miyn -ris ,(j''3 'n 3 "d) Qn33 -is’i 3"’ 3''b) po’i ^-isp 

"T" ‘.T“ 

i’s ,(n*» p"d n’Pi’) nbip d’P3 tsi •‘tcfbiif juyi «0"’ 'n n’ys'’) 


*) Diese Ansicht hat R. S. ben Melech z. St. anonym angeführt. 
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D’^nn) jiDn '« P’P^n) nun jicn P -JS 

T T 

,(n"’ '3 n3’N) njiD ’J^n ,0"3 n'o n’tpxnn) 137 asn ,('J t"!? 
.jirn mv .('o n"^ o’Snn) injic: P’SJ 

K^BJ n £0 pn ,(""’ '3 m"rw) Dvn niDjB' "^V ’nns ns ♦niS 
(C'ü 'x un) 13 'nnoji -('i '= n>t?xn3) vdvV 3 ng’i f('3 3 pn) 
nin E'nit? 3 i ont^ wiw cn ,( 1 "’ n"j ryym') cnnB ti'x3 naU 
s-<w x"’ ,C«"3 3 ''d n’yt?’) o’nn3 nsn .n>B’ .npn ,’jty pjj; 

. ('t nPp DPnn) n3E'j nen P 

.d"’n"s D’^jnH) ni®N P’x ’nwvtpj »jibx ,jib’ ,’n:B ,p .j® 
TnupD isiD\.(.'n v'«"’ n’t£^x-i3) ,’nKS ,pB «y*® 

s^”’ n’iffwViB) '1 DS’Bn dnii-’Bn psn nssni «(i"’ 'n Pipd) nsin 
,(n"’ n"3 ’^TO) 3nni i^iso ,('x j'b n’Dn’) c’S’p^i D’n3XD ,('p 
.(vv"’ 'd 3 VX) idx nn3V psn ,('n r^t"’ n’tt't^is) omx 'n psn 
’ISSlBn’’! <t23"3 a'P ri’DI’) ySo t!'’CS31 »psiB mX 1331 

• ('1 ':i pipsn) njj ’-nn 

«”e?) np^D^? •P’^« lO n"3 n’;;t?>) n’bbs !ipa .p® 

,C'n '> n>oi') p’£’ ts^>i oipjn’ ,’nip’3n p’sn n33ni .(x"^ n'b 
psni ,pD’ IX p’D’ p’sn nnx j’jyi ,(x"’ '3 oinj) 0013 p^ai [DB?ni] 
'iD iisn pB’i ,('d d"p CD’^nn) pan ’OQJn"j n’vtP’) 3yi^> 

• (n"y'n 

Sy 'nnsn ix ’nn’sn f b O’Sn) D'U nsy i’sn *'^'>0 

(?)“I’BD , 0"’'SsiDS) “IS’-isn DN1 ,“1D’ IX ,n’B’ l’BX jD’JDn ’JSET 

•■T T •• T • T 

yS n’Di’) -iDin 'n’'>3 qj ;(n"3 n''o n’yB'O ons nimx nso ix 
ri’j/tc'’) mnlDnn "ii’E rinx pjyi .(b"' i"a n"d) man ,(x’d 

T : : T •• T 

’is 113 pn3D ,1113’ ,0"’ n''y □’Snn) nnis nnx ,(d"» 1*3 

T ; “ 

• Sisn D01 

n’D“iO iK^ian ’3 ox'ro) cnt^ci onxs’i ,03 »ty® 
nn33 Dniff i’i’sna njii^D s^ini Dnt?£i xs ’3 yni '1 
1D3 S’Bn py xinc» pvn nsra cns^’Di cniE'n *3 swnxi aiiij;^ 
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iti-Nts ,(/» '3 Dray) p’yc ’3 jn r-un .»nip'yn p’j?n «p'y 
npy ’JSD Td. a’'?nn) nj:5j;>io noE' ,pj?^d ,pj)i’ (de’) pijjn' 

.('T n"j D’pnn) ytn 

ij? ’3^i ,('3 3i’ts) !ün!|j?i ’3 piyN» ,’niy ,iy »ny 
D’^nn) jE^’D nop rn^y f(3"’ 'n D’bsw) ipiy ,('3 'n E»''nB') 
a"D n’ytpO 1®5>’D ’^3’h''yn »('« 'i "''yp “i33m .(3”3 Yo 

o"3 h'P Q’^nn) ns’pni niyn ,(3"' Y’ 3i’s^) ,(n"3 

DN 1 in-iyn D« ,’m 3 iy , 0*3 ri’y»’) vSy •^Yyi in« 3331 

pmiiynni ,('3 's o'bnn) imnj ns nnnly <('t '3 E^'nE') in-iiyn 
’3 pysj pj3i .('1 n'D H'yty’) 13 pnnn'? -lYyno avws) 

,(3"’ Y bnv') ^by'^ n’iy'i. »’nnyj ,(j"’ '3 nn3T) itffip mpoo nTj;;i 

O’Ynn) ?]nj? nwj ]’jyn nio dj E^^i^n nro ni’ni pn’i o>j;n 
.(vY 3 3"’ n'yE'’.) nny ^>3n ’js is^di ,0"’ n''3 sV) ?]nj; ’n>i ,('3 Y^tp 
• (*'3 'n ^sv) 1S131 Jity’iy »’nE/y E'y ‘jyiy 
niy^ 333.31 «niy niy’ ,(1"’ 's nnot^t) wi nniy «niy 
EniE'31 ,(i'b 's n^np) ppn^ Y3’ s^ niya .(lY '3 n3’s) i3n3 D3 s 
•(*' 3'ä nwO ^y’n« niy^ /J^’yo •yi'?33 ,’ny ny ,3 ns pjy .3?n 


*) Ibn-Esra und Kimchi übetsefzpn nach dem Chaldäer Ityiy ver¬ 
sammeln; Raschi z. St, und Nachmanides z. Deut. 2, 23 i. eilentvie 
Ityiri/ “it Verwaiideinng der 13 in y* 

2) Auch Menach. b. S. hält niy^ gleichbedeutend mit ny, welches 

Dortasch wie folgt bestreitet: ,n3bll ny nS3n 3nS p1n31 

’bS unnBi ,331110 33 n snpoa .3013 ps lY ,333 ^y’ ns niyt> 
nn sS ,ii ’03 s 3 pD 3 1^ ps n 3 os iii 033 «ly’ ns 30u> 3 y 
niD 331 ,] 13 E' 3 n 133 31 ty 3 ,p 3 Dn .31 SOHH P 3 S , J 13 Dni SOH 13 ‘73 
D. . 33 yDD 0310 pin 33 ,33 pn 3 D DHO’O 333 ^ 333 

Ibn-Esra zu Koheloth 9 sagt nach einer weitläufigen grammati¬ 
schen Exposition, dass das Siwrt. von n3y 'fiy e,ey, daher das laimud, 
njljj und das aramäische fuy; »m Ende fügt er hinzu: p 13 p 3 n i3I 1 yi 

• s 3 po 3 33 n 11 n’. 3 ’ s^i 133 b ^iiy’ ns niyb 3 SEt’ 
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nnn ni’nuN 


pjvi ,(!< 'T nn) ni;ynn ,(i"’ 'n rpyi?’) nTiyn '>i3 ,('n 
.('j'’ '2 no’i«) ni’yN HD ,t;;n ,0'’n’oi’) “lyn '^'‘hvf 

nbtp ,('i 'i n’Di') niDj;n sipyn ’nu’J'n ,nv’n ♦T'y 

. i;)iD ij>r lyin ^ 3 Jisn nt? pr • (n"’ '0 nrat?) pn 
‘-jni’ nib]; ,0"’ J'i’ n’i?Ni3) 'hv 5’n^P *i?iy 
01 ? fstsDJi pps ,{'2 n"D n’;?t?’) b’O’ SijJ/(^''’n’yt?’) 
DJ ,(n"» i“’ 31'k) S’iy Sx ’Jn’JD’ ,bpD ^pt?D hy nn npuna 

•{x"’ x'd 3rx) ]X33 ID^E'’ , (H"’ D"’ 3rx) ’3 1DXD D’b’IJ 

D’S^i'j? ’Bo , ('i '1 n3»x) dh!? Pxt? , rjj?n nin nrn pn’i 

px3 ,^j;ix ’nSp ,nnx pjy ntn tsni!?3i «('j 'n npnn) 
Spni ,('t x“:; u'br\n) f»Dini ‘jpn «isa V'n n’j>t?0 ninoj 
^^DD^ nt?m ‘('n n’jsa) nt?3 b^y pr xbi ,bw ^P’ ’n^P ^P 
n"’ xnpr) Sp wyri x^ m3iDni ,(n“' n"3 IpxpinO ^n‘?^3^ 

‘»’P ^x pjyn nrn nrn prri *('%': 3"t?) x^p ^3 is»d’ xin ,0"o 
n^Dt? , n^p nsn , ('n '1 ni^y ’3 nnoux t?r • (x"’ 1 "’ 3rx) 

t; ”• 

,('j n": D’^nn) p^yen npiy iin n^jp nu>i, nt?33i n3i?3 , nD^>t?i 

• (f’ 'n 3rx) n’S nasp nn^ijn 
jjj'i f)p (nsp) ,(ii"b '1 rrm») ’b^dj n&p ’3 .’nsp •P]iy 

»^P ?o l’sn Ntin ’3 x"’i irn npuns nr xaoj ,(n"’ n"3 Dn3n) 
'd Dt?) nnpj pp ,(n”3 'o npt?’) f);?” ab ,('3 f’ 3"t?) firn ninEt^» 

nr? n’vnntn tpit?3i<'^> 

n D 1 DJ?) nsp nnt? nt?ij; ppn nta nrn!? pnr • (x’P '0 Vxp) 
nsj» nS» pnsy ni' i'^'‘bv ppi ,(3"3 3rx) nnsj; px ,( 3 "’ 

TT T T 

,('n x"3 DPnn) nnr r^pi ,('n '3 3i\x) pjip? mVns ,(*'x 'n m30 
nps ,('3 '« n’i?X33) P)Dly^ »’DSsp r^p-jy ntn pjp nnsn? 

.(x"3 n"’ npt?0 P|piyp ('x 'D yi?in) pjOlyf-i? 


*) S. Kimchi Rad. ny- 

*) «npy xpup pip X’33y3». Beresch. Rab. C. 39 
’) Von Kiincbi Rad. r]iy erwähul. D. 
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S« miD miD ,(n''’ 'i D’csi^) n’‘?wx id’i ,('n 'n a“t3) 

.(n"’ 't d’I3Dw) 

nn) nsDi nsrrri ,('i tiN'ji) irap iiDi »1° »ItD- 
■|iD iDiD'i ,('d n'a nnm) ■^lon tv?i’ Idb'i /i®’ ,0 'j 

nx wn tdd i« ,'no’Dn ^’D^ ,Tnt< naani 

• C'i i"3 «“!£') n« i’Dn^ ,(n"a 'i D’düw) 

•• r : 

(B'-iitya ,>3in'Dn ,0"» art^) la ’sd ?]n’'pn ‘H^D 

VT ’jti'a njn jwxin rnn yfraa inpn laa itfvxai 

n’m jnj»n bi) ujvx ,(n"a «"a n"o) ini« nnon ® nirjT »a 

7 • •• 

’a ,nn’Dn in ria>pj^ .nriDni ri’on in ia6 non Nsna rivn“? ’int 

T • •• T • •• : • •• - 

D’n‘?N an®’! ,('n a''a a"») nn nN no’i /’ cnan) TjniDi 
♦ ('i J"o n’oa’) n-oia -('j 'a ai'N) ia ijn’pni iO"b n”’ 'a n‘n> 
•D’ay p invn pm ,(.'n 'a naw) a’V' na’N ,®ia’;>n ,a’j;n y'^ 

N'b) njap C’njp u"’ '« nn) njjyp oiyo ,jj> oiy 

•bjJisn Diyi ’i« ,ca"> i"’ n"d) j-iya e'’ d« >0"’ t"’ 
i'b n’j?E?’) iy p^n Tt»i ,(i"a ts’o n>E'Naa) li) i)aN’ 
api? ’a iHya ’mnv aiP ,iin n’B'jna naa ^jyis n:n ts^aiü'ai .(/a 
,(*n"d I3"’p D’Snn) ijniy ,Cn"p i3"’p D’imn) ’jiniv 

a’pn ,('t n"’ n’Da’) oaa ’rn’;?n ,i'!)n ihn J’jj; nrn »ara 

. .. f 

f' 3"d) 'n lii'i ;('’ n"3 n'd) O ^’d n’iPNaa) a’yn 

a"’ n"ü) iH’tPD ayi oaa 'a ly ,(t3"a N'a nictp) n^pa ,0"’ 


•) Die Gdbdtg. von Jlpl >st rund sein, daher HJiy njID* 
Der Talmud sagt daher njiy 3J/ (Taanith 14 a) statt rUIH ÜPI» S. 
Nachmanides zu Deut. 2, 28, wo viele Beispiele gegeben werden, in 
denen das n i" y verwandelt worden ist. 

Diese Leseart findet sich nur in einem einzigen Codex bei Ken- 
nicot; wir lesen ’iTTi'iy* D- 

Dieselbe Meinung haben Rachi z. St. und Menacbeni ben Sruck. 
Ibn-Esra hingegen hält ’jniy f»*' unbekanntes Wort, und fiigl 
hinzu: .Qj;ts ^h pN IV mPD NIHK' aDINHV 
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nun ni’nt« 


T"» j!(D »('■> n’^nn) id .ao ao 01D 

nw (ü"' n"D O’bnn) -iihn jtdj ,aiDa S;?sa 
jDni '('T a>^)nr) uns« laio’,aiDts ,('i '« rrass) tsiafoan 

mion pon nia/an n>n n)o hm DvV ,(n"' D''a nnx 
D^j;a nan nnon 0 ia-n D’ca-n^ on^jrn anac ’s ,D’^)yEjn n^ya nan 
loni Sp E'iain mion D^j;an nan id’IJ'’ ntjrM »Duisyon 
naaiTOaDina nos ibw /aipn nson ’nton’Ej ^a-sr pesn 
3pn *< (*ninN aom rrn i^n’i «loa n%-i wn na pnn nreni 
,(t"’ j"d canan) myn Sma j'-pp ,(n''D a'b ’pn) cpiy ‘rima 
w) n’atyiE'3 nain mN pay nin iff'itt'm .[®a tpntyn] nn« tpitp 

.('a 'r nn’tpn 

nn’ ,(n"’ a"y O’bnn) ran ipp ‘P)1D 

,>iran n33 nin -ijyien disi ’is >^id •0”’ ’"c) n’yiff’) idd’ 
m« pN ,(a"’ 'n nran’) 'DpDN tiioN. p-i’sa i^dn in Fj’ON pmsran 
»ttniOT nra ua’N (*ni rjio« (('a 'n nyss) nraa/n »]iy i^dn nnnai 
nnniN m >nn3a Di>D yay pi pD'p ranratt' pnsDN ,?)dn |d pn 
la’ayi paön ,(a”’ 'n nranO ds’Dn «in nts'Nn i?-iwn nio nihe' 
.(nP n'D n’y»’) uij^it »hn »^^nhd «^ma fj'jNni .nnnsN msn 
onan) pnn p nnnoa »0 3"’ nmon) ^jhnh ^jyn -ra .“i )0 
pN3 -lyiD) »0"’ 'f n’yt^’) mevN -hd di’d pra’ moN ,(n"3 
nytff’) nnaoa nbia ,(n'3 'n nranO pan np pnnni ,(a"’nran’) 
,-i’D’ ,0"n 'i nnm) ^dd nipna ,’nnran nran nnnni .(n" 3 n'o 
non »('4< 'a n^yiyo o’^Brnra -i<ipp »O’’ n"i> n’E'vNia) nan ipna 
jwnono [iiBn] anp nn« pay nn iriwai .(n"3 'n 6m) “idd 
nnu' -I 1 D' ,('a 'a nraty) sta nniDN »Ct 'a nrai?) ntsn^ no p 

» T 

30, 9), im Talmud aber auch im Sing fern., wie z. B. pipj «"inSD 
(Sabbatfa 31). >) S. Zachoth 68 b. . 

*) S. Kimcbi Bad. aiD ««<• 303/ «md S. ben Melecli zu Jer. 59, 14 . 

Wörtlich bei Kimcbi Rad. TD, aber ohne Erwähnung des Vf’s 
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1J2 -iD’ .(n“^ nictp) T; 'nin’^n: ri'jn n33m ojoa mrpj pn 
naiD n’jn^ ,(3 "d «"d v&ih’) crn^ 'n nj’ii »(»"’ inuT 

- T : - T” V • * 

• (n“’ '3 mo«) nunD^) nnjm ,(,'b Yd ^NpinO 
.('« D"a D’irnn) pvxn D’DiiDn »{i^J 
D’^nn) on^ty idj ,(n"’ 'j mnj) tp ^Qi ,’nDj cj «DiJ 

T 

'bwo) no’.j [DE'ml u'n «"ap C’Pnn) t<p njn ,('i i"j; 

T T 

•('n 3"bp D’'?nn) niD’ijn 'sy^vb .(Yd 3"d 
D 13 t=!K ’3 ''n n'yer) d’d: [did] by ,’nDJ dj »Dij 

’33 ’JSD DD’iia li^"' YP n'B'NiD) nsinn d3>i ,c'a n"’ 2"tir) d>im 

T TT- T 

i’iDj; nx 'Dun n33ni .('n 'n j;syin’) >130:1 .(Y’ '> );»in>) 

•’niD’jn ,('3 'd niDB') 

iDsS yin ,('3 n "3 rryts») ps*^n pun yü i’ny: y: -yij 
S33 ’nipirn yw la^ni •(Qt!') ty’n ’sy yüo ,('3 't n>yB>’) 
D’i)nn)pyi 3 i non ,(:"’■'Didd)- 13-03 ayun ,('d 'd didj?) D’UH 
• .(■•*3"* 'i Dinj) Dx ,yuvx ’niyijj yuj i)ys3 pj3) .(f' o''i 
T-\s:nb ,(d" 3 'n tsnp’i) nsun inc'>:’i ,’niD'jn 'lon 
n’ fjgiji ,f)BUD »n£S’3 ns’J »"»nN 1331 .(n'b 'b n^yiir) 


•(3"P n’ya») 

103 vCx*’ '1 af’m) D’jiD-in isijn ,’nis’jn pn ix f'’:n 
•po IN 'lOB' 103 po ,('n 3 "’ nSnp) npK^n yxj’i ,pj pjx 

*i)yiDn DB>i ’is pn 

ri’n iJiD^ ,(': 'n n’oi’) -i’j D3^ >ni 3 ’nnon non .“TiJ 
,(n"pD"’p D’^inn)’pj-ii» -0 'ita juy n?n b>he'3i ,(i"^ Y’ Yd) no 

•(‘i"ü n"3 '» n"n) n’ni'niii nnjoi 


•) S. oben 1. S. 117 und Kiinchi Rad. 013 • D- 

*) Von nmOn my: C1 S»™. 20, 30) ist nach Raschl z. St. die 
R)«!. yi3> "itch Kiiiiclii my. Der Verf. führt diese Stelle in diesen 
beiden Rad. nicht an. Inf. Hipb.; S. Ibn-Esra und Kimchi z. St. 

<) *13 ist in der Bibelsprache im Sing. gen. masc. wie z. B. Qin^ 131 

nsD’ mta >«» pi- g««- «■««*• wie in nn3n nx ]*inN ni^jynDi ce*. 




8t 


n 1: n n i' m s 


nx ’itff'oni ,ipen 'isni 3 "’ i-mdb') ktd’ ,’nitö’Dn W’Dn 

.(i'b f’ D’DBiB>) (*miD};n 

Sj;iBn riD’DD oy los’ dni «(n*’ a"’ a't?) no »niD 
inn , (t3"’ t3"’ r’BWD) nn^ti naa ddh ^>5; naa 

• ~ T 

ma [caisni] ,nioN .c'mn Syisn vna j6i 3D Syisn *10^ NinB» 

V T 

nn^ion ’Ja ;0"i3 i"’p D’^nn) n’Dn'? nman ,(«''a n"’ D«m 

T : T: T - 

’a ,nmD "in^ naai ►n’oo n’ta’ n’on naam d“'; D’^nn) 
ja •‘?j; "laion ina y^iao njn pinsn inn ,(i"’ 'n aV) inno 
it 2 ^N ,,0"’ i"’ aV) inn« nntoo n’Pnn) ynn nnlon 

Ht"’ 'a n’oa’) i^nnlo 

■na’B'a do o’bnn) ’a P’h ,’naj aj 

njD anpi ,('13 b na’«) ’nts^ nü’unp lD“'ni] ,()"a a"s Q’^nn) 

(’naau aau nn p3j)a laani «(a"’'«’aN^n) i^>a« nia: ü-iji pjvn 

<j"’ 'ü n’taj) ni‘?ina ast:’ 

Tin naam -(a"’ 'n n’ty«ia) nii yi ,\b nu’ ’mj nj •"IIJ 

T T 

.(a"’ D’^nn) ’jTin D’yts'i i’’ »’nn'jn 
i«wii D^jjji T’!? iBHJi j(«"» 'i S«pin’) Dna ^ «^1 «niJ 

. (a"^ t"a ^>«pTnO Qn’M T^y 

aV) unji ,(n"a b av«) ’nn: «bi ’nüpip «b ,ni «nu 
fj n’jjts»’) nniaaii^D Sy »«iiii ,0*’ 'a pip^n) tni’b rni« »O”’ J*’ 

T “ T 

pn»i «reib ,<*nnii!a [ntKm] «('n 'n n’ü'Kia) na’nn nani tC'a 


Parcbon Bad, KnO widerspricht dem Verf. und findet die Rad. 
vo» in i&’K'D. ia’«i fipy-t niD 'iE^’orn iDii^a im dsh’ji 

ptj'DE' n’n 0 QiB'Di jitt'in iwi’i ,*}t!;iD«i «>« n»j p «in ba« p 
.mioyn n« wa«!? ny ’ja’bm ib io« noio 

®) aamchiim Wb. a Hb ®g* "“«•> rUTüD "ffi' CJerem. 51 69) 

hinzu; Heidenheim in seinen Scbelien bemerkt hierzu, dass nniiö der 
Name eines Orts sey, wie in nmJD TOilin <Bichler 20, 42), 

rmiinnf o ohr. 2,53). 

11 
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jnn'? D'öoi (0''3 n''3 'bm) ^ivn ’JS^ dd ,’nt3D ,i5D «{OID 

■; T 

niynADi .(n"*? a"'? nnDi) D^:n jD’iOPi.nj?^» ,i:ion ,(«"» n"3 ’^^d) 

T 

Q’^nn) biq P’ Ni» /njDlon ’ixini n"j n'j;ty') nj^an 

rj 3 i -('t n"j D’ljnn) 'by o'o’ id’dh loani •O'b n''j 

iDla’ ,0 4<"D n’yty') aiö’ »b ,('n f’ o’bnn) 'ays icj-fo: 

‘ * T 

• (vV’’ d"p D’^5nn) an'by 

• Sio« on^D) ,('i 'b D>i3n) 'n •’n'^D bü 

^ysj rJ3i .('n'nDty) vn ü^bo a ,('a' n j/twinO ’A3 nx Pd’i 

' TT* 

i];o!£^n ab dn!,('t 'i h’di’) 'ib ^ban (a"’i"' ri’a^xia) ^lon 
Q’Snn) Q^ipx ’3 tb'ü'’ >Dn 133.11 .( 1 "’ 1 "^ n’t:ii<i3) ^lan^ 

pi ,('l 'a D’^.in) 6^31 ‘p^'ioi ,’rtPlD b^lD IHN 1331 .('i n"’p 
niD Dj’N (Diy) a>b)2: an it^xs ,C!"3 "^'b n>i2;xi3) 131 b 
,C3D3 ^^13D 11J.1 ,Gs"’ 1"’ n’2;{«13) cnbüAI !D Q.i pi ti/llt^n 
by SiDj jD ,0"3 n’i;t'xi3) D,n3N ‘ji'd: D’^^öa iSjisi obpE^oi 

• CA"’ 'A inoo«) iiTStA'Jl »('’ 'a nn SxtyA Spi^D 

p)'iiA.-i3 1D3 IO Pia> ^«ian nrn pni ,('n 'n inox) ainnji 

j^!5 cni ,i.'i '1 .i’Di’) '-b pi ,('a n"D o’^.m) «iiun \itiy 

1’J3 dj>a;j n>.i’ «^1 Sdj p ,(i"' 1 "^ n’B^Ni3) ia’^« lyom 

• boi p IM DX byBi 

01133 nx MPJI /’nii’Dii ,(x''’ '3 n’Di’) 11133 im.i 

.(A"^ t"3 xip’1) -inirani «<in -imi ,('3 i"p D’^,in) 
.('1 i's ppn dsx m ,(a"P 'b b^o) 3^)n p'o ’3 • 

,('a 'a .i’ 13 i) pj; nx int^a!) ,(i"d 1"’ 13103) ii^o xii • 

133,11 «('n 'x ytyi.i’) u^!)o^ nS i"j n’V'i'’) D’inn '3 

T T 


*) Nach einer Erklärung; im Talm. Jerns. Sanh. c. 8, 1 ist 
der Niph., nach einer andern in Abod. Sar. 27 a, Beres Rab. c. 15 der 
Kal. Das ^PH scheinen aber die Gemaristen ^pn gelesen zu haben^ 

wie n^lJlO ^JP ^3 by (Jerem. 9, 24). S. Heidenheims Komment. 

b^a^ aiB> z. st. 
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nnn ni’ni« 


Qsn iMis ;(i”’ n"’ D’)?»’) m’nK'n“? pü itt'to T33 in« Sv’si 
• ('t 3"d h’;?!?’) ly »(f’ 'jf 00) n'by n:pö «"’ D’i?nn) 

Sysj i»J3i *(«<“3 'bm) T^’yo -TI^J 

,(1“’ '3 ’S^o) DM^jyoo D'?ii3:i ,(3''^ 'i ’^0D) j-i^j 't royin *3 

•Ti^n n^’ 

n'3 n’y^O aibn ’JS »('’ «<"3 ‘«"'S') nt?D03 *231^ 

• T 

T33ni -(‘i’nnin 10 x 3 noiojn nooan r'?j; mw bys ’j^n ,('» 
m üNbi mnx , 0"’ o"» n''d) rjs 0 ^ 11 , o’'? o’bn , ni’a 
inio’^yni ,(»<"’'! 0100 ) nn’on^o Nnb isnji ,(''i c)"’ 3"0) vjs 

T "TT 

yjy 3 nDK3 nin 031000 nrn^i lori'i .□n'D«^3 noixi n^ion hnd 
0 ^ D’3!?inn iniD3 0001 ,c'n n"’ 3"0) lyjo ’i> t3s^_ ,’nüs<^ , 00 « 
1333, 'i^ND ni D^y'i • (3"’ n’ 0 N 33 ) oiiojoN ,('i 'n n’j;0’> 

3p'yni nou ,3DSn nt o t^”’i ,(3"3 n"’ t^"0) 53 x ^3 3i3 S« 

.(*Dx 

ny333 !|3^i .>nj^ ,(3"3 3 "^ n’0i«33) woro n^’^3 -p^ 

p>1 (I’bo 1’^)’ l’So 333.31 -jto ,.3jte ,11^’ |1'?X ,(/’ 0 "’ D>DD10) 

%'T“ 

'by Dnü’^n ■>5^'« ■’nx i’jy nin 031031 »('ü 'n y 0 irp) j; 0 irp 
‘('a t"’ niD 0 ) oyn f(B'3 3 "’ 33303 ) 
Sn nnyi ,(3"^> 'i ’S 0 d) f>’b’ « 1.3 D’st)'-? nx 

3"o r’0K33) Dnu’3 pS.3 ’3 3nx pyi, (3"3 n"3 ,3’y0’) iss’^nn 

• •• - .f . , 

.pb’ ,(J"3 fb 31’») pS nxS ,0''3 

niit'b fO"3 n"3 N" 0 ) E^Sji nop npni , 01^1 ’P 0 ^ 0 b •tc;)b 

.0 n"’ n>0N33) ,(n"’ 't .3’D3’) P33 

T3 !i33’iDni »('n '0 Dtoy) aloni yw.-i •■>n:a *J1D 
n’30i’ S 31 pN opio: 510j ^ysj i’j3i -O 3 "d nw’) ujiy 
5510’ ’n551D 5510 333 ntO 031031 .51D’.3 5510’ ,('3 nV O’Son) 
.(5"’ 'o Dioy) nj55lDnn »(3"3 'b 31’m) n’0in pMioni 55100 


») S. 61. *) S. Kimchi Bad. KN* 
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f’ ^{«pTTi') cnnp iwt< ,n"’ Yd rcvw'} mx^D ne o ♦miD 
niDj Sy DJ pjDi .(DB^) CiYno n’DH .Tx ,mDN niD’ A?“' 
• ’isn pi Sien (de^O ,(j“d n"’ xip’i) pTcjn '"»nxi nic’ ’mmüJ 
!i2fa HD ,('n Yd ddidd) oiia no ,’nDiü ,Dit3 
nn’on dw tdd bys nntt'DtPDi oitsN mP' 't Tin 
2/1 .(d"^ '■> DDPDD) 'l D’D« Dfi/X XinP DIDH ri’ni XSDJ1 ,D’Dn D’D’ 

DD” nboD xim pj) Sdd cS^n njn 'd iidp xinty cnDux 
XDDDDniDnp Dntff niDpD nn’ nDim D’B'dip ’jip nnrn pn’i »xe 

.pnx nj’jjp 

imx in^pni ’Di^’Dn ,('n 'x rur) n^nj nn ^>Dn 'ti 

,('n 'x nji’) D’Sn nx iii-DiBP ,’niS’Dn e^dwh ,0"d d’'d n’oi») 

• T“ 

S D’Sn) xp Sis’ >D ,(d"’ 'x hjv) d’H S ’Jixt? 

'd npiP’) pDD D”x )n .^iDx ni^iDj ^idj I’J3i .(Yd 
onx ddb’d Sid’ pnD» ni’n pn'i ,^iD’n ,(*i"d 
/j"d Yd Dnm) CD’Sy 'n w de^xd ,‘<mw ww • {2^152? 

.(OE') ty’fe« p 

Syir m Si3 ^idx ’Sd ,(d"’ 'd n’pE'’) e'’Sd Si .^D 

P’DHD |Dp ,(1"D 'I X"D) ^’D’ DD D’dS , S’DX ’Dp’Dn ^J’DH ,nDD 

.(n'b 'n x^D) 

• (Yd x"d Di’f<) nnx cniD ,id’ pDx ,’njD p -p^ 
urux p x^ ,(d''’ d"d ri’E'XDD) onx cij3 dx pE'^in niD nvn pri’i 

E'DIE'DI .('J J''D Dl’M) fnjon Ip ^<1DN{ ,('D ’T D"D) C’E'iy 
pDJ IHE'D Sysj I’JDl .pDH pDX ’niJ'DH pDH TDD SyiB nin 
,IiDn ,!iDn ,iiD’ .(d'd d"’ ■hm) Q'sS iijTdj ,('j 'i jJE-in) ixbid 

T 


*) Kiinchi Rad. envälint des Vis. Meinung als die von R. Jonali, 
eben.so Ibn-Esra z. St., im Zaelioth 67 a aber wird der Vf. genannt. 
Nach beiden ist ^^[2’ tlcr Kal von der Rad. ijJOJ- 
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nnn m’ in 


Sv -jin’ jinn d’dh ’JD S Jn OIH 

T 

imxn’ n.’nnoa’f ’Sisd) jin ipina ,o"d 'd n’VE'’) jm 

T : “ 

• (A“’ ^"!2 n’VÜ'’) 

D’Dsw) jsj nninN ,( 1 ’’ i"’ D’üsw) nmn -"iTnn -“nn 

T -; T : - T • -; 

.(Y’’ n"’ D*D&i 0 ) ¥[n-i>in n-rin t"’ SptnO hth nin , 0 "’ 

V'd n’jJit'’) nS ,('n j'b n'vty’) ipiS ’nS bn •hn 

TT • : ” 

^inN >('«< “i"a n’vt?’) nS n^i ,(n"’ Vb n'VB^O oS »'■'n ,('n 

TT : “ 

’nSn S’nn t3 3 Svis pjv^i -0"’ 'b ^NpinO S’inn 

• T • •• T 

UND Snn ,(3'b ’n n’Di’) i^’nn nS dbd dn ,('i b d’dv 

VT“ • T 

^ 3 ^ Vyis nrn pjvai *0 n"D n’Sn) nSio 3 ’n ,('a n"p N"ty) 
,('d D'b nbnn) b bp ,’>nSTn Sin ^oS n Ssj ibiN 
by ,'nS S 'Atp J’jj? ntn E'mra «('d Nb n’vii'O I’An nSlno 
nrn pn’i .(de^) »(o"’ Ab n’DP’) bn’ D’ve't t^Ni 

,(n“’ 3 b n’n 33 ) TjSinp Sn ,(;i''’ Vb 3 i>n) h’ nSin ■»i’ti'n nra 
• (n'b 'n ’So) inSln niDinn i’N 3 ,('3 's D’bnn) i^nNn S^inni 
rv tS non Nb , 'n nAr) p’ppn Sv non • on • Din 

TT T : T 

onni /(a"’ 3"v Qbnn) |i>3w Si bv Din’ »dihn ;('n bNpm’) 

TT” T 

.(!"’ '3 bNr) '3 npin nb n» yby 
nnn ’dsvi nb bNptn>) nnu'inj mm ,’mn in -niH 

TT T T 5 

. mn mn’ mnN , ('1 nb n’vt?’) pN ’3t£'i’ »nn , C'b 'b 31 ’n) 

T 

’nnonDnnNbi ’ntvn »(nb 3 bD’ 333 ) lob nn’nv t^ni »tyin 

' : “ T ; 

Sv tt'nni f(Ab n"b cbnn) ’mivb n^in jts'in’ ,('d d"’? nbnn) 
’b DbSD nsy’nN fi^’m ’nity’nn »inn i 3 3 ni «('n N"b 31 ’n) hdid 

T • T 

sy’n JA ’3 ,( 3 b 'd n’vts'O nJ^’n^ nnv 3 'n ’jn ,C'd nb nbnn) 

• C’ 's D’bnn) nsivji 


*) Von Kimchi R»d. mH erwähnt. 


D. 
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mi 'n 4 o ,({<"’ n"’ nioip) Dn>>y ni ntt'x »’nir ,ni ♦“in 

TT T T 

Q’cn (?) ,mii< ,(i'D ■’bm) i’n’ ni [Diyni] 'j nw) 

no ansj ,n’jiy'ii n’n^ys ‘jpea b)i ,('n n''3p n>Snn) □’MT'Tn 
n’DHJ) on’py nnn nnani •PylE'n py «in o ,w-)wn n^iniptn 
.nna ,(Y’ n" 3 nioti?) tp\x in oi ,('»'a 
•^11 ,C'i V'd n’yss'O nnt O’bin «^n 

• T - T 

,(i"’ -i''op Q’^jnn) pa o’p’sa ,pt ,pr «pl 

• (j'b n"D n’tffN-i3) p'joi an^i 
nbnp) iiyrc; di’ 3 ,Ca 'n inax) uaa y?^ *’nyi_y»_ «JJn 

t?’i .(a"’ n"D ri’yK^O nyit pn n’m aiya nn nt lyam 5 ('a n"’ 

tt; 

• (ha^ pyn atvi nyit niyi pisn »a nnait« 
n« in ,0''a a"^ ai’N) niliPi ‘^ai ’3 ,iitx ’nii ,it »“in 

VT- T V : T " T 

nys« ypsn nmni [nni] ■>ni Sysn ja ; (n"^ 'i O’asw) nun 

V ■ : r 

nnai) ino pina una (^iri’pjp pin^n «nn ,C*'n a''j n’yc?’) 
D’Pnn)DnixnD n? f’nn ,n “inN pjy nrn tyiittoi .('n 'n 

T 

,(3"’ 3"d t>«ip’i) IT ,0“’ a"’ 31’«) >ni£/«^ mi ’nn n’'y 

,’mT ,“i3ys5' Syis3 Msaji ,(;"> 'i S«i0 na nay’ «b D’iii 

n’yE”) nn« nlu Sysj pjai .('i n"j D’^nn) ania D’yün 11(1 

T 

.^yisn DB 11 ’is iii’n ,in ;('n '« 

“3 3 PyiB «3BJ1 «('r n"’ S«pin’) a’i»’ am ’nPun oin 

3’n’ ,('’'« bx’Ji) ’E'.Ni n« craTi) 3”n jtpui nvp o^yjn nn atm 

• 3’n 3”nD 


*) Ibn-Esra z. St. stimmt des Vf’s Meinung bei 

mua «in pi ,d>3i wib’ ib'xb pisn niyi laa uj’« nyii» 

•«nia na y3a«a nn «ai ,yT «bi 

2) Kimchi Bad. 1p zilirt iin Namen des Vf’s die Stelle {<^1 !)-iT 
* Nach Sal. Montrose ist die Rad. 

Parchon vviderspriclil. 

•’J Sollte heissen '^Cpn iinn PUDH vS'a'' so haben diese Steile 
Ibn-Esra, Kimchi z. Sl. und Earchon Rad. Ip* 
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njjn nnniN 


, 1 /» 'n nr’D) »oip , (fo b-"^ arx) ritt'nn 

' 7 ; : T V ; 

‘»VSi ?’J31 .('n l"3 Nnp’l) K«T D3^ J’Brni ,('’ «"3 n’VE'’) ’JI.I ?^1 
) 8 ^ sj^nin Sjjisn di?! ’iam ,('’ n'b n’VB'O t^nj 

T 7 T 

• ('» n"3 nw) ?3ria •■tylTn 

,D^>p £3 ,if3 'i onan) n^nj nmna aam ‘’riDn ,Dn •□''n 

T T : ; “ T 

rpD’B' by jpjd by popa non yjin p by ,DDin 13 tppwn o 
B'Tit'n nro ijj»n ,(n "3 nP npB'»') in^jj; Dam pp pap na^m 
n''^) aaan d’H^n o ,(1”^ «"J n’Bi’) aaan la bys’ Nin pi 
nns 3 p-inxn aan vJin P by ^visn 10b pnnjjn aan ,(''1 fo 'a 
'3 ^TDiff) mn’i p"i 3 -iiaD ^33 mns ryn n’H’iP byß ^3 rwa by 

T“ 

onsD njna rx DiTt , 0 "b 't cr-asw) nid’d nx 't on’i .o'o 3”3 

TT** TT- 

nrn »nitpai .('n a"3 nw’) noino ni’ ’3 [D»ni] ,(n'3 i"’ maB?) 

T ; 

.»nnpn jruaa i’npmn 3 B'X 3 xnn nin '53 ’nia’nn n’nn T 3 3 ^)yis 
canxa njOTin >('J o’^nn) na^ixi ’n’B'a Tnx ,D’nx ,’nnpn 
ipn P 3 ninni 102 /Dih’ ,’nainj ,Dina bysj pj 3 i «(a"’ '3 ro’a) 

(?) cnb 3 ’Nni laa ,(b"’ '» nn) 
.(Va 'm Dn 3 ^) nbyb iij'nni /pn« /’nu’nn ,pnn ♦pn 
™T 2 lT 3 in /3 /('t ti"D n’ai’) Hpay y, ,3? •in 
N^pO t£' 3 ^l a^n nat ,('3 n"y cpnn) n>a ,(n"3 Ta xap’i) 

.ii"b fa xap’i) 1311 rx aini ,(i ''3 '3 

T “ : 


*) S. weiter unten Rad. QOn • D. 

») Ibn-Esra z. St. und im Mo.«najira S. 19 b, und Kimchi Rad. lip) 
leiten dieses Zeitwort von der Praepos. jp! ab "’Jin CmCNBt,/ und 
folgen hierin dem Menachem ben Sruckj den Donasch widerlegt: 

|ni ,Vni Dim nj7 jn ja u’nni (p na;;) mui »n’nni/, 
Sysn xpi D’nx D’airn nx papn x^ atpxa .naapn ma’na xin 
'H oy p aax» x^ pi U’nni ^petaa in’xn n’X’ nx p aap 
U’nni pansi ,xapa3 p’aa n^a^; px aaxj pa .lapn p’y ^nonn 
D. .mnaj o’tjnsj nsy ’3 ,y-) pianni ,nann ni^>y!> is’jtni juy.n ist, 
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po ibpn 131 ,a?p3i B'pa ]o wn ’s nmin itt'ia'i ß“’ trip’i) 
B'i^n'7 ciffntj-i bp mrnp ,0 ß”’ 

Qn ’3 jB'Jin'? DsynE'i ,inp’i ,inp’ «^ip js iodi ,yDj p Ninns' ■id;j3 

DD B'ji ip’sn 'itt'ND ,(’'i b"’ '3 n"i) inits' nppi >np’ npS p 

.D»Vp nnvni) aniDD d’3H ,(3"’ j" 3 '3 n"3) ,D’i)i»nDn p’mts'Dn 
T3Dni •(*:*’ i"P D’pn) Dip \by t<b) irfi ,’nm m «rTn 

'i n»j;i£f') mi ß’iiii'i'i’ "'Hx j’jnnn ’ninnn nnn 

- • T - • - 

• (n'b 'd b«pin’) nbiyn n« piT •('■» 
]1np n'D’ ,('a 'i n'iffs<33) ’nn ]nyx^ .jni< ’djt it -jn 
'C'bv/Q) nbja> ddho Dit'3 ni’ii isnji nn ip’jm ;(3'3 d" 3 ’i?m) 
',pTii (irijnj ]n3'7j;sj p3i *(inx)in n'sni d’Dse^d i^pipa ,(Y’ 
.tdt) ut 4<i> rn ,*an ,in pjpo nin ü-iw3i -inn 
• jnx ,jn’ ,’jjn o anityn ,('i 'b n’tpsiD) D’H^in »(n's 'n 
(i"q Yd «'tp) in^> Y n’D’ jdi i'd n’B'N-13) ojw't p iNinni 

T T 

Y }n’ ’D ,in’ ,|nn tsdhi ,(D“3 a"’ di’N) ]iYb^ llV^n po!) uddi 

.jn ’isni ,(n'3 'n n’Di’) ut nP jn ,(iY 3'^ Dn3n) 
D’n Yn3 nDi'n3 »0*’ Y*:! D’^nn) ’icsj non hjde' «On 

T : T 

iBHü^i ,('3 Yd H’Dt) pYn ?o^a OJ nrn pnn .(3"i) j'd bspirv) 

.(*p]/snn ,ioonnn 
• » : • 

•pn ,(Y’ «'D 31’«) i^nn pn« ,>nsT ,pi -yn 
pjy .in’ in ,(Y’ Yb D’^nn) ’Shnd ,in’ "Yn 
^pin’) ninpn[D»ni] ,C'n Yd <<pin’) D’oayn m djiihn 

•O'b 'b n’ytff’) t?N nmiD »('a Yd 

T T \ 5 

E'i ,('i 'n D’dbi») DDitffD n« ifiit^n ■£'’■’ ‘EyT 

T T 

rnt?n ri’ni ,cYd Y'd n’jJE'’) laK^pi »('= '« Yi) d’dh 


') Nach B. Chisdai ist die Bad. von np’l /PpJ S. Zachoth 52 a, 
Mosiiajim 32 a. D. <) S. Michliil 146 a. 3) Ibid. 
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nin •in« pyrn t>^D303 O’^np onrn myn cn’jE? dhd 
’D T3 3 nin t'jyni .(n"3 'a c^aDits') ijJia nyiS’m th« i’Jv 
'nis'ii'D ,(n"3 'n □’dsw) ^p 3 ynn ,('n 2 ''b nrat?') nts'o 

.nnsioD ityn’ , 11003 isyiöu’ 
D’i^cy m .,iUN ,w 's D’^nn) i?’n n o ,inn 

71 - T •T 

.('1 n'> D’Sin) ’n-i nnx pjvn nro niM jom »(»«''S n"’ 13303 ) 
.m •lun *(3"’ 'n Dim) 13 jn pi »nrnj iuj bysi pj33i 

T 

rani /0"3 'o pi’ no’ o ,nuK ’nmun n’jin •nii 

- T - “ "T 

rrn pni .(/l '3 D’DSW) loipoo n’jo ,('3 3 "ii ^xpin’) i’nnnJ 3 
.('’ 3''3 o'Snn) ip'j nn« o ntn B'iie'd 
133,11 OUN ^li’ ,(d"’, i"D npit»’) D’^syn’3 ,’nij •^'|;i 

a"3 'bwD) iu’ ^i’:i ,^0 ,C'n J?ti'in) i^u> i’bv (’nPun ,^pn 

•T • 'T 

•D’t«SOJ ’JE'n ’3 ,(l"3 

’HiJ p nu’ ,('.1 3 "^ n’Wv'<i3) pia ?3^ oy -’m:! ia -n;! 
n''ii'Ni3) pN3 lu ,(i''i f<"3 n'B’fn3) onioi« 1:1 ,('i 1"’ n’ytyO 

TT” 

a’131) mn «'? ]’3yi .('3 P h " d ) huhd ’J« ik'n ,0 i"3 

T •• : • 

,(B"3 B"’ 3VNt) noS nu ,0 o'o 13103) 3><10 IJ'1 'f>? 

TT“ 

’3 pi '(i"3 '■> ’‘”7B'D) ycpi nnjD ,('i i"d n’ytt'’) ns'3wV cmwDi 

“ ; TT; 

.(‘inKBfiB'O ,C.i"3 3"3 ii’oi') lu’ nn« itt^« ,(b"’ 'b nn3i) ’niu’ 
lun ism .(':i 'i n’onj) mnh,i iioij'i •■’mson i’jn 

IN 

npit:' oj,i .t£'Ai3 ir^! ;iii nt?,! l^s^ln1 .:ii ipijp 

fo S^pinO Qun i’^iy noy’ ,(i"’ p ri’oiO codi co'';i'>n^ 
,0"’ f’ ii’oi’) 0)311) D’i”i^ nbity ’jjpI j‘’id j«i’ j«i an 133 m 
wp3n iip niSp3 '~7p nr,!^ ininoiii (Pm nt5'ai3 CDuni wie») 


') S. oben R. pjl. D, 

*) Von Kimchi Rad. JH ist diese Ansicht anonym erwähnt 
10 
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ä"’ '»Vb'd) "lan!? ta 'i ^vo) aji^ iina’ ^ -'nn a »113 

T " ’ 

,(N''i) V'ü "lanoa) riB 't P*i 5(a"3 n’pE'O "[b rO*’ 
a"’ aV) ’3 »C't^ s"“') mia JJ’io /('^ '= ’V ’iüi 

• T • S T • T 

• (*anf< ttnw an ,('* 

b^jsti pai ‘('N /a iian |''3 i’nu’an ’j’an r^n •|'’3 
Dti'i 113 ,iian ,]ian »p’ ,(a"’ n'yi?’) iniAai.’^ ’naanai ,|ia3 

,0 a”“? anai) iinyü’ injaaio’ pniJia pia an« naai :Sj;isn 

• ^)>isn Dttn 113 pia 

wats ’’’^ 

a"* ni;?t»i) oaiiD »O"’dtinn) un3 dd’ »(n"a a”’ n'j;i?i) 

T T 

ntn ipatffai [^ij;sn oaio DAanan anaa« aax] ,(a*» 
rocrianp (n”’ a"d iaij;E'i) Ttt^apa siopia »Doia« inooia ooia aaa 

♦ 0 i"i iiNpin») 

lApaiJ' »a ui^ia ,0 a"a ai^nn) utt'ü «bi inaa p •Eyi3 
b ><i ,('ü ö“> nijiB'O Ji^ai ,(a"a 'n »«at;») ipi^a ’a ,(n"j n": n'aaO 
,(b"^> n"B n'oai) tt^a asia piy nAD.a ,(n''' 'i ^pino (^a^^a Q’JS 
•AB^tä'lan'i ['?psnnni] (?) pn' ab) ,C'b 2"b tcpinO nits'ia onaiaAD 

T : • * 

t6«aap ,('i a"j DiSan) ddnd D’ia“?}« p nia>’an tJ'^i.a ,aaam 
iithain »0 3V) Di»n nt^ain »is'aiis'n nta jini ,('n '•> •'bwo) 

Dppna an d^in ,('n ’b npE'O’is'iai’n ^3 iCo 'n Jto"'’) 

,NB pnA Ppisn ]’); p ,npiSia anti^ anai« tpa -ar an^iB' mdhu^ 
wniff a'?;an nAn p ,(i"b 'i npai) ityiai,«^ B'ia w ’= iio»« 
m rapm a’n:;n aw jP p iisiai ra^aa las^ -|snj t?ia nbaa pj? 
raa inpn laa biaA papa wia» rap nt i^i^?i ^pisn ns Nin b^va 
laaai ,rai ipia aitya» pit' ani’n pna .pcs'*? ‘?aa paAi ipina aaa 


*) S. weiter unten Rad. HTa» 

Wahrscheinlich ein Schreibfehler im Manuskript, denn IniJip 
ist hier ein Nomen; statt dieser Stelle müsste es heissen naom ni^ia 

•('p V'ö npai) 
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nun m ’ n 1K 


03»« -nNs üb f>jy ntn tpiwsi -ilNn H>j?isn Dtpi »ism 
,<'* 'n ’DNbn) ojn 'naro n’NP »«S «oai,(«"’ r\‘>w^ 

• T 

. («"’ i"3 n’yip’) nn’NO 

i nm) x 3 üUN run ,(i"b n'b n’ti/Ni3)'Tn« «3 

T T 

,(ü"> n"3 n 3 C33nn« ojn ,(.'i u'b n’tyxna) nJQ bmi ,(j"’ 

T TT 

1001 ,33j? iwb i’jy ^<in0 hns nüo naixn D>Dj;Dn ’bya 100 

' T |T 

nnNlan *««30 .nu’ .D 0 n axn n3'jj;0 nboa n «3 nhwa o^ion 

TT • f T 

^0to »(Yb n"3 t<’'0) ’ntnpb PNüni. »0"’ J'b Dna^) !^Dr 0s<T? 
,navJ iri Sa jhjd bj? n: nxiani nboa « 1,-10 jnn«n inn ’n’sn 
b 0 ii0i<3,n in,n pain nsjb "rirwian» b 0 |10«3,t inn ü >0300 

T T 

^(i”’ /bonai) 0«3b nri^an 0 n’s n’nn ♦na>pjn najb "nxlonv/ 
w ,Sn ,"uni .(>fiDi’ 0«-ib «13 -ID« ib«3 „-iben.-i t-ii by ms 
natOn TO«i -na’pjb ,-inbysn ,-i3ib injbysn bp 0 D by nni nibon 

T T 

0310,T ><in njxian ü njnb nS 03 .( 1 "’ '0 rvoi') 
nj’SE'n jjnjon «in 0 naa'ii'n 103 la nam ,j,njD.-iD ns’ «njwiani,, 

T V % : T ; T 

103 ,*n:n3jni..“ip’yni ninsani loa ,i3JD,3 is,i ,(,3"’ f’ S«pin’) 
.njD 0 n ,,-unD 0 n ,0300 ,njyD 0 n ,njnb 0 n ,,-uy3sn »njaapni 
•byisn 001 >is ,«’3n ««'dd »«’a» ,«ü,-i mn 0310 a 333 n byism 

• T • •• • T • •• 

,’nij’3.3 103 ’fiit'i’ani jnjoini 0310,31 ,’nKa,3i ,’ni«’3,3 t^tsoj pi 
,’niD’3i-3 103 'nib’D,3 r3D«ni ’nS,3 pi ,’n«ü,3 no^ni ,’n35\-i 

n«i "jxsiD n« ,« 3 iDi «üD Di2'3 i3D«i .n3iB’jp ,’i3iD'p,3 ,’nia’ 0 n 
03i0ni ijD S«ptn’) vNotoi i’j^ssioi ,(n''3 ’i 3"0) 
fs!3iD nSo ’3 3D1M0 pn’i .nijo in^Dn loa «lao 
by 3313 ,3jni ,bp0D3 , 3 b nii<3,3b losb 0^0 «sio nbo 3n« ns 33 
nN33 riby’D Sp 0 d Sy 00,3 msdji j,3jd, 3 niyi « 030,3 bp 0 o 
.33 ’,3 nn’0 ,3bo in’3ni 0310 3r,3 ,('n 'n b«pin’) 


*) Nach Ibn-Esra z. St. und Kimchi im Michlul 149b ist riDNlSn 
3. fern., und das He und Tav Parag.. wie das He in HNIOPlI und 
das Tav in PinKbCJ- 
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• übvi nj pw D^!?yisn bb2 nnyi 

ty’N E^N") run ;t5''iiB'3 fjusD 1X3DJ ni avN .ai’j«! d’wS 

v: ID’N nboDE^ ni’n ,ii “lon ,('n 'i 'j dV) TjasN J3 ntya 

• njntj'n onpun tit |’j?n y: ’j'^yis ‘o pi bptm by ,‘att'3 

• (i'o '3 rriTN-i^) ns'Ni ‘i’*''! ecm 
nii'in »niiy^ »('n n"s O’^nn) i’vv id» 

Tv; Tv; 

]’s ,(!s"3 a"b n’E'N‘ 12 ) n’ Svy“? lO' in'iwn nioi ',0 n''D D’^^nn) 
wnt? ni’n xini nj nobni fib«n ]’2 ,{3"^ n''3 önan) ii’ 
•(’«"d 3"() itpin’) nnia: P'« ai'3 nwnn aw ksdji .in!|‘?iN'i n^oa 
,('t 'i w''m) npiN »Ö '4« pip^n) «aui d1ij< »’no’x 

- T ■.-; T 

,('a j'b ^<^p’l) •neny.yDlip^/nöiN/DliN bpitro by 

ytyin) n3j?v., f(b T’ n>D-iO aVn apj; ,(/’ 'i ^Npinp nnaj; n^»i4 
fO"’ n“s dPnn) Tiq’N ’nNiyj ,ia^j;m nrn nua ntpni »('n 'i 
• (tb ib niDB') ’no’N nx ,{nb b av«) n’D»x 
, 0*’ r”’ n’oa’) «^>1 ,(i"''' yenno wai? {»n «‘»i »yiJt 
ats^to D^yj hvb] [in] ivn nsnaia nrn B'nc'a aaani .p«’ 

’jonj^ iis-i^n ^ ,0"i3 d"’ n’E'teaa) ooNton iiS’«'! •p’Nnn’nyiirt 

. T ,^ - . .. 

.('1 ab n’j?a>') 

nwaa) -iftsj ipan • (db i'-> «"b-) ’J";; nx »’nats aw • “TiJ^ 
tnw o awHNi .(tb a"» nV) iu>y nabN^i *aixn ,(b a'b 
lapE'ni iin lO’^jyni ,>njap priB’ip’ ppa'D by oii« aai^jn aiM 
tD»mn aannn^ Itpon ar P’sni »aiE/n by nmn'? by laia’p 
aoiN pi .»njidp ’r^ia’ nuntpna »a’nya m’ano njiB^c wn p by 
nD’t?n3 ,naiN »aaiyn loa al« dts'-n -D’a^iijn laio ,nn jWia n^joa 
arVnn la ppnn aaa !?3;i3 nin inwai ,(3'’ dbp DPnn) naiJO 

T T 

/ö"p i3"’p D’bnn) a’x’^naaa nna ,t'a tb D’bnn) npaa n’Kn 
,aii<a ,C^'n fy D’^;.an) a’i« nnt« aiw b>ysi pjat »nnwo o’xd 

T 


‘) Nach der Masorah ist zu lesen. $i. Kinichi B. 
S. Ibn.-Esrs und. Rascbi z. St. 


D. 
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nun ni’m« 


,(n"3p b“’P D’^tnn) noö'ipnNi ,0 o’bnn) -ito toipK «’ncBp 

, 0 "’ 3 "P Swpjn’) nulpi «’•“! nj’p <«"3 u'bp n’^nn) tasaipn« 

.{«"’ j"i n’yit«) nnlK^i »H’B'H ,nw’ ,m .(f' 'n ’i’w) in pipii 
niDt») mnu nrn pn’i •ni'Tiiti'p D’iiiipp ,TB?n ,"H7 
’imaDlDi P« •J'ii’n ^n35 ,niJDi ,nu’ m p“i ,(n"’ D"r 

P i^pE'D ’D ,n7SD urix n"3 D’‘?nn) n’moin hv 

•^jjisn pv «in pa/«-in non ,i‘?ps’ ,0"’ 't n"i») ri’3 33pi 

iSinn *?« ’r'io« in SyisnM ,0"’ «"3 «V) bbinn’i |di 

.•jysn«! nmnE'’! DDimyD DDiti;a pi o’byiB O’^^tin ,('n r\"y D’Snn) 
jD j^jyiBnni? ^^unS I3i .0"’ n"^ ^»«ptn’) nopiJ' in«^ naoij^ p 
n’onO nsn« n« I3i .('j ü" 3 n’tyNnn) ptxn n« 

Pi '('J '3 QinJ) D’ppi3 Dippa ’3 ?o »('3 «’3 

,(B'’ d" 3 ‘>«ptnO rhbw P «in ’3 , i^jyisn« , (Y i'j; o'^nn) 
»j’DiD nn« pQD ^yisn py lYsn n33i 3;>iön p;; «in pa/Nnn noVn 
C3’i)3n n« obdn niPsxB D’jyyn ’uij'i) n? w)) ’bi« ^)B3n 

«‘> ’JBD DK 3'3 H»;;»’) n^D7a ?]^D>Dp Y njn , ('n '« nir) 
’Dspi .n^n‘7n ,('n Y nriDN«) Ijn^nnni ,(3"3 'n n’D-iO ii^-inn 

n-iniBnn n® ‘('3 iP ■>bwQ) 3n -,n-,n^ .n-jn ,ö Y 2 m) nnn 
3mi ^-lop *(3"’ 1 "’ 3i’Jx) ijnBnDii ’r^”n ,(o"> Yd rpytc«) 

1 "’ 3i’tx) psBsBii ,(ü"3 /3 ri’D-i’) pbo ,(n'’ n"3 

•('3 'I pip3n) ¥]vyjp isp^i ,('j y, nSnp) n»3n ,j?ip ,( 2 '» 
^^ 3 n ’nonpnE' m«! , ('d 'j 211«) inis' isypyi r ^’vnn , ^i’pn 
5i 3 n’3j«i ,nn« nn« D’bpiBn ';3n^ ^n« ,3Dn "i «3 om« ’nttn’si 
• 13-13T« n^nno 13 121 ona nn«i) in«s.'D n«i 3 iD!fy 2 -n« 

iin ^by 2 n^ 2 nb ryn 'oibj; ona^ D'^jyBn ni»« n 3 nnNtff >jis-i ]>ni 
> w S 33 iBSnn’e? H3j;3 D3n ■i>3n^) din P2v «^ o nvn yb})2o 
pjjiBn ?’p «iniy nnin^i D^pn ron nipa v’nn^) ’ssn p^ n>Bn’an 
Dp n^D3 «ms/ D^pn mn o na’^Jtt^ nvn yn« o ,ii’ ix 11 n'n’ 
D« layni ,ni> itx ip2ity2 11 «in dx nnns nyi jnx x^i py xin 
•ni> IX 11 tynws tohs dx niiSD xin p Sy D>p ix Q,p op cnw 
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,('i '1 pipnn) itssfen^i i(i3"3 ^“3 n’ai’) ySo ,P’sd 
,D ynn ,yn’ .(n"’ n“b n’D-i») -nüno »('= i"3 n’yt»') rmUnm 

.... .j. . . . , 

ri’ysyO HTilDPin ns “«S’ “i® r(ci"’ n'b n’ytt'O njjy'iinn nyn 
nßtotonn /O® tsia’ an .(/’ n"y o’^nn) rrnlB nn« ,(p"' Ys 

T : : • T : - 

Xi"’ n”D D’Snn) !iyj?nri\ ly’in •(a"’ n"3 n’yis'’) 
,(i'B B”^> 2 VN) niltn r('n t3''J mi7m .5('’ n"p o’^nn) 

T V : T “ z 

’iDD’ia »('» >"= n^y D«n .(Y^ Y Yd) lyjn i-iuy 
pniD n’DH niD’ na • C'i i"’ ^vxpm’) noolanp - (n"’ j"d n’ysp’) 
Ytt') innfö ,0"’ “i’’ Ye') nnToD »OY o’^nn) nnion 
3"s D’bnn) n3’»3 ,(n"’ 3"d D’Ym) ai|ii ’d .’n^bys ,(f’'« 

,nsyn ,^yn ,i^yn ,(t"’ 'a nnor) niYnn aaTji ,(i'b 

n’t!?K13) rjo-jyi , ('n Y3 ’^K/D) n’DlJ'3 , eiy • (3^ f’ H’yty’) n’ 
n"D D’^nn) in’ |>nn /P^’i pi 'o yt^in) FjD’yi;'''. »(Y '« 

•pnn ,0 3"’ npnp) i^nii / ('n Y airu) issni D’p33D , ( 3 Y 
,0 'n yw») ’iSo -Yo’ ‘('n D’aeit?) issi-jy 
kSi »nE'Q .(Y n''a H’dp’) 3«id tyiai *('1 Y B’Snn) t73’i ^^ioi 
’3 ,(n''3 Y Q’BBii») tya "ly iS’m ,(Y3 '3 n’iPjnB) ityis'ian’ 

T ♦ 

’mj 13 nij’ ,0'Y 5"3 n’ycy’) i«’ -« .('.y 3 'S niOE^) lytyü 

T T T •• 

,('i n"’ yts^in) 33 n n“?™ ;Cd i"’ n''d) tiUpiö /(Y 1 "’ n’ytj^’) 
• I’Y .(b"’ 3"3 H’Di’) ^^innp lyoi »(a'Y 'j 3''it') b-nt iy iYn’ 
’'?E'D) pan 1® fP’ r^'i •('** «’Y n’'?nn) •^y\br\^ ^ä3 »nnia 

.pB» p *(1"’ 3*’ ri’ytP’) !DY3n’ ,0"’ Y n’D3’) ijjünn ,('« Y 3 
n’yc'O ijs^'^inn •ir'J'i /P’^’ P^’ P’^n -('Y i"p onnr) «jüy 
’bS ,(f3 n’yiy’) i’SynYyi ,m’yn ,3’y’ 3’yn •(3"3 n'Y 

nwO 33 iynp f(Y'’ 3"’ bi’m) arutpa 
,0 ■'"d n’yiP’) 3 :;|!|ön) f(Y kY "iNpinO 3^ jiö^ ,jid’ jid .('1 3 "d 
, 3 is’ 33 .(Y’ Y Diay) mjJiDnn »(Yb Y bi’k) nw pjjtoni 
ap -('3 Y’ S^piri’) nlinisp »(Y’ a'p oYnn) nisn3Di> 
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man ni’mN 


□'‘»nn) iiüiaj i» “jpsj r^30 P** nnan) 

■'int« wi'D’ ‘('n 3"s DPnn) iaisi_ 'dsi ddh »An: p hy ,('n 

,(6<"D 'j n'D-iO ’nD“i’D iiTj;'!. imaDi [n’sa] pu’ nt« ,('n n”^ D’!?nn) 
pAi P ^ys’ ,0 eP ^ttpjnO pn -p nipsns ,hv’a p ybysr 
nt«’A p ^vs'i P lA’AV ,(3"^ '3 3V) on^ -iN’i ;('i 3 ”’ nbnp> PPn 
Sp» t<^ ni’mx Dn» mis'Ain^ K'ip ,'nt«’ 'tpiw n>ni 
,*i" 3 ;”n''n''t« p nnt« 'hio t^on n’nn? Sysj 1’A3 b 2 pi .iPAin ona 
,^3t<’ ,nDt<’ 103 /B'iw r<in nwAinty ’"sj;t« b'iat txiin rpn dw 

•• T •• •• T ” 

n^N ,nt«n’ ,dti’ ,ni-n’ ,m;/’ ,nwy' ,Ain' ,"isn» ,t«3n’ ,ipn’ 
/pp’ /Bhi’ /Hni’ /“i3i2^’ /iDS’ 1^3 n1!^'A^^ con^ tsnpn d^ 3 
]i3n /(3"’ 'n Dioj;) ntnp^ p-3n nani ,naa’ /na’ 

ri’H i^>6<i ,n3n it'AnA p '->y bys: ivjy ,c'i SttpinO ■]'? pni 
inio3i n 33 n ’03 p 3 n lE'^tJ'i .?3n nDit>< np ‘-7;;£in uisn 
lyoE'n {<S nw ,nnP3 ’ian idd ‘-Ajiisn otpi ,('t 'i n’oiO ’-h 
pjj; ,(A"B n"' f^ip’i) nian ’^ntti n"ij n’»t«-o) irbt« 

nani pi3n plan cnios ni>n pn’i n’cn tt^n: p Sy bysi pa 

• ('a ^"3 n’yti'’) ran 

'6DDn] nysy 

pn'i ,dSa n ryn np’i pyn piS Q’^sn nbt« -yab 
('n 'a na'D) oplp’ 3i’t«^ ,D’pn op p not« .D’J’aj» ’pS n» ni’n 
»nSyeno ,(?"a 'a art«) nöDi'pnp /Ss’ t«in ’3 S^n py iin 
B’D n’y»’) apy’ »atc^n ati/ p jai jO’Sysno D’oopno 
[aaisyo] iSys^ aawS ,(a"’ n'j rrya«) maPA aai'typi »('n 
'n np-iO »(t«"’ DPnn) iis-n cnpa iSysro 

in* npn .on’ dt .Syenc SSb’ ('t a"’ ’Pwd) ^nnp 
,('a a"^ n’yty») Tj’npe-iOA i('3 '« n’y»') inpo'ini ,(S«”’ fa n*yiiy’> 
niaina iiapiE/ ,{'t 'n art«) ptia o-m ,('n «’>■ laroa) oyn siisttt 
,PB’ ,ypn ;('A b*d n’oi’) nAPtolK'rvp ,('t« 'n n’oT.) cSii/n’ 



n n n n i ’ n i n 


66 


rpvtt»’) nriN ,('i 3"’ nbnp) ,(,a''P 'a »Ipis'd) 't 

,('’ n"3 3«iD ,('n i"y D’pnn) nr« liw ,('t '« 

T: T 

-i’yni »(n"’ 'iS “ipa my ,(n"’ 'a diha) aoy sie^ija 

T T 

D»'?nn) Ai'oA ,(*'i3 'i ^pin’) onosa siü'pji ,0 ’ö “ino«) naüJ 

T I t: TT 

inNi ,(n"a 'a yiyin») !uidj oai ,('i 'a dihj) jioa i?a’nni ,(i3"’ 's 

T T 

TNin DE' iD’D ’3 j)H «O"» 'a nnst) aiyj »a »(n"’ri’B'N'a) lufsj 

T 

inom paA p Sbia nns nihe' SysA i’Aa p’Di pnpn tsw 
injjiAna nAwo ,0'» 'a nnai) nyA ju t>»ai »^yisn py yiA i>iSAa 
iV’B’ ^ysA pAa axin paA ansA dni . (*nnK nihe' pyn aiaya 
CPI^JAi »(i”ö a'’ niDE') d’Aüj I’H pAn an« «intc; D^)yAn pah 
•C' a n"y D’Snn) pi« c’ATda r('n i"a n’Da») qiaIda »0"o 
f^insE' nun da P’sn ,‘?iysn p’Da n'ani aaiyn jiaA ju aos’ d«i 
,D^ yA HA onnn« iN’ani pia’pa D'Ann«n lyani ^>yDA ]’Aa pA an« 
am« ,{i"' n’y»’) inüDA ’3 ma innni mio’pn ni>Da wy aE'«a 
pniD’pAi D»San) maaAi ipijiba »C'n 'a n’ytyO 

PAa ^aaa omanai ; (i"’ ^«pinO DnijfBA ac?« , (a"d 'a ^»«pinO 
,ma» ]a b}} ,ran« «an ni«a ^jysA )iAn lyba’ nyaa«n D’SDua ^ySA 
lyAD n« pin ,y!?annP e^iat ^»«m ^ySA pAa an« «ihe' m« ^»a ’a 
miaty byisn py ^«lmB' 11 m ,a''y*n"n'’« nvni« oni (DWAanD yAia 
niam^ ,D’SDiAn an« «an niE'Aa ‘»y uysyAi laooi nm aE'xa D^^yA 
ipua iian ,('a a'« ’^je'd) ytsaa m« itsi «^ »a ma ,ayBA pAa by 
,naa’ aiac?’ loa \'ßi w~iW) ‘jyisn py imi ^»yBA pAaa «inE' niam^ 
ö<i) 3 i «p canDDoa mpina pi , c'a 1 *’ ’‘?b'd) Tniatyna iijsii imaai 
J310FI riyp loa uioi «p n’n Sys’ lA’Ay nm P«i ,('t «"d n'yE?’) 

T T 


*) Per Verf. weicht hier von der Masorah ab, nach der das p ein 
Dagesch bat und die Bad. PUp ist ; auch R. Jonah, bei Kimchi Rad. 
Pipr Q einem Dagesch. Parchon erwähnt beide liesearten; 

»a ,D>Sisan jo tfn« pd’E'di D’ty’AaD e'’ ,DnsDa npi^no iin 

2) S. Miehliit 139 b. .Dip lEHE'E' D’aOl«! D’SaO 
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nnn npn>K 


,('•> 'n D’BBw) 1"n ,0"’ n“D D'iinn) 

.niB^3 mn ’wn idb d]?b SyiBn attn «(3"’ is"3 ."pot) 
,nDwn,,nDnn ,nBijn »nniK'n ,noipn idd ,tt>3BN 3t2'to db'H ^pit'oi 
nyityn n 2 ’pj pe^l? «nm inw piin rnpitpn ,npnn ,n3nn ,nDun 
.nmno id 3 nio^n isao’ m« bpwa byt .yio' p nyw’ .yw p 
»namo ,!~nm ,miK'D ,n3wo ,nsna , n3ao ,nDi3D 

pnn n‘>N .misD »misa ,ri3iDD ,nDUD ,n3i^>D ,nmjD »mino 
'o nSip) p'no n3’pjn mh Nb3 s-^aoai .n3’pji) «nm anw 

.31SD ,DUD ,]1^>D ,nUD »UM /Hpo •E'nn 313J)3 

•n^jvs üü 'iw 

n3a'n3 ,Dn33n O’^psn nb^ü i^j?ib m Nipj N^a^ Ijiysni 
(?) i’Ni ,i’3bV a^’a^ na f>i3’pS ii ,n’BDijn m« F)Dun a^pn njn 
Sv’sn D’Boani Nnn pipa n« o h’H' j;"nni<a inx i3 
»F)3jin o^'^in ^Dpin ni3’BD3 ^p invn^ na i’nyni ‘i3i;)na i^jB’ 
,^jia ,^pa ,«3ia ,3a>ia ,opia ,«3r ,3a>i' ,Dpv /xain ^onin 
n^aa nna> piin ibd piin n^«a aa-in aia-n’ «Pi »ab pi »aniai 
,('« a'*^ n’B'Nt'ia) nanaa nnfin /(a"’ 3 vm) aiioaa n?ini 
t»iB an ,n)niai »nnini nain ii o ,('n n"» n’jia'O n«) nynp 
nbaa a’Bau ana^ Tan by a’BDU an’n’ani aa^ini anin ii pn j^jpiBn 
an^ nanni »aa^ia ,apia pa^in ,apin wym •ann’ani »aitP’i ,aip’ 

•a’pia ,a’pi' ,a’pin 

*^yDJ pD nsrsy 

opyjn nj raa'na .obyi nj aj'pa^ a’^psn n^«a bpsj pja 
bysi pj3 pj yyunni ,ia3^> e;’B^ na paipa obp ii^> ]»pn «ina^ 
pjn ,|ü: laa m anip ’nnntty as^aa rnn« «lau abp njai papa 
py lim SyBn «b «^ani ,»iDn rnnxa' mm Sysj laB"? pa'wnn 
yanb naa p"? pas^j pa^j laa |i 3 i wntyi ,^yiDn na^ pam i>yiBn 
,(B''a a"’ ’‘)B 0 ) C!»3i>^> iiaüa ,c'a 'i ya^in) i«3ia |«ioa ,ima>bj;ni iin 
nayin ’a ,{'•> a"’ aV) |>im^ ayn ^a ’nn t"’ a’!>nn) pys auTDa 
9 
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Siö’ iJODon IN D’m inc6^ o’po nann dni .pv’J’ ,|W ,]io’p’ 
»D’O'po (D’a’E'o 103 ttnw iJj’N ’3 aon mN xina^ n^ijon mn 

•d’n’DD »O’pnp ,»3’a7p ,’D’pp 

•n^nym lyt:^ 

,nnN pjp ns3 np’ dj pn»n3 o’p’ noN’ O’nsyn '3 jn 

••T ' «T 

• Dnn’3n “ps anoo )3i ,f'S’ pS’ ,ya' 3W ps» I’B’ ,-id’ i’D’ pi 

.• T * T •* • •• T • T •• T • r ' 

D^»jon njn ’3 idin p ,i£'nt» in’oni O’p» n^od ni’n o ’nioN 1331 
iosj;3 ni’n Nim .ts'nw Nin ^yisn nö nnN moni mp» nbo3 Nim? 
nann 11 ommoni 3t?’i op» hy *)’DUi? nj?3i ;in’3ni O’p» niioo mm? 
^pnb »n3 iiyisn pji Nin nnN ^ 31 ? D»t?n?n o'njn ono b»sj nninsn 
ni’n Sj> mi»!? n3 ^«do ^jnsn ns i;;’3ni jO’opoo pn pt?^n bv 
,nD»i ,i^’i jiiB’i ,Li^’i pi ,3t?’i 3!?’ 101 ,Dp’i Dp» 10 noN «npn 

VT* VT” VT“ VT“ TT“ •-“T“ 

n’i?N-)3) nN pn»i ,3“i»i ,Dn’i ,di?ii ,rt?’i ,ns»i ,ps’i ps’i ,nD’i p3»i 
n'jjn p nn« Syisn no^» mn dn pn , 0^3 inb ^»1303 .(n*» n'» 
nani '1 j?t?in’) nyn jn»i ,('d n"» n"d) rwyh w-ini 10 = nns» 

- T ” -T“ ^ - 7 - 

n’»Nn3i 'n ni’i ,(i"3 '3 d’dsw) 'n na^i ;('3 3"^» ^Npin») ^nnnjB 

N’m n3i?3 nnN n^o nsjoji ,(n''» n"^ mt^Nis) »133 idfii 'n 

” T ” 

ni3nn 11 0333 mffNdi ,pnn N»n »3 ,o"3 'a D’dsii?) in!)3^>3 hn pni 
3t?’i np»i nop DNI oDB' ttpnn 'iNt?3i Spn^ »73 ni’.n ^>D3 I’^j? 
,i3’E'’i (iD’p’i B'nw3 Doipo ^ D’n3n Dit?» D’iann '31003 Dnn’3ni 
• D^)3 pi ,’3n'pi ,innyj»i »U’nni ,in’3»i 

•nani 

nou D^j;3 nii xnn niäop3 nn^> nonm 3’K»m D’pn io »isn 
pmsi p'i’n3 D^3 pi ,t»3m ron ,3i?ni 3’t?n ,n>pni n’pn loo i'inN 

•• T ' T •• r *7 “ T ‘T 

r«<so’ Dj;si •in’on i3'B»n w’on io»pn n3i) pn’n3 17033 dni 

ü’’ D’DSit?) ns j’!? ,('3 'n j?i?in’) 3mN D»i^ id3 ^b^ »wn 
im: f^n"» n"D mjit?») ib»3i ifenp ,('n i"s o'pnn) d’i;» 3 ijia ,('d 
0333^) !|n»ty ’“o rmot?) 'ib n»P .('J 't n'D7’> 7’3 dd^ 
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nnn nnni« 


DjN’3n ly I ('n r-\’i?K-i3) 7‘-7N lÄ'i^n.»('i 'i^’o) 

,’niDnn »’rra’B'n pi -»niD’pn ‘(i"’ ^"S ^^^03) 

,’nn»sn nD«’i ,’nis’pn ,’nu’3n ,’ni3»£3n /ms’jn ,’nn’Dn 

/’no’pn i’i’sni ’mo’pn Enispi »»mo’tt'n /mpnn ,’nw’an ,’ppnn 
P’jn riD^)! ,’nj;3B^ri /'ra^pri ,’nj;o:i'ri iqd ,’ntDnn 
»Dna Nt33^) by aaa o »onnrix D’opjjj D’HJ idjdji D’jnnNn 
j>’j’ D»jaD3 o’^;)sn no;;’ dn »onnaio ana D’navn jnjo pi 
Daa W''j;n -Dyiaon ay Dian’i o'pyj m inn« i»x’a’i no^n 
a’^)ysn ,(n"3 n"d n’^e^) ?issd itin^yn rO"^ 'i canai) 

loa nnM cd^>pj nj r>«^a «nn yyunna ’nn»yn ,’nn’yn DüntPi 
103 inn« ra nSs p nwyS hy laa pb »nnnan 
voy “itD'Ko ]>y mnm kh^ p by naa p^ jonn’an 

'o n’jjE«) nnnn »0"i3 3 "d n'b?) in'^Jinri cw ,inN ^pts^a n’na 
’niQ^ni (Ci’o n"’ a'B») i;jr6pn ’niimn ninnn no« «^i ,('n 
1 na’D) nipini. »O"’ 'n n'm’) ioain 'n o ,0"b i'3 vxipi) ’jvx 
-liyto no’nn nh mpo pi n"’ «"o) oab nxin'aon /ü*’ 
D«n’ Q-i'ipn i0“3 a"d n’iyN-ia) »n sianiyn jj"n”n'« jo in« by djo’ 
riTnn/O'D «’b nanoa) on^nn /('a '« av«) mnn »(n“’ 'n nio») 
'a n’Di’) »u iiD'nn /('a 's Ssv) nsi nn'nn »0'’ i“' d’osw) 

• •■ ■• T : T V 

’3 ,(s'’ 'i n’om) ':iDa i£»iNn i(s''’ j"’ □’üs^e') iff’sn nnsn /(«'» 

• - ^ _ 

't ri’E^sna) >ns löK^n /O"^ 't a”D) Ql^^n ica t^in tpiwri 
tt"v) nj ?|Sipn /(i3"» i"’ lanoa) na^Pn .('a '» dio;;) D’pTen ,('0 
yorn t”’ n’»s-ia) t-i?n fCß"’ a"’ “»on») ßNcn /(i’o ^'a 
;(a"a 'a d’dsw) on cnspn '» Toa’) aajn .0"^ '1 nnan) 
ms DIP n’n’ «p ijpsa mns o^yj nj s^a yj D^?ip^ snn jmo pi 
obyjn mn ^>ie’ ,bij;en nia'ooa inoni D’p’ ^Dy’ Dsi -y'nnso 
,inisn’ ,usu’ ,«a’D’ .un’O’ , 133 ’»' ,i3D’p’ loa n’Boun nns «in» 
loa D’ann -idn pj -iDsj dm ^»ib’ pi .^n’D’ »oyu’i »mp^i .iniTyn 
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lii£6n Sv 123 1WND1 ^3 jnjD3 p3p3 Djfon^ pm n'?K"t5nittn 
pni 11 ^B3i ,D^)in3 w piw3 dh’JS^i no i33pi myn 

n'D n’Di’) bmid »jiiy nisn ,^piP!3n ni pjj;3 iNinn dk^ ni»n 
Sj; ,n’tpi’3 tü'its^n ,('i> d'S Svpin’) oninaa ,(0*^ 

T » 

r’3n Sy i3i3»p lO’Sni um inani ,‘>nji pp ,pinn ,3np !>p»D 
D’n(« ’js^ 3 it 3 pi 11 Sji i’jb^ w'w na pa’p mya ii anaji 
npar») nniDi nbu pi ,(ü"’ j"» -aiaa) M>n naiön »(Yb 'i nSp) 

, T ; T - 

'BtO nn33 pan np »(a*’ i"’ n’ai’) bna» pua i-noi »(^“s ö’a 
Spino DM nina nan3 lO’’ Ys a^Sn) 'tpsa nan ,(«"3 '3 
□n anati' ’3 nyT naa ,apin3 annw putya ni)« axi •(3"‘) Ta 
,iia^) ,nia ,Dip ,3 ib^ ,iib laa piwi abina !?yiBn aiyi a’sSna 
•abina nii nia nip aw na iNsa» aa ♦ma!? ,nip^ ,aiB6 

•IDDH bV'lB 

,‘>’yBn jaa bv «mii/ laan S’sn a'^)yBn nSa lai!? lai iiy{o 
mian iBtJ>i aaaan a’Sn^Ji aniam pn^ a’na n’Boian nn« iB»ain 
la»! ,ann’ani , 312^1 ,aip’ nSa mbo’B iiPio cVya nia pann 
P’ün ,a’pn na«! ,i’aBb erw na laüa a^ya na H’ Py PyiBn py 
,n’DB ,->a» ,-)’nn ,n’ 3« (t-ra’ .M’an pi ,3va ,n'pa ,3’t5« ,n»p 

•• T •• T T •• •• •• T T 

SyiBai nay» ^»yiBa «laia Nintt' n^>yan nan pi ,n*aD ,n»a’^,n’orj 
n’PyB.i npNa i>nya inaian a^yan nam .»usa i>aB^> na lyan 
aa'iB't? ann’ani »apa ,a’p’ ,apn ica papa laB^Jty’iy na lyan 

•T • T ", 

ptffS bv laa pi i-^'bwa »ppip’ »p^iipn laa ,a«pn ,a«pn ,av 
^li^an ir Psni ,p)ipn Sy nnyian la’^ipni irn in»ani »naa «aa^ 
lan’ty na la a*btyiS a’Baian in« na la iB’aini »a’nan lait? iiaya 
rioni apn lay’ bki .anaan n’^ysn nS ^Sa iai,i pi »ana 
rtyiBn napan «na is^ in« ni« inn« riM «^1 iia^» a'ain na 
D« pi jia’ipn ,iapn ,na’tpn ,nepn ,iDa »laian apyan nan iiay> 

ihv «TOjPrn nan i)iB’ auiaan i«!? ay lann’ 


*) S. weiter R. ClI?' 
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nnn npniN 


nibon pin nmnöa cnDuno nnx »mpm .(n"^ '» D’öbi») 
its^ND n“i3iD DipD3 wn dni »npiü «in «npoa niNSDjn 

lÄfw'o D^ira vjB^ no i»3p’i ^>piBn py mnty iin 31 »' ,v*in« 
/Dü’i/pipji /3iW lonn 11 msoin did n^nn3 mn 

^33 a n’D’ ,D>U3n n3nnn dw oiD’i »Dtw ^dIsj] 
/’iDüjl /iDipi] 103 nn3iD w ^DD nipo 


•mn] w 

tp’ts' hD p3pi ,11 Ninti? pwn m3 »o’^ipsn n^NO »nän ’3 jn 

“IDIX 1DN C3«1 ;1!13 ,j>!|D ^q>n /Qlp fOSo 1D3 ,*I’nj>n 1D3 wsA' 

py xin Dnn’3ni opi 3W nSD3 ’vsdx xinw mntt^ mnx iti?x3 
^D1 3tJ'i np n^>D3 xma' ’ysDxn njn ’3 p iDxn x^ no^ »^jnen 
xsnB? D’^>y®nD ns p»!? Ntints' iDxn is»^i j*)))®;! py xn 
ipyo »ysDX C3l?yj ,ni ,^S ,3w ,-n ni>D3 px »s idix ,ni* 
,^tPD^ “iiD’ Dyan hd» dxi a xnpjB? Dyö3 nuD xin p^ »ps^n 
nby Dipi ,0"’ rt db^) xj-^iji ,('x 3"’ n’B'xn3) m hy nun 
pi ,Dbyj m xbi Dya 3 ^^ pxer ,Cx n"i> n’B>xt3) DEr3p ‘»x no 
*ysox D^yjn njn abiy^» hd» xP nnn^rn nioi 3w Dip 
ri’xi niyi oid’ i»<P it>« nyDn hd’ tu 3tp iS“iS npD3i 
,vnvtf lU'x Tii 3B'i ^P npD3 ’ysDxn Dpyjn mn ® npm mnx 
p®' IB'XB S®’ l^Pl ,*PDD3 ! 13 I 2 > ,n’1 t^b “loxn “ll2fX3 p®’ o 
DipD3 1DU ,ni3 ,1D1S ,1115 ,1110 ,131Br ,1Dp Dnn’Sm 3W1 Dip p 

Pyisn py xin nnni Dip npD3 iin »3 Ti3nj rum .nnsiDDi TiDon 
D®yD DHD 1X3DJ D’PysH HpxD HppJH PiysDi ♦nDx.T yn> D’nPxm 
1D3 wöp ii'’i£' riD DipD p3ipD UH ’m Dm ,Dnnxn Py ni» Dm 

’pjpD) 3p 51D inx pjyi ,t'j 't tp'nE') d»3»w 3 njiD »ni«^ ’iim 
x'P 3i’x) ninsE'D [P31] 1031 ,('n 'n yit'im) mn ’3 ,(n** 

riDiP f(3"^ J"’ 3''») noiiy nmn ,(3"P 'P mB'x- 13 ) oin nsp Pd ,(n"P 

T T 

Sy® ’Jün ,('t n”3 mytt'’) aiPn DlPn ’JS »0 «"3 x" 0 ) npD»3 
nyp ?t5' f('i n''3 mytt;*) nDCJn nDoom nnx X33 lOS i»py mw 
•DmD3 'j n’jBS) isiiB n3 nny onoix i^n .(d"’ «Yb ’Pe^d) 
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«0 


•IDU Dx Q*iD Dj’xi tanoiy onn’ani ,nio» ,212» ,nip’ rtoa onis' 
,iniD’ ,iDis’ ,niD’ ,012^ ,ioip» 1D3 ,maiD vx “jiDo nipoa n’ain n 
nipDa D’ain rt ■jB’oina ,'nar ,12102/’ nboa onu' piini 
njni ."lon ma noivn px rum ,1*131’ ,1002/’ ,1302^’ loa , *510011 
CDJ’x onn’ani aiB»’! ,Dip’ n^oa cantp j’nn ’a pnpnn nio aaana 
o^>jun njn iiis’ ‘r>ysn nia’ooa n’^jysn n^x nann’ oxi .O’sou 
D’bnn) nismo^» loa ijj’x ’a o’soun ’anx xinu» 

'a D’^>nn) Sna oan/a qj/ir ,co"’ 'a maan) Q-isn i?« ,(3"’ o'p 
nnxi 2/x‘» N«n ,(a"’ o’iinn) mxi ‘»23 ’ 3 K.'' 3 P' 
oma laaüii (?) anp ^<^>1 tt^nt^o ,(i"d '2 ms^xna) apj; i 2 Sit?n 
i^>B’ pi ,('i -i“d n’jJU'O i 2 » 2 iv ma !ü 22 loni. (O’o 31 ’«*^) int>s 
D’aan 11 bv iB’Oin^» D”aa;;n 21120 xinit» ,112.1 om^)? fj’oin i2'xa 
aw’ lox’» tsi,i 1122 ’3 jni «oba pi, iit>na’_, paw’ ,pniD’ loa 
Dim /Hd’i niD’ ,Di’ina oip’i piti'a mp’ pi ,ta 3 i?ina aiu/’i pipa 

pi2/n pi ,pi2'n niion O’ai oipoa obinn *a ,01211 /Dfai ‘DTiii 
pi ,Dbina ont!/ ,nitjii /Cfp’i b)} ^’oin oxi .oiiinn oipoa 
l’j; XI, 12 ^ iin ^’Bn ,ia;> ^>j;ib p’o xiiiBi nmi mann 11 ,Dn’i’an 
iin ^ji popa paipo 1 ’ 2 bS no iwi ,D’iiai.i nia’ooa ‘»jnsn 
12102) axio pp’i ,Cn ii"a mn/xia) omax no’i jiu’i loa ^si2,i 

TT- T T- 

t2"b n’2?xia) xs’i d2’i , 0 “’ 2'a ri’u/t^ia) iiisy ’ii? opii ,('2 a"a 

TT- TT- 

m Sy •aiy’i ,i2’i ,S’i ,p'i ,o,i’i ,(i"a n'b oty) lab 2 B’i ,(i'b 

TT- TT“ TT- TT- TT- TT- 

IX ,n’n IX i’y SyiB,i xb hm dx pi ,n’'?yBn n^x non 2.120.1 
Sy pp^ pSn by laa» pn» ’a b^’i ix mn ix py 10S1 mn’b 
tynni_» 0 "a x"a aV) in fiy’ji_ 10a ,ininnB p Py i» 2 B^ mf no 
y 2 a’i ,('i 'n ri’bxia) na’nn nani /('n «"b 3 i’x) ’‘- 72 i noio by 
nun nx in ,(n'’ '1 oioBiiy) ip’i ,(3"’ fp o’Sn) oa^ Sya 


verstärken, indem er S. 138 sagt 10101 ^’ «teh« hier nicht in Pausa, 
während es in der That als Pausa zu betrachten ist, weil nur ein 
einsilbiges Wort on darauf folgt. 
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nnn ni’niN 


IN Syw SpWD Sy vnw ,pyn yyunn^» OBn» ,D^>pira hv db' 
^^y Niniy m ,pjyn n’H' "ib'ns pyn e?ui Ss Sb w S® 
“laiyni tDictm yen ico «n nnn nsa m« ww n«ini 
nyuna inip’jm [n'bh V's] ddh nisop ib’sn «n dSj iic'nb’ »™tP3 
ni’n!? ’iN"i pi )n’ 3 nr 3 nowo nah p S S nniS nn 
.(o*> 3"o n’ipsna) don 0133 dn pi ,-in /“lyi ^p"! P’ 

•rpnyni nyti? 

paipM ,dSj 11 /^y!^ nua D’Ssn nSo •i*nyn »a pi 

iDD (tjyDa pS) ,D^)in3 dj;£i ,3113 piwa vjs't) no 
f)Du oSj pit^a ’3 D’iy5» n’D’ is^ ,1310'' /i'iB’ /n’io’' mDi 
naoni .üb^ph naT pi iwS ’c'jn nyT nD’aon 13 ,D’BDun ms 
naya ,D’BDiin ms dSjh mn nt »i’Dini» n^oteo n^iy^ uaisw 
»inyijn nSji dSj "»«'Nbi ,yj inrn^j ’isn sints' Syen py 
.□Sjn nyn sint pjan n’S’ts' nan isi^’n idb/i Syien py nonj 
ifO^’ 103 >('0''^’ 

,nin’jr. nysai ,imn’jni Sisn py sina' ifn y’jn^» pE^S bp naai 
ans St sbi ,DDm itron ii ni irm »jipn D’hj nyans nnnnn 
iDtffi popa >iipn ly’tm ^IffD^ ii iS’sn ja Sy ,t£’npn jiu'S SDa*? 
lanain mn »jipn lyyn nit'sai ,tjbS b^’E' hd po’p naya 11 nrn 
»jDU nj N3D3 si? »a ,13 jjianni nr no»! ,iDipDa nnnE^ m jaw^» 
lEnE-E» Dip’ loa ,Tnyuna nns hSje^ S’bo ds ’a D’Boun ms 
nrns nsp non» is »laao» idde/’ de'ie'E' lao’ idie»’ idbi »nvp’ 
jpn ,(t3'D s"b r-TE^sna) w ,(s"a 3’'i) ars) ’sno ntpa Sa’ laa 

’*V»* ' *V* ¥• 

sbi .wiBs “iE?sa ,njp’ ,nB 2 » ,nSa’ »dehe'E' »(.d"’ f7 n’tEsna) 
ann’am ,niD’ ,aw’ ,np’ nSa DnE» piin nS ’a ms awn’ 
pin ’a ,nat’ »öibb" ,notp> nSa an» j»nn 10 a O’bdu 


S. Michlol 138 b). ^ Kimchi im Michlul (137) sagt hingegen: 

Sysn j’y oiSn sin Syan sbd msoun nmis i’3e^ nmi 
1Ü1BE'’ iia D’oyB D’ainan hoet isiSE^» ina ■jB'on ’ii ona» pimi 

Kimchi sucht diese Beweisstelle damit xii ‘(t^a n”’ PMOE') Dn 
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/TS ?D Ninc? ijH’S l’S ttna^m , Sv^n rj; Nini , n^yj nj n^nni 

*»“ Tr 

|»ip_p pp wntp ,('i n"’ n’ya'') o’pn vby ^j?l. P’ ‘Q’TS 
iwi ]ü ,('d n"3 'n n'i) O’an uh pi »ö'd 'n n’a'Jtna) i^nmi 

T 

't n’m iD ,(/* 'h n'o-i’) pn pi ,('n i"3 r>^np’i) tj/n 03t> 
p-iiy ’JM ID ,('n tx"’ i2nD3) Djjn iisj^ pi »(fa Ya nV) |n^ 
na^a i«) ,('n 't a’i^nn) 'ni) iiffN nrn^; ’int pi ,('a n>j;tff») 

T T 

n’isrs'ta) D’H^N niy ’3 O’bnn) layai 'itt'i ,('a fa Nap’i) 

T T 

np ’3 •■«KD D’^*» nnfflsi »(n"!? 't n"d) niibir\ -a^ ,(n’a 't 

n*’ »^tyo) ca”ni rio ?o -Qpysn nbt<D ,(n”> a"’ a» n‘)’n 

V T 

Dppsn n^JN ’a "naru nani «(fa f’p D»bnn) iTonV nnian 
NaaDno n^jpn mn nj Ssji .D’aa ona aa^Na (‘D’uty dj’n 
103 »D’^ysn ni;ND noN’t? njia anaonoi 

’Dj?a Q’^ia'n’a ,(«"a n'a n’B'xaa) Qi^iwa irattfi. 
DiDjj) ’n»a by inqpi ,('o 'a mar) ip hk iptt'P’i #(£3"’ n"D n’j;»’) 
,(!"■< a1) aaioa) Dnpp. nam ,Dn^>vs noN’B'a ^is* p oa ,('» '» 
.ob pi (?) (*DnaB> nio ,0"’ 'a onaa) pan p ano cannp 
,DiDp piXin on Dnaij/n O’^iyisn loa itria’ axin to ’an »a yai 
TI* nsn ijj .(n"D T’ nV) w^ien pp »a n’ni aayi 

niD») Dtp m .(3"a 'a na»«) -»ans als "»a)»’ •(i'i» »'a n’a'waa) 

T ' T 

aap ,('a a"» n»aai) D’ijana» n« oiJ' ’au« nan .a«inn »(n'a i"a 

T \ 

f’ «V) 3t£>i ,a«inn av oip -Cn 'd D’^nn) 'a oti' 

T : ■ ■*■ 

an« ,a«inn oa» ,Bn ‘(a"» '0 n’ya'») ay ptp n^> oyni »aayi .(i'ü 
,(n"’«”» ^baro) apa? nbiys ■au'y jp8<a 1 ('« a"» a"ü) tt^a an«i a’B»y 
'a «"D) nan IJa ,a«in ,np pi .(t«"’ a'i> D’^?nn) layai itih .aajn 
trnb .aonfii niDz.a n^« .(n"» a"» a"r) a^».a np ’a ,aayi ,(3"3 


•) D. h. sie gehören nicht zu den DiptP '®>® Donasch ben 
Librat meint D. >) Wahrscheinlich (<3 <a D’DJl) 0^31^ N^>V 
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nnn rpnus 


Syis "inin Sn» nvn ?3n’i is^nn’ pit^ni obinn ’d nyT taoi 
E^tiEra (hnN pjyi ‘O''^ 'o ^rx) F|Dln S nanS nat id3 133 

(Qiffni .(fD i"ü tsV) uDinn ini’n 
ntn i’jyai ,0”’ Y> niDtc^) jots^n innp!) ,('t 'n ^ni’) dmh ini 
niDt?) nan iini'n '»is'« ism xsr laa t>yiB 

,(i"d i"’ niotcf) D’B^jN nWi >C't3 '« n’yt?') u“? iinln »0"o 
nanoa) dhd nnu Sbj ?’J3i ,('’ x"^ '3 ^"^) -in-in^ yiaan 
□’xiSn iu>aD Tnv DX 1 (n’» n"’ xtp’i) p^a iniani r(n"D )"3 
.(fl '3 3 "q) 'n iDX nm irp;. ^ 


•mn m’nix nsora ’jbti pbm nbnn 


,dSj nj DnS xsnty D’Ssn iöSj nn p n'iin’ mxj 
DTajxtjf mip -ixax dj .dSj nj onS ipnts' D’Ssn ”)»a?x nnyi 

.□Sa ruiano bjf nniS nnyts^ 

•Cübyi ni nnba; \''m d-'^sjsjd "iyt2^ 

DjpBf D’VyBnD ixin ix bp nay S® n^nayn nisna 
^BHira uo’xi pnnai ana dSj iD’tt^’i pyn iD»^>y’ ,D^yj nj 
• D’Byo niDipoa ox ’a mix lana’ xbi S anaono inSB* dj 
,(' a 'j D’Sn) ’S D’Pj? D’3i ((n"ö t"’ xV) m»Sn op^ »a n»m 
n«p p ts«iw ,0’p itsntpi SiBH i’y xmi dSj nj ddhi »iipn pa 
anaji ,(Va 'd “inox) q-’S o’’pS »(3*^ 'Js anox) onisn ’iai 
»(Y’ '’ y»in) pxtp cxp^J Soa ^yisn py xmtp nSjri mn 
’‘i3n[pa],(a”j'jn3’x)’a!ns Tiu »(n"» '*i na’x) uiya nn *tJ xmi 


') Von Kimchi im Michlul S. 131 erwähnt. 

®) Ihn Esra (Zachotb S. 47 a) nennt, diese Zeitwörter Q’Sd 
•D”J iyn D. ’) S. Ihn Esra a. a. O. 

8 
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ownn üv Kin» nnjo yrsp ,0“^ n's rpjw») jnsfü pay 
’i)N US ,(*) j'a D») mm’ ro’s ,0 'h mtn’) pj^vi ruD0> 

•(a“^ n*D n*yts«) ^ypfy\ 

K'y) .aay »><111» nns ,Ct n*» ri’DT) ng» •lET' 

,('i 'f' D’t3BW) ’yya pnjijn «m ’a jCa"’ 'u «"d) lU’ya nty’ 
X'i D’ßsw) »WD» ’J’ya »O’a s’a aaaoa) u’ya ngn’ 
myic«) pas hiV^ awnn dwi .('i i'b avN) ’aoN ’a!? -tb« 
“pa a^ O’V'sa naymi ,nns aiE^a njnim poa ow «('i i’a 
»amao laa »C'a '0 ra’yEa) aipyn rami .0*3 a'a 
^a ’aips to ntt« aaani •n’usiW) raa ,D’^yBO »Dni^’o •''lojo 
»('b a"!» 'a n’a) raaaya ntso!» oag^i »(n'ap o"’p D’^mn) ’riai^’ 
,0 'd .a’jap’) n^DD nPya mis'’ »C^ n'o n’ytp») onnm 
.(n"^ '1 n'q) npnon !>y -iro , 0 ”a 'o ’Wd) onimis D’at^on 
tffUT «m »a ,D’!’yD m ia uan» (‘a'» '1 wa''B?) nnsn n^at^a pa 
p Sy rt?a Syisn ns Nintp nrn y!)iaT bp b)m nm’i^ pn’ pts^n 
,('n 'k n’oaO ?]-i;sn>i ,('t a't ri’ya'’) D’o psN l^aa prn 
•w p»n «?iai p Sy n 3 !>yBa !>y aaa by^a n’n’tc' pn’i 
jDJ arai’ ptPKin paym »B^aaji Ssn nb nidk? ai’a y!>iao amyn 
in« aaai .DSiy“? nmnsa ^N «sa latva hjSb’I ««sta »b ’a 
'i ’^-WD) paa n’iy” /a’ty”n ,a’»’x -»mipin a’tyin nm B'awa 
• pn-in 1D3 ,<.'b 'n D»Sn) laaT us!» -itym ’«ni ,<n"a 
1D3 'ays? S® by wana otsn aNini .>nan’ m’ -“in’ 
»D».a ’«n!? -irs’a (a"’ a”» Snp) anm ’aa nano -ri’i nat^i na’s^ 
njjjj, ^p-j, QBfni >(.fD a"’ ’Sd) p ’13 myao ira’ /(.V’ 'j nSp) 
iia Dtt^n NSDai ,('a'« nSp) ]mn’ no ,('a b"d n’B^xaa) ty im 
cj’d in’B'sna) nnln S o’oa ins pa (d * 'i n^mp) Dn^n inio^ 
• pra uj’xi oaina Ninu' ’"By« iVys d» «apa nS by\B wn ,('a 

1) VergU oben R. DH’* D. ») Von Kimchi B. m’ erwähnt. D. 
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nn.n ni’niK 


»)sni ‘[‘a» n^D3] la^^n n^>Da inn in« «in» nbyjn nun 

ua 3^101 ri ^3 ’i“? 1 ^™’ »anaonoi «uann irn n^>sna 
ony SyBj t’J 3 ’ a"' niuc?) ca’niaiy'To ('d a"’ niDts') 

nijfin'in"^ 1"’ nioi?) natf^l: n« a?''ü 

papb -ivn nnmn d^jjj na 'hvs m «ipj «i> 'ib'«i •aia'w aicnn 
naani »('n 'n mj/tP’) caaia^) cna^ini f^B'tn ,iubS no 
ny ,('a Yj n’yi^’) niDtyj onyi ,a’!£nn nin li'iwa 
am) naj^ oa’B^I’i »(n"’ «iW) D’K'J "'ts'« >('’ 3 "’ 

D’!?nn) n’an npj; ^a’i^iu , c'i «^P’O wa^in niaoa ’a , ('t 
SyisHD in« j’Di •('! i'd n’E'«-ia) tb« n« ai^m »('t> J"? 
3^’N aa^’p »C't n'^ i)«pin’) on’nn't: •’naE'’: ap»’ ibbhi 

OE« 

D’^nn) ^^-»n no^ ,('n «"o n’»«-ia) Dbnn -]ty^ 

no-« lati^p D'a-ii ,(D’b «”j n’Di’) d*?!); hje^ ,(Ya i"o 
.iiaip'? b’^Ttmbv ,(«"’ 'n nSnp) iIe^i^ i'? nun ,t'a a"’ b«ui) 
ant^n S« ,('a jpp CD’^nn) «ii^ P’ p ntyno inn “jcji 
D’DB w) n»a-ia hv ’inat^’ni »’nj»’ laani ,0"’ 'a pt?o) «3^ 
0i3B>i EU ca’tnn in« pjj? n?n »iiipai jb'’« «(Y» 
nj;i 3 PV 3 J T’wi •('’ ’'3 t<ip’i) jE^i »(i”’ "* •‘'”^* 5 ') 
• \^r\ lE'iK lE'i’ »(«<"’ i"’ «ip’i) njp"ö 
Snidip) ^a '3 ,(a"’ 'i pipan) pj; n«a’ •ptyi 
3;»E''in'' 0 '3 D’^’nn) ’t ynym o na naani «nw’ nyitp’ (a"a 'a 
«ini !7 naj?a nnB , {*f’ j”!? npnn) yt^ü l‘?an p« ,( 7 "o ft r"e») H 


0 Von Kimchi R. 3|J>1 «rnrähnt. 

*3 Wahrscheinlich fehlerhaft im Manuskript, und sollte heissen: 

oap «inty napa nnsa veu ^sian imv «ctet naya pop 

So Kimchi Rad. Eben so die Masorah; 

'paopo nn’E^p p»Dv 
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n’B'xns) iij-jii ,(n"i f, in« »mmi sfrrn) •TV’ 

: T T . . -7. 

.nn’ ,i-n-in rrnj ,('t i’d n’tffxna) -pv ,('d a"ü 

pnjji •’niyi’E “ib^ns C3 ^j;An nun ni3i?3 nDns<n:i onnya D’SDurt 
n’3 nnioa nn ,('n 'j j?tpin’) nnioa m’i onm nsa ni'n 

■" t T - 

nwin)’2« nx'finntlm .ni’n nnisnn («"’ ynnO jmn 

'm 13-D3) iniN nnli f(A"3 a'd n’tPNia) pn’3 linnin lif^rfo 
• 0"’ n'j; D’^nn) D’d nnnjo -jnii 
•jTi’n •(*'*1 Vt3 n’j?!?»)' nyn' wba •VT 
pi ,('13 n’3 Dnm) wsa np'n 'pn’ »pi^’ ’tnpn’ »pT 
mD’SsD ,('n i’D ssnpn) am pnai pa i(i"’ a"’ aanoa) pni 
•(*anx tD-aw nn ,( 0 "’ 't aw) ipn ’jr^ja ny ('i 'a n’yB^O pai 
utsn’A f('3 t3"o n’oa’) vmi’n« ^NaiP’ •man» 

"■T; -t; 

«"a n’Bwaa) cnii (»a"’ nnaa) nnt^mi»("? a"’ aanoa) nni« 
ts'atya as ]iic 6 insdji .(n”a «"a onaa) isa« m iit'n'jii »anm 
Spa^ Sp ,fiDi 3 tsnn ,(A’a a"'-? onaa) cd’ 

'k onaa) tjn nSj? »iwnD jhaai 'j n’va«) h^ne; po^n 

•• T T : 

'n n’aaip) an’tsnio »C'a a"^ nnaa) apv’ n^np ntiniD .(«’3 

V •• T T 

a'nl'' a^am .arn namn nn ,(A’a a"’ n’yE'O aiep B^alon 
pjjm nra an« pApi iCfa !*’ ane«) iji^alni. /Ca”3 '»'i 

'a an« ]’Apa aaai «O'd n"a nnaa) ^sitsn Bn;>v,iya«« 

.('13 'h •hwüfts^'m |s »0 '3 «"a') awyoi tj^nio 
W 1 A pNO p 3 i 2 >ii ,(3"’ a"’ ra’E'i^aa) ajyi CDaat^« * 252 ;^ 

T ; " t: ** t 

anaano aapj da ,’naa? aty«a ann o^jpna Tnpm ,('’ n'a nwaa) 
«Dai? !|3ti« 53a'« , 3 sr> .('n «'d D’^nn) Di)ijr 3^ j^pn^»^ na 
□’oa^a istpiija f(a"o ^'3 t>npn) maoa ;(a"’ a'^p D’^jnn) 
■jsn ,('» 3"D n’DaO 13^;^ aw dn ’D aoi« a^n •('« A''ap D»^nn) 


«) S. Kimchi Wörterbuch H. jP' und weiter Rad. pia* 
*) Von Rad. ppa* 
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&3 

i’ ’PJ^pX “'’P* ’ß'p' 

ntisantfp'ü rJ3V»D*^>jns ,(3*« 'd nt>np)ms«n »33 
13 B'pin ?B »O'o 'n n’jJttf’) raSii itt>pi3;i #('3 'i •Hva) 

,0’’ 'i Dn3i) wn B'fyjo ’3 oan •tt'pin ’wni ,n’3 'i onsn) 

•nyiD 103 Bnitcr nn 

nw) nn!>»on lijni ’3 ,('3 n'3 onsn) D»n^ ^n> «6i 

.('iyu'in) 13^-11 «S ’3 ,0*0 n'» n’B?tn3) n^n> ’3 »(N'b ’n 

n’i£'}n 3 ) ’ 3 ii« bnj> »3 ,0”’ n*3 n’rtno) -lotfi jn«! 3’nym 

T •t T •- 

n’znO 0333^ Ti’ jbi ,('t> noi») nmo ik-itii pi ,('»'i 

»3 ,iSj?B’ iSysm ,iSj;Bn ,<3''* '>< »in) 'n ‘iBo iijn«! »C'o «*> 

.noitn ^ 1 » m»oy» n^k? nsi n3n«n3 n’Toyo o’BDun 

D^iyn^» njpinn nnintt'i pi? .nAysm ,( 1 "»'« nioiy) nn‘>»Dn jjjnin) 

mM n»n piotp^i los ,(t3'3 n'» k*») *in »jbd j{-|iV 

n« WT 1« »0 'i 't nx ts-v» »utm »ntni »DB'm 

3103 «im ini*n^> «03000 Vsii i)^>Kn ,0 “i’!i b»Snn) vttrq? 'n 

nt «^ *^i« hiDKi PDK^ 1B3 suqi t»<in ttnitc'ni ty-iw «in »3 

•C’piNi P »lin^ rto^ noT «<!?« t^ooono i^Sxn 

,(3** i'y D’^nn) tnta^ •’W ^'TC«> ,('3 'o n»B»«n3) nonm ns^ü) 

Sj?B3 |»33i •m» nnon iin ,(3'» 'n my»») iNO’n t6 i«-vid n«i 

D»‘»nn) Miyn p» nltnia »(** 'd yenn») lymarsi^ n«D tni;n 

«si’n33^yiB ntn Enw3i *('3 i»"? D»^>nn) arm /O n’o 

3 "») «lijn' »3 .emn »^i? Brnni» ibhe; »3 ,-ß»t£^ 1 « E?n3 ’D3 «-pn 
. ... •• • ••.. .. .. 

103 «m »»m •«111 «m« mnym .'jnor it^ »iitcni 103 ,(fD Y’ 

♦T •‘t: ••t“i 

D 01 ,('0 ) rporo) üitn’o 0^3 »3 tsnsa »3 «mo ^yiBm 

• ;ts «‘t ; ‘T ; ‘«t 

•Cn*» 3 ^ '3 n"n) D«m*> »wn 103 »n» byisn 

T ;ts 


1) Kimebl Rad. «m «ngt dawelbe, obne den Verf. lu erwülinen, 
und ohne das bypolbetiscbe 
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"TP'nii» rfroa w nw .('a 'i inpi) nnpio hv »('t O’bnn) 
•rnpio npno n^oa ahp3 nl? ^Bru *iw “npo ij?*» 
ta naan Sjnen dk ’a Bnwn ntn uxao tö •yp’’ 

,l'ta Der) nna Djpp'h'i^ ,C'i «'s sV) D«jrpini “"’n 

.(»'T n'a aanoa) oni« ypim 

«jw »C”’ n*a n’Eri^na) apjn ,<nap" ,f»p» • rr 
nanwna aopo lap’i ntioa Minar am ,('i 'a pipan) (*^nplD 
apjn ppn nS pn iSvien t«<B t^tinw ti» mnxE' tminS 
rro-i’) HNTNi ipisprl »(5"s n'i» D’bnn) ns'pni m’pn 'i a'o) 

•C®anN B»!!» Dn ,0’a n*!? 

y’pa n‘ip> ii?s«D ,('n O'^inn) (‘laon ip^ nn ♦•|p> 

’»ÖJ KJ -ipj>p> ,{fi dV D’^R) 7 PT HD ’bl ,('T /D n’PB’) 

jms Tpi ,(a*» a'j; CD'^nn) wpa ddt «ijpsn ,0“’'« a'o) 
rrr»! ,('« Wnp) noana iai iKinni . ,('d a*a D>bnn) ot^DJ 

uaDon nKi ‘»pa^j ^p j>iDp ,(i'a k"^ 3i»k) ■fm ip» 

,0 mar) a^ cDn /O'a J"’ 'hm) nii -ipi .nins nipn n’rv 
riKi nins rpn» tddj 04<i pap ,(j'’ k"’ nnaj) ap>n n« o^nT 
,->’pin ivtsr aaa byvo ntn E'niB'ai ,('n 'v'< nnoK) mKsn 

•(»"’ n"a 'bm) ip^n »Cs“’ i"' n^p»’) «njK nipiK »n’P’’ 


•) S. Kimchi R. ppi. *) Parchoii B. nsp. 

ajn taa Nin ^a« >’isp”l taa Ktn» naia n'nip jrn dboji» 

ibid. Bad. ppi. -" aJJ nrt’ia «w 

TOM HK« J31 TTIPPO Wn’B -)Sfr!^_ pip IjnjM Jl’n TDK,, 

.*D»3iD DiTJtcti ^n1sp tnna’ '»bi nB'ana ipipii jntp urux 

*) S. weiter unten R, . J^ip • *) Künchi Rad, Tpi. 

nntriB »itpn nBoa insd »^iki Tap byn Tp’ na HTin’ 'aa Tat 

♦Dtyn Txn nt’n^ paj pap unjx inaxsa tokdi 

Oer Verf. und Ibn Es» (Zachoth 3T b) lesen Tp^ niit einem 
PatbaA, andere aber mit einem Kamez. 8. Kimcbi a. a. O. 
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nun ni’niN 


Kintc' na3 mns na ,n’B3 mn’an ,i’nn tsin pniaaj n^03 
njüoiB^nm i’Tin D-iip IW tanpnV Dn’^)3? mns nn« h^jd pi ;vjb^ 
'<m Dy inn j>js’ n!?Dn hnt wy) ,i'i d‘d n’Di’) nmA3 
rm Dw ,irn nsido anp nw '«am o ,iw5?3 maa nn-ni pnjsn 
1D3 CTip inn n’H’ niixo pn nrni« -ine^o hysn ns 

• (J"3 ‘ixpin’) intJ^njanni ^r^^nanni. '(n"» 'a nnai) Ssan«! 
,SpBn NB Qiip n!?n inn nsd’ »iwiin Pa ssdj anacn ni by 
byisn NB ’a.'aannif/ nVoc pn ns in pEf in idd Nsn nn dn pi 
>3 ,iwpn Sp n’n p n inn ’jb^ Niniy opyjn ni»n Nim onip Nin 
mn iiynsni asnni v manj nani .^^Bn nann nn’Er r^iy naa 
□i’^an n:n by mw nsa jijnanD na’pan rn o Noana innn pa 
• (‘^jisnni as’nni ‘»jinsni asnni innN E«tp 
,(i"a 'n nanoa) mVy ps’»C« 'a «tp’!) ^^by ps^ *pjt^ 
n’n;;n Nai ,(*n3nNna nm mopna ,(n"p n"’ n"d) n'aiyn by itpsii 
E^UE'a issDi ’isni .('a i"o D'ynn) q>d psN ’a pnsa nrn jiip’aa 
a’D) ps EniE^no non nsdji .('a Ya ^Npim) d’d ia pjp nai 
,C'a n"a o’iinn) in psm ,('a 'n 'a n"n) inpso3 □’RIS'». f(*<"D 't 
. aats/in ^'?» 1 n iSps-oi i’jbS b-'E' no paipE' naya ii^ nvn as^ 
npsio t^’ni »mpsiD »p’sio »p’Si» ,p'3in naa '-yys nin E^nwai 

•C'n 'n a'D) 

,(n“V a"o inns’ oy »C'n 'a n’E'wNia) -is'» ♦ISt’’ 

• ; “ T - T 

n’DT) ?j-)SN D-itaa j;ibaa NSioai «(ü"’ 'a ma^Nna) D'n^N 'n -)S''a 
.iniDE^ liD^N SpE^oni ,(a"’ Yd myE^O !|n-is’. niapaai ,Cn 'n 
myt?’) Sn nsü n^i 'asii ,byQ3 paai .('i f» ai’N) dS !?sa 

•nsv "iJPN ,0 a"D 

T T 

,nipN .(a"3 3"^> Dnan) Sne> ny npi^j ,»mp’ ,np’ 

nna np-jo? -^lysa ^ly’D bys .(fe myi^O e^n n-jp>3 -fpi -|p_-, 


■) S. Zachoth 67 a. 


D. 


’) Von Kinidii Kad. pSi erwälint. 
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2"t!?) 'in5?v.\’3 1"’ n’yE'O '1 o »pr 

’isni ‘(n"’ i^iod-) ¥]j{p\x noy i*’ D'^^nn) ijsjf’! 

•( ‘isy’ itx« !)!}j; nm^ ’iNin] ,('’ 'n n>yip’) nsj; isi? '’P^ 

-pun »Ci"’ 'o ’d n« - 7 ^ 2 j j’jsi .tnwp Sy 

• 0 3"’ N''o) 

n'23 0*i2n HBTin »(3"’ i"3 O’^nn) ddh np'i *nS'' 

• dui'b 'i nw’) 

D’*i33) pN2 inq yipin 33231 •('» n"3 t<pinO ?|n];pi 'JJD'' 

.('j3i’N) nyoin D’yisn nsy byi ,('3 y? 

T S T 

i<sn NJ.-’ ,('n 3’3 Dn3n) «323 »’ons’ ,« 2 ’ 

5«’SV jN’Sm D^yj 113 -33.31 ,(n" 3 3"'? '3 .3'3) vyp WS’DI >^«2’ 

D’^nn) 33yDi «sjiod *3 , (n"3 n'to D’bnn) nlNSln d*5''31 

T • ^ * 

•('3 -i 3 ntD 3 ) Dn''J<s'to riK nm 3 n 3 ’i ,('i 'T'y 

V •» T 

Q’oy npaj as-i iiyi2.3 ddi •32>r ,32 ’n ,’n32» , 32 ’ 

»323 3i».T ybi3a 3 nN 333 Syi2 mn ts^nira .(‘'n 3“p an33) 
intyp i'.3 ,0”’ 3"y D’bnn) naä.! nn« ,(i"3 'n .3»a3») n-nira laisn 
tyu 33 ’32n ,(3"’ i"d nV) 3» ii? avjjp njni ,0"» 'i n3»x) 1351311 
,0"’ '3 H’yiy») '3 3’3b 33 :; >32.3 yib3 ^)y23 i’j3i *13 3i»n yb3nni 
iVpirai y!7i3D ni’.3i Sy2j yab jun ,('n i"o niotp) 3J id3 
33 inii ,0 3"^j niDty) 3S’n?i py3 '3 333 Syqnni •i^y2j tiyq 
»3 y31 .('3 '3 D’bnn) nvs’»3pa asiri’ /(3"3 3"3 333D3) '3 lübvi 
KS Ni.ity 3 i ’.3 Syn 2 m pptyio ,('3 '3 niDB>) pin^o min« asnni 

" 32 nni„ nPo3 «inty ns’pjn m n»n p ^y by2nn in D3ip «3 ‘»ymn 
in DJ3’i -^yqnn inn r3i u’S «inty 3i»n Sy nnm^ ’3’23 yyuno 
Sen nbimSsh «2 mip nm»» O’sm >jty bv D»'?yB3 Sysnnn 
1 « piy 1 « lOD bysT] «2 n'n n«i ,iwS3 by b^dj »33 mn mip 
,('n 3'» nSnp) 3 inn Snpn ’>23 mn omp Sy2n «2 .3»n» >32 

t>tiniy n’ian nn ,0"’ 3"» n»iyM33) pnps? <0"’ '> npptyii 


1) S. oben ft»d. y3i* '“) Von Kimchi Rsd. 331 erwähnt. 


n. 



nun ni*ni« 


■^p>o »('n 'n O'ian) U 3 n« e«n "it! 7 to , (n ”3 

aw>«) TI 01 nE' oj? 3"in »(rT’ ft DsnN »{d») 

0*3 tSa'D) nap nDVi onana nWa Svbj |»jaai .('ab 

*• T‘ 

■iDi>« i’jyo nin E^nwai .('n 'i ri’isn») ca’ljttn'i’ npiin 
"n’na«ni ^pa'D omyi) j;a»D anp^ 

,(n'’ a*’ ai’N) O’a^ra -i^o ,('n o’V avs«) mj? rvj-ipfOi 
>(ft 'a V’n>) nnan niDoa '(b n’DiO nimoi niiDlD 
pa n^»«n aai ,('a 'b aaaoa) aoN nnD»Pi lö aitpn« 

r i y i 

4'naünD '?pe'D nnan mowoa untpi anaonn ^>sji looni non 
oyx "anp^ 103 ,0 «‘b rrj;»’) libjn'npas b'vo »DJT* 

.D'ian utyn niSNa ,('a a"p O’bnn) m« nöj; ?o U’W •ajjf'i't 
niDB^) io'n .('n'a aV) 113;^ ai?« njiön Jo *15^ 

njöo) ''nnjtji bv^i looi *('0 niott^) ranj;*'’ uo^» dni ,('n «'a 
niDt?) auTN »Cn n'a b’San) nj;li D'a^ion ran ’a ,(a”3 n'a 
'Dl »jioa ’D *a ,a»jn' »a'yin ,run enwa ant>^ j'jy) »(d'o b*3 
.(*d"' b afs) ’o ddi?d*j dni ,(d"’ d'd raaa’) 
ba PNI ,(n’' 'a pipan) ^db no .’n^ym -^ya 

.('a t<"’ ’^E'D) naaj? ora ]in piyit tti? ,(i 3 *’ 1"’ n’aa») 

IT^) o’apj •(n'a 'a rry:?») p]j;w N^> 5 ’nsy»> 'Pp 
.(D'a 'a nw) po ,('a f» 3“^) pjgjn nw^ [dk/ph] b 


>) Dieser Meinung ist auch Menaciiem ben Sruk; Donascb 
widerlegt bin. Wir setze« den Artikel des Letztem hierber. (No. 59). 

aaa’ pD«^? (a*' 't ptt^in) aa’O’N [na -pi?] niaai .Da’D”i< 
ai’.a «loui (n'» ft «apa) nanx nao’ij i!? naiara .Ca"’ ft D’obw) 
^aJJS n’0’> 7Bj;Djn ainaa n’tp ”3 «^du at^f^ta aa’D«xa »jEfn 
nnaa naan ipa'jni jjianni •(rf'a 'a ’^e^d) 

Rase hi erwähnt a. a. 0. beide Erklärungen: alle Erklärer stimmen 
mit Doiiasch fiberein. D. 

*) Von Kimchi Rad. aOK erwähnt D. >) S. Kimchi Rad nUV 

7 



nun n i ’ r 1 X 


i’bx irn« "its'ND nyi onx «npjm ,('« 'o nV) ^20 t?’N »nn 
•'i’ö' ’jsi? riDX’i nt!?i) inB^n’ oysi po' tjx wm p n’O’ 
31’«) pyi D’jnS »«1 ,0"’ 'd npt!^) D’1.T 3^)n 
*i33m .('t ;"’ ^«piH’) vnip’3’ i2'«"i 102 piji «Pii’ .0"’ '3 

■IJ^ pP’ni 3 ”^ D’333) pbDD t£»3T mpPI’l. /p’Jl’. -ppn 
•Cn n"!> n’W»nD) np3T np3’a i('a '3 moB') ’b ’inpj’ni >0 'a moa') 
n”3 D’'7nn) f^no’ o’fa’ bv ,Ct *i"p O’^nn) jn« id» •“ID’’ 

T T : - T 

• (3"’ a’3 niDB') n3iDn tid’ ntym *nDi’ pis’ id 3 ^1D^’ nio’o <'3 

tvsim Pp puf«nn , 0 ''’ n"3 n’pB'») ^e!|D no’iD 'OPPJ in Djyn «31 

r 

Pp Ppsn Dl nrn pn’i ('13 Pjnsn «s p^3nnP ppn b'Ut 'Jb-hi nty 
n’3n npi P33nt ,c'j 'n D’pnn) tp mD’ nssm •pip3 «P3 
*301’ ^D^J Pp 2 j }’j3i ,0''3 '1 pEnn») piano” iin33 ,('13 't n’isi) 

t: t V; “: 

mpTi2 »t'a '3 Q’Pnn) nn’ npü P;jsj i>j33’jb^ p3;?i 

♦ CY’ «"P D’pnn) ’Pp nn* 

'n n’B'«n3) 31 B' ,-iDp’ rC"3 n''p n’Bf«“i3) pjpi «pi «pid^ 
D’«3Dji .(D"3 'n n’“i3n) unj« dibö’ n« .^id«’ P;nsm .^jid” ,( 3 "’ 
nn« inoDi ,(n’'’ ö'd n’PB”) «p 2 np f^pi’ ’JJn •^’pis PpiPD Pp Pyis 
N«Pi “13 3 m .“jiDn’ jiion p t^nnit' -C'n i"’ D’Pnn) ’Pnu TjiDln 
nn« p ’P 'n ^^pl’ »Ct? '0 ya^n) nnsn« pj’pl« /('» ‘i"3 a'b) Fj’pn 
pn nnp pD’p«'n ’in [aipD3] 3n3ji .(n'b 'P n’E'«n3) 

’7E0) vn3n bj> p|Dln P»« tC^’^ »'"a') i?i«Er r^pii .('r 'n niDE') 

•D’nann ni3’n3 ptc^pn by Pp inrnP iddh npun ib’sn ,('i 'b 
’bum) yb npi odp ((n“’ «“P n’on’) ’jnnp’. »nD’ »"iD' 
’pE'D) 73 « npia ,('3 «"’ D’n3n) 'n -ipiiD Qppj 113 Dtyni •('» 'd 
t^tnp’i) D3n« ’nnD’i ((n"’ n'’p D’pnn) i3;ipi^-iD’.T3Dm »('n '« 

1) Kimclii Rad. nQ’ stimmt dem Verf., gegen die Eitiweiidiing R- 
Jonah’s bei; statt 01 pn’1 hat Kimclii ’jjyni ]>H5'«nn ri’H’ 1« 
•CE^ E'inn* Kas<^h‘ “»d Ibn-Esra z. St. 

ej S. Sefath jetlier No. lEl. I. E. stimmt dort der Meinung des 
Vfs. bei, ohne ihn zu erwähnen. D. 
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njjn rnni« 


3w nasnennNi’D niEmty^ w3dj dj •^yisn aei pi 
,(n'D n'a Nnp’O n’H-i »0"’ '<i P T'^lni. 

•‘jyisn nv pi O’^MH IN nbin ’isni ,('io i"d tvw') T^Jfon ’j*'« 
^S1 /’’ op 3"’ 3"») ’n n^j^n w ^>^'> 

T T 

,(3"3 'tt mo^) Ti^ipi pn !?3 .j?tsni 3*^ bpttfo ,Cb n"» n’iyN-t3) 
jCn"’ 3"p Dn3i) ?|n^i ni ’3 m •"latyn idct id3 

pj31 iTH “ilDD Dlp!33 H’H DN1 ,mDia DipD3 -iTjl bp b))^0 

ij;p3i ,('3': 3W) 13 ,('n'3 n'n) nsm^» n^ü 

'i 'n n'n) n’^B'n’3 ib nijx »rm nD^3 nbu n^D3 Nint? nn 
•iwpn bj! bp p ’3 pni!/3 iin mip vrv no i;;’jm «('n 
Sj?i3 nin tnira «('n ^“a n’jJiü'’) nn^J^i 'ly 

T T : • 

,('3 N"’ nnD!) t£>n3 ,('2 t''d n’oi’) 3a’r '-7d 133 

by's 2!3»n pi ♦mB'3 ’isni 'i3iyni ,('3 n"’ nnDi) ]i5'3 ’r6N 

,n3’3n Q'ßn * 33 ^, 0 ''’n"’ Dn33)r3T ib'n Qien pvj 3’i3ni 33j; 
p^ ,C3^pj.n ,iypunn3 dj 3i’n CD^pn3 n’nyni »’u* ,('j 'i n’Di’) 
n’yü'O sibi^’pi nn 332^01 /jjyjnom ,0 1 "’ i“!’!?!?') (Pnid 
Np njD^Ni .nm C3iipn3 ( 3 ’’ 'n H’JSs) 'n 3 <ipii Nb |3i ,( 3 “’ n''D 
pmoD ni3ii nrn Dbjjn3 yp' ]3i .inyun3 ,(ts''3 ib 3rN) sü-rt 

.nyuns ,0 n“bp D’pnn)jjni> 

ptc'Mnn nrn ,('d n’tyN33) nypiN'i SNDc?n dn .p^ 
nbD3^bNp 3i’n 31^1 *('3 3 ”’ 'n n''i) CübNOB’Di Qjiq'iD "tp^iEf 
’'iö''n nnNnn ’isni .iij’p’n ’ixnni ,(n"3 'b n'ysp’) i:’pNn ’3 nnN 
pb laipin nvhb ’iN^ni ’JO’n ts'in’ni *(n"3 n' 3 '-?Np}n>) 

p mba ’ncp ]Dn3 n y-i •(^i'D’j3 nt? tyin» p3i un tt'isn ids? 
nibo-W innnsE' ni Sy n’Nnni ohn ds/ tDn’nro ntpyj ,pa'i 


So die Leseart von Bcn-Nanali. Nach Kimchi im, Michint 126 
qiiicsc. der Stammconsonant nv >»«•»* > «nd blb” steht hier statt b’bn’ 
’) Vom Kimichi in Kad. erwähnt. 
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nxip lEs/wNs A'a j“’ nV) i"’ D’“'^'’) 

nfe> ct?ni .(’«"> r”D rrym^) mss i('w “'”i3 ri'u^joD) 

• d"’ Y’ imon) 

DV HD ,('t J'3 rt’VJt'’) •1^’’ 

,( 1 "’ 'i ri’iP.Hna) O’jn ^/n 2 s;>a , 0 "' 'a ye/m) o m , ('n fo 

DDH ^yiEni kb nih D’bdiit mN «inty o^jyjn njn 

'1 n’yE;0 rn.‘?1’i n-'n ,(n"d t"’ ’‘?wd) S’db ,(Y3 a"3 'hm) 
wjB p na w', («’’ r"’ n’t?4<a3) p rnn pn n^ixi ‘(Y’ 
D-j’ja 'jt^D nnx nbo aom^ ritpb pj «in o ,rnbY /mbl’ 
□’innE'D p H’ua ,0"’ 'n ^p?n0 noip cn^nnB^D pi 'inN i^awa 
'DTiB'i nm'B^ P /(•"’n’jJtJ'’) nn’nn»nj>i ,an’inniyni 

RDS ~ioan ’D ,’jnDsi -mDS I» (*•"’ n"3 npnn) la^innos 

: T \ i * 

-d^» Kint» im niNina ,nno''s /nD’s nnos rioä i« rpids 
^D^^n mox dni • ‘?v’Bn ^na yibaa nois i« ßnipn 

yin^y’S ’jin^ys o ,yp’aa w vnn ni«ana /jimDS w ’:n’ino3 
nani • c'n 'a aa-oa) unpyn nob pinDs iDa inpn ptp^a paj ’jin^ysn 
«iHE^ ’mDvH p '?y »iinos p anxn nspni !inöS ’jninos n'joa ’nxso 

: T 

hy npaTty pi »Cn 't nnai) -piinös'i ,0“i 't na’i«) iinps 1° 
juap '»natyi'i ‘ruaiffinjaitp p aaaiD ,0*’ «"J n’DaO n»aa D’d 
; 0'b a'a n»DaO rpa'ip'o /natc^’i nan/r p n’ua ,(Ya a"a n’DaO 
nn pn’i oruano ins» nnr npan n!?xi «njiipi njjipa p n'ua 
,’nDSitp ’n^yiB Tma ^pro hy nap:"? aay naw noaiE'i mbr 
Dnpn n«i rtoa ’majn a^xa ,(*i"ö 'o ai’x) jjnnx ippityp^ 

asm 'D^yj pyn pa ,’n^yi3 )ai «(^'j «"a ^nyal’ 
n^’P ,’nY)’ aaa ^yiB mn c'aityai .B»awa a^’ ix 2 p 103 
,()"ü 'n mal») m'?ip^ »(n"3 Yi» na^ioa) rn^pn npni ,a!?’N 

*) S. Safah berurah S. 21. D. 

*) S. Zachoth 69 a; Elias Lcvita in Seph. Ha-Harkaba, WO alle 
diese und ähnliche unregelmässige Wörter erklärt sind. D. 

») S. Zachoth 64 a. D. *) S. oben Bad. yai 
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nun ni’niN 


o-’i?nn) rO^ni «('i a'c D’*)nn) O'nijN*? ,('n T’ 

• ^»jjisn NS iint ('n 

myjn aa-ini ts'to n’Snn) njsini »'rao’ po’ o£}i 

n’E'N-ia) nnnan ,0"’ n'n rt’ti^Nns) •j’;;3 3a'i_,('i3'sinoN) 
{^•3 Nin cü”i tSds n’cm j’a D^;;jn nun .(n"’ n”b 
na3 ‘pyis nin c'nitt'ai .nDiP’i ni’n iToyn ]a i>j? ^>j;isn 
'n n’ai’) niin^ rac'in » (t"’ n”’ canan) nai mN aiain n 31’ 
n’DnOP'n ’a’p’n no ,0 'a na’o) naiai’i na’i N^n Tnpm ♦(a“’ 
vjs^ scf»ty D’SDun ninnsi nvn nivsnna *(3'^? 'a 

nus*? tsr’tff noyvi nvn D^>j;n o ’int ja^» /O’^K^n ’^^a 
Qaa nN a'' 2 ''D''p fS'pp Sj?isni «iwSn Sy Sp mr nsa 
D'3't30 vn tcnwn nrn rpn n*-? ftNi .{a"a o"’onasw) 
•Q'a’^p ,(n''^) a"D n’B'Mia) D'pnp i^a nr OE^Nna jw onnom 
no p ‘nnap ’oa B'iiE'n nio Syso ('n a'a mDr) imic' ^p’p 
D’Sn) na'an »(«"’ S Spin») iris'jsm »C'n n'b lanaa) laia 

T . .. . . , 

.('□Sj nj nj’pay D’Ssno nnx E'aw Nin ,t'a n"j 
i^äi S nsdj Emtyn nin nap nay *^31 

laa ,('t 'n d’essie^) nwy inS’' nci ,('n n'o n’E'xaa) noi’ S’ 
lyum ,mSn -lannna .bpnb fffan n lä’sani ,'tn'ia’' /’nis'p'i 
nw) "noy ^aoNi ,nn S nmnä '^tsn yopa lus!? ti/'ii; na 
]o imS’sn ni^Na ,('n 3 "’ ca'Sn) rnS'» 'a>iN idn’ js ,o"a n"’ 

• : T ; 

■Tiy nS; i('i '0 nanaa) nosn nwy^ !iSn nSi ,iS’ 1 inS’ 
tnaion oipaa pn ’"o a’^am ma’Doa , ('3 'a niDE/) U’ssn 
pi ,(n"’ 'n nmicf) siS^ Q’J’an nN is» 3 in^> ,iDipo^ nn la’t»» 
lusi’ E^’B? na paipi dS 3 S nvn natpna i'nyni 
i??vi iSina yaipan ’a ,Sn ja Tnyn i’ai uu lönsn': paiE’a 


0 S. weiter unten Bad. 31|3 • 1». 
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}n 3 p 2 j^2ipD Nün. mriB dn »3 j>j?n e/ui uj’üe» w vvn B'UT 
hyts njonn idw ’d »max p bp ,Dn^tif pyn wt s^» ie'nd 
n 3 p 3 pTpD «^1 ninö uj’n Syisn «b NinE^ »E'unn nvn n 
. ^piBn «D n’nn j’ai pj: D’bpsjn ('n t*j n’;?!?’) n’'?^ D^DPi'ari 
Sy ,(3 "b i'b npnn) jaS’ /O''^ J3"3 ar«) uSi-i 
^'ny^1 .Syisn nb nrn naa Syis «ini »jinai inpi 
(**iiy Snji •(i''o ^'’ 2i\s0 ‘S aSp’ p ,('i 'n na'a) Sn« 
NiHEf ai’a jj^na " S>i „ n^a nsdj ja’D nv ,c'’ 'n n’tt^sna) 
’a iC'n 'N Dira) O’a lyu nSa ’he'I’B la'Na Si®n nö 
jwvxin i>'n- dSj ninsn mann ii »i'du nts'Nai »pn« Snna Min 
D'ayan ’a’aa anja bv iiy naya nra nyan n’m »aij'n y^iai 
niy S«i HM jraap nS nnM nwa dm nSn t^Mia ayan la’w 
ya ETiBnn nawn « m 2 Pi ’ia^ Ssj jaaa Min ,( 3 "’ 'n n’E'Mia) 

’*T • • 

nin Enwai . (*3*’ aty) iiy S«! pi ('’ 'n n’ß'Mia) ny ‘pn’i 

VT- VT- 

aanaSiriSln P ,aSj 11 nrn aEfi paan Syisna thm ya 
M”[?) a’B’ nyaty Si« r(J "5 '1 M''a) 'nb ‘jp-iM na ,(m'’ a"'? ai’M) 


0 S. oben S. 30 Aiini. 1. Auch der Mibchar 32 b widerlegt hier 
den Vertasser. 

pani nSin uay mnn yjaa stm ‘»n’i ’a mm» 'n laM,, 

Sa ’a 13 ySj niTnyn an ^tJnwn m» Min ainan ni’is» myn »sai 
V'n’M nrniM »a nptn njya tp» im 'ji imaa »sa aS Min yyn e^ut 
ca»aS) nayMi laa staaaa ims» «"je» MSB’ty B*yM nan’E» pn» m^» 
»lin rrni nnmyn m» ^n’i nr a"Mi (m''» nnat) i’tyyMi (n'» 'm 
yy »ma mi’S a’pnpnan naTi^M Sa aiani ,^nj nnsa ri>n^ 

">!?’yBn yjaa 

*) Moses Kimcb'i. angeführt im Michliil 123, sagt: 

nE^Na SyBJ ]'3aa n’n iSmi ,S»n»i np’y Sönn yiaa S”i 

;ii3 pni'i n’n nn» 'n mm’ 'n miana 

tvoranr D. Himchi erwiederl: 

nsiap UMüD Sax pniriB nn’n arn. □« aaME» na aiai 

•SsJ in’M« esEtta 
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nun ni’nin 


,(n *3 'B 31 ’«) »nasj; b ,(ü"’ 'b onnn) o- 

.(n "3 'i 3 V«) 1 ^’ 3''3 n’D-i») 1131 nn« itp« 

jni yiN DPDana n;)’i Tny3 um d^;;’i »MyT ,yv 
,(«"3 b"’ iI’;?»’) DnsD^ 't j;ii3i ^j?3J l’J3i .bj?Bn ^)j;s« i^ptra 
D 3 ^ 5111 ,('r '1 niDB') inyiü «V,('« «'a nnsn) mbp m ynu «!? 

ypnfn 'm ,T33ni *(0''’ «"f? n’Di’) ij^nn tnvM ,(3”p i'b ^«pmO 

lynln >(?“' nmt?) i 3 nvijn «i> nnxi ,(n"’ «•’ hmt) nnxi 
r-<B3i ,('3 f’ S«pinO D’V»iT Hvx yiin n"P o’Vnn) d’dj )3 
(»’j’j)3 iE«m ,('3 N"3 «"iJ') injfili DMJ'Jn PNI t><n miop niM 
.0"b 'b 3 V{s) pnn« iDOlis^pV -’r-iBSw idb ’P^jiis ja riM’ttr 
,(*f’ 'n D’BBW) 03 yiii in« t’jj; nin t?n£r3i 

)D3 I3j; ‘-pyis ,0’3 n”: D’^nn) ;]3ni 't "pm 

«!> Dw "i3n’„ pim pP’i .j>t id 3 3n ism 
■ 3 ’ «b3 ^;;iBn di& id3i ,(n"’ Yd ^vs-pin’) jjps «b ♦JJt’' 

P naiK/i »yi’ P njjM P n’»«i 3 ) tb« njfla 

•p’ 

Sy ,('t «"j d’Sp) ’d« i3npni ‘DP« •'•non'', •cn’ ♦DH'' 
pp Syisn ntifi .(n”3 'n dmdw) nn« yno id 3 ,i3n^j;D S*®'“ 
ci’b ^«pjnO p«n n« ina lysp idd ,('b «"^ p’ts'«i3) psn dp 
EH w "nsinto^Jw 'b p>i:'«‘i3) piSob naon’^ »(a*’ 

T %• - « ; T V : - : 

.PiSS’l (DE') PDm ,lSS’1 /(D"^ P’tifKIB) IwSSn IDPJ ‘S SlB PH 
iniD3 M«3D p« »PyiBPI »PPSpI 1D3 .UDIMI IPlMi? ’1«1 PP 

’3 yp «(b'b 'n ^« 133 ) naioyi 33 d ,(®3"’ 'i «"ty) nnsn naiB^ji 

hps 1« bsis 1« ^yiB ‘jpB'D ^y «ipts' (?iBDn «^) Sibpd mssd 

Vgl. weiter unten R. 1^1* *) Von Künchi B. yil erwähnt. 

*) M Gikat. (bei Ibn Esra z. St.) und Kimchi R. Dni tolgen dieser 
Erklärung, aber ohne Chty. zu erwähnen. D, 

*) Mit dieser Erklärung stinunt der Talmud (Rosch haschana 26) 
überein, ebenso Kimchi z. St., Saadia und Jeb. bcn Kaiscli. S. oben 
1. S. 43 Und 222. D. S. weiter unten R. IUP D. 
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»w r-iD p>n*pi ,n^yj in ivn nnona -smo l’Ja? 

B^Nüi ‘Tnya nn nieonai ,i3j; Sj/’is:« QE'n nwria D^ra rjsi? 

•ti'S<!|'i K'NW ('n J''3 N''12?) 

•• T» "T • 

lanon inn Syi&n lap nihe' inn j?ib33 ♦inx’' nN’ 

• - T “ T 

,0'i3 n’t!7X“n) dd^ niw T’nj;ni «Ci '’ n’ai’) nnx’ 

^‘^33l:3 n’&Dun inx Kintt' nbiJjn njn ; (3"3 i'b n>B'N"i3) i* iriK;! 

• inDtP’ ims?’ n'w i’pE'Jsi "nns’ff n^oa wnw ai’n wn 

^«’nn nya ,(x"’ 'd C’^nn) ’ö •’rtmn ^’ain •1)3'' 

• C't n*’ n>:;!f’) ’ü' Sai’ 

n’ifN-n) pxn na'3’' /('^'« ’P’bn ’b *!£?3’’ 

r i T i T 

na am *0 i’’ s'd) )mn ((C’x"’ n-nt) tJ'ü'' jO"’ 'n 

- T • T 

YV ■'P^aSn -C’ 'b yts'i“’) 'n tt'’ 2 'in ii) nvn i&nnro 

0”’ a'E?) Dvn nit'ain inx t’J5^ wnra •(n’b pNp:n») n) 
pm .('n ') n’ytc’) e'iD'in -('d 'n rnnn') n\x3n »0 
K^ain -tfa’« «wa’ «tsa’ •nTnenitra tsaun naan pjJicriQ, "inK 
awH’E' ’D tf’ «C'n 'n mnj) nyu ,{a''a f' ^bwü) nm 

n ,myj uj’Nz' “iNax nnj)i P '»"•P nö n ,n 

nannn ,~ia;? );;i& Ninti' s'a’ b]i nsdj u’^t? nr uDjan nx yiT 
loa 2 ' 3 ''' "lONJi kN3 ’j 0 ni « 20 J uj^sp p’D nnxn ,]ni’ •'iw 
11 i’)j; »^’Din CM ,nia’ ,mj;’ Pca Mintp nm »a nyT naai -na^’ 
n^ca Mine/ msdj ijj’mip ] 0 ’d “v by nn nt i^’cin cmi .nnsan mann 
na i’M 'o tPim p by PjJisn md Mintp m>a inij;)ai nnn nu’ 

inn 22 '’i naPt >ir,!^a’'i tt‘a'''i. incM yi nn nnniti na nn nixnn) ptp'ja 
’jiPm )jJiB MD nnxn jnn ’js' nnn «inE'an// n^caip tpunn nnn ntm 
NSDJ intpan nboa )piDn md n nnana nim .M3ci tJJ’Nti' P’d nn 
nao) cnPn iDimsi iSptPaa in^an n^o) mcTi ,(*nn;?j ijj»«i 
y'jiac njn msoj urMtp p’c Mtnsp nnn nt,('- b"*’ ^"n) nanpc 

.E'nitpa pnn ’iu?a nnaa iPAna p by ,)j>iDn Miniff ’Jicti nva 


•) Von Kimclii Bad. tS'a’ erwähnt. D. S. oben S. 30 Anm. I. 
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/N’si’ riiTi’ /iwi>n by «nn 

byn's> P 3 ’3 ,Nnn «bi? ’int n’m onp’/nnp''_/Tpi^''. iion 
mbü wBon ojoa i’nva rnrniN Sd ixsd’ niD pin nnj; 
jinvnP vVinii' noi «na nvn D'^ysno yDyb nmyo 
’n*~ ,0 ’'d f» »<V) 'i jnaf'in'' n’jnai aina is^ o nni 
Tinin’ Q’ 22 y P by ,('; n'b D’bnn) li-iinx ’ip'oi ,('i i"’p D’^nn) 
»jptyin “i 3 vn ’D ,('n 3 'j iPro ,{n"’ n"D D’pnn) 

jD naN “irn njjj SvPn mp’püna oqd’ nx o j;i •^^in ^miTi 
a’ts'in pi ,inj;ti'in y'^^ pi ,cnynin /npnn .njjiin PPm 
♦n^^p^ »nvjtyn jo ’nipB^n onioDi ,sn-iniin “i’^m pi /'nap'ln 
i-iln Dm’sni ;;nin ;d »lani •;>'CE'n ?o ’nj;Di»n »nnpn ]o 
^<l^ Dppjn «n , ('’ nioty) •>Dy na Ns-ini ,('n :!"^ niDKf) nny 
ly-iWD ,ni’3 >13 ptypo nii>a \y3r;ji .tniM -•> n’nB> Sjnsn t><9 
‘iB'Ni .(,'d 'n D’Pnn) >j£p ,0''> 'n n’iC'Nia) inx N3>n 
ivtTO ni>n miona ,"n’ onPiy wvsni:^ n’Spsno ,i^j;9 nty t<ip> ttb 
ibys Diff «“ipj pj;® >d .rjsp nt: paipi vNd ,^p®n ns 
I vs ,t'N t3"P n’ETina’» mjin iidni ,0^1;;!? piapa vm’niN npnn 

,(n'b nb n’tyNia) ni<pa f^’n ,0'b i'’> n^yato -jnnpi Sinw 
? n psin ,('n 3"’ -rpj?E») nxr njniö rDb Y> S^pmO D’xsiDn 
,ny c:nPt£> n£.M£> n>Pvs 9 S^d “i>3jn^ ‘im njni •(': n'b Q>pnn) 
•u-iij;’ t«ni ona cntno is<3D>i2j noi -in« byts »tnpDa d’nsdjh 
yE'in) 13 nnx “j^n ‘uNin ’= t 33 nin ty-iiwo nsdj • 

yt£>in’) 3 t£/ji 1^1 ,(tb n’’ n>ij>Nia) w njn .(tc"» 'n 

SnId »’i'sm ^jiNTN ,P’nj;i .^yisn ns nn ,('i '7 
nti^N S)?sj pjan f^im nin t^nwa ariN pjyi .('1 a's d^dbw) 
]':2b pjn ,0”> Q''> n>yis») ]vi 3 nt? ,(a% n"-> na-iDs) 

•bxin >i 3 ni ^ni> bxiN p>nj;m ^pisn ns rmNt? nm 
□ipo 'btb) ,iaa Spis ,('a 'a nbnp) >a^ nx .27^-1 

"pnyni ;in-i3-j laa aaiym oan^ ma «in fjtJNn 

oano 1 D 3 B/Nvo Sinsni .-lan loa .127^, 

6 ’ 
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n’n Dx pn ,jnj 3 ./INIB'J idd nj bys3 xb !?3 o jfi 

nj’Ntp cijitf n»n nxi »pwri’ ri’n ix pv «<n i« * 1 *?« 
»'iDK^'». 1D3 ttnjT niy’j’i XB3 jun iy^3* D'BDun Dy y'nnx id 
,^1’ □n^e' xBiy D’^ysHD ^>yBj iDib iä-i dxi .ma^ /"latj'’ 
,nQxi 3113 nbin3 lUB^» lew na i33pi rhyi n^i imasm nm la’^jyn 
xB ^s^ 1 nl nvn wxin im nt ,pü nni: nbM fNiü /jtnü 
n'?D3 l?D’3i rn33 ^bü2 ^3i n7D3 pB' DipD3xim bysn 

jun iy^3’ n>BDi:n oy nnn’3ni sn': y^ü in’ “iBtxBi .jny 
tsiii 1D1 ,jnii ynu pi ^yarr» yti'u p nax »nwina imy’j’i ii3 
wpu pi »nyv*. ’rnyui pi t>yi3 pi imj tai ,xn' 
p2p ,('i a''3 3i»f>«) lay nDU oof imaai ,*id’i’ idu /tyn’i’ 
,(n"»'N H’yty’) nnsüi w la^ Tnyni ,üwd ixin xihb' naya fjan 

IX jiyynn na yViaa Sysj jui D’am ju «nnaiaiw nbaa jun »a 
]’J3 lu ]i3n ’a ».Tii n^D ,(n"o 3"a ^xptn’) D’ipjn b nD’iai n^io 
aax'tff pn’i jn’an laa y"nnx nipyna npw ’ixi n>ni ,‘>y£!j 
-13331 iniaai isnj p by na run nnn y^iai (‘npirai t^’ntp mx 
D’JTD nts^xi pyaa ’nt><3D ’a ,nsan:i ,('n x'a D’aan) mn n3^> 
’Sx US laa ,-iDln /inin ,vifv] nism .(*i"ü Ta ’^nya) nW3 

. _ r« . tt ; * 

lyniP 'inxi iniaa Syisn d»i poin »(a'a n”a n’yttn) siyK^irri 
•(n’’ x"^ D’Vnn) »^y o-joina »(ü"’ nw) 

T j T • : 

•^^yen "idi^ ds« lysy 

D^y: 11 Dn’na^*'3n3 ii’n la’tpn nn nn^t» xants' D»i>yBna 
O’B'ln /N’sln rjnnin fy.'t^1n iio»«’’ fO^ma njs^ e/vt; na tsapi 
ranpn /ninpn P’ia^n ’oa byisn xs xin ii ‘»a pnin 
mx nix ix H’ nix an^ity xanis' O’ijyBna ^yiB ibis’ ni^xai 


’) In einigen Cod. hat das Vav ein PatacH, und ist daher der' 
Hithp., in andern ein Kamez und ist der Niph. S. Norzi z. St. 

2) S. Zachoth 69. 
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nun ni’niN 


NB Nin pDp Nina^ noiN p •nobdb Nints' ijjt n^ji imx 
a»3nni ,y^i ,"i3» pay t’H'S Syisn ’b »^nynin ii^nb D’ViyBn 
Don m by tsni’BB n’fi’ my pj!» N’nuf it hy 'in nisoinai ,!iyni 
D^ysn by nwb Nina' 'i msDinB tynipn p »b ,n’ny in nay 
,('’ 'd n’ya^') ibj »jb »it^npi ims'i idb »Tnyi» aiis" riBytr 

T 

,('t3 'i (jNpinO CBB’iD’bs mi >0"’ niDtt') bsnty» »jb 
iiDn ni^DB ^DU t>«in» iob yopn lynn nitea 'i 'isoin jb Sy 

• TJ 

yopn ijn’i nvn pm «nw on’jtya jyyn ,('£3 'i ^NptnO db’id’S 
BiriBn nrn ,n3B bicib Nintc' lyTi pi, ityiiy Nina» idb nay byi3 
abyi njn Nin E'nia'n pn tc'mii? uj’ni nsdj »j’nb'^ ivn Nin 
.y^ny^’^SB^>ny^l^-i!6'NBn3B^DyDN1^’B ,n'?nn pai u’b Ninar 
!?p0Di DipD Sa D^iyV •rny‘> DwS ’b nsa lyn’i nvn pn’ n*? p by 
•Qtyvi r'Ot^;) /m’i /nn^i on P’ !iy-jii ^ptyoi ,iSsi ijnM 
i^öBonoi anBOHD nvn nSna D’i>yBn i^nd »vsni onsii /INS’i 
p noN .Dno *iaS lannic' niaya ni wy ’‘-?ini ,ni nob jni n^i 
, jn yn’ jn’ pi rNS pi ob* pi /"in’’''’ 

• py i'y’ IN py’ p is piyS Nai p’nyn niyjnB ’nsn npjn 
.(^y IN yy n’n’ar nNn n’ni ,“ij ,('»'n n»yE'') nsy ij-^y 

□’Sn) 'n riN sini'.idb nra Nwa ,f>y’ ,yT ,ytr ,*n’ dS e'-ibh 
SN pmO D'D ia psi D31 ,(1*3 3"i) nnan) nt£h'. orm □» ,('» n’i) 
,7a:^ mn P“'Sa Nn iS’Dini .mwa itv<ar ,('j nb 

T : T ; 

n’ana >idu -ibnb , (Y’ Yb ’Sd) noBn njn nSa Nnn msDini 
•D» ,(n"’ Yb ’Sd) noan nyn nvn latin inyunt? »'syx 

nyn;n 3 ^mn »^sun ivn B'S^n ^tetj'a inn i&*dv 
nxs iiBMi »Soa n;?n Iib'S by naa >3 »pyn.naya «nnsa 

«nnyun naan jb «i^^xn nbyna 


‘).OdM !|Sly* S.-Michlul 128. 

an Denn wie nat^ rmn «»Ule es hier njH heissen. S. Mich- 
lurm b. 
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S'tpinO i^in* ,(('« Y’ yen) piD» cB'Nn ‘DIS^^ 
nrti "isrini '^^^<^ D^jyj ksdj ’d nVty wj’n ipiwn ni na *0 
ü“p DVK) n:p")3n nnn ,0 'i ^«ptno (^n^Dii^’n riiDnni D5 j;3 
'ny DVErn^ ansono Ssji S;>isn nb nrn »(det) npn^K-'n »('= 
pN Dt^ni , (a*’ fo ri’E^Nna) ci^n nmxm .«tsaon 
,('n b"’ pi’Da») pniiri itnwn nio nvn pn’i .('i ü"> t)NpTiT') 
n'n»i niaty 103 ,an« a^att^a nann’iy pn> »a 

yh 2 h Qjitüba {>»in paj Q’nayn ’a t^uan psya y!>i3D o^yjn nwn 
tsin» ,('j a'D n'yvp) D’D nss loa onnnj« c>«aa D’i 2 i»j;jn n’mn 

,('« 'ts ri’DT) paa ;]asx Datja ,('?>< 'a >«ap’i) psji P 
Dx ,(b N’3 aaaoa) (*npj a;; cityai ri’’n pfi’ caji /Tjas’ asj P 
aaan S;?is p^ '^'awn nto ,('a d"d n’oa’) Dn’i)y d’B'i 

DiK^xai Dt»ai»i Enjan j’»a y!?m nun pjji 

•ir D^^ysn n^nn 

Dsasn njJE^a ,aE>’ ,p’ ,ns’ ,aa’ laa ar Dn^»^ hbhe^ D’bysn 
/KS'i na’ »^P ovn^ anaono ‘jib’i arn D^>yn’ nyaa« n’Boua 

INS’ »mi pi ^Dura ai’ an« Syisn nsb [oSyna] jya’ nty’ 
/ipn /lya’ niy: /3iy>< /«w 02 ty’ /naaa /lya r^ya’n /aiy’ 
nma^ n’sa D’de'dj d’bduh n><sn ^yaa /yan^« 

N^i ^’oa Nin naoyn n^b ono an« «aipm ,D‘>yj m onnnN v'v 
’H’Nai ,iSyB’ ,iaü’ ,iaa’ iSpE’ai ^yiEn nb ‘»ib’ o »nusn p’ 
!ipu pi bm ppa «apjn ^yau pa »aBn lya’ t*b Q’aa D’E^jn 
inp^ naxa n^ia’ pN o laoNE' ay »awao aaa Nim ,nsa Napjn 
{^•^i ,Dnu ’3 E'asn i>ni rawa ran m >a nnaiN onn«! ,aiua 
lya’ i-^S anaoran Sbjw am aiaya »raoNra lya* 


1) S. Zachoth 13, 61. Michlul 114. 

2) Nach Kimchi ist die Wurzel Cl^’ oder CÖtt' CS. diese Bad. im 
Wb. und Michlul 179 b); nach IbnEsra z. St., COl^j des VPs. Meinmig 
«rtvähnt er daselbst im Namen H. M. <>ikat. 
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nnn npnuv 


D’i (?) nnitn jfyunnH» oSpn^ (‘wX"d 'o 

,('i nn3t) ’n nnn ,('n 3”3 'a n"n) div nx D’O^n 

oittlDW »nE^ni oin Sj> nn;)un nroS»n) »i'^xn o^yna 
iw^»n Sy IjpS D^>yna »(d"!» n"’ k"d) in yai nx naycMi 
SxpjnO ?|-)3Ni Q’n^N *>nD SSw yyjnna rayw np’yni 
miD’Sni naaon ^^x xin i^^xni iin pa xinttr dSjh iai®n ,(i"’ n'a 
n’ipxaa) o’nSNa ypnna ^|^3NN^ E^nia'ni bp rwnb 

,('n 'j n’E'Nna) D>rt^K 3 ,(a''a 'j n’tpisjaa) ciil^N') O'J «"=) 
•yyjnS K-^wni ^p nrn^ «liixn oSna ,('t n’ipxta) 

,»]^n niyufia »awa id 3 ,(t3"’ a"a moE?) mn’ dtI^n^ nai uxsm 
ittn»i aoS niSDpa n’ano njitra xin p by nynS nvn pm 
103 noS Sy inyun lO’ptc'n popn s^nn lii’sn ait^xai ,DV1^it«n^ 

ninsn xnn iVentp , ('> n"a 'a n"i) »nnanb ^naionS nSa wyi? 
lE^y ]ai ('o n'a 'a n"a) inowxi aoSn Sy inyun D’Sm 

»)‘)xn iD’i>yn P'aYa oni ni»niK yaaxo anx rS d»' 'n nSa 
»nn’jax »yax loa ,n»jnx raSa pi .yyjnn^> »aiti'm hp niaa^» 
C^nya» nno ixai »aSn »)bxn hy ni’nix nyaaxn nte anx ojana 
’jaxi »('>< 'o n’iffxaa) onao •tr>Db Dia’^nx^ »nw3 nsDoa 
DH’jnx^ niaoixn ^Cx"’ 'x x"o) an «liaxi /O"’nnaa) C3>3axn 
caaNH »('n n"^p o'Sn) o'n^x So ,('« 'a oioy) 
•('n naam) iia^jax^ nun tpiap »a ,('i i'^p D’Sn) 
•Ty»0 '‘»na by ’tn''DN »C'a o"’ n’u^xaa) nDX nisoi .nBt< 

• • T TT 

nsx nSa B»aiw xintt» i^<«n ;(a"3 n"a x" 0 ) niso »inörn ,( 0 *’ a'o 
.n'B xin ma anx MinE» iin nani «insini» raSa ubyi ii!? isna 
man p in^jsKi r(J^ mt£»xaa) 'S hSk «Sn 
'^‘»x a‘>yj '3 iii?a!i?a abv viwn ni uxso »«^‘»i }(t”' x"' aaaoa) 
.^lyen xoao aaa Sis «'m Sx'i «ü'att^i ,(n”3 ott») man p Sxn 

T T- V j - 


0 Die Masoiah (Ezech. a. A.) zählt 48 


Aleph haben. 

') S, die Masorah Ps, 139. 


Wörter, die ein quiesc. 



n n n n 1 ’ n 1 N S6 

.nnsa 3iW’ w ^od’ Dt«p ,Dipa ^ds pop n’.T nwnn 
«IDx |D ^D^^ u'3i D«i • iimnn 1D3 D’j’V wV p^nn> t«in oj runi 
□ipD3 i^Dpa w piDon Dipaa nnsa jjpxj idw ,i3); ^j;sj ]>j3 
“iDW ^ 1 DD^ C3ipD3 MiB' hy n3’pjn t^n usoin dw .msion 
nsDNtJ law maiD mpD3 mn dw ,^DD^ [nu3] j?u3 riDow 

^ T : vv 

«’33 nw .r^y «nn dm’» mip n‘)’nn3 ]3 n^n iws »pon pspa 

pn Dipo *^33 m3ap3 iwa -law iNinn dk^ px p nai^ 

mayna nBDW low napn «n i3 WBwn aw .’mst -itrio iiaoa 
O’ayDn ’bya p^» ,yap3 nrn^i 3’ina n^>’nn3 «in maapn 
njna nns las pxinn Den 33y jwS p c^tsn ibb» 
D’nte ’piai ib3i n’33 (‘maynn p3y ^yiD Nint? (n* 3 n’binn) 
.(Vn3 maynn 'iwnn db^ «inaf (a"’ t<"3 o’bnn) nnaiJ'a nn 

T T : • 

D’DBw) inuy^ in’ianDNi »O 'b lanaa) idn moNi -IDN 
n’i?m3) man n’33 cnpN ,0 Y’ niaw) i33n ns -iON’i »('n V'» 
ansana ini^’B’i miB’^y^ nniDs »i!)M ina't» «in ]i3ji 5 ('n 'o 
n’3B 1D3 ,nyn’n i»<n i>by dj 3’ "«»{»«a Naaan “^y Djytc'nS 
aaa n’n [«^] (Pniax p KinB» ,(Y» 'n n^jnp) ns’ nnpn 

• t 

,D’awn pnian »nnisn pnisn laa in’an bbe^ds ran pan. n’n 
ynia’iiyn n'ani «nn *il«n bj/ ajDj ne^Ka o’pw nbaa wy pi p’nn 
J31 .^‘>Nn mai^yna ('n db') a^jn^a ,(Y 'a n'anO o’pwn nan 
nopK3 f>a»aK bb^'i pi iiSsn a^yj» (Y n"' -lanaa) p^pBoNn 

INJ -lay ^)y in» t<b nnaE'i isaiN laa n 31» BB'ni naiy byiB nnxn 
• 'ui ^>3^N n’n’ IN ^3iN nun "laNaty niBaina pi Tny 

Ibn Esra selbst braucht auch den Ausdruck Ctyn nNID- Donasch 
ben Librat nennt das Mittelwort sehr passend lOJJ N^ty ^yiO* D- 
>) Identisch mit dem öfter gebrauchten HOIKn • ‘) S. Zachuth 64 b. 
3) Der Midrasch Rab. z. St. und Scbochur tob. zu Cap. 9 übersetzen 
oniD mit „Dornen“. ";NnNnD u’3 103 Nnma^ tyatyDO». 

Bechai Abs. n3 leite* dieses Wort von dem chald. ip „stinken“ ab. 
S. S. Norzi im Bt'O *• S. 
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nnn nrniN 


DDnx rhya iönt ,('a ar«) ’n^N iön ’03 anaonc ini^)’£?ni 

- T 

,('n 'h rtnp) rtnp -ION .0'’ t3'’ 3"») nön ,(»*’ 't mcr) 
{söaDn by ,0'a '» n^np) n‘)np moM fNoaon laryi pvn Hy 
noN p by jrcDi» /naw io3 na-pJ iwi» n^np ’3 ,wn ’3pi 

V V V V T I 

njn tynira «j;»«?!! n^juna wosn ’a ,rjj?n lapi «Baon by moN 
't nw (n’’ fa cnaa) dw !p’pj?n 'aiTnNpj;!Daaa*)j;is 

DB^) nnpxn 

niDw) npoNi »('o ö’’ laaoa) ^^na w’n PjpNi 
N-ip’O u’nxon m pjDW n*« ,(3"’ na’b) apj;» fjonn pjoN »0'’ 'i 
obina pipo wsS ty’B? no f>^ai ni) p)^>Nn isru djjsi »('3 ri'a 
,nj;Di?N /HT^TN iD3p)Dut<nni »O h na’o) nyVsn nBdJ>« 
nsDiN noNi lanon i;>w jwbn by naa p^> ,nEDNN "nBDiN„ 
api üyr\ n« t^oN ’iism .dbdnx p bp nsoix o ,nBDxx nox x^i 

xniff ’iö ‘»aa ym nnn ’a ,ni xim ,0’’ ^aaoa) O’^atp ^ nDDN 

T : V 

by n».T — iB’Din^> C’nayn jnjois' — xnn iB’Dviya Mj;b by 
D«i »n^>DN ^i3x ,n-OT 1131 ‘niotj^ /^cty p loa Sp»D 

TSt t;t i.t 

, 7 )yp^ yoiffDD nbys xnn nsoina n,'n' byß ’nsn -iti 
anp xini ,“ii «hbox,, xm -i»xa n’ano u tsin anx pi <nn^^ 
.(ö*’ d"d (^D’San) nVxi ’»bj na’ip Ci'3 'n nnaa) yp^j) nnx 
niaya pop »(o'a a’a n»»x-ia) loy i>x F)Dt;<;i ,pidx p ‘»ysj paar 
mns ,0"’ i"a lanoa) 7 n^? pnx rjoxa ii£'N3i .Hysj *ixin oef 
anxn n'p^n *jüi) pSnn’ bysj Sa »a yai oay ‘»ps invn *»aya 
anxn p’p^npSn’ lay xin -lerxi (*oxinn de^ »j»ni -ia;r 
atff p^ ,Doyya nia’Doa nns nvi» ix maicn oipoa pop n’H’E^ 


O S. Nachmanides Abs. «sn >3 zu IDJinn. S. Michlul 18 b. 
3) Spätere Grammatiker nennen es SlDil 013P/ weil es zwischen 
der vergangenen und zukünftigen Zeit in der Mitte steht. Ibn Esra 
im Mosnajim COiTenbach 1791) S. 47, sagt folgendes. 

B'apn jiB^a pxi -“i’njn uirai ^ay D’p^jn 'ib pSrv pm 
D'pS ’JBti? pSn» ^yiBm 'ui nnnx nui»S xso» nutxa uwai» pio 
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-itiTNi .('a 'i <tptnO ’sa »nm 

’3 ntj^no mm *('3 'n n’;;t5'’) !|^j 3 xn am 's« om) tc'a» wpa 

313j;3 |>1Dp f)3n l^«31 ,*13y SjJIB , ('3 'a niD») S3N 

3'd) in^xD ni?S ’nis« n««3n dx msDis^ ly ,m3ia Dipoa mm 

• T \ 

mnna nani «pay nposn xVi m3iD DipD3 Ma\si pmp «im ,('’ '3 
J3 ’3 (*^yi3 pay !?y S3 ^lys "inxD npSi» "Ssn 
■ i 3 y Syas nm ii)X nin mpD3 "np^„ m p3a nnvi •E'n’flsa ]’ay3 
n^^p DHD np.^1 (C'n a'a n’yif’) oan my npb ’a laa ,nns3 nm 
)i3a ’3 ;DniD3 nmn '«< n’asa) ddt ?|Be;i pi ,(3"3 tob nmnO 

msirD nvx '-oy ^sa “i3y Syis popn insts npb nm’» nm 
piys siin» D» 3i»'i nnxi vas^ loy O'/yen nann’ dx ’3 »lann 
1231 ,{'a a’’ x"o) ’nix nis 1= ’a Xi"’ ß’~'3n) 'n nis *nixi id3 

t • 

by bsia nn ,('t 'a yttnn’) laBsni D’»Jm ’a» nx n»xn npni 
isb ’3 Don^i D’a»!?i *i’n»^> xsoa nx rto ’3 ,(®n^nna xm» nx 
n?n on’a» Sy n’n ibx» ,D’»ax ’a» pay by "lassm» ni’n pn’ 
pay 3 nioD xmt pmp 'a ab) ^nxo np!? ’O’xn i»xdi ;caB3ni 
npS loa cniD3 ’nxsD myi «Sm r^y S «<a ^lys xin ’3 ’nyn’ 
□’B^pi’ °n3 ,(13*’ n"3 ’Sd) myra oni o’nnx o’a» Sxi 
’»on Dnp ynx x'oi oSm m3 ixs’ n’biyo n!ax nai (3"’ 'lo n^np) 

•(♦vs-ipa3 

^iSn iD’Sn ’a D’n’3n 33 3»x3 »m»n nt »’nnox 

.(3"’ 'a n’bnn) nüx f't^ axnx nxi .xt:303 nb ini3sni rnnys 


<) Die alten Grammatiker, welche nur 6 Grundformen (D’a'a2) 
kannten, nannten die Form Kal-Form X3pa X^ 3U^X 

"hvD (S- Heidenheim XlpDPI 03313 z« dieser St.) 

*) Vergl. Zachoth S. 68 b; Mosnajim 51 b; Michlul 80 a. 

3) Von Ihn Esra im Zachoth S. 71 b erwähnt. D. 

*) S. Ihn Esra zu Koheloth 9, li und Zachoth S. 43 b, wo im 
Namen des B. Jonah (Mervan) auch noch (Bici»*. 13, 8) zu die¬ 

sen hinzugefügt wird. R. M. Gikatelia hat aber das rnyiD "'CM 
aufgenommen. 
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nw) p Kinß' D'?j;jn njni »t'o p“w) l’O’ *i’ iilni 
j’Di »('d n"’ 3i’vV) 3p;>3 in}<i ini02i ,^yi5n sd wn 'nm inn pai 
.('» n’i2f«-i3) na i^nNni /O"’ n’lS'«^3) poa mxj 

-s T •• : T r: V 

C333in3 !|in}(ji ,Nt33D3 D^yj 11^ i3snnni »)i>Nn D^yna bvsi n3i 
, ms’ ,inxn “laan i’jani .lanD^anroj 3"i> laioa) 

imoai ,Cn"’ 'ts 'a n"i) D’inNO ^nia caai »inxD ,pnN?o 

•T t; t 

Q’bnn) iöj;o pNi nSwD jra ,0*^ n"» 'a n”i) naanoa Tpjra 
103 in«iD noyio ihnd noyo tnitpi -n’oyn p ^lys «in» ('j »"d 
mn« -pr hv «ai •(«"’ '« ’a«!?!:) nopa^ 
nns i»«n n»n’» ^ysio ^a ’a , yWa"« nrni« nrn naya nn« Va 
nyanxn nte «in» m«b ai»»! non ja papn no’ yW'« ni’ni«D 
N«Da 03 in«p ^jn«’m« “»n« naai .S™ papa oan yyun’i 
• n’nn »ann^ ’i«n n’n ('d i"a ar«) 

D’BBi») nn« yna ,(o'’ n“^ n'»«na) nyjn in« OnJ? 

’ni« !nn«n H>« ,('a 'a pipan) -in{<> Nta» ^«»3 o ,(n"3 'n 
103 »lAT n’n n’nn oipa ’i)i5)i naa ^lyio nt jO'j n'a n’»«na) 
n’nln o^yj tt"? ^^«n m« naa ntn »ni»ai .- 13 » ,h'n 
►jDvi ,«i’Dr ,^’Din ,^ 1 ’Din loa ,('n 'a a"») nyion jd -mlo 
,*)n«» ,’nm« ,mts bp SyiB »ni»3i .n’ni’i ,n’-ii’ ,n»nn n’nm 
pnatxfl »ma» »ma ica ,('n «"^» n’»«-i3) nny ny -m«^ »in«n 

• '‘T 

u’a »’» D^iyjn nuni nanon »j^« n’n "inxif» n^’oa ainan n^sn 
>j» ly’jnS ii»Sn ^ly naai nn««i i»n»i »^yisn «b «in n’nn j’ai 
isnnna 11'? nn« »j^« la ^BPü ‘»p ^yis «nn«!» nrn jan’i •psb« 
•tn«'! tn« JD1 nbaa 11!? -io« 

»’» na yjini oSyj vh Tnya fjS«n nt nBw pnto« • ^35^ 

«ti» loa n anaji ,bs<n D’»n»t ,3bi(’ Q^ma los^ 
«Baana Tini fj^Nn iiBj ooi «('n a"o ütptn’) O’p’n« sifeii ’a n«aD3 
(n'a t"a n’»«n 3 ) ’M n’sa n^: 3 «i ,0"’ «"‘i ar«) ’nab »no ^3^0 
5 
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pn’ p^:^s{ los ,wa .pi-jx ;;x (‘'d d'’’ n'rnp) 

D^VJ pi'n ’ts'ui D’‘?j?E;nD nrn ni 2 j ;3 ,f]^wxn n: 

Sy ‘~?pn^> D^Jn nun naoi pyn tP’nn'r) xeacn S "33 N 2 n 
’DxS) 2nixi ,0"' a"i) 3i\x) pix nSa dSjh nun juj rrni »pcvS 
ryn nrn naya onii nonni ('n i"d ri’oa’) m-aixi ('□ 'x 

• S cnS 

•d"’ 'x n’D-i’) 7 jnD iiixn nnxi ,('n 'a «» p’n nux 

' ■••. V : T 

ananni xcaano S‘''n Sji ,in"' 'b o’Sn) nnos' 'ijiixni ,13am 
S’n S ?’tn 3 K'i ynnx nihb' na by inyun nast'ini 
Nnn] ’y3'ii ’rntv ja anni niTiy xin iiaj nnvi • ('a a'a a"ty) 
nnr ’3 D’J’d nnty ’"£y« ,a’jy ’sb itpn-ai ('j D"^p D''‘?nn) 
:t?-ie« na-xa fjoun naana ij-itrii n^rai naan a'wnn bys p 
(«ptn’) >ro’n innNnn ,(i'3 S bmd omax nm nnx •nnx 

• ; " ; • TV 

aSa i’D ,(;''a x"a arx) nsy by nni ni’'? ')S-n i-anji ,(x'a x"a 
nSn’i a"’ nna?) n-in’n S nsDoa, CN''a a"a opnn) inn'H’ 
mtff ’C’3 nn’ ba , (’^'i b'd n'B'xia) maa nnn Sx ap-pa n;’n 
xs xin n’nni nrn pai n’nni inn pa Di>yjn ni’ri ,(i ai’x) 
.□’tyiBf ijty nm nnx nrn pnn Ss’ Ssn dStoi S'sn 
’j’y nniD» riTn« ,0’'a i"b r-iPa^) tnrs? S-n -inj? 

T : • T “ T 

,(i 'a C’i3&it?) mbs3 dSj 11 S isnji ,('n fy ca’^nn) 


*) Mach H. Jonah und Parchon Had. pX ist ||X, wägen, von 

OPTND; 

ij’xsy ,pjyn mia np’ni ?rx laiiipa ii’n asnji,, 

• "(S d"’ xnp-'i) p-3 PrxD 

Kimchi, Wb. Kad. ^'X, hat beide Ansichten aurgcnoiumen, im 
Michlul 112 aber nur die des Vfs. Jbn-Esra z. St, hat ebenfalls beide 
Erklärungen. 

"•D’jix p xm IX naan uixd man ix D’mip px!» 

*) S. Ibn Esrah zur St. 

mnty S pnpnon jnan nofa >an nyn by) nn’ put^a nnn,/ 

•«nnx tjiiwx nnn dSjh 
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D'SBDi DinaND -nvuna wntc'i Naaon b}f Djye^n^ nnDoa 

•('« J"3 n’ci’) 

,n n<vtv>) )3s'n D« »0 J"3 l’-iN'« 't -riD^i 

n’ 2 ))Si 11^5 NaaDD f)^xn isn: ,('a /’ anan) n 38 <n »(tJ”’ 

i< D’Nan “]ins’ a« ’jn idd .Naaan by oiyemb aroeria ana bir 
^j?isn «<s Nin n'an lui rnn ja Ninir nun • ('> '« >bafo) 

T 

ana’ maipDa ’a ,byi£fn naS sihk' a'^'pjn s<n mien f]bit anaji 

•^nnin n? nnan ni 
’^B-a) yb an.N'' .0 fb ri’ts’vNna) <r^ov nx a^vX 
»^S« □;? nannm p)^tv?n nj •(»"’ 'n ’^tsa) sn« ’^nix ,(a"’ fa 
anaana Sbji ,!’sbvx ’jtpa t>JBaä iiw!?n by naa ’a a^jai lanan 
nannna abyj ii'? E'nitE' vsina» »i^vxn ibhj aysi jxaaan by Diymb 
3r.NN aniN an« »tpus/i ;(a 'x ’avxpa) apj;’ nx 3 , 1 x 1 

v: T T T •■ “ T 

nnn xwi rnn nnn puaa ie^ib' ,(a"a x ’isaya) ’ns ^^nxn O'n.xX 
nnannn naj;a vxaaan by hb'p H’h pb nnp’ »iDi^X’ ’^a <^ax^ 
Sp’B' ’na ’i’äa >i^xn p’jni »xiB' rnn nnn lea^i xnn ay «^pxn 
’sqNo'? ’^anx ,Dnx "13 3 pyis ntn aa-ai •ptr^rn hy 

• B'un n>n 'nn ’PP (a"’ 'x na’x) 
pyis nin B'UE'ai «(a"’ /’ n>»xi3) cana ny ^nx’i ■bni^ 
CDby:^ ,('n hb ai’x) xpi n-i’ iy jn »’npnxn .Snxn naa 
H’yB^’) ’any de^ ‘nn’ x^ xaaan by aye^nb anaana *i^?xn 

•Snx> iB'nE'i ,('a .f’ 

1 *’ ai’x) n>a iStx - ('• 'o x''t?) u’^aa an'^n ’a • 

: f ~ T 

CDby: nij ’^jjn nSaa pim 'nn pa ,(i"p 'a n’ai’) i‘nin na ,(x"’ 
:’i>ö-3 i’nn n’ayn p by ^yien xb xin» 
;0''aa''an’yt?’) |itx’ ’a ,(n''a 'x D’nan) pjisn xi)i ‘pJ? 
ny ]’TS^ inaax s^'aaan Sy pjyE'n^ anaana Sji ^b»n 'la’Sni 
}’;d ni’n jan’i ('n i"’ ’Sa'a) pip nps? ,(i"’ a'S ai’x) aa’nuan 
npni pits'i naan Sisna nnx pa nin B;nE'ai xim nnx ©ito 
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i’tpi rTypSNi XD cipDD rnniyi Sd« »ibx» ~DDn: nn nbjjpxi 
ns DU pu? n'?x i’spx ’ni/ njinvin ,’S3 ’nni h/DlN'' t^i ,n>'DiPNi 

T : T 

.Sdx *T;xd Dnnn« iDn:n nn Sysn xsi ,iDav iisya "i31dS 


(xnj) px npn;?n)) 

luw P|Sx Dn“?!? S'^ents' in 
•■pni rraa 

-inD3) E-iDD Dj; nnax »{'3 3nx) dhjd la« dudi • 

T : - r * T 

,('t 't 3nx) cl’ n 3 N’’ 8^13303 Q^);j nb |^^Nn isnnm (d''d x''3 
.(3''^) i"’ ns-DD) Snpn ■jino nsx'u (O”’ «ijn) nnsKa 
nin Enittrsi »onnn« nun nays riDnxns onoyo d’dduh 
□ nsn) nsusD tsxd (£3"’ n''3 nancs) nntp npxni 133 
,('n V'd n’Dn’) nj; tiT'DX np '3 icnnn dj .('d 'n 

T • 

niDjJD ,DbjJ3 np “^snji ^yisn xs n-inx^tp nni ■i3nD^ fj^xn 
13 3 tv'i -moxx np’jji ,r-^8* nnsnnn in 2 ?^n bv 333 nn 
“l^j^nxi .13XX ('.1 d''3 •hmz) pn laxi C'i3 '3 ns’x) i3En lax 3nx 
'^(«n nn ps e^’E’ Dppjn nun ,0"' nP ^xp?n’) ?|13XJ D’n^8< ^no 
Sb 31 pE^n bv b^ nnn“? dP;?ji (hsiDn 'ibxn xin piDxi nbos 


') S. weiter unten Bad. IDX /Et3’ 

Jbn Esra im Zachoth 3 a und Kimchi im Michlul 111 widersprechen 
dem Verf. und sagen, dass der Stammkonsuiiarit X "]n2X1 fehle, 
aber keineswegs das X ]n’X! denn die Praeformativa könnten niemals 
fehlen. 

njiD p bv »n^DHD iDn n"ux id’d nnn tsn x^ d^iv'? ’3 jni« 
lom Enwn f)Sx xin ^isxi 'i'jf't o '’ßxE »pipion mm >3i 
i3ini ,ixipD iiE'Pn bv 133’ ’3 i’s3x ’JE nn3nnn idv 3 niEDn 

"pisn 

Der Verf. selbst widerspricht sich übrigens hier mit seiner Expo¬ 
silion in Bad. inX ■ 
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jD -in'ijN cna ^nri’i noBB'oi mp’j; bx nnit» 13 Di .n'jvs* 
IX n3^5 ^’yan ix bys xsdj x^jcy o’^pen 

- . - T 

103 ,inx3 S’;?&ni Sps udd xüoj ik'x k^’i ,n3^ Svs ix n3^ 

- T •• • 

Sys 13 loxj -lE^x i?>i ,oSi ü’Sn Sei ^’yEn ix ,n’3»ni r3ip 
■i33> ny3 D'n3j;n ’3 ny -ip^i • ijdi i’^cni i:id io3 byst (j’ysm 
onix y>jnb ni> ix ii ix f)ba i3 nmo’n i’nvnixo nnxe» Ss djwS 
nnn nn^noni ,Dnyjn DipD3 nin’:n x!;id 3 cumx-in'i 

n'j’x ,ni’rix y3nx onSns ix’3nB'3 Sxi 10 x 3 wyo» id3 ,DnivX-in 
n>S nun »nmoj 11 S ^^xn issn n’nyn Sy eh by nnion ,io’d 
,Sxn Sxj Sx’ Sx /loxn noxj nox’ iok noxi ,n’jE^ oSn 
,Sx 3n3D3i 11 xipD3 x'ntt' iin ,S5n S'SJ bys' Sycx 
nanp by 11 oysi ,-ip’yn by f]ba oys nans p^i ,nBn nM3 x’.n 
H3y3 c^ma' i^Sn nnx -is^x Six np'ix n 
x’H ii’n mx lE'x Iin np’nx SaP pi ,Ssx xe nipo3 ,iosy 
ly .D’p’nx iiSl’ ’3 Dyi3 n’oyn js^i ,nnnDj 11 b nssnj Ssx fpit 
n^Dn> niyi •Ssxeb' i^Sn p nssnj x’imc» ptyS iin Dipo nxi’E' 
103 ,n’js^ nixn *i 3 n 3 no«p t^’nn; ’DP 3n3Dn p nnix 

'03 f»<npon p nys: i^^xn ’3 otpinn 3iE/n> Sxi , nnön XE'oyiii 
nnjn iin Sy noS X’yj3 moyio inn ’s ni3y3 3n3n p hSje^ 
n3^ 'HB Sx.i /'iiS Sx nox mosi oox f]bitü nosrun nnnx 
iiDX’3 lE^x riEDuni ,]wS muns no^p 3n3n p nSjt? B"yx iin 
c^iyp n»yj3 nioion ^3 tko nSxi ’Sxn iSsx’ ,nnoN iiDxn 

T : 

moyni ns’on xS ono nnx xnp’B^ ’o S p Si ,nin nsnn naya 
t^s xnpon p ynj’tp ’Eb pp’Dsn iin3 cnlan up’Jnj 
riDcnj n'SD nSxi pn •rnoynni ns’onn vSy moSa' Sysn 
ni’Dx iityb xini Sen ns x’n ’jed ,n3ion njw uoo f)Sn 

,n-i3t pi njjsi moa' psp DipD3 hidt nnOB' i03 Sx’iy -i3t^ 

T; r T ; T 

■iS'S'OB' ’J3 TüD nSxi 103 HEDij nni'n3 dx ’3 Toyny x^i 
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Ninty ^pE'o by «an ^pn c» ’nxipi ,naa bys^ ^p bj;& 
’nSüCn 103 ,\”i^3;b ^pc^D np'.T bv «an naan cty) ,D’uan bo 
ThyjD ’o ’n-iD« ni oycai • o’^pE'am c’j>jan ?d inSj;pi 
,;>j;ni nsmpn «an ^a mDjn ron ’a *iiaj;a ,D^aD ^p 
nen ait^m "»ny 'rya üca aDvvnüya -innian P !?ia’ , jv^'^a mnoj 

T : • 

ucD mniisai ,bypr\ byp: byp' hyp^ t^atpa nsiopn 

pysn JO nuja «i»Dintt' Tna inrnna dd ^’oin ab Siyp ‘8 SylD 
jGi Dm i’^wS'o by;\ü cw P ncNnB'a naan 

^pn bys JO nD«n nano om lanp Pyis oii; naan nan 
’nt«<*ip jai •■jp -|!|iaiy laa “piysm jd S«nm noiB' loa ^yio 
SiyDi "pyiD nuim inSnna nsoun t^nn ’jsd naa in^ypn 01? 
’nnan 10a in^yo cty ’n^’^np d:.i •’marnip laa dd nsoina udd 
Sy «S’ noD Dnaiii ’nyni’ Dny:n nxi ioa inS.lDl /’rnatyi 
Sso j>yni «sn j’a ntt»« nnüjn njn ’a niaya ,D’naa ,’nSD 
rj’ja nNB^ai la nm:n j’yn n’nntp w ,n'nyn Syaa n”p ,naiyn 
ab jap . DD nsDina xpx ddd Piyrni pjncn n’n> xPb' nxi Pa oy 
JD j^Dpn SiS’ ’a ,inPyB Sp D’PptrDni o’j’jan Paa «sdh 

T i 

Sa ’3 yni .udd njajn Piysni pyisn JO Qon; ,n’nyn Pysa «an 
D’Pya Dnw naß' 'ina'n j'y Sa n«i nap'i na« ioa ibyB'i Ss 
niB'jnD pnj’ «Pi Dpiyp j’jan n: njiiy’ «P ,j’yn ’B'un Dn ’a ,D’n 3 iy 
nn« J’yn Dipoa ni’.na n« -a ,Sys pptt^D Sy vn’B» 1« »nranp 
/n nnj ’a ,in’E'«’ nya ,yJJn nna /n j«d ioa ,-i''y''n"n''« ni’n«D 
D3’« D’jai D’ama nnnaj iS« ni’ni« tt'Dnü' ’aP ,i’n« n« nn^i 
Pa 13 nxaxt? iDsy ’iea idxd onp nn»« ’j«i »D’ann Sa nxE'a 
Yynn«D D’dPd: np« D’Pya ni’na i« /n mtya Dn’DyDi nn’ann 
jpn npni jix ioa ,j’yn >m.n i’n’E^ «P« /Opiy*? ispn’ «Pi ub'’ «P 
nn« npD ’maiB' ’aP ,ijdd mopp j’xi mx d’Pdd nap . onP nainni 
Prna ds ,’3 Pnn ja’axi ,ip« ni’m« B'Dnn nnx na j’xi j’yn nan 
Paa syjnnp n’ixn mn nn’ni ,Pnn nync >101’ P« ,13 ipnnn B^uxa 
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pi^s'nE' “dSi i’ 3 113 3nD’03 ddxi r« u’jv ity*« 

>3 ^‘?^^•^1 Mrn p 113 3n3:n xi 2 *x irii!:3i nsDu um nPn "ipj;D 
t>jiDnD taDiPD n33i •neou nm iin C3ipQ3 n3in3n «m 
lim I 0 npjin f^’n fiP^nty f]SNm ncn p3 113 3n3jn 

t T 

30331? 1D3 11 üb2 MDOD 3103^ pO’ ’3 M^iD P33 mS’Dl’t? 1D3 DSDU 
1i?nt<i 13031? 1D3 11 OMI i303> ■i3;i 11 Np 'nb nana 'b n^Pn 

.oiyx f)pNn DpD3 o<’m ippn N’O oxin nn P icno "^oix ’3jx D3 
X1S3 NfDn x:m -pen idP x’oi t^anca 

bp X1S3 Sipi?o op 3 ’3 nPn Ows* nixVnP 02013 11 m Spon ooP 
Siyn 11 iD3 s^i2-i 11 ,-iDPn DipD3 o’oo Ppt?D 

“3N >3 ,*1DX’ -jPX DN 103 000 O'O 11 nS3 N21 3033 P’XI N^D 

"nn Sy Ns’ nP iin noN |^^N3 30330 ion t^iioSo po .po3NO 
no’oo oyo no n’3in 11 DipD3 03033 ^iSo ’3 uodn dni? oto 
1031 D’310 m S 20 00^1 P3 P’030 |’N1 O^IJJ^ fSlO J’Nt? 0’32p 110 
N’30P lE'ON ’NI ,|0’11 ’3t? I’31 ,1101? lOON ,’E'’0 ’31? ]'3 paiO J’Nl? 
10X3 DN1 ,110 ’320 NPO .XIO ’3 00)X''ty U? Hp 01 j’3 OtON OIN 

’3 -10X31? CN ’3 (O’Onx ^So 03’03 Oyo 00 D’3-)S N13^00 111? 
13031? 103 OVs-N 3013 JllO’ 3030 011 ,03 OOO’I oSo S 02D10 N’O 
nO’3D01? 00 X10 flPN3 N’01 NIO 13031? 00 pN .yiDt? N13N Npl 
p3 DOXHO xS ’2p DO’3’j;3 H?’1 □0’3d!? -1300 )1331 l’S DOyO 
00 S331 .01’ nPi 11 pXO 013 !j <1^X3 IN ^iPM Np D’3103 NOpOO 
OOD ni’OIX ’3’3J)D ’0-l3X1 Qn3-I0 p ’0D331 nrNOO |0 ’01v*30B^ 
C3>p20 ]D -l'310^i “l’Oy ’3N1? 003 13 P’JIIO^ b’OID »3X2^ 00 “]1?D1 
.'O 001^3 ,-ipj) oS OI’OIXO OON D03 t?’t? 

•inD nwii? ^bv:n D'bysn n'^nn 

DO’t?X-l H?N Dp3D DOpxi D’p20 Op l?-12‘? 'o OOiyS Sx 
S30 p2 pXt? 00^ DTpxi? 00 0’1?NH ,f]bi( bvü ‘'•'S «101 

IN 1’01’OIND 01N IDO DN ’3 ,01’OIN t?Po 0102 p 0333 D’p20 
jn33 IX Pl3 IX -100 p2 NIO ‘O l’p ION’ IX ,y-133 IX 1300 p3 
liy-13’111-100’ onoyoi? ’2^ ,0131’0-!1 Ol’N-13 131 p OI’O^i li:21?0 O’OI 
mon ■ixi?oi 10’t?’ i^p -ii?n i?’i oP ooino jiodoo oudo iD’t?’i 
jOipPoo ’3E>P D’pyon ’oppm .-ixop -’oj; ’3xi? oo ’2pi o-iico pxc 
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rn pi •nnE'i ,—i'itt’io3 /nfSD nuim ,is3 

T • • T 

1JN3T (QariN ’nxän anaj pi •■jij'ia idd Nina' nn mpon 

bj;i .D»n^)w'« !i3>pn pn’a'vi bpra bi) ona' nr oipcD >pa2 b22 ns 
noin na^s ,D'ynD nS ntys ,mj;’ nS ntps wsiau xslon n? 

T. 

mns^ unjB' iddi lansji ia Dnan'j O'iwsn iMr hdd »ün*?!!! 
ansja» nauna's «“pa mj |D d;i ,iin nipoa nhd rtS—ix ß’i riS? 
NSDj asi .iin Dipoa snm fi^vxn nnsn nm D’djpdb' n nipaa 'i'psa 
miD Dpnn o ^s nin nkidh by inusain ra anaj u’j;?b' n b 

fl^xj anoj 'jps;> -j-itys ie'»« I’ 3 i i :>3 'pnan^ o -jn , nnj ii bv 

• ’ 3 N naiV’ lOD in nnaji^; □’djjiq moipoa □« n sipan ^32 

nns nr nna nji .poy ’J 3 nniD sx’n nSn idd xna 2 n 3 ja^ ün 

1 D 3 DH n^sn Dpom ,f)^N2 ansn^ ’itn n’m papa nyjio ms 
i-iüb Dyn tP’ ^vx .on'? nonn Sdi i’a'iei vdid inn in’ 
D’‘jj'i) D’n ’3 ntPN D’jan i,x n’ 3 m nr .x’n nsjn nva' ’D^ ni’2 nnaj 
nc’X ly’jn nü uj’sa? ins Sn oSap lanrai jC’B'nei d’Did D’in 
D’a*! paf^ by n’Din'? np’yn by nnsaa nrn n’Na'.ni pcpa nvn 'jep 
N nn ’3 y-i "nn: f)pN Nin pa'S nmn in ,nSan nnar 102 

pi “i’pi in’pi ’pa lE'i« ■rn i's’n, n:i n’h na nSa nninDn 
ri33 1E0 nn oipo2 snn anan pi m’ryi 1 ’ty "i’ Q’cn 

• □mD3 D’an D’Sja li) r\wy' ntyy ’3 ma'n nna» ’O’»*’' riNn ’H’n 
/.Tn’nTni rüion nS ri^nK «=3 ”n Qipoa my t^nn anan ai 
, ’-iiBiN ’nsDK' 'D3 onya nsoian nnm 11 nipaa Nnn anan niyi 

t^na anaj Q’oys no ?=’ /nnsj ,n3ii'iJ °’iy >npoiy loS 
D 3 -niiy nin p-nn by io’fs P’ 

pSa D’DB' nynp NiSanaa' na Sn oin mpaa p^Nni snn ainap 
’3 ,')üim 1D3 ^«!^n p ,n 3 S n“? dn n nann pnsin nPi nn nnN 
nnvxi nn Dipoa ppja ana’c? pn’ ppN nS NinE; p Sa anajn nn 
{>sinB' 1D3 nsDun na t^iS loirb p^jn-i noPn ja my nn is’a’ p 
Snm ’3 D’DBi nynp NiS idin ppi •ma'? pasa an 3 >a ’3 nnS non 
ppNa an3j 1S1 nsDu nni nSa npy N’na' nn nman ia nainan 
.non NSni nS nenn □w'? pa’ip id 3 paj nr dj n’.n n nS mab 
nJ3i rp^xn maya nSi nsoun nn maya nS i^i dsv N-ip’ p by 
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nun n n n 1 s 


•-jpK niODi ,n Dx ’D xipoa njrx 2n=DD Nincy ’S bv »i« 

• bpm by nnü? J)^'33 np -b' nr pi ,inxi mx bx’ 
3a»2 lü'vx mDjn mn pi 'ibv^^ «''s S'po^ pop p’n ’W ixs5DJ 

7 

n-ipia ip isnjn r;? Dipop nap mm S;;b bpteü by nnt? C3pv 
ni 2 ^x nsm xnn pi •D»^j;sn ’O«;? cn onn'ani px pii djü' 

’bSi •’n’vxn ’ri’K-vB mP n^enj itpx cn^ nonni nxn mp f|id 3 
nPy nnBict? ,c'i 3'3 nm f\bn nr ii pi .p nnx nn 

by NiHE^ xipD 2 E^xT 11 ?]Bnn pi »Ol’ !■' ximt' m’n niaop 
nxitc s’yx /QiPNia nnj «ibxi» |^^x nmna x'HE' s"jjx ni’ bpm 
pi .iwSn nanBi Ppsvoa o’iz^ nn’Jty .nnira ab D'D’ i^p%\'i nainD 
p'jE'B nv:ion nsoinn ir i’np unjxji' na “paa mip xina; nann 
,]a’D f)''a"3 ni’nixD nnx nnnx n’n’i npan »xna mnn n:'« 
n’H’ IX x3ti/3 nnj ix n’DVa .-i^pbüpd pnx 2 npia jna nnx mnniy 
oannxn p ]i’Dini pa'pD X3iff2 nm nvnixn nxa'o nnx iin mx 
nnsi ,nj)iD Snx nnrai ,nat 2 ^ 1 x 31 o’jiE'xnn pi ,Dnxnpi nnnaty 
-131 Dj;ai ^^3 11 xipn xi) ,i3ii nsi »dmij^ci 'nai 'nai ;i;;id pnx 
miDD m 1311 • iwSi by 133 nbxn dPd 3 nn xiiaa? xin nxm ni 

.D’JiDipn U’jpiD inijpnj?ni Dawxin irni3XD ij’i'3 

onDD3 nrn%ND 

l'xi nw n’i3j? ;i!Pp>3, nnno-'n nimn xnm '^Pxn xsid ’3 yi 
p3p3 Dnas^ i 2 fx nixn j)’jn3 pii ,13P3 mi’nn <^103 tnoo ^)’13 d 
xatyi 1123 ,xn 3n3nP nxi mntt; oipas «i^x ins: ni i’jypi pnj 

T • 

’jx ’3 ,nJB mE'D p xina^ ,xn DipD3 ►)Px3 3n3jn 1 x ^3 nJ3 nx 
»3 ,inpip t^n3j p Sy /Psja;^ nnp |m p inio3i /nasy n-jp 'n 
nipD3 n3in3 x’n ^Sn nxj ’3 ,xid »p jxip -xiyi nP:iy3 wisn 
,Dpys3 nntyy nioty 1021 ,niDty3 ,n:3ip .nD3n ,niyx iD3n2pjn xn 
-jins’ nx a3 •vxn3 lyip ni33iD nnxi i^S3 ip3 xnx inaj 1331 
mn ,xn3i ,x3n S D\xan 

fja pns n3 xiyii’ ,xn3i ^ 1 ^x 3 xji3in ,Sx3 px xin »xna i’3i 
n3in3n i^iixn x'n dS d’d'pxt nja nSa iiyx xnn ’3 ym .xn 3 i 
113 3n3n'? nxii ^ 1 ^x 3 i’X33i rnix33 3n3:i ,pBD xS D3 xj3i pSb 
4 
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rn33Ni 'n»i «‘-yn nyja »«"jn Wa »h’nVj 

ntt'M ni3’na npm pE'^jn m pNttf lyLna apo cjniaai ny'tsa naana 
»rfinsi ]n!? niaiDon B^xna nsa naa nvnb dk ’a nnino ’in« dsid 
.«apon ^)a^ ^b nan pNi nab O’na ’nbii ma’nn ysoxa w pinn pi 

•*13*13 •'inj« nrmi<D nyjs? 

nn«i aow p byi ,ib»«a «ni «na f\hn i’onb D«aayn anao 
löBüDi »nbwN ’0i3bD bai pi ,aannn nrnb »inh ,BBtt>in» aann« p 
Dipaa aani Dar« ,ibbinipn nrnb pa*i ab n*ax ibbini^x ,’nbxan 
i’nn “loxa pi »ponn. »a paxn an’ nxi ,naatn loa rraiTN /O^e'h 
V inni •n’aD»n rnx’ p xin» p nnpx vnx ina vnx npjn nbaxb 
rann an’onba ,i>xi laa Sar “pni »“nixnxni laa rainx yaass^ 
rnb’Bni »i^nxn nx ia man vas nx oxS p xin »a on’axba 
aoxai ;aaxi aan oanxi nann acxa pi cn’aba noxi anan p 
>)Sxn x'n raanoan xnni ,niip jaapi nsa xna nbi xn P’Bd nb 
isn p’Bta nba ,biaa popa npam naBb ae'X nixn nima nanoan 
nnaa ibi rana xna nsa raantp ;anx pajini ,nanDa «ibxa ntei 
.►ibxa D’xibn mpi aio ib tiabn -pn rni ataxa pi ,aia nm p’so 
npN ’bx >nSt< Iß'' nbx ait^x ,''Ttr> »»'m riiano »xiba 

■r V! t . 

Dipoa »jbxa O’xaapn o’xnann aoxa aaai ,nixaD nrao ,nn’^ 
bx tjaxn orpb nrn nxw n«B>a D«asD D«nE^B D»napa» onm ai’ 
rniyai nay 'B'ia nso aoxn »inano bx ix innBt^D bx ix vmax 
ainanra m »iffaani ona ptybb nnnxBf ara amn nxt yiban D’aa 
aaba onan ai» n’XB'a »rpn ar ib’s’^a Bf’i omtc^ lana’tt'a »a nnx 
raxiB 103 nai ibxa aovvntc^ nbo i»a ,D>wia nnay nnso aoxa 
baiy pVy pVy PJ’S’ PJ’® aoxnti; iri ni» 

aoiy nawxan pv m bxjnoa ^ ’s» ^*3’P 

»IPP IPVi »nwaa pbi naman nots^a nybaa x’.ai bxano ii oipoa 
npp mpv anyan raxi aoxa aaai ,ap leaa'' xS ati'x 'n «ip 
»0 aal nxta aox» ’o w' , niaw niaii56 nbx ba ni>nb pna »myain 
rayba aaab pxi vby pibnb jao la nipniff aaan bax ,nxD aoxB» 
^j;pi bpiwa xmiy aox'a iib bys bp»D by xin» aox »jbx iisnaa 
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niin ni’ni« 


ms ,DW Dr3D2i rn« na-na naitson D’ijDn »riE? ksdj 

.. 4 . TV 

roira nirDjn nmn «Dip im ’b!j he^ut nsn o ,ins loip 

rru iniD 3 i ,D’nis' dpddbi nn« n^o «npoa nw^ iKsr iDip n^j^Di 
riDi 1DN3 ntD ,’JiDa na nm na no »noB n’te'jn ,D’d nntc'n ,’5> 
nj>!?3n ’JBD tyra D\snp d^jb ;DaV ne »onaip ni nc ,-ianj 
i^jNi ,nnN rka tnpoa D’!?on w wj;ji naina Dn’jBi> iipn D’mn 
. 3 n 3 D 3 Dn 1 C 3 tnpna rrnsD D’teni D’Nipj n’njn vn Q’BU vn 
’Dj; ijonn 05^0 ^Ta n-)p ainaS isn nw^ iix nw nox 
ananai {opoa D’^jd »nü^ lotpi noSni ]’in ^ 1 n 3 ni p’!?an» xn xb 
xin iSxa y^>33n nnoDH run xbdji nnx n'-?D3 nwpB' ’B^ nnx 
O’bBu ma’nn jisoxa D’y^ajn DnriDjn nmn am nbon jJSDxa 

.anaon p 

“jiCDH ni)? -i’j? hv n nyts?n rn 
•]nnn«b nnnojn ''")m 

,Dn*n m hy nnajr jup^jb pa uri’ n"Ba n'a nvnix o yn 
yoVi nV 3 »jB'n Tnni ,]’ipi3 T in xb »;a nbn nn nnxn ^^^n 
»‘»p »j»n DE'i naa pipxm otc' xnpj nxi^i ;]»»»■) fn x'b t)"a nVn 
nxD laani ,bp n^Jij;^ yu^ni nnay jw^jb ‘jpi “oa xsaj pB^xnnty »Bi) 
^a hy onix ina’i xbt njuyni ^a n3nn lan? 12 ^ lö? 
»ijoa 13 noi na no ,noin o’nan nry ’a »nniaj; 

.noxa ipm xini canaaattr naa xin nr ^oa nje^oi ,not>jn no 
jD’nSx xna n’E^xna loxnEf loa iiB'xm xintc^ m “jaaat!^ ^)pn *ix 
.nnsna ba ’nai in^y ^3 ’wi ix^ioi in loai »xbi’ pw pnp 
’3»ni pxiaa nn ppiBa naana »na ny» x^»n »»»oanaa t<bn loai 
naa pipxnn i’on xnpj nxw Vp ox »3 nay jwb xao’ x*? 
pUji .DOS ba hy naa xinis' obd xS ,’Jti?n pon ^>x inann^a 
m nnx n»»!’ xt» ‘»pn p naai naan p ^p xinty nm pan n idw 
nsii x'^tp ’b!? na^a dto rtoa ox n übiyb o^bon psoxa nnoi 
omoon nsa nsa ni’mx nxn oPpoKf oPaw o’fijp^» in loa i^)» in 
D’ton 11D3 pn ,n'2B^ nni iQ3 obiyp onBi on» onnoin o^nÄ 
nn’n t(btp npa mxi naioa »o loa o’oyo nioipaa on’iix-ooD^ 
nxä iwä J31 to’^xa naiaS »o tia loa nsn njwxm naioa «^a 
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iDW itsnD'K^i n^a o m« -lux’ dxi rb) «ip’is' 
t><n mriDjt? «jiSt -loxjty idd ni’npni moa 

"p’^n ,13^)’ pi ,^^n^^ 3D6<S .THi nD^)ni ibu «i*»« ja ^1^?n 
n^n N{n DipD3 Ti’ni FjSxn nn« ^^X3 inojn mniff 

iSn npj; n’H’i jnpj; w n‘»n «i»’ iibn ib« nia*» jDn» a m’ts'j 
nw Dj’jyar nn’ ansyn ns üt ^4< n'i^ ,m’ nsts ins ,i3^’ 

••T 

nnnojn n^mn nannV nnsyn jitt'b w a jn niyi .rinn 

TT i • 

,ni«3pD3 cyyDipj nnis^ nn hü nanoj nm nn’^iyo ‘»pn^» snsnn jn 

Ki?3i ^la T'n jDi ,11 «‘»si 113 Dsnsi» unj» ,D!?iyi sswi iisi ms 

}ii «^3 D’DyBi IQ d»dj;b jDi^B'SNi spy’ J31 .J13J mnw y*Tinii »tp 
D’ sin wmNttf JDI !?3 q ,Dn33n !?b3 .ii’ n^31 tiq nnsaii n’N’ii^j 
D’DyBi mnn o’oyB n^N nrniMo nnx ns s>'iir h^jd nana» nm« 
ins ’S yi niyi .cmi npn t^in js» □’ynr um« -\rhnh »nsVa 
in innnxs vf'}o on^ nnnn jsi n’js nn: matt' n’K'y nnoN 

T T T T T 

»Tisin inn ix ntsnnn inn nnx xns isns’^r xin jnicr ,in ix nsinp 
.•j^As iSn TJ’y iJ’y TI’ 11’ P’ '>y P 
stisnip nasiPD nisinp ^s ik rj 3 nsiDst? nsa ^>3 nm hsf i^)^>s 
npyn ^y nnn sns: nipx »'i ,n’isnn «js ix n^mn ^s nnx xns 
xn nsiDs» nbp ^si na’y n’^ian nn’ ni^y n’^x dbe^d jsi 
nnx nte nnn nxanj nssi .xn ix *]h» xnn nnx sns’tc^ nsmp 
x’D ^ixpinO r^n’p’nxi nnnx by ni?x xm xnn nnx »j^xs nsins 
npn nx unn^» nipm snsnn jn nnnnin nnjn niix lynA ^sx (i"o 
.n’x^n D’Dysi nnnn nays nbnn ix na^n nx sinsii 

inon nii Thin hv d "lyss^n nt 
»inn^cy 

B'Ai’i innxa i^ *jiDon nixs nnnjn njn y’bsni» nmsyn unj 
psx a ms ,xnpDS nysn nyp xin niS'nn yanxs pn ,^3^ nixn 
n’ijy npini jn xin» ’B^ nsins ny^sj pin nr a nipun nsn ,n’P 
jSS’nn npyp cu’xäi’ □ni£' , nnipn is’sn ,rns3n mnx ininsi jai? 
,ruDipn ninsm jn ssnj xintp ana nn’!?y d’K^ x“? dx imnsi 
tpmn i»SK .’nn 3 » -isp ja noxj xintp jass Tiax nnns niy imnsi 
nxp nsnn n^Dn* E^xnp nn^» iidds n’^jpn »jibP n'ylrsjn nnnnjn 
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nun npniN 


^DD n^)x nrmx wbv n«“iD nsnj p by .üym tarai ■tnoj nu 
moj ’JB'm ns'u nnxn dow nu u’o ytt' jna nvniND 
,n ’3 tio ’Sy lüNn Sx3 la^x ►)!?« id 3 nwun nimi .d;;üj 
«’ ni Do^on jD ^^x3 nyjin im «ara «’nic' «dt nx tdnm 
x ^3 m '0 iin 1D31 ,nxn^ nnpa nmmn p nxsiDU' hd^idji n’xu 
1 DD 1 ,nnj N’Hi n’nsE' nip’E^ja n\xm nmi^ ,^s)bbpo 
^nDJ^ yts^n pom .nm X’ni ^nn p nxaiats' la^'i i 3 Ta upn nm 
mrxi ,mnDji nm x’hb^ ,np nj «st (pxtt^ oxpn nainsn iod 
na^N nvm n^iy iDliv na^x nn I3i nann ’m^idd nnxa nxav 
nwix n^x nvnix ixtpj tnnxn m po mpai ,Tan nna^i Tina 
pi£fSn nma xsid x^i oyo on^) nxi’ x^i o’oijpi onnoa pp nno 
nSx vn’i , npunn nnxa npjion nnys^i iPx nixn on’ijy mi’ >x 
uBDi .Dn’bp nmon nnys^» ipx npunn by Q’itaio onnoj o'm 
vn’ t^^i D’ten npj; D’Sdid vh’P yeo ipd nrnix ixipj na 
iDP 111 D 3 naiia myuna nnp ipx ipan nana dx ’3 on’pnpo 
p tviji n 3 P iDXJp 1 D 3 p’T n ’3 !iay ,wn t )3 yer mpy o naa 
o^nn “j^on ’3 -ipy rn ono piin noi u’^>^ naj o 
D’^ysa np IPX annojn O’nin laav.ö’bsi nnp ni’ pi onasb 
jD^ppQ “iv niDPn mi/oani lO!!« no^ bpm? by ipn anaipn 
^x DnnDj D’m poxa Dom i^bxni Qoni ppn pa P’ p 
anan^ pxn vni jpaopan ^PD^^ O’x-ipi p ca’airo p’xp »& by 
nx 3 npV (Xipan ba nxis anajp laa ona h-öioi on ps^ 
nnx n»nn ’na ynnp 71 ’a p'oi nixb nvi’ ^i »3 nn ^apx^ion 

' T ; 

lan yco ix ipon ysa nsDio n’nn ’nni o’^oa npj; n^x nipixa 
in«b nDui*;^ rn’ nrnix p^p TOpa no!?tE^ niiD nnix xaanpB pnx 
mxsan oxi ppvn p nj»xi neop -nnix n'p liip nobi i^p jpi ^ysn 
IPX Dipoa nbcn pnon^ na'^pä nix nrnx D'p n^xo nnx man 
mj’x npDPi HOP n ’3 nam pam innVjx 17 ix xs"ix, 13,ppn 
jvj’n yopi p'?a oip ir'^ax ,ma»p n^a* npipix' pVp ,nnp np;?' 
.anisn nan-O’pa m» tipp ^»pBn pp xpi npp ' .ba ni^cä 'nTiaiy 
»■pan ihnnxa naSai mnoj nm nix' n’nn xnn dj ’a jni 
nam niDpm a^Pn »iioa nnjn‘'''^fl^jNrn "cli^iDa' anani 
103 Q’'?an.' pBotsia oSpj hu np nnps -x^' ijs 
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onDj? 1D3 »iBn nnsa mri’tpa w> }D’jbi C3’3m nj>unV »’ ’3 
.ni!iDx io3 "Itsn i>wD3 nij;u’t5^ «t'’’ ona« 
ND»n Dy n’nn npx N’yjn nyynni ruy.n’Di nnn 103 i^an {>Dp3 
D’n3yn 0 niy miw ’niDNtj' na b:> bv nnu nnx nban.»K*i3 
QN ’3 n3»nn ysaMa nntss n^m n'^ato »jiy njwb3 nrnn’ 
iK n^D “pra N3!^ oy t«3» iyisn3 p iip »idnd posn) *133 nrei3 
’nnsin» nusn ^y nnyun pini ,nyj noE^ni nra nw«nn nsiD3 
»nyj Doni nro pi^n /lyDisn io3 '13 bna nn^iy «303 333 
nnnxiy pyn ysa pnt5'3 lyo»» na nwi nns3 nati'’ na yyn tm 
» mnni in’pni pi »pus'a nyoia ^»’ni y^nn« nvmt<D nn« Nt»ntiy 
•Dnnnx nyjian nvn ’jbd pina myj n^nni oani mm mnm tP’in 
pp^i D’nijN FiB> >’n3n by Fjpin ^y I3’i nn'^y ^311 pi 

ny ,p pn!?ii p!? mam pty b»v^w' 3B''i "inaa 
n^)an» übiyb nyj on^» nanm nVi« ^331^ natt^n Nau^n ,n^)N npty 
oyan pasna ^>3x ,pDSj nann l’w ay n^j^wa njwKin 
naai «p’i ibip rx laa nm nan/n dj n’nn D’^ian nnsm 

vhv B3i»b läap’ sS D’nayntt^ i’^y ^1Dy^)1 inyn^» ^nä nnsiff 
roina® n’paa ax ’a Dn’j ’3 m mx p’DS’2^ ny n mx n myun 
»)i^n’ may» laa ,11^ n man nrmx ’De' ix y'nnx nwixa nnx 
f)an ^wai non nnsa myj y"nnx nrnix yaix nbav , i^iax» jnn» 
nmn mnx ni« paipaa nn’n 1^x1 n mx ii myun w anasb? 
’ni? vn’a'D i:r,myi:nn pa p’osa n:n n-ni yop^i n'ö.t£>''. •“>ni 

naijnEf j^xaB” ’b^x rn'aan »Syan’ p nnv 122 tiian nrnw 
6 ’X) »annnxij anasb nrx myunn isapnji mnins nuia/xm mam 
npns i£ß?%yijnn' ]’3 npasbi nm t«^ 3 i£' rimn ni’mx nxa'a m 

•'n nipns nit^y 'n 

•~0Dm incn- nrni^« bv 

p^nj nbsn'nrnwn nxaa -'"ix enr ts^a» Hts^bm nnan nvmx 
nxnj nyun nnxn, pjyn .DDyaa ayw a’j’jy w*» anayn P863 
wn pjym .anui ayip nrmxn ‘»a tvxa^a oyaji nxm nw »nayaji 
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nun npniM 


’3 1016« »üBiffDa i’nf'sni psopn moipo Sy ’mo^)! aa^n *iea 
nyj mxD dsid3 hS"' Ni>i nnj nxa Dn’b’a !|^n’ O’nayn 

- 5 «• r 

NDty 'sh ,n Sna? yj nnx o« o m nix djib 63 xBon 

•• T • 

D’js py nnyun pini »nnix yaa nnx nSn E'X’ia na Sa nnsw 
nnnw nisn nyaru yun aii'« nna o ,D’jw Q'ami D’pSj 
nnx n’nn Dxiy py w n’n ii< [i«n ix] nnnv^tc' mxn n’nnra 
.nnsa nyjia nas^ xati'n n’nn nnsa nyjia xat» nnx riS yanxa 
n’nn p-ina n’nn ds<i ,piB^3 n’js^ x’n aa n’nn pntra yun axi 
»ibxn ’3 H3y3 nnoa nrn nyun pn i 3 xi laa ,pn3 n’js^ x’n na 
.ns3 n’inx »iSts' usa n-sa rnn nyun n:Nn »n’^nx nmna 
cpm inp ,pnE^a n’nnx n’nn» ’jea p“it?a »)ipn nyun aai» !inp 
.naan nyn lyn lyn P’ fp'ina n’nn ’a maya pnS nau »jipn 
mxn nyuna xa-^n nyun a^iyb 'n’ »oixai inp 

yun nyun n ’xa ,n^x yaiwxa nnx mxn n’nnara n’inx ntpx 
xaa'n y’jn^ DJiiff^> Sy naa’s/ 'sh yapn nySa , D’aSn nyarfa 
my’j’ p nsiap manx x’n rrnnra yapa nS yaaxa nnx us^ 
rnn: D'arn D^an^ nnj;:? Dn:«s> my^f) myi ,W xma' nnsa 
yapa nS Sa xatpn ly’jn xb n^nns onns D'pnE? naxn ruxn 
mxn nrna pana py»j’ aipx D’xaspn n^»{D b^’i Jppnf? nnsa ax ’a 
ri’nn o’aS nyawna mnn nyun ipxa nyjia ai» omanx aa^x 
na’.'i ^yn’i 'lya’t. nt»a a’a laa »pana Di?iy^ mjs!? tsatyn nyun 
l’xts^ nVx aaS axisni .pana abiyS xatpn nyjn ,c'r'a ni laau 

t - T; 

,nViyi> nnsa anyun mnn ai’ ^<!?i y’nWx nrnixa nnx amanx 
d’Sj nnaa DU^a O’aiaj CD’aiaj D’jiait^ a’yEn nSp naaa laa 
aSa ano anxniy n»aa pur^) ’nS nnsa a^)iy^ xats^n nyn ,a’a’aa 
rian papa iiipnty o'K^ap.iaa cai’aaa »jun popS aw>B> mSnna 
,P3 anxniy nuai lyan dhd anxnw nashm lyap naa anxnti; 
3’yS 1 ^p| nrn^ ’ixaa^ ii5x lap’yt» aa’n ijx n’ix loai 

* . T, I t: T: 

1D3 aSa loa 'in nvn*» a”ixai:> im S nn nai) pan xini 
nnn n>Sn B'xaa rnnn ai?x xaiyn aBira p xVi ,ijy ’D’ uiaap 
jnrmxn axii'D n’anx ac'x nyuna nmx yunV y'n'n'x nrnixo nnx 
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nin *»SDa rsnipn rnp'i^ lano ’JB ^>3 *'> pn^t» 

MSD’E^ riMn nva ^ao in^ntai nn naio^ ’bp aia^m niaj f]a!? ’jjn» 
lits6a ibd'? D’ppmB'on uhjn psna iS nS'^ i 3 

V T • 

D’jiiffNin Dnayn naio na aioS n’am nya^ D’ixnDni »npn 
»3 ,n’bi3J nN D’a’SDm n’Vaa^ S nSjni n>S o’Sun 
njToyfl DjnjD na jnjjt» noai noa nn« by ,nNian aanoi ptnn 
ua£3 by *nD;j’i mo» by unan n 33 > ri« «nw 3 ;a ’a »moya by 

V T • 

»npSi .lijn’ ntt'ta ^>’j?ui uSt?nip na jwS p j;n 3 i rwara nas'i 
na npn mNn naNan .anaxa n»S pw mpSa vhwb nj nea 
^tM:n1 man nrnix myo lanpi» ’nw» na D’np.'i »naib ’naaaini!/ 
Kftn "«PN D’Ssn nsa^ »bipib») D»Vj?Bn rm’'^ “'’sjn "«s'n ’JS^> 
11’ ISS ISS "inan iwrixa nix Sb «’n anwaix 

pnam np^jj aipai na^i pjn xs nrnix xhv x’n Sb nba »a 

aax »i!?xi natp paf laa onSn x’n ntpx nixn p^> jaSen 
,SBn pj? ,*iaxi na» aai ,Sys xs ‘)ial> X’n ’a San xs nxnpj 
3333 x’n o »Sjfsn na^ ,naxi -la» »ni jSys py naiy^ x’n ’a 
[naV] IX py ix xs nan’tpa D’Sbh *"7 a‘> 3ab3 nxiai ,Sys na^i 
insim laa .an’xsiai annpy pa3 ’a nya aa’Sn^i ajnan mxS^ 
Dp laai «Ssn »'S s<ini anan p ii^x nam nsx ja imT3» niso 
11 ’n nam jU^n aa^ 3’»m »a’nisn ’nan n’j? P anpy» a’an »ni 

naV xini ,n 3 p n33 xn nan» p’i p’i laai »Ssn py xim anan p 
ni’nixa Sysn py xin» aain n»x D’Sbb ’J®n naxam »S^n 
nab xin» DSia n»x D’bysa ’tP’Sn naxam ,m’ iss ii ix nbx 

• nsn xn nbx nvnixa bysn 

•nrmi^n p mm wn mm^ hv n'n wn 

y3n xin na nxax i»ani nnan nrnix ’3’3yB p3y »n’ain ’3sbi 
ya»B nnxa na am n»x ss’n yjn nixn ’a naixi «nin xin nai 
ia»i ’Xi nns ia»i xxi pap ia»i xx cm p’aba nixnp3i niyun 
nixni ;pn^ io»i ixi PIO 

ssben nia’nxn naia xbibi nbxa nnxa niya’ ssb n»x X’n nnin 
mnayn p»b rnin3ixn niyunn nbx ’n»n’s ;x nsan paya nxsb 
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nun npniN 


iin 13 ^ Sm DB' «^>1 nsn nw dn ’d d'H» niso insini n^jca j’S 
1DN' -\m id:i «nsN n^)D3 ntt'4« mpD3 k’H ib'N h’JS^ ib'n 
n^D 3 n’xu 'iK'« ni’H ’d ^»ott'n na^3 ,]’ii' ,n’3 (»'am npj? o 
mj>i •2'’3in3 mnoj ii nasn: ib'k N>n »p^n- ie'3’ »u’niosy wa’ 
WT nVoai »nab qd f)ip dk ’d np rtoa yv ?’n ’a iDt«’ ib'N 
,“i 3 ^»a rn pit' d« ’a -ippn I’n nnar’ nn» dji pa^a pc' nh ,t5m’ 
nsD insini n^oa yv i’w py pw nvniN ’ntc' nl?« ^a^» npyn dn 
CN ,11 Nb inDni inaim p noi^ i? tt> nn ,nab nsn dn ’a 
op loa t 5>3 »’arno *idnV my »’i »ns« ^ha Dipoa hji’n 
’ nr n»yi Dp loa ns’ dni ,nn^’ nna> ’03 nt?^3'*. Qip’ 
B^T /iRns’ ns’ idn!? dj w' »nab nrniN 

jD idnS niy m •’n’S'y nB'y loa /’n’iyn ni^n »'n’Op^noj? ’>* 
pisn’B' 1D3 n’E^l’ ’nP nP rflB'’/''n!£^ riB^/nn?^''. nnts> 
niamn in ,“i3t nab nänn nsi’ip no ’b!?i ,idn’ idn^) psnn 
iB'N Syisn ’a 5n’^>i3; Sa lonri r.»niDin moanni jwb nl’p 
nffi'N Sysni ,"iDb ii^ py^J n ^snn mnoj niN udd Nsn oipna 
itt'N bsni ,nD^> IN NsS ia ai^n mnoj niN udd pyn Dipoa 
nt ’niNna in «py^» in nsp la awn nanoj niN udd nab o^aa 
nsan 'n nntya ona ’nnan nb nvniNa nnp’ ntPN ’utc'ni nsrm 
D’ainan on’n b ’nnNai D’abJn on’ann b ia ’niyn’s ni^N nin 
nityan niaipai o’bsa nasnpni D’bn ja Dn‘)’BJ niaipa ’nu’ani 
Sa nbi »niPDi nno rvmN aas' Nnpj na^> piN’aisf nnN ,Djrsn 
bai »iNnipnoina 5>’yin^’ b’a ’jni .ia ’ib nann Tiiaor naa onj 
N b na Sy d isKajn p -,nwi SN?npaa ainan p naib ’jn hnt 
NSDM N^i bs nspa rin’c; pin Nnpaa NsaN niS'N ny »a »Nsaj 

niPN b ^inan p ’nnnai Nsaj nS na^ Nsain p ’nnab ,inspa 
ni’xna »n’a ninap pNi ’a”jy Sy D’n’aio «nan ni’na ,aina vh 
nrniN on’PB'a D’Nsajn D’bsn b ’nsapi -D’jdnj D’nyi niniaj 
,ij’dV Dna ii''N b ’nsDvNi Dn’mo b D’nnnoi Nipan ba ntiNn 
aia n>n’ niaya ,iS nann ny msj Sai ,iyn ay nnN b ’najai 
DNi ba ’ay pNi »'n nniya uaa ^i’yin^ >n’ipi .ijnNa^ ’naat ni^Na 
, 1 ’JSN b nnn vuya Na’ nS naa na^ a’nna a’bi nins nan 
nanont ’Na ’aab maa niSybi ’j’iy i’an^ dn ’a ’jiani ’ssn pN »a 

t ; * ' 

3 
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(n‘3 t's n>r»'n3) ’jn tsd n»n’E^ rraa 

»l^»Nn nm iiaya nnoyo nt>M ,('a 'j ^xpinO p'inoh ’bd ’nni 

oaTD^» 

O’NSDjn D’^yen Sb norn^ Sx San nt ’naipna' IHHI 

• xn’3 xs^)x TiDB jitffxn ]iB'xi j'iS DnSnip xtpssa 


•x^Dpj nB72 ’3i npnjtn 

njti D^ivn p ^x“i»’ ’n^N 'n ina iDixt nan n’i:'x-ia Sxt 
,mt3’ tSii ’n St nnton pxo ’n opijt D”n D’h'jx xin n^tyn 
1133 St ntptbn i'xa taj »Sbd’ inyS oan Sbi niSo ’S oan 
isS ><ini nj’a ’yn’^ nynJOt j’D’Bn? ^s»nD3^ an’ ,vbn'’ naS 
I’XD noannt MnEt n’oy xntnjt nawna no yi’ xrimoDt xnp’oy 
xtsD^ St’ _xb nyn^ Dann tD««’ dx dü ’n S ’J’ya nnSj' «ston 
ntS’n ’53 n’ntni intna yjan^j pam iJtanno Snnb r« 1« 
nyn t’sa noan p’ 'n ’3 jiipi» ruyo 'not n’n tsiäoi nan naafnt 
nxtt ,mn nson aann^ pan nro ’jx Sx ^jn^n iDa^at njtani 
♦ .“iDX 131 t’jtp D’nbx Snt U’:nx 'n nntna nanön ’ian nSn 
nSn i’x^ ny n’n’i n^i’nn pxa n’n nSn ntvxj tp nbnn 
imi333 mxn nx ns’ la^x iS cp’t “toix tiu iSe'iöi D^ty xita 
na non n^iD3i t^’ytn na nato ma tnjiana msjt tnjiana nnaj 
mtna uiixt fntatt' ttpnp ti’np Sat t’niaan tat ’3 tjDonx oSa 
UE’nxt THTiSt mrnP uSi^xi tnata nsotn aaDnt tmsi ny y’jn 
nvntx S ’i’ntni’ ntn nsoa ’ssn Tn p hTn» nax •panin panni» 
D’ana dtd xSj ’3 on’ann nntn^t nnay piyS ntpx itrani nnon 
lyT nb nE'x ny on’in tpayt D.n’j’jy tannt Dm^’y tan o onx ’ja 
aa naT nipx ona nannt n^xn nt’ntxn oa nipx D’^uyen njon 
nax na'XB nni3J x*? ^nn bv Dt^nj’t inj x^j by nn’n’is'i Dn’Saa 
/onnacna atnipat txnan ona ynu onxn xsaj p» ti’nan nspaa 
ntx’ tnns ’3 yn’ x^t ,inns’ nst’ p nss nj?x innst xsta ’3 aa^n 
’ja^ na„ nty nax nt!/xai jna'y p tniE^y S'J'o by nna p nt’n'? 
t'*'?i ,'~iy n’nyt p tnat^naa niyi) nS npp ,«nni Dt3 ntyb nnns 
,niry!? taa ,niny^ nax^ nix» p Si »rt’tyyi nnyt ^pt 2 >D p pan 
*3 naT ntc'x laat •ata'^» atp^ ^pa^a by xtnaf ntyp naxi) pa» x^ji 
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nun nnniN 


nyn“n"t< Dn3 mn» ü’J’mh n<< D'd^w rn» nts^a 

nnra pn dVij;!? d'ipot dx ’3 vn’ unE" n^> ,nn3iy om 
ujw niwn nw nnx n!?D nsn »j« njni »ona n'Nn jw 
Enjio ^jrin3 Dx f('» D’E'X'ia) ’3 ^nn P’2 ni ,n"n*n"« nrnwo 

•• T : V •• 

^jnn’i noxn hy ntc'un nnvx n^)D nfoi ('o j"’ 3 i\x) 13 6onn 
iNt ^yQ u jsiSD’ty D’^yönD e^’i «Cd n"’ n"d) nna 
IN b'>ypm byB e^’i in nnS b}ir>B 1« ^'’3?9n 

NSHE/ bys DH’^jy nas’ niyNa D”i3;jn o idin nij?i ^■^en 

(tN-nND) n nan’ oni ,11 in nv in ,^^n »noSn in ibi^ j’vn in iVet 
ipri iniN iN-i’ "lE^ND DnPj/ bp nnr Nin n^yjn njn ’a [ininj»] 
“iDNa ,nDN "lE^Na ,nNU ini’nb ’uni mnE' no iny» p by 
m nb »i^NH uen ,n"j"’"N dhe^ ni’niN nyanNn iss’oin lE'Na ^aNi 
jtaNn ,baNJ ,^3N’ ,i>31N OONn ,*)DNJ ,nDN> ,"ID1N noNi ,Dbyi 
jNöaon Sy nihe' ina 11 nysi np’yn nihe' id3 > 1^ oys inianai 
NS ^^ln ('13 non ^bn nnNE' »SaiNi noiN npoa nihe^ lin njni 
Nin nrn nnxE^ nn ('n a"D SNptnO D’p’nN sSii ’a lai ^psn 
nrn iToyn p Syi dSj 11 isnji Sax rSa nüdj uj’ne' 

NTO uyrj’3 anaoD S'''*"’ °vsi «nj hnw ny na in na 
.(Y’ d'i 2 "^) inptn NE'Dybi loa ,vjs^ e^e^ nn ittona Ncaoa noiy 
anaono Su Nin -ib-ns Ncaono Su f)^Nn n? ’a aE^in awn’ ^ni 
•S isn NS Nim ,innN e^’E' nun by nninb ,nanNn3 noyo inn ’a 
Su iin ,(t"' N"i> avN) na^ ’ns Sni ,('a ai’N) ni^iN ‘in noN pi 
,noNn ,nDN’ nSa onE/ □’SDum .Naaoa noiy tsmi anaona 
San (n"a i'a n’E^Nia) ua n’sa nSxi ,iSaNn ,iSaN’ ,mDN 
^^^ 1 pn S’D3 Nin 13 “-jy pmainE^ naon maya naiNna Dnaya 
Vyisn s^s Nöaano ‘r^is’ty naya nianN mayn tsS ana nnN 
uj’N (c"’ t''a n’iPNna) ’TSa hSni pn jnianNn mayn vS mvE' 
naya i>i^Nn n’n’ pn (*,nnDT imoy^ loa Syisn ns Nin ’a naya 


Die erste Person heisst bei den Jüdischen Grammatikern *1310 

nya (Zachoth s. 26 b) oder nys nano (»lichiui s. 2 b). d. 

Diese Stelle zitirt Museato S. 133 b. 
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SyiBD nD‘-7 r31 D’ST P»S fO»D 1*3 JS3B' »l^NTI mip «riB' TI^> 
33j> D'33 jitpS ri’nny «in i»3 }'3 ’3 ;s!dn p« o yn: uruw 
U30N ON 1 K^p’i « DipD iniio »)'Dinb pfi’ ’3 ,Tny li« 
tsyifin ’3 iDiN p bi) (innN ndh pjynD D’mi? iin o 
injD pi ,tz5'33n 11 nnx f)^N3 snD’ty ]H5'^;3 t^m ]i3j d’3T 

«’HiNinsrBji *(3"» n'Pn’yt?') ('yiD» n!i 2 nmPi ihidbi mp jib'’? 
'"sau M3pon S33 Nin »nxsa o fPuST byao .-iDDonb 
N’n ;3i s^!i 3 3n3’r 'nxsa «bi ,ii «bs 3n3’ty, D’33 Dn» 

■ip’j; nry ny ’n-ointt^ no Sa nini «i^S« «bai ar «ba aro’ «b 
:nun ’bya o’bysa E^isb i’ry axu' na bab 

nsb S«n miya bn« .nun nvm« ’bya ,D’byBn ni?nn 
Sa mipi .^ib« onbiy 'sm D’byBn nbnna D’"p«i o’byBn nb« 
ntpbtya nins Q’byen )d •-?yiB nrn pn» tsb ’a nni« e'Itd 
byiB «np’ T« ,Snn’ i« ,i’ni’ni«D nn« non* ca« pn ,ni’niM 
jnjD ’a ,’ni’«na lai p rvn'-? ’i«n ittna^ n’ni /^ibno i« non 
•ipis« ntPN?a IO’!:»’ «S caysi jnonn i^iS’n owbi noS n’’nay 
/’nSyD by «ina^ na bp ’n«npi »naai bp by D’pys ’npSi 
laa (»nSys pjaa njwa isinB' na am ,DU’jaatt^ Spn t^in »a 
Sp Kiniy ’nbysa ’rna«i • D’j’jana D’nn«i tpi^yie i« ’n^ypn 
><int:' obyjn njn ]uyni ,n’nya udd nbyjn nun nbsnb ouuaa 
'•n^ypn ’n«npi .na «ba ind’ udd biyeni byisn ’ai ,]’yni «sn pa 
pi .naa udd Siysm Syisn nrn niayai ,«nn niDoinb naa 
»naa t^in ’nSys luaa rn:iiPD «inE^ no bai ’nbyisi >nbys ’n«np 
Tnya pyn nitpjn i« pyni «en pa «ini:’ nbyin nun nn’oy niayai 
«b mm ‘DD niBDina ono biyB.ni byiDnu» niyi »Dsnasn ’J’d bai 
nbyjn nu biBJ niaya ’nbys pjin’SD bp nnr Duuan fin’sa u«sd 
yni -bp «int? ’nna« p by ,biyBni byiB.n jd no n'oni mny pi?S 
’jt? nb« unt?’ «bl ,Dt>iyS i’vn t?un nnaiyn bysSys Sa o 
pyn mwn «ba biys i« ^jyp pjyb i3it?’t? ibp’ «bt? i’jyni ,n’ju3n 
• DjnjD mal« niyi .jnJD ni?ann nb«S ’a n^nn"« rrni« la pin 


■) Die Masorah zu Dan. 3 zählt diese beiden Stellen zu den Wör> 
tern., die ein quiescirendes Aiepb haben. 
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nun nnniM 


/i’'7 m'V /TOiD/Vn» ,f}‘?Na ana’E^ ’ijn n»ni 
ni’i jD’ann n’ wn "naj^a n^na na’o nva h^jn Dna’na^» tp» ph 
iDprn ,Dn’i .D’E'ibi »D’Did ,Dnja n^^na nw D«Jt£Ti hv 
nivi nna ,n3dj uj’nb' a’D’S D’'J 2 ?n p D’am ni’ ddd msai 
wniy »tnn ’d yai oa'iE' wn na'so na’na arn iat;n yap arn oaip 
n‘?Da i’i ,,“a^ ,in’B nSna nihb' avn «in ns n^aa 

(intt'n nna^ .»nw ns<a ,’n’jB nas 'n rii’on ’’*iT**^ 

naran «n anaa .oniDa o’aai ('n i'a »Vtra) o'Bja P nirj?’ n^j» ’a 
(n"’ n'^ IcpmO rlsTon («"^ 't3 ri’ts'Naa) r6nx ,ri^3 laa ma’ODn a 

naOB^ l’!o 1D3 Q’aan ii o'poa anaa {’■> 'i a'b) rla'nTW 
Dnp ,(a"’ n'b ‘-^xpinO nppa* loxH» ,('3 fy o’^nn) nijy« 
nB’Nianai •('lanpBi f]i«3opsiaanaj insji,{'i3"an’DaO n?^ü 

lana’ Nnnr fjbwn o »’naND arxa ^bn2 opsi «na DpBi na nps 
,nn an« »)'?«3 (ü"’ /o n’ptj^) D’oe^ npap anaj 01 nainn 
pna >i^N ana’B' pn’ «^a ainan ntea «int? iin 0 
>lS«n »a aoi« p Sp ,abü aaa njnjoa ^)^«nv aobn pa ^jdu ii 
» 1^«™ »aiirn 11 naicn aina (b“’ j"d n’pti^O d’di!/ rpap «i^ n^Da 
ana’E? }dj ><i.a ats'to jiaj ra’n 11 «Sa npap «^ anaj i^Ni »jdu 
13 »iDun Iin aiapa «S npap «i^? anaji »aon «Sni «S aonn 
aoSn pa 113' ainan S« p Sa an« pi ,Pi^«n aiapa «V 
«Bn pa 113 anajn «ib’« pi •►)dij um tj^aw ^Sn *3 i^Sn pai 
aman ('a vil'b c’Vnn) «leno pi 'IIdij am tnw ^Sn »a ,«i‘»«m 
^Dii lim (S’&n ao^ «im ,i?aiEr >i^«n ’a ,»iSn pai rnnn pa 'la 
anaj at^xa a t^S «nno ana’r ]ana .«Sn Saa «in aa^xa la 
liipn«! ina 11 »)^«n nnn ana’i »(/a a"’ kV) 'n“? {^ariD 
.‘»piBn an^ «im vrm an ni ,('i 'a mifNaa) rann ini« ’au« dj 
^^«a^ »IDu am Sisn aoS S«n (a"a u'» mpa^’) Kioai pi 

an an« ^V«a ainan (a"3 pa'im) int>t «o^nn S«i .’nt?a»B 

; T V 

pjp nn D’aan 11 nipn anaj ijvsn ’a uan« d««? ,n^?« ina naj’« 


*) Die leizten 5 Beispiele sind von den Masorelhen als 3’riai ’ap 
bezeichnet, t'eber s. die Masorah zu Jereni. 2, 1:5. 
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Kn« aroj pi rapjn p’o 'n mpn fhia ansj ('s 'n rm) 

TT I 

N3N 'Wis ('s fb onai) nissso nnxi ^^3 (i"’ «'3 n’j?»’) sps 
^ 1 n^’ ni<i,0’s 's n"s) «nsi »ib fo 3"d) pna ns -^^vvsi «ns 
,Nm ('ü '’ onss) nsNn 'n ’^ipo) d-küh 

• NHS (a's t's n’i!?j<s3)-i’sj nin ,1 ^n 3 ('i snfs) psts 
f)SNn Nin ('n 'n O’^nn) d’s^ni n3s «nn o yn 

^pino vnx'S’a 3n3j pi ,pbd »nps by is p« ^^03 wnty 

Tj'pn'jfe' rni jnis’s (n"’ 'n siw) P i3 *]bit:i («"’ t"o 
•Swpin’) Dsni« ircsni lE'onn pi oi tnpos »i^ns (f’ 'b n’ST) 
nt ‘-?pi •nr ’iNnni ('o n''j n’ns’) ^ss n^ iijkbi 0''s j"d 

,('3 n"» Nsp’O D’yss Np sty« ,('n n" 3 nratp) mp' n^ 3»« jnjcn 
Nini »)bNS snsji ns snsni» 'ins n’nty ,{!b n"3 nr) nein «i» sr« 
Nin ,Nns snsjE» n^jnN /hSs n‘?03 nis’Don ii ]si ('•pipps jdj 

T T •. 

nn mon «nni f]bi<n sns* D’dpb 's ,fi^Ns ms'con n sns’E^ psj 
pi ,^ 1 B^ pjpn nnn sisjjs ,is n>n dn i^ns snsn^ im j’n 
m ‘mp mujnj pn’n iisn ns snsn;/ *- 7 « U’JPB' nS u%v 3 o dn 
pjps nb snsjip u’Ns njni ,n^>N snpn i’jpn ’Bs inuE'i’Bi jnjon 
nn (n"’ ’i cnsn) pop ’js nsns n’h pj^n -uwo jnjoni nhs 
pops pj mx nnx nn snsn (“«npn non nIin is tpns’ nP ixisd 


In Bezug auf die Leseart selbst, mag hier bemerkt werden, dass 
Kimchi auch die Leseart niPT erwähnt, welche sich in vielen Ma- 

T T 

nuscripten bei Kenicot findet. D, 

Efodi Cap. 24 sagt hingegen, dass sich Chajjug hier irre, weil 
die Masorah nicht unter der Zahl der WSrter hat, die ein Alepli 

am Ende haben. S. Norzi z. St. 
t) Vergl. oben S. 8S Note 2, 

Ibn Esra in seinem Commenlar (Genes. 21, 8) hat folgende 
Stelle von Chajjug: 

Nip p3 NüSDs EtnBnP Psu Np ijnjN pnpiDn min» 'n idn 
hSn Ps «pop »Js nsns N’n nPn ins nhs in ms nP psi »iPns 
•DDpD Nin onNnp ims npN Ps ,ni pnsoi D’jbsd ^Pn D’pioan 
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ni^n nr’DiK 


nijpn sfnm ,3W’ Dip’ moa ii. ,Dpi 3tp n'?03 wnii? o^yin mm 
pi la'^B ,»n’ini ,*n’B'y nl?03 nr ,n!<m na^j? n^soB Nini£^ 

/D'R3 n^D3 d'jj;: n>3 in .co’ rhyi ni’ ii iBnnn 

•nox 333 nn Giij/Nn rko 2 3n3D3 nina' e’N3 ii ^£?^nn 1 
,nj nix innx n’-TO ^ 311:^3 pipn «to 3i3’nn 11 unxnp pi 
mm ,«i"d''3 p nnx innx ixi3’ao p3iB'3 p3ipo xinsy 3i3nn 11 jbi 
»D31 cHNnpi nmo^ 103 fP^ipo idd x3p’ ,D'nj ivx d’jjj 
(n'i» 'n {S3p3) -yiD ^nx nr33i ,nDi /’mSxai ps’nSxi ,'.331 
333 Tin nrn 313^3 ,n;jn> nsom ti TX3p’ X3 ^yfl npT 

nn 3nx 313 u’Ti03pD oun» p [ptp^n ^j?]- 
1121^3 D’nbp n'«’ xö3Dn >3 j;3 OHDDS 
,Da>n IX nSon f|id 3 rnnt' njo by ,nmj’3 tP3Bi3 px ,nw ttnpn 
»)^x 3n3’ m 313^31 ,pnT popB jiyuno nmjs!? erv no n’mao 

3X3 (B"3 n'3 3 "d) 1X^3 '333 HX Xili'l jNn3 3n3i3^) 3X3 H’H 3t£^X3 

1 • ; 

x^ 'n ’jx pi ,('3 3’’ 3rx) vjs njK^p )o «130 313^3 xn3 3n3n^ 
p by ,('3 f3p D’^nn) «itä? nn’b ]m ]3 pi ,('i 't '3x!?a) 

T •• • • t 

’^)rux3pn,(x"»'j mD3’)c'xt2'3 T)biy 2 »('n x"i) !)xpim) mmp xnaa 

TT T : T 


1) Grammatische Expositionen dieser Wärter findet man in Zachotb 
S. 13 b. Wir setaen auch den Artikel des Donas ch hierher. (No. 94) 

((x"’ 'J 3333’) xtn 3^jy3 (B'n pp] 3nx ppn3 nxsm -xtitT 
33303 OBD JBm pnnEi ,('3 l"3 ^t-ip’l) E'n Dob m31 Dp 
tsitf3n ]D nSjpn de- nnj natx jyob ,^bi<2 xin xiP3 n «jopm 
3t6tx DnniB3 313^)3 niPl3 X'33^ nB'p3 lbl ,(3”’ 'x n’EtX33) ^3X3 
mn 3333 “lil’pl’ xil ,3133 X13 X33 pDX3 ,0331103 D’3DD3 1X3p 
itnn ’3 ’JBoi "xtcinw nnrio 3 d xbi ,X33 3133 333 xp »3 ,ncixD 
nit'p03 mibOB 103 ,DipO b3 X33 Dipa3 »1^)X31 F|SX3 DipD3 X3’ 
3331 iSl *3333 D’XliStp |D nB/pD3 023 ,X33 3133 ,('n 'x 3’PK3) 

n^ipn 30X3 loSi npni nm np n^^ipn 3333 ,tpnö »< 1^3 otp 
[DT3X3 013X3 ^3ixh niipn xnpi 3t£tx3 {s^t^T X3p3 nt&3n n^oixn 
mpiBX 013X3 O'bixn 0’3133331 ,(f’ V'o »‘»atD) DUX 3 WO 31333 

:ö’D33S nppan ow p panm •('! 'n x"b) o’diox onanoi 31333 
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•7»^i 103 ,(1"»'» ^31’ -Jini •O"’ T”a S'<ptnO id3 

3*1?) i»jB ]D t^iHB' con’DNSn id 3 , (3''3 'i matt?) cn’S^a 

• T V •• T ; 

n*"!) irnn pi •Dn’B!?3 nasi 3n3DnD nom apy’i ('n a"» 

(3"’N'’nn3r) -nx -nn ;(n"’3"»'«<'»3'?D) c'n{<Xn'»'»'3 

1 

j'3 n’^a^’) riMnNi 5 D^J'na ,i<nnnix3n3p’BD3 nb i'iow 
,D^yj nj 'i'?»''* t>tiri a^yjn t«^nni ont^ pjyi «nn a^yna ,(n"’ 
fH»2 nS3 nx-tj Kn3 ( ) nbs »pop »«nn mip n’n a« 

iTH il<i Knn a^jyna (n’» 'n aiay) nsj nioti> •inx pjyni a^yj 

T T : 

n’d n’yiy») ('n”Dt5^ t?) □»NCty fivni nasi »[aia] axi n’n 

• T : • T ; 

jC'tn'’ yunn) anxi^n 0'° n"3 'nan) (*■]*? Qiji^n i’n’ Kn"’ 
’ii?’« ,(a"’ 'a n"T ’a) ’i»’ Ki"’ ’N'i '?3 (»<"’ n"ii n’an») »iSa 
(dbt) nriNi^N K”i’’ oif) n"a n'n 'x) n'<H 2 ^x ;0”’ ott') 

TT* v: T" ; T ; T”: • 

,(n'a aty) niwo (i"o a"’ n’anj) n1’ao Kn"a dsp) nn’^N K't 

1 ; T ; T T • TS 

^lS«a t"’ n'n 'a) Q’N’anyn ;('“ 'n rf'n 'n) □»Nnann pi 
•a>'tt'i3 n”n3D B”’iay id 3 n”a')yn a’'):inn isnis'ni ,Dn’n “v nipo 
ni’i 11 ay •('> n'n 'n) ,nNiJ 3 i'o niBa») niB ’i inaxi 

T •.. T 

) piD (''«"o °“') P’D fC^"^ 3"^ n’arxnD) ^x’pp^NiaD- 

(3*3 aw) K'o '« n'n 'n) ,(n"3 n>iy«33) pby ( 

'n n"n'«) o'b fb D’a^xia) le:^'Kn"a n’tyNia) ^aiy 
’jtt^a y!>3iD ^’naa pEfNin nvn (n"’ 'i n’tyxna) ^»Tipi ^N’inp j C'o 
6 '’bnn) 'n »^i (^'a n'i 's) ,]p,y’,0'3 °'5') ipy, P 

(' 31<"3 K'cy) »niinl’ ''■'ysn nxi 0*3 a'a n’yc?’) Mp la^xa» x'? ik/n ('d 
- iiysi n’ji 3 J a '731 nuntsfa n'?« ^3 ni’n pn'i '’nymn ’ixnn 
nai^ iBnnn ^njo Nin i3ty nan aia^ ia nDvS’tü» pn» 
,nbij ynu nbaa '11 ,n^)’i yn’ npaa ni’i ,^3 n nax ntoa 'n ,^3«) 


1) Wahrscheinlich □”nB (Ps. 119, 130.) imd C’XnD (‘b. 116, 6.) 
i*) Im Maniiscript steht fälschlich C’l^n VH’I (Jos. 10, 26) an¬ 
geführt. D- 

3) Hier wäre noch beizufiigen lyD lyD ,COin CDIH ODS ’DS 
fa. a. O.) 
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nun m’niN 


n3 rij ?33 x'?n ,('ü ri’viP’) ii^?3 «^n mai ,('i '' 

,('n Y’ 'n nNü3 ’n’i /(n"’ Y’ nioB^) nj>iB3 ’iasna ,('» i”’ 
ts-ip:i •Qpipy Sp DN ’3 Enpn ptc^a N3’ itb 'wn Tnn hv mi 
■low ni;?i 'DOS Sd Sy e'ut invn maya ’ais'n lija laa pe'Nin 
IX nSn ysDxa dSj nj nw innx xa’ x!? naa xints' piPwXin ’a 
Sa ".an ^b pxi ,(x"3 'x niDtt^) (*c'na nS pn ,DbiyS niotc'n 

• T 

Xi"’ i"t) niDtj') ^ 3 X 3 ion> raa C’cyD ixsd’ nSn »)iDai ,xnpon 
,(«"> Vb moiy) i2np3 nnx: n303 ’O Xi“’ i"is niDip) n^xa n oy 
na ny 33 ,Ca 'a n’ono SS ’n’xSi »(db-) nxa nxa ’a 
X'n Y’ x"o) ’n’i X''ü n^ysyO iy>D3n33 «S X'’*«p»n’) 

Xn"’ Y’ niat?) nynD 3 naDna X'n n"’ n’DtsO njnca nnaaxi 
nj nnx xsi n"ba Yaa n’n>B' nt? ica anni ,(®°’J3yo nnnx Dmoai 

t’main ntt'xa o^na P yin dSj 
nmen xm xn nmon ^Sn uxsd 

npym X^"^ '3 <n''n) nannx ?a *nnxi ma ,pi£fS paa nan xim p|S 
•’nSxan X'a a"d nwO’FiSax’s^aSn pi oannn 
nani D''3tyx ‘iSinw ’itsnn ,{'i J''y ca’^nn) a^ n’ax tSlnipx 
•marn '.oa 0 n'b ?snp’i) nnsix ‘OaB^n nx-in ('a Ya ri’Dn’) 

T T : - 

X'tJ i"j n’yip’) Sx^ vnn pi 'Hon loa ,(i'b a'j n’on’) •i'ioxn 
XY’ x"3 n’ytt'’) npa xnx P xin ’a xn"’ QE') j” nnpx vn’x »’’nx loa 
O'o a'D t?pTn') max yanx S-inni ‘(Y^) n'b D’^nn) D’aat^n ijinx’ 

• • T v:» 


«) Zur Unterscheidung vom Zeitwort (^n HW’) nn3 (S. Norm 
in ty"D a. 0. 

») In unsern Ausgaben ist das Kaf Raf., und müsste demnach der 
nachfolgende Vers yoty3 ’n’l angeführt werden, wo das Kaf in 
manchen Ausgaben ein Dagesch hat. Norzi gibt hierüber (Rieht. 7, 15 ) 
folgende Regel, die er in einer alten handschriftlichen Grammatik ge¬ 
funden hat. 


»)a n’tnx S na’n ai.xni njap xb^S S ’H’i S San nt» 

"•HBtAnj x>n 


’) S. die Masorah zu Daniel 5. 


2 
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“'liT pnan ,('J n’jjwo ndb by d’d psx ’3 io3 d’öjjd n!?Dn 
>(r’ “i'y D’Sm) nasn rinn pi .nps»i jd t^in o n ivn 
Q-.^» Djj pi .13SW1 iD an» 0’3 'n nwo n’n»a nisn 
, 0 '1 SNptnO ’nap^’n nraam p Njm» ,c '3 d"d n’m’) nn’^j; 
,C't 'n n’D->’) mt33 pi .(ü"» ip n'»N-i3) oBin nmxni 
3T t>«in.mD»m mitnn nnnra *-?sijn ,*m3’ ns’ p wn» 
jm'pan »iinn an» D’o^yan D’m n>a3i»n yib3 Dnu’jia jdji .nwo 
n’n i^M3 {<0303 ni'pD ’n»n io’»’i ,riten n'7’nn3 onnnx d’{«33 
iin p^)3^ »un pnsn (n*’ o*’ n’»t<n3) iins loip /nnx nbo 

DP pPK^n »O”’ I"’ ya'inO nFina i2i -ni^o p» 303031 ,n’33 

«TV • T 

>)D3 naK'Di (o'3 n'b mo») iinnyp npyi , («"’ D’''3n) 

na noi na no ,('<< f’ an3n) noB ri’»vi /0"o a'o n’tyxns) 
,nt no »noNj no «('n 'b 'bm) oW noi ,('3 «1> ’litc'O) ’jon 

t 

D^P3' mn iDi»n ^^>3^) mmn3 awpj obio r— iIjn pn^i 033 no 
on^ px D'3n omoDi nnx nbo nd 303 nibon ’n» njni »’n-oin» 
03^0 »C'2 't niD»)'in’3 n-i» poj n>n nt ii3V3i oddo 
’ n» iD»i ,p’n nob pVioo {<in ’3 «n «^3 ,(i"o 't n’ji»’) ixonn 
n3»n33 nmx lono’» ]it!:63 p3J n’n p by ,{<0303 nn{< m^on 
iSs’i ina nibon jisdno o’o'jpn onjn on pi , nnx n^o 

•303000 

«n’etJ'n":!':} p n:n nnnn^« -\vü 

»lan noKO a’o-n ■>m Sj? n>n3pn 003 ij< 03’ n"B"3"iT3 »3 yi 

033 p»Nin UKipi «^P INip’ ’J»ni 033 ISOp’ p^NOOl ,{<B0 OBTn 

nao' /oau^’ p»{{on -V’ ia>ji»t>3 tsso’ ii»{<on ’3 ,bp ’J»n? 

no ,(ü'’ NBT »0"J "P nain 

.(> 0 D {<3 »JO Mopjn 101 ,(fö j”o n'»{<03) Fjpa nj»Di ,ooi<n 
paoa rinn »('« '« npxoo) D>n‘){< noa 0’»{<03 loo t>pni 
oiD»)Tn 3 j( ^3 iri 3 !| ?|ina istboi »«so'» (HJ»’ ,0301 •('’ t”’ 


S. oben S. 36 Note 1. 
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m j n n 1 ’ n 1N 


nM ly a’pi>n iw inu’ o ,n^Dn njn ni'nm nvniNn 
niyun |wn yntsr Sx n;?’jn in n’Nn kddds cdh!? n’H’ 

na^i «D’a^D nj;3B'D nnw'« ^i>3ni ,ninns in K^ipo Dn»jsi> no 
3i3j;3 niDiy3i D’^j;S3 D’ödw onii» 3i3j;3 »ie^dh nnnm ix^pj 
UJ’NI ,133^ lE'Dil f)D1i ,1inE/ ,Ti3J m3t5> 1D3 Dn3 B'nnnDE' ITOH 
nDl'N'l O’HJn IDSI ,tS’^>Dl »inE^ 31'31 tw'tw 

T T 

3in3 NSD» isnn o jni *03«? oj’ni n3^) ie'd^) dhe? ddhi “Oi'i 
c>33 DH ^3 tei .mora i3^a,3 nnnN3 jsl? p^n ,ni ni« nninn 
pn’ »3 ,miDJ n’N33 m *]bH Mint? naib d3n,3 ^31’ n*?» ~iy 

nunonni nnionn ni3Di obp m ’rh n3p’ ws^j p^» 'xn n’n'tsr 
run ,3D1N 3DN DN1 »'"iN ni’nix'? r33p> 35^X3 D'^>y5,33 f)3t3Sn3 
’3 ,übyi J>tini t^nn nu3 ('la 'n O’usw) ?|^n 3 j^>n 

ni^n nrn n3ia'nn 'n wn -j^x 0^03 «inty nijyj nun 

te»3Wi [*1^3] ni^)n ti'niE' nw d’E'3E' "m ,i3^’ ,*]<< [nil?D.3] 
cinuBi ni^ nt D’3np aintp nvn 3i3jt3 333Dn □33n» , 13 !?’ 

3n3Qna mnon'i n’oiijtjn D’nan i^’B’ D«33j;n o ym onx )»jj;d 
jDblyi ,36^1 ,313i 1D3 t>«ü3D3 D’NBDi DHty UJIB'’) »Spn!) ’33 
p1 *31' f'»;>31 31'3 13n3 313 pi Ol JS^31 l’'l3 DHIN 13n3> D’a^BSB 
;ii ts^3i 113 ni3n3 ,3W‘'<^ ‘it t^^at na ini3n3 Di^>ti'3Ni ,3p3>* 
Sb31 *31’ N^31 31P ini3n3 a’N’3J ;31’ N^>31 31’3 ini3n3 n’N>!PJ 
UV3’ N^D DJTBI 3Dn C3j;B DE' IN ^))t1B 13n3E' i3N3J 3E'N3 ’3 3D1N 
•i^bDi 3Dn DB'n IN ^jtisn nro’E' d^jsn 333n fi3j ’3 nnnD ry3 
nn^ nonm ,^>30 /n’xn ^n'B'jn ,nn3 /nnNts'i mWon ’a yv 
iNSD’E' ono E'’i fOnnnN nn 3n3’E' np’jtn m pcp in innnN3 e'»e' 
HD Sa Sam .?]sS3 >t|S3 ^sin’ >!| 3 ' pi jD’ama 

rjsn 3nN t^n aina’iy np’j; i'inp f)3 w pop irjs nnnNa vr'W 

>ivhv'i Sa 3 dn pi oina nec’ D'Djtsi ,»)an nnN in 
p|^Nn aina'E' np’y f>iDp nh innntta e^’e' hd Si »nSni 
nnnN bv n^N »Nini »nhi ^!?N3 naina nnN nS nNai «{»«nn in 
anaDHD O’dSjh Q’fijn h^jn noh'i »(i’d n'd Spin’) Nn’js’riNi 
—•Sn Nin J13J >3 ujjnmb non oysi n;d dpd lanaai »Sn*? na 

mn yb 2 b onajtn u’ya pajoa -D^yjn Din )3)b''2 “lycy 
ysDNa i33n nt Sy d’nedj oni ,E'a33 innN ivtinE» niNa nbyan 
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o’yjjuno [pm] nb^n1 Doni d’Jsw n^nni tt^nr» sinnn’ mvgv Pi 

T:: %• T; : • 

inNia Sj? »on’bv pi ,nnnnx nvn nap »naipa 
D’nbN nB> ,('i 'b »bt^D) mm Sj> rjpin ha ,(p":3 »"3 nw^^) 
at2>^5 ,0 'd «"‘i ai’is) oi» “inDa ddh /0"3 'o n’Bfxia) 
n’tPNia) p ,(n'3 'n^^o) rram Sv at^’ »O D’O")’) 
,runnK3 O'^j^unonSD :!<< 5O »”o n’yts'O n^e npfc* nSnj? ,(n"m"' 
1D3 inw W3I»’ npoen cipoai »('onnnN w'v cav osaon aiap 
k!> omayn o njnV i? m .(n"^ j'a n’K^ina) ^3^1 Sp wy nb^’i 
pin wty □» pst» nn« nlpna nwuno nrm« mbia nan* 
.nan’ niSea nvniN w in y'nnx ni« Dtc' n’H’ dn 
^ l^t)nn 1 njn nrnuv .IK^crm n^JH Shü^ 

enpn jwVa msnriB'D mW na^^B'n nSv m« ,’"in nm ,r\vibvif 
nynn anNn «ssDaoa mpimi Q’TiBnD d'J’jj; ^wb 
ta "iNB^a nwmna nxiap riNu nji ,nErjma mNiao nMiJ 
13 rm’ isi? ,D^pj m pjyni «(^Driuj anpjna nvniNn 
niDnntt'D rrniMn mo mab nrniN riB'Vtt'n ni>N mis njni .Dat«n 

• TNian hnu nn^n ,Ei’jitra pi nun p dp’d 

<(i"’ d”d D’Snn) n’ö iNa 'bv -laxn nrnm axiaom 

iDa ,nN*ij Nin idn «m iPNn ni ja ,('i ‘1"’ riioty) laaa n« -ioNji 
m Non» C’ i’ü n’DiO 0*3 3i’ts) 11'n] 

• m N«im riNu kw /lan’! ’^^ai opp imwi nmj 
rvJOi fO*’ i'B'in) ]w oNpi ii^N 1D3 ,v>b))i «in nipn pj};ni 
NiriB' 11 n pi ,nNiJ uj’ni ca^p m t>nnp 0"’ a"’ laaoa) isj 
nt« Nipj pon m maya n’3~ii fnimi n’i ms'iB'D 


0 S. Zacholh u. Mosnajim 2 a. 

ut? nan^ pisba na p« ’a iD’n!?» ns’ n^>oa tw ]}' hd njni» 

«.D’jjjjunn pxw 

Kimchi in Michlol 190a. und Arkwolti in Arugath Habosem CS. 14) 
widerlegen diesen Einwand. 

*) Abraham de Balmi zitirt diese Stelle in OiaN nSpD •« der 
Abb. QI^JlDn npl^iri/ ““d zwar nach der Uebersetzung von Gikatelia. 
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nun m’m« 


Nwn yu ,N!in'; »'»ni /’no »ijfi /njn iW[ P’ wnis^ nm 
nn« innw n‘»nn3 ttinsr Nwn mpwn jhjd onn« vritf yiJD 
Yopn pn ,nij;unn ba innN tö’» nyuna inywn ni’niNn nj^aaNO 
vjei) Nwn yuni> cnnaa aia jwiin Sy aaa» ’a ,^nan 
,Dn?: fOnv?^ »nn^j? las nnsa «r nw p by ,nisDpa 

lyu’ ,Dnn? /C’pn^ /naNi »ni^a /D’ann 
i»<itp m »pE^S by Sp’ts' na nnsa p« ,inn« w'o/ popa «wn 
DJ’Ni ,yj 11’ innx tsa nx ,nap pi’n tsinw lai^a ini« lyj’a^ 
«inty «wn myunn S oy ’a /irn yyun’ nyun ni’x oy D’U'tt^in 
0 T 111 /iyn;i AyT) H'b laioa) »nE^D Ta loa iiaiy «ip» nbnno 
nnsa inw lyw’iy t^tiE^ lyi »oSy^ laE^a Mi!Pn niyun 
n’ni ,11’rii y"nnN oniy nrnixo nn« nns hm n!? dn jD’ai nm 
»onnj ,n’ja0 jD’yts'i ,nSp /naia loa ni’mxn inisd nisn 

T tf : T T J 

»nnsa o^iy^ Nit?n nyun ,D’a»an »n’Wi ,Dnaa ,n>jEn ,n’ 3 iaj 
D^iina in^’nniy ot^n Nim ,n^ina paipa Nin inNHE' n’ai ptpS pn 
103 Dnnai aia popa yyjno niNn ia iS’iy piyNin «wn mm 
/pi’j “inxn ,ntiia /B'iin /CE^in 5t£^|3 intsnty 
rn pi ,‘»’yS ’Nn ittnw lEntyip ,ni3N loai 

t: f» t; 

C 3 N p mm Nbi (»n^ina iöt 'm «»'»w fS w »nn noi 

• * • t; • t; 

nyunsi ,nnnN nuian onyonV ’a ,y"nnND mN loyya Nwn mm 
rwm Tim ni Sy ia njn» inSna ^<in!y «wn oy «inte? «»yan 

pmainti' no S by Nin 

(O’oSa D’nj »je^ nam omayn ’a (*idin “jiyT 
NW oy t^w lanm dni ,nmam nioiniwii nposn oipoa nx w 
NiHE^ npDsnn nipoo pin .yyano offn ,nnnnN3 in nSn ysoxa 
Ninty N1EO ’niatn» pn Sy onnan ‘maa inyiam ,nSn nSna 
,yj Dom pW ptwi ’a »naty’ wa »sinty ,nSn nSna 
,i>inN pyn pap^ papa lyoB« dd nyuni nnsa now’ no niyjn 


0 Vergl. auch weiter unter “lyiy in Hpan IDD- ». 

Diese l^elle ziHrt Muscato a. a. O. 122 a, mit der er die 
schwierige Stelle im Knsari 2 ; 78 zu erklmren sucht. 
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iNSD »n«n ,njn leon {^Bno ri’ri’ anai 3*1 

BOSD ’mm ,3t3n ixa »npn twi? S5>3 tan» niyiinn n^« nno 

;]'aDpni j’nnsn niuipa 
, (*j ?3 Sj? noj)» {<^1 ,m piE'a ^<tp n’naj;.“) ’3 
mx DN *3 ,(*nT t 3 j) ni pnj »j» in nj djie /^3 insd» n 5 )i 
NI» ^3 ’3 (,mpj yj “IHN CN ’ 3 ) ,no 3 pj D’D^D 't p nyj nyun 
nno »’ ’3 ,iJi 3 n ^y inyum yj Nin bpis in d» nbnn »n'i 3 nih» 
•y'nnN wriN nnN mriN n’n hn ,innN» myun id 3 myun n’nn» 
nrsj yj Nim mmiN ny 3 ^N^o nnN nie'h “inN ri’n dn p:yni 
lyy» ,DiSNi>m’ Ki 3 p 3 yj mn qni •nnB 3 lysb Nin» Ni»n lyu’ 
nsN’ 103 »P oi Ni»n liPj’ ,pn’n Nin» (*i 3»3 bni ;p nwd 
nnN» f)^)Nn nrn n 3 y 3 ,nnB 3 yj nrn 0 ('i b "3 ’b»D) pn 
,(*’ 3 a 3 vmN» ») 5 <n rvn m 3 y 3 ns“? ’ßi rrn >3 nJNn io 3 i »nins 

3i3y3 (*33Br3 »]ipn inj? fOm p ’3 y3ipDi pap >iipn ,^[3 pi 


S. Zachoth S. 6 a. D. 

Jehuda Alcbarisi wüste diese grammatiscbc Regel geistreich 
für das Leben anzuwenden. Folgendes Sinngedicht desselben (Tachke- 
ntoni S. 71 b) mag hier seinen Platz finden. 

•iTiyim " 1 D 1 D TO 

,mnD i? ^ab b^p mnn ^)N 
,D’n*»iN piio pp m»i 
—D3 nniJD Nb-iD ’nn nP o 
♦ n>nnD nv^y3i nnu 
n!? ’d m»i EHp p»!> 030 
„ • D’m ’j» iDin i 33 pn» 

ä) Ibn Esra in Mosnajim S. 8 b. 

mbin^ unjDi o'jinn isn 03» po’nn iNip’ 3 oyn p»i> ’popnoi 

.H’n 

S. auch Zachoth S. 1 b. 

Muscato a. a. 0. S. 128. 

a) Mit einem *131^^ punctirt. Auch Ibn Esra braucht diesen Aus» 
druck. S. Mosnajim S. 35 b. ». 
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nun ni'nix 


CD^jQj nnts”) ,iiis6n ’wa lotn’ ix hdt p »'X psi >S3 nxi 
ix) U’j? ^j>is äw pi m mx \biif xsntc^ ^yisn o ,DmDin ii?B>i 
□iiyj ni mx •bw Syisn pi d^jij m mx i^jb^ oo^>n 

>ijtyn ni »mx-i ik^xbi -übyi m nix i^ty pyn p sien ^>]?is 3w> 
»nc'i’Bitf iBon nj ’n^x mpn ob ’mam mai» mn nrnixa ^»Bun 
nnx ,D*byB3 DBBnnni Donon cipoi dbibsh ’j»oi nnoan la 
mn pwn jii^a Dipoi tb^dhi nun ni’mx ixapj rsob ixaxE^ 
niD^« »aina xsDjn ^3 np’)n ^’yvi i’Vx “piiy aan ^3i »nbyjn 
is^i »)3B2 d ^yiB nsp xapoa sjsdj o »xsdj u>x 2 ^ na xsajna 
nan 016 » mn’ x^ dx xsajn ix xsdj U’X» na ix map pn »nxsa 
D’natPi u’xnpaa o’xsaon mn mx ’^jia D’i)VBn ^i>3 ’mani ,udd 
cbvf nrn^ )i<ab tsf’x ‘)ai(?)‘)i33 j’a^ iiaai? j’d ^a ’nsapi ’manyaa 
x^i •u'ipii *n!?x Kön ox ’iBaa S’jnn^ »n’ipi? nai ,’SBn nxaa 
nianya ninn!? xM ,np iitp^a mnst ma^^) iBon ni ’nnan 
n^x Saa ’iaxa »j’jjn ’ian D’ma^nn u’a’tp ’SBn pn cmann 
niJtJ' Saa ]p 'by mps’ nsoa xnipn “na ’Vixi ib pann» 
nnx i^iTiJB? E/npn |iii:6 nyn^ O’ixnan »mx c>a”ni oa ixsd’et 
ani’n nra D’nana i’n pi ,iitybn ’a’a omanpn nan 
ts«sj p Sy [may] jnnn nani nxiajn nyttr n »)xi »onanx l?y 
• nmniljjyaa »mm pr» na ,iam na^x pna »inmi caniapya 
na ia “i>atx ptI?S<"in p^nil ‘O’p^n nty‘?ifi' by nsa »npSi 
maiSn maa ,nym ’ixn xin» na S’nna ixa^»! , 1 ■ 1 ’aln^? ’nansntc^ 
•obyj m mx onS xBrnp D’Ssn niaixaf anp njn ni’nix 
p^nni QSj m mx cnS I’ynttf p^JHin 
— ‘dSj m mx onS na^nt? d’Sbb 
na nxax n»n nrnix ’nan n’aixE' mip . n^ni WH 
nnxD ,13 mxn s^aa’E/ yjn nixn n ,“iaixi .yjni njn isin 
;^ni nns wi ,x xini ,D’a^e yaa^ nixnpan niyun yaa^na 
,m3 laBH t<i }|Bp nns ixnp’i ,^»d laiffi ,^i pap 1001 ,xi 
.(^pniiy lawi ,ixi jn^m la^i ,'iK-i }pn>n latpi ,{<i jpp pap xnp’i 
.(*my»n yaiyn n^ixa nnxa nanan ts<B3’ xS tN«in pwn mm 


’) Ibn Esra iu ZaeJiotb S, 1 a. 

‘) S, Muscato iu Kol Jebudab S. 127 b. 
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••(«as -)m2 D'jyj nj m« nnbtjr nDbE» D’bjjsna an o ^ptiytjn 
invT ’B3 (’"nm on Tiy^ nms na^» no,, aox nj;i 

y*i» N^i ,0 n"d n»j?ii»0 n^ba n-nj^n ,('o J"3 '<pinO ,ny nn];i la 
aKax a»Na ,nbyj nj cjj’Ntsr D’bysna dn o n’n' imoa ’a 
tvtsn (n’a n"a nV) niso mßm. ’b iBt^n a’aii ooipoa 
nj n nsm nBX r^ijoa o ,i»an ts»bi u tsuan t'tbi ,(*nab 
ra wtpn «bl ,nab m ’3 iid« (’n^aai onBini nboa 

iK/D’ /O’’ 'n n’»«aa) pN»n nu^a’ rnboa m’ N»in» pwn ra 

: T T : T 

no« D’aai ♦»’ain nboa ]aw ni iib isnji ,(«"’ fb ^pinO u’mosjj 

»nnty. pi »113^? lyia’ ,mb np ,Dip’ ,Dp amtc' o ,aij> 

m D’aa ta’bysi ,DmDa niaa mboi ,nab n*»s> fiinp /’riTits' 

T ••• : • ► • T 

"iriBini,, tffaw ’a no« DwSi .o'bBu uj'Na' no ono ib’Bni »oj’ja 
,i£»n’ ,B'a) ,nab Dp ,Dip» ,np E'awi ,»a »ttf’ain tpaw ,nab «an 
ns« p aia«b ibar ja ds ;nab nt^ »nnt?’ »nntp pi ,nab wa 
nu^a ’Dwa i« B'a »»’3in p nDt><>) ,iin nbsnai iincni 

T T 

/nop’/'npj? /HDp ’« lüY"' ’nöp.\ cp.’ op 1° "iioxb ibar pi 
? 3 i /'n’js»! ,Tvih w »'s'ia’ pi 

¥•• «»T TT * 'S "T «T 

•nW »'rity /nn^ P ‘'i*3«b ibai’ 


•) Vergl. oben S, 123 Note 3. 

2) Menachem ben Seruk. Folgender Artikel des Donasch 
(Nro. 36) mag hier seinen Platz finden. 

(i*D a"D rpjttst’) nnb naxi »jb« ’a (^« naj?) Dao« du «nB« 

• »ib« f^ba aina (a"a n'a «"t») inani n«SD ’a lyab aio’n p «b 
^DBEtD njiEtani ,aiD>n jd ('i /a o’aaa) 'n na»« «b i< ’a poNai 
«in "inBinitf ‘fjb« «ba 0 '« ’btyD) nan 3ina ran ’a ,nD«a 
bau «bl piB' n«DaD «jb« «bai >j7«a D’aina ,nBini na«ni bptffoa 
.’n’a« ,’n’B« uaoxa i’na aoro i^b« o« ,n’aaj; Sab nb’yB.ab 
naiNi »nai« Sptraa nö« '■'3’pJn nnD« /"i^in ne« 

— .nsias -jnaaxi pianni 'nDiNi na’pjb 

3) S. Ibn Esra in Sapba berura 25 b. 



•wn rmrp ”ia pripn 


nji3Dn pj> ini3 in la min» 'n na’n nun ni’mtt nso 
yn’H p “)’«o 13 DmaN 'n 'na [’iay] ]w^3 inix ditpe» ji’h 

• naaup njnao snty 
,n»-inN »Va ]nnw »ba iwni t>«intt» »irn^N^ nmn ^ 

^an rnJDi ,Sa^» n’pn otyn jn^E^n Saa imaboi ,pt<D ban «aia 
113331 ,D’nBt5» a»33i »ujnty nijna laaj Dixn «la iiy« ,uisna 
nan ^11aD loty m» *1:11« p Sy ,i’S laja n?'’ »i’*?« ^’i^n nin 
*pia ’JH’W UDO ^xiyxi aiJiS ^»dh uisi p’S« ’!?ik oniöd 

:pan^i panl? mmi 

»an ivia^» ,ntn isoa »ssn ip’y y'a in ia mm» diw 
»3 ,DSiüsni n'PiB’Sn nnxi jtyipn jia^a Tram nun ni»nitt 
pDiyi cu’jy inoi ,n'<ühp dj’nipi dhu iiaya D’Bid diid dSj 
canaiBi nun ni’nix oy nniy O’Ssn ibidu» i»« lyi» s^i>i Diai 
,nDN TU Sy D3 lan» n^»i ,iiajn isn on’i’ttri Qn»nnj»K3 ona 
oia yii3 DiNn ^^SD3 |n„ iibdb (»cna in« idwI iiywa 
,13» pinatyna »sa inn3 t<’3ini ,(*"inii5j am tyiipoi iNian 

ni S n’ii’ »b C®D»^yDn jy«i Ninty Sisn nty »a yi» n!?i ,»m3' 


*) Menachem ben sruk. 

*) Ibn Esra im Zachoth (Ed, Lippmann) S. 47 b, führt diese 
Stelle des Chajjug an, ohne den Verfasser dieses Verses eu nennen. 

D. 

3) Kimchi in MichluI (Edit. Venet.) S. 4S b. 

«inE' 131 103 n^iyB.i S uaa nasn -ityx «in ^lyan ntcfi 

T T 

»a Sysn d» «ipb n'?» »nyi p ..nS^n S njan Dar 

D. /Ul D»JiJ»3i D’iaiy 1113,1 Siye S uao njan ny« oet 
1 
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3 2 DmOin so stehet es zwar im Manuscr. 

es ist aber wohl DflDin z« lesen. 
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® "• cnijo 1. cnui 
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zu lesen, 
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93 Note 1 
108 Art. n:N 
118 Note 2 



Eigenheiten nicht aufgiebt. Wir bedauern, nicht die ganze 
Abschrift jener Uebersctzung besässen zu haben, besonders 
vermissten wir dieselbe in der fragmentarischen Abhand¬ 
lung über die Accente im mpjn “iDD, zu der Iben-Esra, 
wie sein Epigraph aussagt, die Uebersetzung Gekta’s mit 
seinen erläuterten Zusätzen vor sich hatte. Gerne hätten 
wir auch bei dieser ersten Ausgabe mehrere Handschriften 
verglichen, wenn uns solches möglich gewesen wäre, hof-. 
fentlich werden später von andern Seiten her, die Varian¬ 
ten nicht ausbleibeii. 

In Bezug auf den in den Noten oft angeführten Par- 
chon müssen wir bemerken, dass uns erst gegen die 
Beendigung des Druckes den in Presburg von Hrn. 
S. Stern edirtc zugekommen ist, den wir daher nur in 
den Zusätzen zu Chajug und in den Addidamenten zu 
der 2ten Abtheilung benutzen konnten, früher konnten 
wir nur unsere eigenen Excerpten aus der Wiener Hand¬ 
schrift uns bedienen. Die übrigen Zitaten aus diesem 
Werke, welche, so wie auch die nicht mit D. bezeichne- 
teu Noten, von unserem Freunde K—m. in F. verfasst 
wurden, sind, da derselbe gleichfalls die erwähnte Aus¬ 
gabe nicht besass, dem handschriftlichen Parchon, welcher 
sich im Besitz d. Hrn. M. Goldschmidt befindet, entnommen. 

Mit der grössten Genauigkeit haben wir dieses M’s. 
abdrucken lassen und uns keine Abänderung des Textes 
erlaubt, selbst da, wo sich mancher Irrthum als ein Feh¬ 
ler des Abschreibers heraus stellte. Zum Verständuiss des 
Lesers, haben wir unsere Varianten in Klammern beige¬ 
fügt, oder in den Noten bemerkt. Nach Beendigung des 
Druckes haben wir nochmals sorgfältig unsere Ausgabe 
mit der Originalhandschrift verglichen, und die Fehler, 
welche sich durch die Kopie des M s, so wie durch die 
Entfernung des Herausgebers vom Druckorte eingeschli¬ 
chen haben, auf dem Druckfehler-Verzeichniss verbessert, auf 
welches wir die geneigten Leser hiermit aufmerksam machen. 

Tübingen im Augusl 1844. l-eOpOlcI UUCKCS, 



V orbeiiiei’kun^. 


Wir haben bereits oben (II. S. 154) von dem histori¬ 
schen Werth der grammatischen Werke des R. Je hu da 
Chajug^ gewöhnlich Princeps grammaticorum genannt^ 
gesprochen, und glauben daher kein Wort zur Rechtfer¬ 
tigung der Herausgabe dieser schätzbaren Denkmäler, in 
der üebersetzung des Ibii-Esra, vorausschicken 
zu müssen. — Der Born aus dem Alle schöpften, verdient 
wohl Gemeingut zu werden *). — Die Handschrift, nach 
der diese Ausgabe besorgt wurde, befindet sich auf der 
Münchner Bibliothek No. 63, Folio, Papier. Dieselbe 
ist ziemlich deutlich geschrieben, nicht datirt, und mag 
vielleicht 300 Jahr alt sein. Die Werke Chajugs umfas¬ 
sen die ersten 64 Blätter dieses M's fS. Liliendahl im 
Lit. Beiblatt zur A. Z. d. J. Iter Jahrgang S. 80). 

Die Einleitung zu der ersten Abtheilung des nun ISO 
haben wir auch in der Uebersetznng des R. Moses Ge- 
katilia gegeben, dia uns Herr Prof. S. D. Luzzato in 
Padua mit der bereitwilligsten Güte zustellte, wofür ihm 
unsern Dank. Das Vorwort des Gekatilia zu seiner 
Uebersetznng haben \vir bereits oben (H. S. 181 Note 1) 
mitgelheilt. Die Weitschweifigkeit der Gckatilianischen 
Uebersetznng erläutert hie und da die harten Ausdrücke 
der Ibeu-Esraischcn, der, wie wir hier sehen, selbst in 
einem nicht selbstständigen Werke, seine stylistischen 


•) Aus dem Epiragpli des in Vcnel. von Dan. Bömberg 5300 edirleii 
Mosnajiin erfaliren wir, dass dieser Editor, dem wir die Erhal¬ 
tung vieler stdiälzbaren Werke des Allertliiims zu verdanken haben 
auch die Edition von Ciiajngs Werke heabsicliiigle, die aber nicht 
erfolgte. Erwähntes Epigraph, das uns Herr Lu/.zalo millheilte 
lautet: P 'H TD niHD EtTm PDX^O D^B'ni ’ 

1JD3S3 nsstto pnp-ia EnnnN Dn?D D’prnpi TnnnS 'n udp 
-I 5D1 Ji’n p^-ipjn pB'pj-in p-pTon nun’ ’dd ’-sd erni 
•D’JtC'’DnDHDD D’- 2 D q.n ,n“i’n -iDDi >nap fi'di’ 'id jiidj- 

Daa grainiiialisclie' Werk des Jarchi besitzt Hr. I.iizzäto band' 
schriftlich, das JilDIH ISO '«t »>'f der Münchner Bibliothek nnd wenn 
wir nicht irren besitzt es auch Herr H. D. Michael in Ilambiir<' 




npnpiDn 


Ol'»n min'» 'n 


sov Ma 

.njn nrnix iöd 'n 
.'jBon »Vvö — '2 
.iipjn — 'i 

Nity '1 03 nn opmyn ip» 

~n3»i 'T)»n 


oiDb 7pj) »'33 o’sinB) e>ni»B sfljj 73) )>a 

.p3)'f>3 »3>703 fJ3 33>e 37 'jbn »f"7p3 acf) 


^nnvn cj? nxb D^nxsim 

oypn njiDon mirp 

.^^DDU■)B C’P 

.|')M prt C^l5p!i3^S 
.x’nvpmj'”Bty “ijix "jd y2;bxn 

















































